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Vorwort 

.Selig Ist, der da liest und die da hören die Worte 

der Weis,agung und behalten, was darin gescbrie• 

ben ist, denn die Zeil ist nahe.· 

Offb. 1.3. 

Mit Freuden bringen wir unsern Lesern dieses Buch, in dem wir den Versuch gemacht haben, die Weissagungen der Bibel, die sich auf die Wiederkunft Jesu Christi beziehen, systematisch zu erforschen. Dieses Studium hat uns so bereichert, daß wir unmöglich einen solchen Schatz für uns behalten könnten. Wir bitten den Herrn, tausendfach die zu segnen, die an der Hand dieses Buches das prophetische Wort lesen, hören und behalten wollen! 
Die Wiederkunft Chr:sti wird ar:. so vielen Stellen der Bibel ;,,neekündigt (1527mal im AT und 319mal im NT), daß - nach der Geburt und dem Tod des Erlösers - für den Christen nichts von größerer Bedeutung ist. Die noch unerfüllten Weissagungen sind so zahlreich, daß wir alle in bezug auf das Jenseits (die Toten, Auferstehung, Gericht, Jüngstes Gericht, Hölle, Lohn der Gläubigen, Himmel usw.) für ein weiteres Buch zurückstellen mußten. Im vorliegenden Band behandeln wir daher nur die Voraussagen, welche die Zukunft unsrer Erde bis zum Ende des Tausendjährigen Reichs betreffen. Sie allein liefern eine überfülle von Stoff, daher der ungewollte Umfang dieses Werks. Es schien uns aber notwendig, ein so wichtiges und heikles Thema so erschöpfend wie möglich zu behandeln. Wir hielten es auch für wertvoll, in unsrer Darl egung die Bibeltexte wörtlich anzuführen. Unsre ganze Beweisführung gründet sich ja auf die HI. Schrift, die besser redet, als wir es tun 
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könnten. Damit glauben wir auch denen, die keine Bibel zur Hand haben (o der es versäumen, sie zu öffnen), das Mitgehen bei unsern Ausführungen zu erleichtern. Wir bitten um Entschul digung, daß bestimmte, wichtige Texte in diesem Werk öfter zitiert wer den. Sie stehen dann zu verschie denen Teilen des Buches in Beziehung, un d um ihre vielseitigen Lehren richtig herauszustellen, mußten wir sie mehrmals anführen. So bil det je des Kapitel ein Ganzes in sich, un d wir meinen, die Darlegungen damit klarer un d vollstän diger gemacht zu haben. 
Zu Anfang des Buchs geben wir unsere Methode in der Auslegung der Weissagung an. Dabei möchten wir betonen, daß wir keineswegs einen Anspruch auf Unfehlbarkeit erheben. Um der Klarheit unserer Ausführungen willen mußten wir, gemäß unserer eigenen Oberzeugung, einen bestimmten Stan dpunkt einnehmen un d festhalten. Doch sin d wir uns vollkommen der Schwierigkeit bewußt, den buchstäblichen o der symbolischen Wert je der Stelle, sowie die Zeitfolge bestimmter Ereignisse von vornherein festzulegen. Wie es einer gesagt hat: Die Weissagung wan delt auf den Höhen der Geschichte, sie wirft ihr Licht nur auf die Spitzen un d Gipfel der Berge. Die einzig vollständige Auslegung der Weissagung wir d uns in ihrer Erfüllung gegeben wer den. Um keinen Preis möchten wir in eine Polemik verfallen, wie sie zuweilen bei .Ausl egern der Prophetie herrscht, o der eine solche auslösen. Unser einziges Ziel ist es, nach unserem geringen Vermögen zu erbauen, damit wir uns alle durch ein geheiligteres Leben un d ein entschiedeneres Zeugnis auf die Ankunft des Königs aller Könige zubereiten. Ist ein Leser in dem einen o der an deren Punkt unserer prophetischen Erläuterungen nicht mit uns einig, so hoffen wir, daß er nicht bei unserer Erklärung hängen bleibt. In diesem Falle bitten wir ihn aber dringen d, je de angeführte Stelle grün dlich zu stu dieren, bis er, wenn möglich, zu einer biblischen Auslegung durch dringt, die ihn völlig befrie digt. Es ist wirklich unser Gebet, daß unsere Leser nicht von unseren Urteilen abhängig seien, son dern von der Schrift selbst un d von dem allein unfehlbaren Ausleger, dem Heiligen Geist. 
Als die Einwohner von Jerusalem Jesum kreuzigten, erfüllten sie damit die Worte der Propheten, die sie doch je den Sabbat lasen. Apg. 13,27. Genau so laufen viele Namenchristen Gefahr, beim zweiten 
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Kommen Christi gerade durch die Weissagungen verdammt zu werden, die sie lesen, ohne ihnen Glauben oder Beachtung zu schenken. Wenden wir allen Fleiß daran, nicht zu diesen zu gehören und unsere lebendige Hoffnung denen mitzuteilen, die sie noch nicht haben! Denn sollte einer 
der Leser durch die Vertiefung in dieses Buch - und besonders in die darin enthaltenen Bibelstellen - gesegnet werden, so ist es seine gebieterische Pflicht, die Botschaft weiterzugeben. Den Schildwachen gleich, die den Horizont mit den Augen absuchen, müssen wir mit lauter und klarer Stimme unsere Zeitgenossen warnen, ehe es zu spät ist. Sich dem entziehen, wäre wirklich Verrat. Tun wir es aber, so haben wir unsere Zeit nicht verloren, weder mit dem Schreiben noch mit dem Lesen dieses Buches. 

Hüter, was dünkt dich um die Nacht? Der Hüter spricht: Der Morgen naht - und auch die Nacht. Wollt ihr fragen, so fraget. Bekehret euch, und kehret wieder! 
Jes.21,11-12. 

Vorwort zur 6. Auflage 

Seit der ersten Veröffentlichung dieses Buches im Jahre 1948 hat sich 
viel in der Welt ereignet. Eine Tatsache jedoch muß �rblüffen: 
Wir haben das prophetische Bild, das sich von allem Anfang an auf
drängte, weder in der 2. Auflage ill.& noch für die weiteren bis 1968 
abändern, wir haben sie nur in einzelnen Punkten ergänzen müssen. Es 
handelt sich dabei um Einzelheiten, die mit den jüngsten Ereignissen zu
sammenhängen. Gott zeigt uns immer klarer, daß die Zeit nahe ist. 

Die erste umfangreiche Ausgabe hatte 507 Seiten. Um das Buch in 
einem für alle annehmbaren Ausmaß zu halten, haben wir gewisse Ab
schnitte ein wenig gekürzt; besonders, wo es sich um ausführliche Zitate 
von Texten handelte, die sich von einem zum anderen Propheten wieder
holen. In diesem Fall haben wir uns mit dem einfachen Hinweis auf den 
Zusammenhang begnügt. 
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Vorwort zur deutschen Ausgabe 

Wir Deutschen sind so viele Jahre lang hermetisch abgeschlossen gewesen von der Kenntnis vieler wichtigster Vorgänge bei andern Völkern, und durch unser furchtbares Erleben waren und sind wir noch so eingefangen in unsere eigenen Nöte, daß es uns schwer fällt, den Blick über unsere Grenzen hinaus zu weiten und unsern Platz im Gesamtraum des Völkergeschehens zu erkennen. Das vorliegende Buch zeigt uns nun deutlich, daß wir in den weltweiten Plan Gottes miteingeschlossen sind, und stellt uns hinein in die Gemeinschaft des Glaubens, des Leidens und der Hoffnung der Kinder Gottes auf der ganzen Erde. Es ist ein äußerst dringlicher Weckruf zur Selbstbesinnung aller Gläubigen, zur Sammlung und Zurüstung der Gemeinde auf die nahe Wiederkunft Jesu Christi. Aus der Überzeugung, daß dieses Buch weite Kreise in Deutschland interessieren wird, ist die Übersetzung entstanden. 
Es ist kein Zufall, daß in vielen christlichen Kreisen aller Länder die Erkenntnis sich Bahn bricht, daß wir in der Endzeit stehen. Wie nie zuvor greifen die internationalen Zustände, Entwicklungen und Verwicklungen in das persönliche Leben eines jeden einzelnen hinein, und darum kann nur ein weltumfassender überblick die richtige Würdigung dieser Endzeit ermöglichen. In dem Buch von Dr. Pache finden wir nun eine volle, tiefschürfende Erfassung sämtlicher Weissagungen der HI. Schrift auf die Wiederkunft Jesu Christi und auf die Endzeit, und zwar in einer großlinigen, biblisch-historischen und völkergeschichtlichen Gesamtschau, unter besonderer Herausstellung des Volkes Israel von seinen Anfängen bis in die neueste Zeit. Dabei wird uns eine ganze Fülle von neuen Gesichtspunkten nahegebracht, und wir staunen über die wahrhaft prophetische Schau des Verfassers bei seiner Auslegung der Schrift. Wir weisen z. B. darauf hin, daß er Entwicklungen wie die des Europarats, 
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der Organ;sation der Vereinten Nationen ( U NO) und der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft ( E VG) aus den biblischen Weissagungen heraus erkennt, Dinge, die uns heute bereits zu festen Begriffen geworden sind, zur Zeit aber, da das Buch entstand, erst im Gedankenkreis einiger weniger als Möglichkeiten lebten. Diese Tatsache erscheint uns auch als ein Zeichen der Endzeit. Unwillkürlich wird man an das Wort in Daniel 12,4.9 erinnert, daß in den letzten Tagen die verborgene und versiegelte Weissagung vielen enthüllt werden wird. Darum kann die Beschäftigung mit einem solchen Buch für uns nur förderlich sein. 
Man könnte ihm den Untertitel " Gottes Heilsplan mit der Welt" geben; denn durch des Verfassers klare, stetige Logik der Beweisführung, gepaart mit seiner ungemein tiefen Kenntnis der Bibel, wird der Leser aus seinem eigenen, engeren Lebenskreis in die hi.ihere Sphäre göttlichen Vorhabens mit der gesamten Menschheit gehoben. Und das ist, was uns Deutschen so not ist und uns zugleich so wohl tut. 
Vielleicht mag der eine oder andere Leser nicht mit jeder einzelnen Auslegung ei1,ig sein, oder den wiederholten Gewissensappell am Schluß der verschiedenen Abschnitte innerlich ablehnen, aber es bleibt bei diesen Mahnworten doch der starke Eindruck, daß der Verfasser bewußt unter dem gewaltigen Ernst seines Auftrags steht (nach Hes. 3,16-21), und es kann wohl keiner das Buch ohne ganz persönlichen Segen lesen. In der Übersetzung ist mit dem Wort „ Gemeinde", oder " Kirche Christi", die Gesamtheit aller Gläubigen aus allen i..agern und allen Völkern gemeint. Für die Bibeltexte wurde in der Hauptsache die Lutherübersetzung, wenn nötig, die von D. Dr. Hermann Menge verwendet. 
Möge die deutsche Ausgabe dieses Buches dazu dienen, daß auch in Deutschland der Weckruf gehört werde, und daß alle Kinder Gottes sich zur wartenden Gemeinde sammeln, die sich bereitmacht auf die Wiederkunft Jesu Christi. 

E. F. Wieter-Eoll 
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ERSTER TEIL 

Einführung 

1. Kapitel 

Bedeutung und Merkmale der blbllsdlen Weissagung 

/. Welchen Raum nimmt die Weissagung in der Bibel ein? 
Unbestreitbar nimmt die Weissagung einen sehr großen Raum in der HI. Schrift ein. Von den 39 Büchern des AT sind 17 prophetischen Inhalts, die zahlreichen Voraussagen nicht eingerechnet, die z. B. bei Mose und in den Psalmen zu finden sind. Im NT sind auch ganze Kapitel der Evangelien, viele Abschnitte der Episteln und die ganze Offenbarung der Weissagung gewidmet. Wir glauben mit Paulus, daß .alle Schrift, von Gott eingegeben, nütze ist zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein Mensch Gottes sei vollkommen, zu allem guten Werk geschickt•. 2. Tim. 3,16-17. Wollen wir wahre Christen sein, so müssen wir, ob es uns gefällt oder nicht, die ganze Botschaft der Propheten annehmen und uns zu eigen machen. Viele sog. Gläubige vernachlässigen die Weissagung, weil sie sie nicht verstehen oder gar fürchten. Aber es ist leicht erkennbar, daß ihrer geistlichen Nahrung ein wesentlicher Lebensstoff abgeht, und daß ihr Leben und Wirken der allein richtigen Orientierung entbehrt. Ihre Frömmigkeit gleicht einem Kompaß, dessen entmagnetisierte Nadel keine Richtung mehr anzeigt. 
Vergessen wir nicht, daß Weissagung und Wunder zwei starke Beweisgründe bei der Verteidigung der christlichen Religion darstellen. Die Weissagung erbringt den Beweis für das übernatürliche in Worten, das Wunder dagegen in Werken. Sie beweisen damit die Allwissenheit, bzw. die Allmacht Gottes. Nur die Bibel bedient sich der Weissagung, 
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denn sie allein ist das Wort Gottes; die anderen Religionen sind (nach Scroggie) der Weissagung unfähig, da sie Irrlehren sind. Zudem zeigt uns die Prophetie Gott als Lenker der Geschichte, ein nicht geringer Trost für unsere gequälte Zeit. 
II. Was sind die Hauptmerkmale der biblischen Weissagung? 

An zwei berühmten Stellen erklärt der Apostel Petrus in meisterhafter Weise, was die Botschaft der Propheten ist (1. Petr. 1,10-12 und 2. Petr. 1,16.19-21). 

Entnehmen wir diesen Versen die folgenden Tatsachen: 
1. Das große Thema aller Propheten ist Jesus Christus. 1. Petr. 1, 11. 2. Zeitraum und Umstände des zweifachen Kommens Christi werden von den Propheten angegeben. Vs. 11. 3. Zwischen den Propheten des AT und des NT besteht volle Übereinstimmung. Vs. 12. 
4. Der Heilige Geist ist der alleinige Urheber der Weissagung. Vs. 11 bis 12; 2. Petr. 1,21. 5. Die Propheten haben selbst versucht, die ihnen aufgetragenen Weissagungen zu erforschen. Vs. 10-12. 6. Es gelüstet die Engel, in das Wunderbare hineinzuschauen, das Gott durch Seine Boten ankündigt. Vs. 12. 7. ,.Ihr tut wohl, daß ihr darauf (auf das prophetische Wort) achtet." 

2. Petr. 1,19. 8. Das prophetische Wort „ist ein Licht, das scheint in einem dunklen Ort•. (eb.) 9. Keine Weissagung der Schrift geschieht aus eigener Ausl egung. Vs. 
20-21. 

III. ,.Der Herr, Herr tut nichts, Er offenbare denn Sein Geheimnis 
den Propheten, Seinen Knechten.• Arnos 3,7. 

Als Jesus von Seiner Wiederkunft sprach, sagte Er zu Seinen Jüngern: ,,Ihr aber sehet euch vor! Siehe, Ich habe es euch alles zu vor gesagt!• Mk. 13,23. Diese Versicherungen gebeia den Weissagungen, die wir besitzen, ein ganz besonderes Gewicht. Wenn dem so ist, dürfen wir damit rechnen, in ihnen die großen Linien der Hauptereignisse zu finden, die sich bis zur Wiederkunft Christi abspielen sollen (und wir werden bald sehen, daß dies auch der Fall ist). 
Schauen wir rückwärts, so erkennen wir, daß kein bedeutendes Ereignis, besonders kein großes Gericht, stattgefunden hat, ohne daß der Herr versucht hätte, die Welt, und vornehmlich die Gläubigen, darauf vorzubereiten. Dafür einige Beispiele: 
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1. Die Sintflut i st n icht un versehens hereingebrochen . Lange zuvo r  hatte Gott die Generation Noahs vor dem drohenden Stra fger ich t gewarnt. Und Er hatte alles z ur Rettung Seines Kne chtes vorbere itet. 1 .  Mose 6 -7. 2. Die Zerstör ung Sodoms und Gomorras war a uch vorhergesagt wor den, und Lot w urde vom Herrn z ur Flucht gedr ängt, be vor es z u  sp ät wäre. 1. Mose 1 8-19. 3. Als Gott die Vern ichtung Ninives beschloß, bea uftragte Er Jona a usdrü ckli ch, es der ganzen Be völker ung de r Stadt k undz utun. Jona 3 .  Und diese Bots chaft gab Ninive die Gelegenheit z ur B uße und z ur Errettung. 4. Die heidnis chen Könige Nebukadnezar und Belsazar w urden ebenfalls zeitig von ihrem be vorstehenden Sturz unterri chtet, und die Stadt Babylon fiel erst nach eindringli cher Warn ung vor ihrem kommenden Schicksal. Dan. 4 -5.  5. Jerusalem, Samaria und dem ganzen Volk Israel war ihre un vermeidli che Verni chtung und Wegführung lange z uvor d ur ch die Propheten angesag t worden. Um so größer w urde ihre S chuld, weil sie alle Warnungen Go ttes mißa chteten. 2. Chron. 36,15 -16. Genau so war es vor der Zerstörung Jer usalems im Jahre 70  unsere r Zeitre chn ung : Die Zeitgenossen Jes u w ußten ganz g ut, was ihnen be vorstand, und sie hatten Zeit gehabt, si ch dara uf vorz ubereiten. L uk. 19,41-44 ;  21, 29 -34. Die Beispiele ließen si ch h äufen. Aber diese genügen, um klarz uma chen, wie Gott Seine K irche und zuglei ch die Welt auf das groß e Endges chehen vorz ubereiten s ucht. D ie Wiederk un ft Jes u Christ i un <l a lle Beg leit umst ände sind mit einer sol chen über fül le von E inzelheiten vora usgesagt, daß auch der Ungelehrteste das Wesent li che zu verstehen vermag. Lassen wir uns diese Warn ungen tief z u  Herzen gehen , und gedenken wir der Ermahn ung des Apostels: "Die Weissag ung vera chtet ni cht 1 " 1. Thess. 5,20. 
IV. Verfahren bei der Auslegung der Weissagung 
1 .  W ö r t 1 i c h e u n d s y m b o 1 i s c h e A u s 1 e g u n g .  

Es gibt verschiedene Mögli chkeiten, die Bibeltexte aufzufassen. H äufi g liegt hinter der z un ächst wörtlichen Bede utung ein bildl icher oder geist li cher Sinn. Das trifft be i vielen Ereignissen in der Ges chi chte Israel s zu, die das AT berichtet. "Sol ches aber w iderf uhr jenen z um Vorbilde ; es ist aber ges chrieben uns zur Warn ung." 1. Kor . 10, 11. Offensi chtli ch 
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glaube n die Apostel , da ß die vo n ih ne n  a nge führte n Ereig nisse sich wirklich zugetrage n habe n; das hi ndert sie aber ni cht , i n  ih ne n  ei nen  tie fe n  geistliche n S inn  für u ns zu  fi nde n. Hier ei nige aus de n viele n Beispiele n :  
Der Fels , de n Mose am Horeb s chlug , um das Volk zu trä nke n, stellte Christus dar, w ie Er au f Golgatha für u nser Heil geschlage n wurde . 2. Mose 17 , 1-6; 1. Kor. 10,4 .  b) Das Ma nna , das die Israelite n i n  der Wüste gegesse n habe n, war ei n Si nnbild auf Christus ,  das vom Himmel gekomme ne ,  lebe ndige Brot. 2. Mose 16 ; Joh. 6 ,3 1-35. 4 8-5 1 .  c) Das ges chlachtete Osterlamm stellte Jesus d ar, das Lamm Gottes , für u ns geopfert .  2. Mose 12; 1 .  Kor. 5 ,7 .  / d) Hagar u nd Sarah , die bei de n Fraue n Abrahams, vers mnbil dliche n de n zwei fache n  Bund , de n  des Gesetzes u nd de n der G nade .  Gai. 4,22-26 usw . 

Au ch i n  de n Weissagu nge n, die sich beim erste n Komme n Christi erfüllte n, fi nde n wir o ft ,  da ß i n  demselbe n Text der wörtli che u nd der bildliche (o der geistli che) Si nn ei na nder bei - o der übergeordnet si nd. Ma n urteile selber: 
l. Psalm 22 sagt die Lei de n Christi voraus . Ei nige Verse spreche n i n  alltägliche n Aus drücke n vo n Di nge n, die da nn buchstäblich e mgetro ffe n si nd : Christus wurde am Kreuz vo n Sei nem Vater verlasse n. Vs. 2. Er wurde verachtet u nd verspottet vom Volk . Vs. 7 -9 .  Sei ne Hä nde u nd Fü ße wurde n durchgrabe n. Vs . 17 . Die Sol date n teilte n Sei ne Kleider u nter sich u nd warfe n das Los um Sei n Gewand. Vs . 19 . 

A ndere Verse dagege n be die ne n  si ch der bil dliche n ( o der rei n  poeti s che n) Sprache : Zahllose Stie re habe n Mi ch umri ngt. Vs. 1 3 .  Hu nde habe n Mi ch umgebe n. Vs . 17 . Errette Mei ne S eele vom S chwert . Vs . 2 1 .  Rette Mi ch vo n de n Hu nde n, dem Löwe n, de n Ei nhörnern. Vs . 21-22. Der Si nn dieser Bilder ist völlig klar, u nd er hat sich auch ga nz real erfüllt . 
2. Na ch Jesa ·a 53 soll folge ndes bu chstä bli ch de n Messias tre ffe n: Er wird vo n Sei nem Volk verachtet u nd versto ße n, Vs . 3 ,  gestra ft u nd gemartert , a us der .Angst und de m G eri cht g enom me n, Vs. 7-8, u nd 
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be i Gottlosen ( zwe i Mördern) am Kreu :te getötet, Vs. 9, und be i Re ichen begraben werden. Vs. 9. Gle ichze it ig aber enthält d iese Stelle folgende B ilder: Wie e in Re is w ird Er aus dürrem Erdre ich emporspr ießen, Vs. 2, wie e in Lamm zur Schlachtbank gef ührt werden, Vs. 7, und durch Se inen Opfe rtod d ie Starken zum Rauhe haben. Vs. 12. V iele andere Stellen l ießen s ich noch anf ühren. Halten w ir es au ! jeden Fall fest, daß w ir be i der Ausdeutung der noch une rf üllten We is sagungen auf gle iche We ise vorgehen m üssen. W ir werden daher : .�) zunächst d ie wörtl iche Bedeutung, d ie e infachste Anwendung fest zuste llen suchen - und be im AT den S inn , der zu Israel am ehesten in Be ziehung steht ; J:,)_ davon ausgehend , n �ch e iner etwa mögl ichen symbo lischen _Bedeutung forschen, e inem ge istl ichen S inn. Dabe i wollen w ir uns vo m Text selber le iten lassen, oder, falls dessen S inn dunkel, von anderen klaren Stellen über dasselbe Thema. 
Es wäre in der Tat tör icht, alles wörtl ich nehmen zu wollen, und ebenso falsch, alles symbol isch zu deuten. Gott helfe uns be i d ieser schw ier igen Aufgabe und le ite uns Schr itt für Schr itt auf dem schmalen Pfad der Wahrhe it ! 

2. Z w e i g r o ß e R i c h t u n g e n i n d e r p r o p h e t i s c h e n A u s  I e g u n g. Was w ir nun sagen , be zieht s ich besonders auf d ie Art, d ie Offenbarung zu deuten , das Buch, das w ir oft anführen werden m üssen . D ie me isten Ausleger d ieser Prophet ie nehmen e inen der be iden folgenden Stan dpunkte e in: 
a) den .historischen" Standpunkt. Man betrachtet d ie Offenbarung als e in ununterbrochenes Freskengemälde der Geschichte der K irche. D ie ersten S iegel beg innen zur Ze it der Apostel, dann folgen d ie Trompeten und d ie Schalen, d ie uns in Etap pen der Re ihe nach b is zum Ende der Ze iten führen. 

Es sche int wohl, als schre ite d ie s ündige Menschhe it unaufhaltsam dem Abgrund zu , und als e ntw ickelten s ich d ie Ge richte Gottes se it langem auf d ie Endlösung hin. Von d ie sem Standpunkt aus kann man alle rd ings in der Offenbarung und den We issagungen Z üge f inden, d ie e in helles L icht auf gewisse, heute schon vergangene E re ign isse werfen. Abe r das Z iel unseres Buches ist n icht, uns der Vergangenhe it zu zuwenden, son dern der in der Schr ift geze igten Zukunft der Welt. Wir ziehen daher den zwe iten Standpunkt vor, ohne behaupten zu wollen, daß er imme r e ine andere Auffassung ausschl ießt . 
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b) den „futuristischen" Standpunkt. 
Hat es auch Teilerfüllungen der Weissagungen seit Christi Weggang 

gegeben, so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß die wichtigsten an
gekündigten Ereignisse noch vor uns liegen. Der allgemeine Abfall, das 
Offenbarwerden des Antichristen in Person, die Rückkehr der Juden 
nac:h Palästina und ihre Bekehrung, die furchtbarsten Gerichte, die 
Schlac:ht von Harmagedon, die endgültige Abrechnung, das Erscheinen 
des Herrn und Seine glorreiche Herrschaft, all das liegt ganz oder teil
weise in der Zukunft. Und auf diese große Endlösung hin sind alle 
prophetischen Texte unentwegt ausgerichtet. Bengel hat gesagt, daß kein 
Ereignis zwischen Himmelfahrt und Wiederkunft Christi diesem großen 
Endgeschehen an Bedeutung gleich sein wird. Darum berühren sich für 
die Propheten das erste und das zweite Kommen des Herrn. Wir wer
den uns daher bei den biblischen Weissagungen vor allem mit dem ab
geben, was die Gegenwart und Zukunft betrifft. Was die Vergangenheit 
schon erfüllt hat, wird uns nur zuweilen als Beispiel und Bestätigung 
dienen. 

3. D i e f o r t s c h r e i t e n d e n E r f ü 1 1  u n g e n d e r W e i s -
s a g u n g u n d i h r e Z e i t f o I g e. 

Zum rechten Verständnis gewisser Prophezeiungen muß man sich dar
über klar sein, daß sie eine Erfüllung in fortschreitender Linie oder 
mehrere, in ihrer Folgenreihe sich stetig ergänzende umfassen. Z. B. : 

a) In  Matth. 24 und Lukas 2 1  erschaut Jesus offensichtlich in einem 
und demselben Bild zwei a-nliche, aber zeitlich weit auseinander
liegende Ereignisse: einerseits die Belagerung Jerusalems und die Leiden 
der Juden, andererseits die letzte Belagerung der heiligen Stadt durch 
den Antichristen und die große Trübsal I sraels. Beide Erfüllungen zu
sammen erschöpfen erst den Sinn der Worte Jesu. 

b) In seinen Botschaften spielt der Prophet Jeremia immer wieder 
gleichzeitig auf die beiden Verbannungen und die beiden Wiederher
stellungen I sraels an. (S. z. B. Jer. 25,39; 3 1 ,3 1-40; 32,36-44.) Die 
Einnahme J erusalems durch Nebukadnezar, die babylonische Gefangen
schaft, die Rückkehr mit Esra sind nur ein schwaches Vorspiel zu der 
Zerstörung Jerusalems durch die Römer im Jahre 70, der weltweiten 
Zerstreuung der Juden und ihrer völligen Wiederherstellung bei der 
Wiederkunft Christi. 

c) Die Stellen, die sozusagen das erste und zweite Kommen des Er
lösers verquicken, sind sehr zahlreich. Führen wir nur einige an : 
_ks. 9)-6: die Geburt des Sohnes und die Herrschaft des Friedefürsten ; 
� 9,9- 1 0 :  der Einzug Jesu in Jerusalem auf einem Esel und Seine 
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Weltherrschaft ;  Mal. 3, 1-3 : die Erscheinung Johannes des Täufers und 
die des Herrn, der l1rael im Ofen der tiibsal bekehren wird. Ein be 
sonders treffendes Beispiel steht Je.S.:: _6 ..t.i�, Jesu-; gesalbt, ,.zu ver
kündigen ein gnädiges Jahr des Herrn und einen Tag der Rache unseres 
Gottes" .  Diese beiden Handlungen, die die gegenwärtige Heilszeit er
öffnen und beschließen - und jetzt schon fast 2000 Jahre umfassen -, 
werden in demselben Satz erwähnt. Doch hat Jesus Seine Lesung in 
Nazareth folgerichtig mit dem ersten Teil des Satzes beendet. Luk. 
4 , 1 7- 1 9. 

Anfänger im Studium der Weissagung sollen sich aber nicht durch 
solche Nebeneinanderstellungen erschrecken lassen. Erblicken wir eine 
Gebirgskette von weitem, so erscheinen uns vielleicht zwei Gipfel wie 
ein einziger. Im Weitergehen aber erkennen wir, daß ein tiefes Tal sie 
trennt, oder wir sehen, daß die ganze Kette in einem steten Auf und Ab 
sich allmählich zu ihrem höchsten Punkt erhebt. 

Es war für die Juden des Alten Bundes nicht leicht, alle Weis
sagungen auf das ste Kommen Christi zu verstehen. Sollte nicht Jesus 
kommen 

aus Bethlehem, Mich. 5 ,  1 ,  
aus Agypten, Hos. 1 1 ,  1 ,  
aus Galiläa, Jes. 8,23, 
nach Jerusalem, Sach. 9,9, 
in den Tempel, Mal. 3 ,  1 ?  

Wie. konnten sie so viele widersprechende Angaben i n  Einklang brin
gen? So ist auch die Wiederkunft des Herrn sehr vielseitig, und mög
licherweise werfen wir manche Pläne zusammen. Wir werden ihre ganze 
Reihenfolge erst im Maße ihrer völligen Erfüllung verstehen. Weit von
einander entfernte Sterne bilden für uns eine Konstellation, die auf der
selben Ebene zu liegen scheint. So ist es auch mit manchen Ereignissen 
der Prophetie. Die Bibel selbst scheint sie zu verquicken, wenn sie zum 
ersten Mal von ihnen spricht. �us zeigt uns in Kap._1.1 und j.?. 
in ein und demselben Bild die Zerstörung Jerusalems im Jahre 70, die 
Entrückung der Gläubigen, die große Trübsal, die Errichtung des 
Reichs und das Endgericht, aber spätere Prophezeiungen unterscheiden 
diese Ereignisse ganz klar. So kündet Joh. 5,28-29 die beiden Auf- ) 
erstehungen gleichzeitig an, während die Offenbarung sie um 1000 Jahre 
voneinander trennt (20,4-5). 

Bemühen wir uns daher, alles soweit wie möglich zu verstehen! Aber 
wir wollen auch warten können ! Denen, die auf das prophetische Wort 
achten, wird im gegebenen Augenblick das erwünschte Licht geschenkt 
werden. 
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Zum Schluß sei g esagt, daß wir nicht mit ei nem starren, festgel egte n System der Deutung an die W eissagungen herangeh en möcht en. Es ist unser G eb et, daß wir durch den Heiligen Geist un d di e Ob ereinstimmung der biblischen Bücher s ow eit wie m öglich befähigt w er den, den ganzen h eiligen T ext zu verstehen un d unser en Les ern verstän dlich zu machen .  
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2. Kapitel 

Die Botsdlaft von der Wiederkunft Jeau ChrlaU 

/. Wichtigkeit der Lehre von der Wiederkunft fesu Christi 

1 .  W e l c h e n  P l a t z  n i m m t  d i e s e  L e h r e  i n  d e r  S c h r i f t e i n ?  
Die Antwort auf diese Frage gibt uns von vornherein einen Begriff von der Bedeutung, die Gott selbst ihr beimißt. 
Beachten wir zu allererst, daß im AT mindestens die Hälfte der zahlreichen Weissagungen auf Jesus Christus sich auf Seine Herrlichkeit und ! Seine Herrschaft beziehen. Das tritt so deutlich hervor, daß die Juden 1 und die Jünger selbst nur diesen Teil der Botschaft der Propheten in Erinnerung hatten :  sie erwarteten unbedingt den Messias als den Sieger, der .das Reich Israel wieder aufrichten• und ·-Sein Volk von Seinen Feinden erlösen würde. Ap. 1 ,6 ;  Luk. 24,21 .  Ihr einziger Irrtum lag darin, daß sie nicht erkannten, daß Christus nach denselben Weissagungen erst nach Seinem Leiden am Kreuz in Seiner Herrlichkeit erscheinen würde. 
Was das NT betrifft, so hat man ausgerechnet, daß 319 Verse, d. h. 1 auf 25, der Wiederkunft Christi gewidmet sind. So darf man behaupten, daß wenige Lehren der Bibel die eine, die uns hier beschäftigt, an Bedeutung übertreffen. 

2. W e l c h e n P 1 a t z r ä u m t J e s u s S e i n e r W i e d e r k u n f t i n  S e i n e r  L e h r e  e i n ?  
Er hat oft und lang darüber geredet. Wir wollen hier nur folgendes anführen : a) Seine großen endgeschichtlichen Reden m Matth. 24 u. 25, Markus 13, Luk. 17 u. 21 ; 
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b) einige der Gleichnisse, die dasselbe Thema behandelr. :  
Unkraut und Weizen, Matth. 13,24-30 (bes. Vs. 38-43), 
das Netz, Matth. 13,47-50, 
die zehn Jungfrauen, Matth. 25,1-13, 
die Pfunde, Luk. 19,12-27 (bes. Vs. 12 : ,,Ein Edler zog 

ferne in ein Land, daß er ein Reich einnähme und 
dann wiederkäme«) ,  

die getreuen und ungetreuen Knechte, Luk. 12,35-46; 
Matth. 24,45-51, 

der ungetreue Richter, Luk. 18,1-8 (bes. Vs. 7-8), 
die verschlossene Tür, Luk. 13,23-30 usw. 

Wie könnten wir also Christen sein, ohne den Voraussagen Christi 
zu glauben und freudig auf Seine Rückkehr zu warten? 
3. S o 1 1 e n w i r d i e b u c h s t ä b I i c h e E r f ü 1 1  u n g d e r 

W e i s s a g u n g e n  a u f  d a s z w e i t e  K o m m e n  C h r i s t i  
e r w a r t e n ?  

Um das zu wissen, brauchen wir nur zu bedenken, wie buchstäblich 
sich die Voraussagen auf Sein erstes Kommen verwirklicht haben. Hier 
einige der genauesten Aussagen der Propheten : 
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Jesus ist von einer Jungfrau geboren, Jes. 7,14 ; 
Matth. 1,22-23, 

aus dem Geschlechte Davids, Jes. 11,1, 
in Bethlehem, Micha 5, 1; Matth. 2,4-6, 
bei dieser Gelegenheit wurden die kleinen Kinder ge

mordet, Jer. 31, 15 ;  Matth. 2,16-18, 
das Kind Jesus wurde nach Agypten gebracht, woher es 

später zurückgerufen ward, Hos. 11,1; Matth. 2,15, 
Er wurde in Galiläa erzogen, Jes. 8,23 ; Matth. 2,22-23, 
Er wurde mit dem Geiste gesalbt, Jes. 11,2; 

Luk. 4, 17-2 1, 
Er trug unsere Krankheit und lud auf Sich unsre 

Schmerzen, ]es. 53,4 ; Matth. 8,16-17, 
Er zog auf einem Esel reitend in Jerusalem ein, Sach. 9,9 ; 

Matth. 2 1 ,4-5 ,  
Er wurde von einem Seiner Vertrauten verraten, 

Ps. 41,10 ; Job. 13,18, 
Seine Jünger verließen Ihn, Sach. 1 3,7 ;  Matth. 26,31 ,  
Er wurde um 30 Silberlinge verkauft, die dann für den 

Töpferacker gegeben wurden, Sach. 11, 12-13 ;  
Matth. 26, 15 ; 27,7, 

Er wurde angespien und den Sdilägcn prt:is�cgcbt:n, 
Jes. 50,6 ; Matth. 27,30, 



Man bot Ihm Galle mit Essig zu trin ken, Ps. 69,22;  Matth. 27,3 4.48, ke in Bein wurde Ihm zerbr ochen, 2. M ose 12,46 ; Joh. 19,3 3. 36, Seine Hände und Fü ße wurden dur chgraben, Ps. 22, 17 ; Joh. 20,25-27, Seine K leider wurden vertei lt und verl ost , Ps. 22,  19 ; Joh. 19,23.24, Er mußte mit Übeltätern sterben und hatte bei Rei chen Sein Grab, Jes . 5 3,9 ; Matth. 27,3 8.57 -60. Da alle diese We issag ungen v ie le Jahrh underte vor dem Kommen d es Her rn ges chrieb en wurden, ist es für keinen a ufrichtigen Geist mög lich, darin nicht einen star ken Beweis für die göttl iche Inspirati on der B ibe l zu sehen. Und es ist klar, da ß die V ora ussagen a uf die Wieder kun ft Christi , von denselben Pr opheten ges chr ieben, a uch dieselbe Voll ma cht besitzen und s ich ebens o wörtli ch er fül len werden. Jes us hat ausdrücklich erk lärt : " Ich sage e uch, bis da ß Himme l und Erde zergehen , wird nicht zergehen der kleinste B uchstabe, n och ein Tütte l vom Geset z, bis da ß es a lles ge schehe " ;  und nachdem Er Seine eigenen We issag ungen über die Endzeit ausgespr ochen hatte, fügte Er hinz u: "Himme l und Erde werden vergehen ; aber Meine Worte werden nicht vergehen." Matth. 5 ,  1 8 ;  24,35. 
Wenn die Weissag ungen der Bibe l - weit davon ent fernt, Trä ume reien oder p oetische Bilder zu  sein - bestimmt s ind, bis ins K leinste in Erfüll ung z u  gehen, wie wichtig sind sie dann doch für die Zukun ft unsrer a us den Fugen geratenen We lt ! 

II. Weshalb muß Jesus Christus wiederkommen? 
Aus a llem bisher Gesagten geht de utlich hervor, da ß Jesus Christ us wieder kommen muß, um Sein Wer k z u  v ollenden. Nicht als ob etwas z u  der am Kre uz gebrachten Sühne für die Sünden hinz uzufügen bliebe - konnte d och Jes us mit dem R ufe vers cheiden : "Es ist v ol lbra cht !" Aber n och sind nicht al le Absi chten G ottes verwirk licht. Er hat Seinen Sohn mit Preis und Ehre gekrönt, darum, da ß Er den Tod er litten, und hat nichts ge lassen, das Ihm nicht untertan sei . ,,Jetzt aber", fährt der Hebräerbrief fort, ,,sehen wir noch nicht, daß l hm alles untertan sei . "  Kap. 2,8-9. Nach der Himme lfahrt w ollte der Herr in Seiner , G nade den Mens chen und den Vö lkern ein e lange Zeit der Freiheit las - J sen , in der sie Gelegenhe it hätten, das Evangel ium anzunehmen . Aber wenn die Zeit der gött lichen Ged uld z u  Ende ist, wird die Abwickl ung . Seines P lanes ihren La uf nehmen. Jes us Christ us wird ers cheinen, um ! 
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auf den drei folgenden Gebieten Sein Werk zu vollenden: 1. Er wird die Seinen erlösen, Luk. 2 1 ,28; 2. Er wird die sündige Welt richten, 2. Thess. 1 ,7-8 ; 3. Er wird Sein ewiges Reich der Gerechtigkeit und des Friedens aufrichten, Dan. 7,1 3- 1 4. 
Würde das zweite Kommen Christi nicht dieses dreifache Ergebnis bewirken, so wären wir wahrlich der Verzweiflung anheimgegeben. Die Gemeinde, die unter den Anläufen des Feindes und der Verfolgung der Welt leidet, würde niemals befreit werden. Die Ungläubigen würden unaufhörlich weitersündigen und Blut vergießen, ohne daß eine Abrechnung ihnen je Halt gebieten würde. Auf Erden würde weiterhin das Böse regieren und zunehmen, ohne jede Aussicht auf eine 1\ra des Friedens, der Gerechtigkeit und des wahren Glücks. Aber dem Herrn sei Dank, es wird anders kommen! Christus wird bald wiederkommen und den Willen des Vaters auf Erden wie im Himmel zur Vollendung bringen. 

III. Aus welchen Gründen bereitet die Botschaft von der Wiederkunft Christi den einen tiefe Freude, den anderen Angst? 
Weil sie je nach dem geistlichen Zustand des Hörers wunderbar oder erschrecklich ist. ,.Hüter, ist die Nacht schier hin?" Der Hüter aber sprach : ,. Wenn der Morgen schon kommt, so wird es doch Nacht sein." Jes. 21 , 1 1-12. 

Jesus Christus wird wiederkommen, um 
l der Gemeinde die Herrlichkeit, Israel die Wiederherstellung, der Welt das Gericht zu bringen. 

Es ist daher sehr begreiflich, daß die Menschen Seiner Wiederkunft mit ganz verschiedenen Gefühlen entgegensehen. 
1 .  D i e  H a l t u n g  d e r  U n g l ä u b i g e n .  Die Menschen, die in ihrem Unglauben und ihrer Unbußfertigkeit beharren, haben nichts Gutes von der Wiederkunft Christi zu erwarten. Sein Erscheinen als ihr Richter wird das Zeichen für eine furchtbare Abrechnung sein. Die Geduld Gottes wird zu Ende sein. Die gottlose und verderbte Kultur, die armselige Wissenschaft, die sonderlich der Vernichtung dient, werden kläglich zusammenbrechen. Unkeuschheit, Lüge und Bosheit werden endlich ihren gerechten Lohn empfangen. 
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Man versteht, daß die Welt sich nicht gern mit einer solchen Aussicht abgibt. Zur Selbstberuhigung sucht sie der biblischen Lehre von dem unabwendbaren Gericht und der Verdammnis eine völlig andere entgegenzustellen: sie behauptet, der Mensch sei gar nicht gefallen, sondern er stamme vom Affen ab und entwickle sich stetig aufwärts. Dank dem Fortschritt in Technik und Erziehung würde der Wohlstand zunehmen, Kriege aufhören, Glück und Frieden herrschen, und die Erde werde zum Paradiese werden. All das natürlich ohne Gott und einzig dank den Bemühungen des Menschen! Noch vor wenigen Jahren wurden diese Ideen mit einem dreisten Gleichmut gelehrt. Der Kampf auf Leben und Tod, der vor kurzem erst die „zivilisiert• genannten Völker aufeinander hetzte, spricht so laut vom Bankrott der materialisierten Welt, daß diese schöne Selbstsicherheit doch etwas erschüttert worden ist. Aber / es gibt keine tauberen Menschen als die, die nicht hören wollen! Die meisten Menschen sind trotz allem überzeugt, daß sich schließlich alles wieder einrenken und daß die Menschheit mit einigen Reformen und guten Friedensverträgen von neuem ihren aufsteigenden Kurs einschlagen wird. 
Die Ungläubigen sind sich des unverwischbaren Gegensatzes zwischen . ihrem Zukunftsbild und dem biblischen derart bewußt, daß sie die Bibel immerzu mit Spott überschütten (zweifellos, um sich vollends beruhigen zu können). Wir wollen uns aber nicht durch solche stören lassen, die unsre Erwartung der Wiederkunft Christi ins Lächerliche ziehen, sondern der Worte des Petrus gedenken: ,,Und wisset das aufs erste, daß in den letzten Tagen kommen werden Spötter, die nach ihren eigenen Lüsten wandeln und sagen: Wo ist die Verheißung Seiner Zukunft? Denn nachdem die Väter entschlafen sind, bleibt es alles, wie es von Anfang der Kreatur gewesen ist. Aber aus Mutwillen wollen sie nicht wissen, daß der Himmel vor Zeiten auch war, dazu die Erde aus Wasser und im Wasser bestanden durch Gottes Wort; dennoch ward zu der Zeit die Welt durch dieselben mit der Sintflut verderbt. Also auch der Himmel, der jetztund ist, und die Erde werden durch Sein Wort gespart, daß sie zum Feuer behalten werden auf den Tag des Gerichts und der Verdammnis der gottlosen Menschen.• 2. Petr. 3,3-7. Wir werden noch sehen, daß der Herr, wenn Er auch verzieht, nicht weniger gewiß und sogar in Kürze kommen wird. Möchten doch alle, die noch 1 in der Welt, aber trotz allem aufrichtig sind, endlich erkennen, wie dringlich es ist, daß sie sich bekehren und dem Gericht entrinnen! 

2. D i e H a 1 t u n g d e r J u d e n . Die Weissagungen schenken dem jüdischen Volk die herrlichsten Verheißungen : Sie verkünden, daß Israel nach langen Leiden_nach Palästina zurückgef.\.ihrt, zum Herrn bekehrt und in wunderbarer Weise 
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wiederhergestellt wird. Die orthodoxen Juden erwarten wohl no ch ihren Messias, wollen aber nicht zugeben , da ß dieser Jesus Christus selbst ist. Die liberalen Juden hingegen ( die zahlrei ch sind) glauben nicht mehr an die Propheten und sind nur n cch der Rasse na c h  Juden ; sie mö chten lediglich in einem Land, das ihnen gehört, in Frieden leben. Die Bot s chaft von der Wiederkunft Christi läßt sie daher gleichgültig. 
Und do ch ist ni chts wichtiger und tr östlicher für  I srael als die nahe Wiederkunft des Erlösers. Das jüdische Volk hat eine entsetzli che Zeit der Verfolgung dur chgemacht. In zahlreichen Ländern wurde es ausgeplündert, hingemetzelt oder vertrieben. Diese Leiden werden na ch den Propheten so lange anhalten, bis die Juden, na ch Palästina zurü ckgekehrt, ihre Bli cke auf Den richten, "Den sie zersto chen haben", und Ihm endlich als ihrem Messias zu jau chzen. Dann wird Jesus vom Him mel auf den Olberg herabsteigen und sie endgültig von jeder Unter drü ckung befreien. Sa ch. 12,10 ;  1 4,3-4. Su chen wir darum na ch Mög lichkeit den Israeliten, die wir kennen, die Botschaft von der Wieder -

/ kunft Christi nahezubringen, denn für sie ist diese Bots chaft mehr als jede andere eine Mahnung zur Bekehrung und eine starkma chende Ge' wißheit. 
3. D i e H a I t u n g d e r r e I i g i ö s e n W e I t . 

Diese Haltung ist je nach der Einstellung des einzelnen sehr ver s chieden. 
a) Gewisse Kreise meinen, wir seien jetzt im Tausend jährigen Rei ch, wie es die Of fb. 2 0,1-10 bes chreibt. Dur ch Seinen Kreuzestod hat Christus den Satan besiegt und gebunden und regiert seitdem in der , Verkörperung der sichtbaren Kir che. Eines Tages kommt wohl das Ende der Welt, das mit dem Endpunkt und dem Übergang in die Ewigkeit zusammenfällt. Aber sie glauben nicht, daß Jesus zu vor kommen soll , / um Seine Gemeinde zu Sich zu nehmen und 1000 Jahre mit ihr au f 

1 einer neuen Erde zu r egieren. Alle diesbezüglichen Verheißungen der S chrift werden vergeistigt und auf die jetzige Zeitperiode bezogen. So bleibt die Lehre von der g lorrei chen Wiederkunft des Heilands verhüllt, wenn sie nicht gar als gefährli ch gilt. Sie ist nicht mehr die lebendige Hoffnung sol cher, die vielfa ch Grund haben, das jüngste Gericht ' zu für chten, da ihnen oft die Heilsgewißheit abgeht. 
Und do ch läßt sich leicht erkennen, daß eine sol che Auffassung zu zahlreichen prophetis chen Stellen im Widerspru ch steht. Wie kann man vor allem glauben, daß Satan 1900 Jahre gebunden liegt und abgehalten ist, die Völker zu verführen ( Offb. 2 0,3), während er uns in der Vergangenheit wie au ch jetzt täti ger denn je zu sein scheint. Wenn das wahr wäre , dann wäre die Herrschaft Gottes mehr als e ine Täuschung. 
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b) A nd ere w ied er hab en s ich vo n d en Th eo ri en d er unglä ub ig en Welt über d ie M enschh eits entw icklung b eeinfluss en lass en. Fü r sie s ind di e B ericht e  d er G enes is eine Leg ende und d er Sü nd enfall ei n Mythos . Di e Menschh eit macht immer w eit ere Fo rtsch ritt e. Durch d ie A rb eit d er K irch e  wi rd d ie Welt imm er b esser. Durch rüh rig e  Verb reitung ei ner vo r all em �o zial en Rel igio n und g !filL.Mggl werd en d ie Glä ub ig en d ie U rsach en d es El ends üb erwi nd en. S elbst K ri eg e  wi rd es nicht m eh r  g eb en, sie werd en unmöglich g emacht d urch d ie g eg ens eit ig e Füh L"!,!!g - ;. nahm e d er K irch en, d en Paz i fism us und d ie K riegsd ienst verw eig erung a us G ewiss ensg ru;d en. Hat d er Sa uert eig d es E va ng el iums d en ga nz en Teig zum A ufg eh en g eb racht, da nn ist d ie ga nz e  Welt Ql__ris !li _d.!_ g e- -word en. Durch ih re F römmigk eit werd en di e Mensch en Ch ristus z um Kö nig ih rer Herz en k rö nen und s elbst das R eich Gott es a uf E rd en a ufricht en. U nt er d ies en Umstä nd en b ra ucht Ch ristus ga r nicht le ibhaftig i n  S einer H errlichk eit w ied erzukomm en (üb rig ens gla ubt ma n nicht a n Seine Auferst ehung). U nd di e Apostel, Pa ul us all en vo ra n, hab en sich schweren Ill us io nen h ing eg eb en, als s ie gla ubt en, daß d er H err i n  Bäld e w ied erk eh ren wü rd e. A uch all e, d ie nach ih nen an d ie nah e  Wied erk unft gla ubt en (z. B. im Jahre 1000 und in all en b ewegten Z eit en), haben s ich schwer g etä uscht. Ma n komm e doch nicht mit di es em alten I rrt um, nur weil di e Lag e etwas schl echt ist ! A uch di esmal wi rd all es wi eder i n  O rd nung komm en ! üb rig ens ist ja C hrist us a n  Pfi ngst en g eistlich wi ed ergekomm en. E r  kommt a uch b eim Tod e eines jed en / Glä ubig en, um d ess en Seel e z u  S ich z u  holen. Nur so da rf ma n S ei ne Wied erk unft erwa rt en. Es ist o ffens ichtl ich, daß eine solch e A nsicht d er biblis d1en Offenba rung nicht Redrnung t rägt. Wir werd en noch Gel eg enh eit haben, a uf mehrere d ies er A rgum en:e ei ne Ar:t wo rt z.u g eb en. c) Wied er a ndere Leut e hab en eine ga nz o rthodo xe, ab er tot e Leh re. Ih re A nsicht en si nd zwa r b ibl isch b eg rü nd et, doch hab en s ie s ie im Kopf, ab er nidu im Herzen. S ie gla ub en a n  d ie ga nze  B ib el und wiss en s eh r  g ut, daß Ch rist us wi ed erk eh ren w ird. Aber wollt ih r ih nen etwas z uli eb e  t un, b itte ja nicht da vo n  red en !  S ind nicht all e, di e s ich mit d en Weissag ung en abg eb en, A d vent ist en od er etwas .i\h nl ich es ?  ( G enau, wi e ma n all e, d ie vom H eilig en G eist reden, z u  d en „ Pfi ngstl ern• rech net.) Vo n d er Wied erk unft Ch risti w iss en si e nur d en ei nen Satz a us d em apostolisch en Gla ubensb ekenntn is: ,,vo n  da nnen E r  komm en w ird, zu  richten di e Leb endig en und d ie Tot en." U nd da s ie vo r d em G erich t A ngst haben, find en s ie ei ne solch e L eh re eh er be unruhig end. 0 nein sagt uns ja nicht, daß d ie Rü ckkeh r  d es H errn nah e  s ein  kö nnt e !  G ewiß , E r  kommt w ied er, ab er erst in ta us end Jahren, v iell eicht . . .  ! Wä re das nicht wi e di e Halt ung ei ner jah rela ng vo n ih rem B rä utigam g et rennten B raut, di e a uf di e F rag e, ob er bald käm e, ob di e Hochz eit 
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bevorstehe, ausriefe : ,.Sprecht mir nur nicht davon! Nichts bringt mich mehr in Unruhe! Gewiß, er kommt wieder, ich zweifle nicht an seinem Wort! Aber vor zwanzig, vierzig Jahren kann ich nicht an seine Rückkehr denken.•  Was würdet ihr von der Liebe und der Treue eines solchen jungen Mädchens denken? 
d) Für den Gläubigen ist nichts so wunderbar wie die Aussicht auf die Wiederkunft Christi. An dem Tag wird e11dlid1 die sehnlichst erwartete Erlösung kommen! Dann wird nicht Leid noch Sünde mehr sein. Dann werden wir mit den Erlösten aus allen Zeiten und unsern im Glauben entschlafenen Lieben in der Herrlichkeit und der Wonne die Hochzeit des Lammes feiern. Wir werden den König sehen in Seiner Schöne, verwandelt werden in Sein Bild und mit Ihm eingehen in Sein Reich. 
Ja, in der verzweifelten Lage unsrer Welt sehen nur die wahrhaft Gläubigen einer trostvollen Zukunft entgegen. Denn wir haben uns bekehrt, ,.zu dienen dem lebendigen und wahren Gott und zu warten Seines Sohns vom Himmel, welchen Er auferweckt hat von den Toten, ,(Jesum, der uns von dem zukünftigen Zorn erlöset•, 1. Thess. 1 ,9-10. Wir sind „Gäste und Fremlinge auf Erden• und warten „auf eine Stadt, die einen Grund hat, deren Baumeister und Schöpfer Gott ist.• Hehr. 

1 1 , 10. 13 .  Darum bitten wir täglich erneut: ,.Dein Reich komme", und sprechen mit dem Geist und der Braut in den Worten auf der letzten Seite der Schrift : ,.Amen, ja, komm, Herr Jesu !"  Offb. 22,1 7.20. 

IV. Inwiefern ist die Botschaft von der Wiederkunft Christi aktueller denn je? 
Trotz aller Gleichgültigkeit und sogar Gegnerschaft, welcher die Botschaft von der Wiederkunft Christi bei den meisten unsrer Zeitgenossen begegnet, halten wir ihre Verkündigung für dringlicher denn je. Ohne Übertreibung könnten wir sagen, daß zu keiner andern Zeit die Erde so verwirrt war wie heute. Nun ist es ganz normal, daß die Gläubigen in den schweren Zeiten, da die schlimmsten Prüfungen über die Menschen kommen, ihre Augen zum Himmel erheben, woher ihr Erlöser kommen soll. Wird der Bankrott dieser Welt zu offenbar, so erinnern sich die Christen an die Weissagungen, die ihnen eine bessere Welt verheißen. So ist periodisch in den dunklen Stunden der Geschichte die Hoffnung auf die Wiederkunft Christi neu erstanden, die verzagten Herzen zu beleben. Wie sehr haben wir das heute nötig! Aber mehr noch! Es wird ganz deutlich, daß wir uns rasch dem Ende der Welt nähern. Wir erleben den Zusammenbruch einer Kultur. Die Wissenschaft, die der Menschheit endgültiges Glück sichern sollte, 
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hat sich al s mörderisch und ohnmächtig erwie sen. Aller seit s fragt man sich, ob wir ins Mittelalter zurü ckverfallen. E s  i st aber wiederum klar, daß be stimmte Wei ssagungen sich erfüllen ( s. unten das Kapitel über die Zeichen der Wiederkunft Chri sti!) . Wie die Bibel vorausge sagt, wer den die Kriege nur grauenvoller und weltumfassender. Die anti -religiöse Bewegung en twickelt sich mit unerhörter Dreistigkeit . Die Juden kehren nach Palä stina zurü ck. Mit Rie sen schritten gehen wir der W eltdiktatur entgegen, die de m Antichri sten vorbehalten i st .  Man müßte blind sein, um nicht zu erkennen, wie er staunlich die jetzige Lage dem Bilde der Bibel von der Endzeit gleicht . So i st e s  nicht verwunderlich , daß allerorts die E schatologie (da s Studium der letzten Dinge) die Geister beschä ftigt. Die aufrichtigen Menschen ver stehen endlich das Wort Christi : "Ohne Mich könnt ihr nichts tun", und sie fangen an, na dt Seine m Er scheinen als Heiland zu seufzen. überall ent stehen Kommentare über die Weissagungen, und die neuen Bü dter über die Offenbarung la ssen sich nidtt zählen. Führen wir dazu eine bezeichnende Botschaft der S ynodalkommission der prote stanti schen Zürcher Lande skirche an , die kürzlich veröffen tlicht wurde: nln unsrer Kirche i st die Unterweisung über die Wiederkehr de s Herrn Je su s  zu sehr vernachlä ssigt _worden. Die zahlreich vorgekommenen Auswüchse berechtigten nidtt dazu, eine Lehre zu übergehen, der un sere Reformatoren so großen Wert bei l egten.• 
Wenig bibli sche Wahrheiten vermögen wohl so wie die se die Kirche zu erwe cken und d ie Sünder zu bekehren. Wir wollen nicht die letzten sein, sie einer Welt zu ve i:kündigen, die aus Unwi ssenheit zugrunde geht. Vielleicht haben wir keine Gelegenheit mehr dazu . 

V. Vor welchen Klippen müssen wir uns hüten bei unsrer Verkündigung 
der Wiederkehr ]esu Christi? 

I st je eine Lehre übertrieben und ent stellt worden , so i st e s  wohl die se. Die se Tat sache bewei st, nebenbei ge sagt, wie sehr der Feind sie fürchtet und in Mißkredit zu bringen sucht (fast so sehr, könnte man sagen, wie die Lehre vom Heiligen Gei st ). Zu oft hat man das Datum der Wiederkunft Christi zum vorau s fe st setzen wollen, trotz der au sdrü cklidten Worte der Schrift : "Von dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht , sondern allein der Vater." Mk. 1 3, 32. " E s  gebührt euch nicht zu wi ssen Zeit oder Stunde, welche der Vater Seiner Macht vorbehalten hat." Ap. 1,7. Jedesmal wurden solche un vor sichtigen Propheten ent täu scht, aber leider hat d as andere nicht abg rhalten, e s  wieder zu tun. Gewisse ekten verbreiten die weitere Irrlehre, daß Je su s  Christu s be -
- ' 1 

,.... ,.., 
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reits wiedergekommen sei, 1 844 nach den einen, 1 9 1 4  nach den andern 
(die nZeugen Jehovas" ,  die nErnsten Bibelforscher" , n Wachtturm" ,  
„Russelianer"). Das Tausendjährige Reich hätte bereits begonnen (man 
würde es wirklich nicht vermuten!), da und dort tauchten Inselchen der 
neuen Welt auf, und die Anhänger dieser Lehre, die jetzt schon auf
erweckten 1 44 000 der Offenbarung, würden niemals den Tod schmecken. 
Ein Kommentar eriibrigt sich. 

Andere, sonst in jeder Hinsicht ernste Gläubige, haben sich auf dem 
Gebiet der Prophetie ungemein phantasievolle Deutungen erlaubt, die 
weder durch die Tatsachen, noch durch die Schrift gestützt werden. 
Nichts ist gefährlicher als der Versuch, Texte mit einer vorgefaßten 
Theorie gewaltsam in Einklang zu bringen. Will man in jedem Satz 
der Propheten das geringfügigste Ereignis der Gegenwart sehen, so 
läuft man Gefahr, mindestens alle zehn Jahre seine Deutungen revi
dieren zu müssen. Bleiben wir doch vor allem nüchtern und streng 
biblisch ! Halten wir uns an die von der Schrift klar gewiesenen, großen 
Linien, und lassen wir die Anmaßung, alles erklären zu wollen ! Ge
denken wir der Warnungen der Apostel : nDenn wir sind nicht klugen 
Fabeln gefolgt, da wir euch kundgetan haben die Kraft und Zukunft 
unseres Herrn Jesu Christi . . .  Ich erwecke euern lautem Sinn, daß ihr 
gedenket an die Worte, die euch zuvor gesagt sind von den heiligen 
Propheten." 2. Petr. 1 , 16 ;  3 , 1-2. Bitten wir Gott um einen völlig 
lautem Sinn und einen gesunden Verstand, und hüten wir uns vor jeder 
noch so klug erdachten Fabel ! Und der die Weissagungen eingegeben, 
wird uns ein völlig nüchternes und unsern Bedürfnissen angepaßtes 
Verstehen schenken. 

VI. Welche Sonderverheißungen gelten denen, welche die Weissagungen beherzigen und auf die Wiederkunft Christi warten? 
Die Offenbarung, das große Buch vom Endsieg unsres Heilands, wird 

von zwei Verheißungen eingerahmt:  nSelig ist, der da liest, und die da 
hören die Worte der Weissagung und behalten, was darinnen ge
schrieben ist, denn die Zeit ist nahe.• Offb. 1 ,3 . •  Siehe, Ich komme bald. 
Selig ist, der da hält die Worte der Weissagung in diesem Buch ! "  
Offb. 22,7. Daniel, einer der ausführlichsten Propheten des AT, be
schließt sein Buch mit den Worten : .,Du, Daniel, verbirg diese Worte 
und versiegle diese Schrift bis auf die letzte Zeit . . .  Gehe hin, Danie l ,  
denn es ist  verborgen und versiegelt bis  auf die letzte Zeit . . . Die 
Gottlosen wcrden's alle nicht achten ; aber die Verständigen werdcn's 
achten. "  Dan. 12,4.9- 10. 
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Paulus schreibt an Timotheus : " Ich habe einen guten Kampf ge
kämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hin
fort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Herr 
an jenem Tage, der gerechte Richter, geben wird, nicht mir aber allein, 
sondern auch allen, die Seine Erscheinung lieb haben." 2.Tim. 4,7-8. 
Und Jesus selbst sagt :  "Lasset eure Lenden umgürtet sein und eure 
Lampen brennen; und seid gleich den Menschen, die auf ihren Herrn 
warten, wann er aufbrechen wird von der Hochzeit, auf daß, wenn er 
kommt und anklopfet, sie ihm alsbald auftun . . .  Selig sind die Knechte, 
die der Herr, so er kommt, wachend findet. Wahrlich, Ich sage euch : 
Er wird sich aufschürzen und wird sie zu Tisch setzen und wird vor 
ihnen gehen und ihnen dienen. Und so er kommt in der andern Wache 
und in der dritten Wache, und wird's also finden : selig sind diese 
Knechte ! "  Luk. 1 2 ,35-38. In den wenigen obigen Versen heißt also 
viermal der Herr die selig, die gemäß der Schrift auf Seine Rückkehr 
warten. Er verheißt, daß die Verständigen im gegebenen Augenblick 
sogar die bis dahin versiegelten Stellen verstehen werden, und Er be
wahrt die Krone der Gerechtigkeit für alle, die Seine Erscheinung lieb
gehabt haben. Wollen wir in Wirklichkeit zu diesen gehören? 
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Z WE I TER TEI L 

D e r  G eg ens t a n d  d e r  V e r h e i ß u n g  

t .  Kapitel 

Jesus Christus, unsre Hoffnung 

Die Welt, und selbst die religiöse Welt, sieht meist in der Wiederkunft Jesu Christi ein erschreckliches Ereignis, das mit den furchtbaren Endgerichten in Verbindung steht. Von ihrem Standpunkt aus haben diese Leute nur zu sehr recht, wie wir gesehen haben. Aber ganz anders steht es bei der Kirche Christi. Für sie gibt es keine freudigere Aussicht als das Kommen ihres himmlischen Bräutigams. Mögen hier einige Texte zeigen, wie sehr diese Hoffnung für die Kinder Gottes zugleich als Trost und als Ansporn wirkt! 
1. Der, auf den wir warten 

Die wahren Gläubigen erwarten nicht das Ende der Welt, noch die Gerichte, nicht einmal die Entrückung der Gemeinde mit den herrlichen Vorrechten, die sie mit sich bringt. Der Gegenstand ihrer Hoffnung ist der Heiland selbst, Er, den Paulus mit Recht „Jesus Christus, unsere Hoffnung• nennt. 1. Tim. 1,1. In Ihm haben wir alles vollkommen, denn „in Ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig•. Kol. 2,9-10. Nicht Seine Gaben sind uns das Wichtige, sondern Sein Leben, Seine Gegenwart, Seine Person. Das Kommen Jesu wird die Antwort auf all unser Sehnen, die Lösung all unserer Probleme sein. Mit Ihm auf ewig vereint werden wir in Sein Bild verwandelt sein. „Denn ihr seid gestorben, und euer Leben ist verborgen mit Christo in Gott. Wenn aber Christus, euer Leben, Sich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbart werden mit Ihm in der Herrlichkeit.• Kol. 3,3-4. 
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ll. Die einzige Hoffnung der Gemeinde 
Erwarten wir den Sohn Gottes in Person ,  so gibt es für uns keine andere Hoffn ung nebenher: ,,Ihr seid berufen a uf einerlei Hoffn ung e urer Beruf ung." Eph. 4 ,4. Wohl ist die Z uk unft d unkel , menschlich ge sehen. Aber die Glä ubigen erwarten die Besserung ihrer Lage oder den Sieg ihrer Sa che nicht von menschli chen Anstreng ungen. Der g ute Wille der Völker, Friedensverträge ,  politis che Gruppierungen , Wissens chaft , K ultur, Moral , E vangelisation der Welt , der Einfl uß der Kirchen , irgend ein Übermensch , der a uftreten und die Massen mit sich reißen könnte -nichts von all dem stellt die Hoffnung der Getre uen dar. Wir haben n ur die eine Hoffn ung a uf Erden : das Kommen des Herrn. Wie tra urig ist es z u  sehen , wie weit die religiöse Welt diese alleinige Hoffn ung aus dem A uge verloren hat , um allen mögli chen trügeris chen A ussi chten na chz uhängen , die sie ins Verderben führen! Und wie viele Sünder, Unglä ubige oder „Namenchriste n" sind in Wirkli chkeit „ohne Christ um , ohne Hoffn ung , ohne Gott in der Welt ". Eph. 2,12. Wie viele Tra ue rnde tragen Leid, wie die , ,,die keine Hoffn ung haben ". 1. Thess. 4 , 1 3. Unterstreichen wir das stark: alle , die nicht die Rü ckkehr Christi erwarten , sind ohne Hoffn ung in der Welt. Darum müssen wir ihnen von unserer Hoffnung sagen und sie mögli chst mit Gottes Hilfe dazu bringen , diese z u  teilen. 

II!. Die drei Erscheinungen Jesu Christi 
Eine Stelle im Hebräerbrief wirft ein a uffallendes Li cht auf die Wiederk unft unseres Erlösers : a) Sein erstes Kommen auf Erden: ,,Er ist einmal erschienen , um durch Sein Opfer die Sünde a ufz uheben." 9,26. b) Sein Erscheinen im Himmel: ,,E;r ist eingegangen in den Himmel selbst , n un z u  erscheinen vor dem Angesi chte Gottes für uns.• Vs. 24. c) Sein zweites Erscheinen auf der Erde: ,,Christus ist einmal geopfert , wegz unehmen vieler Sünden; z um andern Mal wird Er ohne Sünde erscheinen denen, die a uf Ihn warten z ur Se ligkeit.• Vs. 28. Der Verfasser des Hebräerbriefes bezieht sich a uf Vorgänge im Alten B und am großen Versöhn ungstag. An dem Tag vollzog der Hohepriester folgende drei Handl ungen: 1. Er opferte vor der Stiftshütte das Sühnopfer für das ganze Volk. 2. Er ging hinein in das Allerheiligste, um für die Sünder vor Gott z u  erscheinen ; e r  trug mit si ch das vergossene Bl ut als Beweis dafür, daß dem Gesetz Genüge getan war (der Tod ist der Sünde Sold , Röm. 6 ,23) , und daß an Stelle der S ch uldigen ein anderes Leben geopfert worden war. 
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3. Nachdem er die Vergebung für alle Übertretungen er langt hatte , trat er wieder aus dem Heiligtum heraus, und , auf d er Schwelle stehend , hob er die Hände , das Volk zu segnen. Die vor dem Brando pferaltar versammelte, bußfe rtige Menge sah mit Zittern den Hohenpriester in die Gegenwart des dreimal heiligen Gottes eintreten , und während seiner Abwesenheit verharrte sie , angstvoll zu Boden gebeugt , im Gebet. Aber wenn er erschien und durch den Segen bezeugte, daß i hnen das Heil erworben war , brach das Volk in Jubel rufe und Lobpreisungen aus. So sahen auch die Gläubigen den Herrn nach Seinem großen Opfer am Kreuz mit Seinem eigenen Blut in den Himmel selbst eingehen , nachdem Er eine ewige Erlösung erfunden. Hebr. 9,12. Solange Er abwesend ist ,  besitzen wir nicht das völlige Heil. Unsere Nöte gehen weiter und leider oft auch unsere Niederlagen , während der Feind einen unbarmherzigen Kampf gegen uns führt. Laßt uns aber Mut fassen: 1 bald werden wir in Lieder der Wonne und der Anbetung ausbrechen , wenn Jesus wieder aus dem himmlischen Heiligtum heraustre ten und uns völlig und endgültig erlösen wird! 
IV. Die Hoffnung auf das ewige Leben 

Da Christus zu unserer Seligkeit wiederkommen wird , kann Paulus wohl sagen, daß wir in der W artezeit nur in Hoffnung selig werden: „ Wir selbst , die wir haben des Geistes Erstlinge , sehnen uns auch bei uns selbst nach der Kindschaft und warten auf unseres Leibes Erlösung. Denn ':'·ir sind wohl selig, doch in der Hoffnung." Röm. 8,23-24. Sicher haben die aufrichtig Gläubigen schon hien ieden durch den Hei - 1 ligen Geist die Gewißheit des ewigen Lebens und der Gotteskindschaft. 
1 .  Joh. 5, 1 3 ;  Röm. 8, 16. Sie w.issen , daß schon jetzt nic hts  Ve rdammliches ist an denen, die in Christo Jesu sind , und daß nichts sie zu s cheiden vermag von der Liebe Gottes. Röm. 8, 1.38-39. Aber was wir hier auch em pfangen und erleben dürfen , ist nur ein Angeld auf die ewige Erlösung, eine Erstlingsgabe des Heiligen Geistes , das Pfand unseres himmlischen Erbteils. 2. Kor. 1,2 1-22; Eph. 1 , 13- 1 4. Wer würde sich nun nach Abschluß eines bedeutenden Geschäfts mit dem Angeld begnügen ? Welcher Schnitter beschränkte sich darauf , einige Ähren als Erstlingsfrucht zu ernten ? Welcher Gläubiger wäre damit zufrieden , vom Schuldner nie mehr als das Pfand zu erhalten ? Genau so richtet sich die Erwartung des Gläubigen ganz auf den herrlichen Tag , da Jesus Christus vom Himmel herniedersteigend Sich ihm ohne Hülle zeigen und ihm Seine verheißene Fülle schenken wird. 1. Petr . 1 ,3-ß.1 3 ;  Kol. 1 ,27 ; Tit. 1 , 1-2; 2,1 1 - 1 3 ;  3,5-7. Eine solche Hoffnung , au f ähnliche Verheißungen gegründet, wird zu einer wunderbaren Gewißheit. Selig sind , die sie besitzen! 
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V. Die dreifache Äußerung des christlichen Lebens 
Paulus schreibt an die Thessalonicher : .Sie verkündigen . . .  wie a) ihr bekehret seid zu Gott von den Abgöttern, b) zu dienen dem lebendigen und wahren Gott c) und ZN warten Seines Sohnes vom Himmel, welchen Er auferweckt hat von den Toten, Jesum, der uns von dem zi,;künftigen Zorn ert�t. • t .  Thess. 1,9-10. 
In der Tat wäre der Christ, der sich bekehrt hätte und Gott nur für dieses Leben dienen wollte, ganz unvollendet. Der Apostel geht so weit, zu sagen, hoffen wir allein in diesem Leben auf Christum, .so sind wir die elendesten unter allen Menschen". 1. Kor. 15,19. Versäumen wir es darum nicht, des Sohnes Gottes vom Himmel zu warten ; das gibt unserer Frömmigkeit das Gleichgewicht und die Ausrichtung, die ihr unentbehrlich sind. 

VI. Der Anker der Seele 
.Die Hoffnung, welche wir haben als einen sicheren und festen Anker unserer Seele, der auch hineingeht in das Inwendige des Vorhangs, dahin der Vorläufer für uns eingegangen, Jesus . . .  • (und woher Er bald zu unserer Erlösung kommen wird). Hehr. 6,19-20a. 
Jedes Schiff, das nicht fest verankert ist, mag noch so nahe am Ufer sein, vom Sturm gepeitscht, treibt es ab und zerschellt. Wem der feste und sichere Anker der Hoffnung auf die Wiederkehr Christi fehlt, ist jedem Unwetter hienieden ausgeliefert. Er wird im Dunkel von allem Geschehen hin und her geworfen, ohne zu wissen, wohin er treibt. Erst ' recht nicht wird er im Wirbel des großen, kommenden Weltenbrandes bestehen können. Sind wir dagegen bei Gott für die Geduld unserer Hoffnung bekannt, so bleiben wir unerschüttert im Hafen bewahrt. 

VII. Die christliche Hoffnung ist das Ergebnis t1on Gla11be ,md Zeugnis 
.Heiliget aber Gott, den Herrn, in euren Herzen. Seid allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, der Grund fordert der Hoffnung, die in euch ist, und das mit Sanftmütigkeit und Furcht.• 1. Petr. 3,15-16a. Das Merkmal des Christen, nachdem er Vergebung erlangt hat, ist die lebendige Hoffnung in seinem Herzen. Er schaut nicht auf die Vergangenheit - Gottes Gnade hat sie für ihn ausgelösdit -, sondern auf . die Zukunft. Darum müssen wir nach Petri Worten jedermann den Grund für die Hoffnung bezeugen, die in uns ist, nicht nur für den Glauben. 
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Vill. Aud, die Schöpfung hat teil an der Hoffnung der Gläubigen 
„Denn das ängstliche Harren der Kreatur wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal die Kreatur unterworfen ist der Eitelkeit . . .  auf Hoffnung, daß auch sie frei werden wird von dem Dienst des vergänglichen Wesens zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes. Denn wir wissen, daß alle Kreatur sehnet sich mit uns und ängstet sich noch immerdar.• Röm. 8,19-22. Nach dem Sündenfall wurde die Schöpfung der Sünde wegen verflucht. Aber auch sie wird bei der Erscheinung Jesu Christi neugeboren und frei werden. Wenn das ganze Weltall an dem Warten auf Christus teilnimmt, wie könnten wir uns dem entziehen? 

IX. Schlu/Jfolgerung 
Gibt es aus der Schau all dieser Bibelstellen etwas Köstlicheres als die christliche Hoffnung auf die Wiederkunft des Heilands und die endgültige Erlösung? In der Tat, Jesus selbst ist unsere Hoffnung. Diese Feststellung genügt als Beweis dafür, daß die Rückkehr des Herrn für die Christen nichts Erschreckliches hat. Ganz im Gegenteil! Für sie wird durch diese wunderbare Aussicht die Zukunft in Licht getaucht. Beim ersten Erscheinen Jesu auf Erden ist Er nicht gekommen, der Menschen Seelen zu verderben, sondern zu erhalten. Luk. 9,56. So wird es auch bei Seiner Rückkehr sein. Vor allem wird Er kommen, die aufrichtigen Menschen zu erretten und ein Reich der Glückseligkeit zu errichten. Erst in zweiter Linie wird Er sich mit Kummer gezwungen sehen, die Gottlosen zu richten. Nehmen wir also Sein Heil an, was haben wir dann noch zu befürchten? Die Erfüllung der Weissagung kann uns nur das eine bringen, das unsere Wünsche weit übersteigt: die Offenbarung Jesu Christi. Das ist gerade der Titel des Buchs der Offenbarung, obwohl die Ankündigung der Endgerichte soviel Raum darin einnimmt. Denn im Grunde ist die .Enthüllung• des großen Siegers das einzige Thema, das Gott darin benandeln will. So laßt auch uns inmitten all der tröstlichen und der erschrecklichen Weissagungen, die wir nun erforschen wollen, nie die eine Tatsache aus dem Auge verlieren: für uns heißt die Zukunft Jesus Christus! Er liebt uns, und wir lieben Ihn, darum haben wir nichts von Ihm zu befürchten. In Seiner Allmacht wird Er uns von allem übel erlösen; und wenn Er richtet, wird Er es in vollkommener Gerechtigkeit tun. Lassen wir uns darum durch nichts unsere Hoffnung rauben, denn mit ihr würden wir unser Heil und unsere Freude verlieren. • Wir begehren aber, daß euer jeglicher denselbigen Fleiß beweise, die Hoffnung festzuhalten bis ans Ende; daß ihr nicht träge werdet, sondern Nachfolger derer, die durch den Glauben und Geduld ererben die Verheißungen.• Hebr. 6, 1 1-12 (Siehe Kol. 1 ,22 bis 23 ; Hehr. 3,6!). 
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2. Kapitel 

Die slebenfadle Sdlau des Reimes Gottes 

Vom A nfa ng der Bibel bis zum E nde wird u ns das Reich Gottes vo n siebe n vers chiede ne n Bli ckpu nkte n gezeigt, u nd es ist sehr wi chtig , diese g ut ausei na nderzuhalte n. Es si nd : 
1. Das irdis che Paradies (der Garte n Ede n), 2. die Theokratie i n  Israel, 3. das vo n de n Prophete n a ngekü ndigte Gottesrei ch, 4. das beim erste n Komme n Jesu a ngebote ne u nd abgeleh nte Gottes -reich, 5. das no ch verborge ne Reich Gottes i n  de n Herze n, 6. das herrli che Kö nigrei ch der Tause nd Jahre auf Erde n, 7. das ewige Reich im Himmel. 
/. Das irdische Paradies 

„ Am A nfa ng schuf Gott Himmel u nd Erde ." Als Schöpfer aller Di nge ist der Ewige auch dere n Besitzer u nd Kö nig. I n  Sei ner Ha nd hä lt Er das ga nze Weltall, we nn auch Sei ne vä terliche Regieru ng Sei ne n  Geschöpfe n ei n erstau nli ches Maß a n  Freiheit läßt. Beso nders ei ndrü cklich u nterstrei che n die Psalme n diese Herrschaft Gottes: .,Der Herr ist König immer u nd ewiglich." Ps. 10, 16 . .,Die Erde ist des Herr n, u nd was dr inne n  ist; der Er dbode n, u nd was darauf woh net! De nn Er hat sie g egrü ndet . . .  Daß der Kö nig der Ehre n ei nziehe! - Wer ist dieser Kö nig der Ehre n? - Es ist der Herr Zebaoth , Er ist der Kö nig der Ehren!• Ps. 24,1-2.8.9-1 0  . ., Wer sollte Dich nicht fürchte n, Du Kö nig der Ht'ide n?"  Jer. 10,7. 
Vo n A nfa ng a n  offe nbarte Gott Sei ne n  Wille n, Sei ne Herrschaft auf Erde n auszuübe n. Der Garte n Ede n war ei ne Theokratie (Gottesherr schaft). De r Mensch unt erstand unmittelbar der Autori tät Gott es. Nur i n  e nger Ab hä ngig keit vo n Gott war er geheißen, über die Tiere zu 
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herrsche n u nd sich die Erde u ntertan zu mache n. 1. M ose 1, 28; 2, 1 5.17. Durch die Sü nde hat sich der Me nsch wille ntlich der Untertä nigkeit ' u nter G ott e ntz oge n u nd sich damit dem Teufel u nterstellt. Auf diese Weise ist Sata n durch ei ne n  Thronraub „der Fürst dieser Welt" geworde n, u nd s o  ka nn er v orgebe n, ihm seie n „alle Reiche der Welt u nd ihre Herrlichkeit übergebe n, um sie dem zu verleihe n, welchem er will " .  Luk. 4,5-6. Glei cn nacn dem Sü nde nfall bewies die Me nscnheit u nd weiter v or der Si ntflut u nd beim Turmbau zu Babel, daß sie sicn selbst zu regiere n u nd u nter der Herrscnaft des Fei ndes zu bleibe n geda chte. 
S o  wurde der Idealzusta nd, de n der Herr als erste Offe nbaru ng Seines Reiches für de n Me nsche n gew ollt hatte, zerstört. Und f orta n  werde n, die ga nze Geschichte hi ndurch, alle Bemühu nge n G ottes dahi n gehe n, dieses verl ore ne Reich wiederherzustelle n u nd auf u nzerstörbarer, vollk omme ner Gru ndlage neu zu errichte n. Wir werde n sehe n, durch welche Stufe n hi ndurch Er zur völlige n Verwirklichu ng Sei nes Pla ns gela nge n wird. 

1/. Die Theokratie m Israel 
Da sich die Völker v on Gott abkehrte n, hat Er sie dahi ngegebe n. I n  Seiner u nfaßbare n Geduld überließ Er ih ne n  sogar weitgehe nd die Regieru ng der Welt. Aber darum hat Er Sei ne n  Pla n doch nicht aufgegebe n. I n  Abraham erweckte Er Sich ei n neues V olk, das die Wiederherstellu ng Sei ner Autorität hie niede n u nd zugleich das Heil der Welt sichern sollte. Und ga nz natüriich baute der Herr dieses Volk, um es glücklich zu mache n u nd zu sei ner Aufgabe zu befähige n, als The okra tie auf. So  suchte Er Sich bei de n Me nsche n ei ne Basis zurückzugewinne n, v on der t:twa s s pä te r  Seine g roße O ffe nsi v e  geg en das Böse aus g ehe n kö nnte. Darum spricht Er zu Israel: ,. Ich habe euch auf Adlers flügeln getrage n u nd zu Mir gebracht. Werdet ihr nu n Mei ner Stimme gehorche n u nd Mei ne n  Bu nd halte n, s o  sollt ihr Mein Eige ntum sei n v or allen Völkern; de nn die ga nze Welt ist Mei n ;  ihr sollt Mir ei n priesterlich Kö nigreich u nd ei n heiliges Volk sei n."  2. Mose 19,4-6. Und als Er v on der Niederlassu ng des V olkes i n  Palästi na redet, fügt E r  hi nzu : ,. Ihr sollt das La nd nicht verkaufe n für immer; de nn das La nd ist Mein, u nd ihr seid Fremdling e  u nd Gäste v or Mir.• 3. Mose 25,23. Moses eri nnert Israel in de n -folge nde n Worte n  a n  die T ate n G ot tes: „De nn du bist ei n heilig Volk dem Herrn, dei nem G ott . Dich hat de r Herr erwählet zum Volk des Eige ntums, aus alle n Völkern, die auf Erde n si nd." 5. Mose 7,6. Aus diesem Gru nde wies Gide on, i ndem er 1 

das A nrecht G ottes betonte, das A nerbiete n der Israelite n zurück, eine Dy nastie mit ihm als Haupt zu errichte n :  ,.Da sprache n zu Gideon etliche i n  Israel: ,Sei Herr über u ns, du, dei n S oh n  u nd deines S oh nes 
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Sohn, weil du uns von der Midianiter Hand erlöst hast.' Aber Gideon 
sprach zu ihnen: ,Ich will nicht Herr sein über euch, und mein Sohn 
soll auch nicht Herr über euch sein, sondern der Herr soll Herr über 
euch sein'.• Richt. 8,22-23. Und schließlich erkennen auch die Pro
pheten in vollem Umfang die Oberhoheit des Herrn über Israel an, 
wenn sie ausrufen : .Der Herr ist unser Richter, der Herr ist unser 
Meister, der Herr ist unser König, Der hilft uns . . .  Der Herr, der Kö
nig Israels, und sein Erlöser.• Jes. 33,22 ; 44,6. 

Zum Unglück wurden die Israeliten der theokratischen Ordnung 
bald überdrüssig. Sie empfanden es als drückend, dem Ewigen direkt 
gehorchen und immer vor Ihm zittern zu müssen, und sich nicht, wie die 
andern Völker, den Neigungen ihrer eigenen Herzen hingeben zu kön
nen. Darum verlangten sie von Samuel, daß er ihnen einen König gebe, 
der, wie sie meinten, weniger streng und leichter zu beeinflussen wäre, 
da er ihrer eigenen Fehler teilhaftig sei. Gott sprach zu Samuel : "Sie haben 
nicht dich, sondern Mich verworfen, daß Ich nicht soll König über sie 
sein ! "  1. Sam. 8,4-9. Es ist dem Menschen unmöglich, zwei Herren 
zugleich zu dienen. Mit dem Augenblick, da Israel einen König be
gehrte, verwarf es die Oberhoheit Gottes. So geschah es gegen den Wil
len Gottes und in offener Empörung gegen Ihn, daß die Gottesherr
schaft auf Erden und bei Israel ein Ende fand. Weil sie aber die allei
nige Regierungsform ist, die Gott gefallen und das Glück der Menschen 
ausmachen kann, wird der göttliche Plan jetzt eine Zeitlang beiseite 
gelegt, aber unfehlbar wieder aufgenommen und ganz zur Vollendung 
gebracht werden. Gott wird das letzte Wort behalten, und Er wird 
zuletzt Sein Reich auf Erden aufrichten. 

111. Das von den Propheten angekündigte Gottesreich 

I n  dem Augenblick, da die Theokratie verschwand, sorgte Gott für 
die Ankündigung, daß sie noch viel herrlicher wieder erstehen würde. 
Es liegt in der Tat etwas Symbolhaftes in dem Auftreten der beiden 
ersten Könige Israels : Saul, den der böse Wille des aufständischen Vol
kes zum König gewählt, setzt sich an Gottes Stelle und bürdet seinen 
Untertanen ein hartes Joch auf. Er wird seines Ungehorsams wegen 
verworfen und kommt elendiglrch um. Saul ist das Bild der schlechten, 
vom Volk gewählten Oberhäupter, denen hörig zu sein viel mühseliger 
ist, als Gott zu dienen. 

David ist der König nach dem Herzen Gottes, der Israel von allen 
seinen Feinden befreit, und dessen Stuhl ewiglich bestehen soll. 1. Sam. 
13,14; 2. Sam. 7, 1 5-16. Seine Nachkommen werden auf immer über 
Jerusalem regieren, und durch den giorreichsten unter ihnen, jesus 
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Chr istu s, w ird das Re ich G otte s ( d ie frühere The okrat ie) e ndgült ig u nd auf ew ig aufger ichtet werde n. P s. 8 9,21 ; 3 0, 36-38. V on da a n  verkü nd ige n d ie Prophete n f ortge setzt da s K omme n  de s Kö nig s  aller Kö nige u nd d ie Aufr ichtu ng Se ine s  herrl iche n Re ich s. W ir werde n später e ine A nzah l Propheze iu nge n über da s Tause nd jähr ige Re ich betrachte n. H ier wolle n w ir nur e inige a nführe n. U m  der E mpöru ng der Me nsche n e in E nde zu mache n, w ird der Ewige selb st er sche ine n  u nd in der Person Se ine s  S oh ne s  u nter ih ne n w oh ne n. D ie ser soll v on e iner Ju ngfrau gebore n werde n. Je s. 7,14; 9,5; Jer. 23,5 -6. U m  das Re ich G otte s zu er mögl iche n, w ird der Me ssia s  1 

da mit beg inne n, daß Er durch Se in Opfer d ie Sü nde n h inweg nimmt .  Je s. 5 3,6.8.12. Da nn w ird der Herr de n Me nsche n e in  neue s Herz sche nke n u nd Se ine n  Ge ist in Jie g ebe n kö nne n ;  dadurch werde n sie imsta nde se in, Se ine m  Ge setz nachzulebe n u nd Se in Joch zu ertrage n (was sie in der frühere n The okrat ie nie ver mochte n). He s. 36,26 -27. U nd we nn der Me ssia s  de n W ider sta nd der Natione n  mit einer e iser ne n Rute zerschlage n hat, w ird G ott Se ine n  Soh n  zu m König über Z ion u nd über d ie ga nze Welt salbe n. Alle Kö nige werde n vor Ih m niederfalle n u nd alle Völ ker Ihm d ie ne n. P s. 2,6-9; 7 2, 8.11. Das Re ich G otte s w ird immerdar währe n, von Ew ig ke it zu Ewig ke it. Da n. 2,44; 7,14 -1 8. Nach tau se nd Jahre n auf der jetz ige n Erde ( Offb. 20, '4b.6 ) w ird e s  in de m neue n Himmel u nd auf der neue n Erde auf ew ig f ortbestehe n. Je s. 65,17.22. N och ke ine d ie ser We issagu nge n ist sch on erfüllt. Aber w ir w isse n, daß sie e s  e ine s Tages alle se in werde n, nach de n Worte n Je su selb st: „ Ihr sollt nicht wäh ne n, daß ich ge komme n  b in, das Ge setz oder d ie Pr c,p hete n auf zulö sen . . .  De nn Ich sage euch wahrl ich: B is daß Himmel u nd Erde zergehe, w ird nicht zergehe n der kle inste Buch stabe, noch e in Tütte l vom Ge setz, b is daß e s  alle s ge schehe." Matth. 5,17 -18. 
IV. Das beim ersten Kommen J esu angebotene und abgelehnte 

Gottesreich 
Nach de n Aussage n der Prophete n stellt sich der He ila nd m de n Eva ngel ie n  von vor nhere in al s der erwartete Kö nig dar. 

1. D i e G e b u r t  d e s K ö n i g s  D ie er ste Be stät igu ng im NT über Se ine Per son be sagt, daß Er al s der S oh n  Da vid s  der Erbberecht igte des Throne s Israel s ist. Matth. 1, 1 .  Der E ngel spr icht zu  Mar ia: ,,Gott, der Herr, w ird Ih m de n Stuhl Se ine s Vater s Da vid gebe n; u nd Er w ird e in Kö nig se in über das Hau s Jakob ew igl ich , u nd Se ine s  Kö nigre ich s w ird ke in E nde se in. • Luk. 1,3 2-3 3. 
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Bal d nach Jesu Geburt ersche inen d ie We isen in Jerusalem un d fragen : • Wo ist der neugeborene König der Ju den ?• Ohne Zögern ant worten d ie S chriftgelehrten, da ß Christus aus der Kön igs sta dt Bethlehem, der Heimat Dav i ds, kommen sollte. Matth. 2,4-6. 
2 .  D a s A n g e b o t d e s K ö n i g r e i c h s 

Johannes, der T äufer, ersche int w ie d ie Herol de, d ie den Fürste n vorausgehen, un d ruft: ,, Tut Bu ße, denn d �  H immelre ich ist nahe herbe igekommen! " Matth. 3,2. Auch Jesus Christus beg innt Se inen D ienst m it demselben Ruf an Sein Volk: ,, Tut Bu ße, das Himmelre i ch ist nahe herbe igekommen! " Matth. 4,17. Un d dann verkün d igt Er m it der wun derbaren Bergpre d igt das Grun dgesetz Se ines Re iches. Matth. 5-7. 
Durch den Heil igen Geist tut der Herr Wun der un d tre ibt Teufel aus un d beweist so Se ine Vollma cht. So kann Er zu den Juden sag en : „Das Reich Gottes ist zu euch gekommen.• Matth. 12,2 8. Dasselbe lä ßt Er in ganz Palä st ina durch d ie 70 Jünger w ie derholen, d ie Er aussen det, um dem Volk zu verkün den : .Das Re ich Gottes ist nahe zu eu ch gekommen.• Luk. 10,9. Aber d ie Ju den verste ifen s ich in ihrem Hochmut, un d ihr Herz verhärtet s ich von Tag zu Tag mehr. Von den Weissagungen hatten s ie nur d ie e ine vom s iegre i chen Messias im Gedä chtnis behalten, der kommen un d m it Israel alle Völker beherrschen sollte. Sogar sol che, d ie an Christus glaubten, waren von der Erwartung Se ines s i chtbaren Triumphs beherrscht. D ie Emmausjünger sagen in b itterer Enttäus chun� :  ,, W ir aber hofften, Er sollte Israel erlösen. Un d über das alles ist heute der dritte Tag, da ß sol ches geschehen ist." Da erklärt ihnen Jesus, w ie gera de na ch den Propheten Sein Le i den Se iner Herrlichke it un d Se iner Herrschaft vorausgehen mu ßte . Luk. 

24,21.25-27. Un d b is an den Tag der Himmelfahrt fragen d ie versammelten Apostel: ,,Herr, w irst Du auf d iese Zeit wieder aufrichten das Re ich Israel ? "  Apg. 1,6. Gerne hätten d ie Ju den Christo zugejubelt, wenn Er s ie vo rn römis chen Jo ch befre it un d m it Ruhm be deckt hätte . E inmal, be i Mehrung des Brots, hatten s ie geglaubt, ihr Traum g inge in Erfüllung, un d hatten Ihn ergre ifen wollen, um Ihn zum König zu ma chen. Da Er aber ihre fle is chl ichen Beweggrün de un d ihr unbu ßfert iges Herz ls.a nnte, entw ich Er ihnen allein auf den Berg. Joh. 6,15. Ein an deres Mal fragten d ie Pharisäer Jesus : ,, Wann kommt das Re i ch Gottes ?• Er antwortete ihne n :  ,,Das Re ich Gottes kommt n icht m it äu ßeren Gebärden; ma n wird au ch nicht sagen : S iehe, h ie o der da ist es. Denn seht, das Reich Gottes ist mitten unter euch." (Nach Menge.) Luk. 17,20-21. Solange s ich Jesus in Se iner Ernie drigung dem Volke darbot, war das Re ich Gottes tatsä chl ich in Re ichwe ite der Ju den. Da s h in dert Jesus a ber durch au s n icht, in d en folg ende n  Ve rse n von die se m Re ich zu sagen, da ß es bal d allen Augen s ichtbar würde : .Den n wie de r 
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Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem 
Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an Seinem Tage sein." Luk. 
1 7,24. Und wenig später: ,,Auch der Himmel Kräfte werden sich be
wegen. Und alsdann werden sie sehen des Menschen Sohn kommen in 
der Wolke mit großer Kraft und Herrlichkeit.• Luk. 2 1 ,26-27. 

Trotz der sichtlichen Herzensverhärtung der Juden wollte ihnen 
Jesus ein letztes Mal das Reich anbieten. Am Palmsonntag zog Er voll 
Demut und Sanftmut auf einem Esel in Jerusalem ein. Matth. 21 ,4-5. 
In einem Augenblick der Begeisterung brach die Menge in den Ruf aus : 
„Hosianna dem Sohne Davids ! "  ,.Gelobt sei das Reich unseres Vaters 
David, das da kommt." Matth. 2 1 ,9; Mk. 1 1 , 10 .  ,.Gelobet sei, der da 
kommt ein König im Namen des Herrn ! "  Luk. 19,38. Aber der Herr 
gab sich keiner I llusion hin. Am selben Tag, beim Einzug in die Stadt, 
weinte Er über sie und sprach : ,, Wenn doch auch du erkennetest zu 
dieser deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet! Aber nun ist's vor 
deinen Augen verborgen . . .  Deine Feinde . . .  werden keinen Stein auf 
dem andern lassen, darum, daß du nicht erkannt hast die Zeit, darin 
du heimgesucht bist." Luk. 19,4 1-44. 

3. D i e A b I e h n u n g d e s R e i c h e s 
Das Gleichnis von den anvertrauten Pfunden ist ein treffendes Bild 

dafür, wie Israel das Angebot des Reiches angenommen hat. Jesus er
zählte dieses Gleichnis, weil Er nahe bei Jerusalem war, und man 
glaubte, das Reich würde in Bälde in Erscheinung treten. ,,Ein Mann 
von vornehmer Abkunft reiste in ein fernes Land, um für sich dort 
eine Königskrone zu gewinnen . . .  Seine Mitbürger aber haßten ihn und 
schickten eine Gesandtschaft hinter ihm her, durch die sie sagen ließen : 
Wir wollen diesen Mann nicht zum König über uns naben. • (Nach 
Menge.) Luk. 19, 1 1-14. 

Jesus ist tatsächlich, weil Er König war, abgelehnt und gekreuzigt 
worden. Als solcher wurde Er von Pilatus gerichtet. Der Statthalter 
fragte Ihn:  ,,Bist Du der Juden König? . . . so bist Du dennoch ein 
König?" Jesus antwortete : ,,Du sagst es. Ich bin ein König.• Später 
schrieen die Juden aber und sprachen: ,, Läßt du diesen los, so bist du 
des Kaisers Freund nicht ;  denn wer sich zum Könige macht, der ist 
wider den Kaiser ! "  (Mit diesem Argument brachen die Juden den Wider
stand des Statthalters und erreichten den Tod Christi.) ,, . . .  Spricht 
Pilatus zu ihnen : Soll ich euern König kreuzigen? Die Hohenpriester 
antworteten : Wir haben keinen König denn den Kaiser. Da über
antwortete er Ihn, daß Er gekreuzigt würde." Joh. 18 ,33 ;  19,16. 

Die Ablehnung der Königsherrschaft Jesu trat ebenso in Seinen Mar
tern zutage, wie in Seiner Verurteilung. Die Kriegsknechte flochten eine 
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Krone von Dornen, setzten s ie auf Sein Haupt und legten Ihm e in Purpurkle id an und sprachen: ,,Se i  gegrüßet, l ieber Judenkön ig!• Joh. 
19,2-3 . .,Sie gaben Ih m e in Rohr in d ie rechte Hand •, um e in Zepter darzustellen. Matth. 27,29 . .,P i latus aber schr ieb e ine Überschrift und setzte s ie auf das Kreuz, und war geschr ieben: Jesus von Nazareth , der Juden König . . .  Da sprachen d ie Hohenpr iester der Juden zu Pilatus : Sch re ib n icht : der Juden Kön ig, sondern daß Er gesagt habe: Ich b in der Juden König . P ilatus aber antwortete : Was ich geschr ieben habe, das habe ich geschr ieben.• Joh. 19,19. 21-22. 

Nach all dem hatten d ie Juden nur noch das furchtbare Ger icht Gottes zu erwarten. Bald entlud es s ich über ihnen, nach den Worten des Herrn in dem Gle ichn is: ,,Doch jene Me ine Fe inde , die n icht wollten, daß Ich über s ie herrschen sollte, br inget her und erwürget s ie vor Mir! • Luk. 19,27. Im Jahre 70 kamen d ie Römer, zerstörten Jerusalem, metzelten e inen großen Te il der Be völkerung n ieder und zerstreuten den Rest über d ie ganze Welt. Jesus Chr istus hatte alles, was geschehen sollte, vorausgewußt und darum in t iefem Ernst erklärt: ,.Jerusale m, Je rusalem, d ie du tötest d ie Propheten und ste in igest, d ie zu d ir ge sandt s ind! Wie oft habe Ich de ine K inder versammeln wollen, w ie e ine Henne ver sammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel ; und ihr habt n icht gewollt! S iehe , euer Haus soll euch wüst gelassen werden. Denn Ich sage euch: Ihr werdet M ich von jetzt an n icht sehen, b is ihr sprecht : Gelobt se i, der da ko mmt im Namen des Herrn !"  Matth . 23,37-39. B is s ich die Juden am Ende der Tage zum Herrn bekehren, w ird ihnen demnach das Reich Gottes entzogen, um in neuer Gestalt den He iden gegeben zu w erden. 
V. Das in den Herzen 'CJerborgene Reich Gottes 

Infolge der Ablehnung des Kön igs tr itt das s ichtbare und her rl iche Reich vorerst zurück. Chr istus ist gegangen, S ich m it der Kön igswürde bekle iden zu lassen. Luk. 19,12. Während Seiner Abwesenheit läuft d ie Aera der K irche, d ie J esus selbst e in Geheimnis nennt. Als Er Se inen Jüngern d ie Gleichnisse e rzählt - auf d ie w ir später e ingehen -, sagt Er ihnen: ,.Euch ist 's gegeben, daß ihr das Gehe imnis des H immelre ichs erkennt.• Matth. 1 3,11. Das kommende Re ich der Herrlichkeit war für d ie Juden kein Gehe imnis, es war ja durch d ie Propheten klar angekündigt worden. Aber d ie gegenwärt ige Zw ischenper iode m it ihren beängst igenden Formen mußte zum Gegenstand e iner besonderen Offenbarung werden. D ie Jünger mußten lernen, daß d ie Geme inde, der Le ib Chr ist i ,  lange innerha lb e iner dem Ansche in nach e vangel is ierten Chr istenheit und e iner dem Wesen nach mehr denn je hei_gn ischen Welt ver borgen se in solite, und zwar b is zur Wiederkun ft des Herrn, der 
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eine neue und glorreiche Phase Seines Königreichs einleiten würde. -Betrachten wir nun die Hauptmerkmale der gegenwärtigen Periode: 
1. S o f o r t  n a c h  d e r  K r e u z i g u n g  o f f e n b a r t  s i c h  d a s  R e i c h  G o t t e s  a n  P f i n g s t e n  m i t  M a c h t  i n  e i n e r  n e u e n  G e s t a l t  Es gibt keine Lücke in der Durchführung von Gottes Plan. Seine ewigen Ziele werden niemals wirklich vereitelt. Die Kreuzigung Jesu, scheinbar eine Niederlage, ist in Wirklichkeit ein Triumph. Israel und das irdische Reich sind allerdings, wie gesagt, eine Zeitlang beiseite gestellt. Nun aber die Sünden gesühnt sind und der Heilige Geist herabgekommen ist, kann Jesus Christus Sein Reich in den Herzen der Gläu-bigen errichten. In diesem Sinn hatte Er vor Seinem Tode gesagt : ; "Wahrlich, Ich sage euch : Es stehen etliche hier, die nicht schmecken werden den Tod, bis daß sie des Menschen Sohn kommen sehen in Seinem Reich.• •. . .  bis daß sie sehen das Reich Gottes mit Kraft kommen.• Matth. 16,28 ;  Mk. 9,1. Auch als Er Seine Jünger aussandte, das Land zu evangelisieren, hatte Er ihnen gesagt : • Wahrlich, Ich sage euch: Ihr werdet mit den Städten Israels nicht zu Ende kommen, bis des Menschen Sohn kommt.• Matth. 10,23. (Dieser Vers hat wahrscheinlich noch ' die weitere Bedeutung, daß die Evangelisation Israels erst bei der glorreichen Wiederkunft Christi vollendet werden wird.) Seit Pfingsten ist die Kirche Christi gegründet, werden Seelen zu Tausenden gewonnen, vermehren sich die Gemeinden, erschließt sich ein Land nach dem andern dem Evangelium. 
2. W ä h r e n d d i e s e r n e u e n G n a d e n z e i t (D i s p e n s a -t i o  _ _!!) i s t  d a s  R e i c h  G o t t e s  e i n  g e i s t l i c h e s  Chriscu� ist geistlich und noch :iicht leibhaftig darin gegenwänig, Darum geschieht alles darin auf der geistlichen, der himmlischen Ebene. In diesem Sinne konnte Jesus zu Pilatus sagen: "Mein Reich ist nicht von dieser Welt. Wäre Mein Reich von dieser Welt, Meine Diener würden darum kämpfen, daß Ich den Juden nicht überantwortet würde; aber nun ist Mein Reich nicht von dannen.• Job. 18,36. Da die Juden ihren König verstoßen haben, wird Jesus Christus nicht in dieser aufrührerischen Welt und nicht mit irdischen Mitteln Sein Reich errichten. Das ändert aber nichts an der Tatsache, daß Er, nachdem Er durch Seinen Geist in den Herzen der Gläubigen geherrscht, am Ende dieser jetzigen Welt aus dem Himmel wiederkehren und Sein Reich der Herrlichkeit auf Erden gründen wird. Bis dahin können wir nur durch die Wiedergeburt das Reich Gottes sehen (mit dem geistlichen Auge) und hineinkommen. Job. 3,3. 5. Jesus spricht : "Wahrlich, Ich sage euch: Es sei denn, daß ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen.• 
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Matth. 1 8,3. ,, Wahrlich, Ich sage euch: Unter allen, die vom Weibe geboren sind, ist nicht aufgekommen, der größer sei, denn Johannes der Täufer; der aber der Kleinste ist im Himmelreich, ist größer denn er. Aber von den Tagen Johannes des Täufers bis hieher leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt tun, die reißen es an sich.• Matth. 1 1 , 1 1  bis 12.  Durch den Glauben sind wir schon in dieses Reich hineingekommen : .,Danksaget dem Vater, der . . .  uns versetz: hat in d�s Reich Seines lieben Sohnes. " Kol. 1, 12-13.  Darum kann sich Johannes so ausdrücken: ,.Ich, Johannes, der auch euer Bruder und Mitgenosse an der Trübsal ist, und am Reich und an der Geduld Jesu Christi." Offb. 
1 ,9. Und Jesus sagte schon: ,,Sehet, das Reich Gottes ist inwendig in euch.• Luk. 17 ,21. 

Dieser rein geistliche Charakter des Reiches Gottes im gegenwärtigen 1 Zeitabschnitt muß kräftig betont werden. Zu oft haben religiös gesinnte Menschen die Zeit, da Christus durch Seine Wiederkunft mit Vollmacht und sichtbar Sein Reich hienieden aufrichten wird, vorauszunehmen gesucht. Durch Feuer und Schwert suchten sie, den Unglauben und die ,,Ketzerei• auszurotten. Mit weltlichen und fleischlichen Mitteln, z. B. durch Verbindung von Thron und Altar, der zeitlichen Macht und den Reichtümern der Geistlichkeit, wollte man die Autorität der Kirche befestigen. Andere, die uns zeitlich näher stehen, glaubten, durch die Verquickung mit der Politik die Sache Gottes zu fördern. Alle diese verkehrten Auffassungen haben zu Katastrophen geführt ; denn das Reich ist nicht von dieser jetzigen Welt. 
3. W ä h r e n d d a s R e i c h G o t t e s i n d e n H e r z e n v e r -b o r g e n  b l e i b t ,  i s t  d i e  W e l t  e i n e  t r a u r i g e  M i s c h u n g  v o n  g u t  u n d  b ö s e  Die Gottesherrschaft ist auf der Erde noch nicht wiederhergestellt. Wir haben die Zeit der Langmut Gottes, die dem Menschen den freien Gebrauch seines Willens läßt. Sind auch alle berufen, so sind doch wenige auserwählt, da die Wahrheit den breiten, bequemen Weg vorzieht, der zur Verdammnis führt. Die sog. Gleichnisse vom Reich Gottes in Matth. 1 3  geben ein treffendes Bild von der heutigen Welt. 
a) Das Gleichnis �om Sämann. Matth. 1 3,4-9; 1 8-23. In diesem wohlbekannten Gleichnis wird das Evangelium das „ Wort vom Reich• genannt, das in die Welt ausgestreut wird, Vs. 1 9. Aus Mangel an einem gut vorbereiteten Boden geht der größte Teil des \ göttlichen Samens verloren (je drei aus vier Körnern). Der Teufel ist eifrig am Werk und verhindert die verhärteten Herzen, das Gehörte zu bewahren, Vs. 19. Während das Evangelium gepredigt wird, gibt es Trübsal, Verfolgung und Niederlagen auf der Erde, die Me!'lschen lassen sich hingegen von der Sorge dieser Welt und dem Be-
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trug des Reichtums einfangen, Vs. 2 1 .  22. Nur eine kleine Minderheit hört auf den Ruf Christi, und noch dazu mit sehr unterschiedlicher Treue, Vs. 23.  Ist das nicht das genaue Bild unserer Zeit? 
Ganz anders wird das sein, wenn Jesus Sein Reich der Herrlichkeit hienieden aufrichten wird. Dann ist Satan gebunden, Offb. 20,2-3. Ganz Israel wird gerettet werden, Röm. 1 1 ,26, und „alle übrigen unter den Heiden . . .  werden jährlich heraufkommen (nach Jerusalem), anzubeten den König, den Herrn Zebaoth •, $ach. H, 16. Der zertretene, stcinige oder dornige Boden wird ausgeschieden oder urbar gemacht sein. 

b) Das Gleichnis vom U nkra11t gibt eine wunderbare übersieht über die Hauptmerkmale der jetzigen Zeitperiode, Matth. 1 3,24 bis 
30. 36-43. 

1. Jesus Christus besät die Welt; denn Er möchte alle Menschen retten, Vs. 37-38. 2. Der gute Same, den Er überall setzt, sind Seine wahren Jünger, .die Kinder des Reiches•, Vs. 38.  In jedem Land, in jedem Kreis erweckt Er Seine treuen Jünger. 3. Der Teufel bleibt nicht untätig. Er nutzt den Schlaf der Gläubigen aus, um das verderbliche Unkraut zwischen sie zu streuen und das Werk des Herrn zu hemmen, Vs. 25. 38-39. 4. Das Unkraut sind .die Kinder der Bosheit•, die bis zur Wiederkunft Christi groß an Zahl auf Erden sein werden. Besonders beunruhigend ist es, daß der Feind, um das Werk Gottes zu zerstören, sie mit Vorliebe zwischen die Gläubigen setzt. Beginnt ' das Unkr2.ut zu sprießen, sieht es dem Weizen erst;,,unlir.h ähnlich; und die Wurzeln der beiden Pflanzen sind so verflochten, daß man keine herausreißen könnte, ohne die andere zu entwurzeln. Man wird sie daher bis zur Ernte miteinander wachsen ' lassen. Die religiöse Welt bietet tatsächlich diese verwirrende Mischung: In der sogenannten Christenheit stehen die falschen Gläubigen oft Seite an Seite mit den wahren, zum größten Ärgernis der aufrichtigen Seelen, wie auch der Ungläubigen. Das darf uns gewiß bekümmern, aber nicht befremden, denn so wird es sein, bis mit Gottes Geduld auch die Welt ein Ende nimmt. 5. Vergessen wir jedoch nicht, daß der Acker, auf dem der Herr das Unkraut duldet, die Welt ist (sogar die religiöse}, aber nicht die wahre Kirche, Vs. 38. Zuweilen stützt man sich auf dieses Gleichnis, um zu behaupten, man könne unmöglich gegen Untreue und Ärgernis vorgehen, ,.da das Unkraut ja bis zum Ende mit dem Weizen vermengt sein werde•.  Man müßte also die 
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Kirchen und die Reichsgottesarbeit so lassen, wie sie se ien, um nicht empfindsame Seelen noch mehr zu beunruhigen, das hieße sonst den Weizen entwurzeln! Nichts wäre falscher als das, ,, da im Gegenteil Jesus Christus und Seine Apostel eine strenge ' Zucht innerhalb der Gemeinde fordern. "Sündigt aber dein Bru, / der an dir, so gehe hin und strafe ihn zwischen dir und ihm 
1 allein . . . Hört er dich nicht, so nim m noch einen oder zwe i zu dir . . .  Hört er die nicht, so sage es der Gemeinde. Hör t er die Gemeinde nicht, so halte ihn als einen Heiden und Zöllner " .  Ma tth. 18, 15- 17. ,.Nun aber habe ich euch geschrieben, ihr 
1 sollt nichts mit ihnen zu schaffen haben, so jemand sich läßt 
1 einen Bruder nennen, und ist ein Hurer oder ein Geiziger oder 
( ein Abgöttischer oder ein Lästerer oder ein Trunkenbold oder ein Räuber ; mit dem sollt ihr auch nicht essen. Gott aber wird, die draußen sind, richten. Tut von euch selbst hinaus, wer da böse ist". 1. Kor. 5. 1 1. 13. Gott duldet wohl vorübergehend die Sünde der Weltmenschen, weil Er ihre Freiheit achtet ; aber Er 
1 duldet das Böse nicht bei denen, die sich Seine Kinder nennen. Er befiehlt der Gemeinde, sie zu strafen ; tut sie es nicht, oder weigern sich jene, Buße zu tun, unterläßt es Gott nicht, sie zu züchtigen, um sie zur Heiligung zu führen, Hebr. 12,6-7. 10. Die 1 Z üchtigung w ird manchmal sehr schwer sein, aber sie rettet den 
\ irregegangenen Gläubigen vor der Verdammnis, die auf die Welt wartet, 1. Kor. 11,30-32. Ist das in den Herzen verborgene 
\ Reich keine den Augen aller sichtbare Theokratie, so ist es auch keineswegs eine Anarchie. Denn der Herr will jetzt schon über alle Kinder des Reichs unumstrittener Herrscher sein. 

6. Den jetzigen Zeitlauf wird eine ungeheure Katastrophe beschließen, die der Herr das Ende der Welt nennt, Matth. 13,39-42. Chris tus wird kommen und alle, die da Böses tun, aus Seinem 
l Reiche herausziehen: Er wird sie in den feurigen Ofen werfen, wo „ Heulen und Zähneklappen " sein wird. Unsere sündige 
1 Welt geht also nicht einer Vergöttlichung, sondern einem furchtbaren Gericht entgegen. 

7. Auf das in den Herzen verborgene Gottesre ich, das auf der Erde zur Zeit eine solch beängstigende Mischung von gut und böse beläßt, wird das Reich der Heiligkeit und Herrlichkei t folgen. ,.Dann werden die Gerechten leuchten, wie die Sonne in ihres Vaters Reich ", und der Weizen wird in Seine Scheuer 
1 gesammelt, Vs. 43.30. Diese Gnadenzeit ist also nur vor übergehend und nicht das letzte Wort Gottes auf der Erde. Ba ld wird Er kommen und mit Ihm eine furchtbare Vergeltung. 



c) Das Gleichnis vom Sauerteig. ,.Das Himmelreich ist eine m Sauerteig gleich, den ein Weib nah m un d vermengte ihn unter drei Scheffel Mehl, bis daß es ganz durchsäuert ward", Matth. 1 3,3 3. Manche haben in diese m Gleichnis ein Bil d vo m alles durch dringen den Einfluß des E vangeliu ms sehen wollen, das manch mal auf verborgene Weise i n  je den Kreis, in je des Lan d seinen Weg fin det; bis zu den En den der Erde. Wie Paulus sag t: ,.Das E vangeliu m ist zu euch geko mmen, wie auch in alle Welt, un d ist fruchtbar, wie auch in euch", Kol. 1 ,6. Aber es erscheint uns sicherer, de m Gleichnis vo m Sauerteig folgen de Deutung zu geben: Bestän dig wird in der Schrift die Sünde / durch den Sauerteig versinnbil dlicht, der eine verderbliche Gärung / in den Teig hineinbringt. Jesus sagt einmal zu Seinen Jüngern : .Zu m e rsten hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer, welches ist die Heuchelei", Luk. 1 2, 1. ,,Da verstan den sie, daß Er nicht gesagt hatte, daß sie sich hüten sollten vor de m Sauerteig des Brots, son dern vor der Lehre der Pharisäer un d Sa dduzäer", Matth. 16 ,12 .  Sein erseits schreibt Paulus an die Korinther: ,.Euer Ruhm ist nicht fein. Wisse t j ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig versäuert ? Darum f eget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig seid, gleich wie ihr ungesäuert sei d. Denn wir haben auch ein Osterla mm, das ist Christus, für uns geopfert .  Daru m lasset uns Ostern halten, nicht i m  alten Saue rteig, auch nicht i m  Sauerteig der Bosheit un d Schalkheit, son dern in de m Süßteig der Lauterkeit un d de r Wahrheit -, 1. Kor. 5,6-8. Tatsächlich mußte i m  AT aller Saue rteig, als S ymbol des Bösen, aus den Häusern derer, die das Passahfes t \ feiern wollten, verbannt werden, 2. Mose 1 2, 15 .  Un d nie mals durfte ::i ne O pfergabe, die Sauert eig e nthielt, a uf den für h eilige Dinge . besti mmten Altar Jeho vas gel egt werden, 3. Mose 2,1 1 - 1 2. Was be deutet dann dieses Gleichnis vo m Sauerteig ? Wie jenes vo m Unkraut lehrt es uns, daß sich in unsere m Zeitalter das Böse heim- \· tückisch mit de m Guten vermischt hat ( de m  Süßteig, s. oben, 1 .  Kor. 
5,8 !). Wie das Unkraut in der Nacht unter den Weizen gesät wird, so ist der Saue rteig i m  T eig verborgen .  Die Gärung (o der die Zersetzung), die er dort bewirkt, wird durch die Hitze i m  Backofen zu m Stillstan d gebracht; so wird auch das Feuer der Trübsal de n Gärstoff des Abfalls vernichten, der die We h zersetzt . Auf je den Fall be deutet „bis daß er ganz durchsäuert ward", nicht, wie man oft behauptet hat, daß schließlich die ganze Welt, dank den Bemühungen der Christen, zu m E vangeliu m bekehrt werde, ohne daß die Wie derkunft Christi notwen dig sei. Eine solche Auslegung würde förmlich den Gleichnissen vo m Unkraut un d vo m Netz i m  Meer wi dersprechen. I m  G egenteil! .Bis daß es ganz durchsäuert ward•, 
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kann leider das bedeuten, daß gerade der verderbliche Einfluß des 
1 schädlichen Sauerteigs zuletzt den Sieg in der sogenannten Christen
' heit, in der Welt um uns her, davontragen wird. An anderer Stelle, 
da Er von der Endzeit redet, sagt uns Jesus ausdrücklich : ,,Ihr 
müsset gehaßt werden um Meines Namens willen von allen Völ
kern . . .  Und dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, 
wird die Liebe in vielen erkalten'", Matth. 24,9. 12. ,,Doch wenn des 
Menschen Sohn kommen wird, meinst du, daß Er auch werde Gla1.1-
ben finden auf Erden? "  Luk. 1 8,8. Und Paulus warnt die Thessa
lonicher davor, sich erschrecken zu lassen :  ,,daß der Tag Christi 

1 vorhanden sei. Lasset euch niemand verführen in keinerlei Weise. 
Denn Er kommt nicht, es sei denn, daß zuvor der Abfall komme" ,  

1 2. Thess. 2,2-3. Diese Warnrufe allein können auch uns davor be
wahren, den Glauben zu verlieren, wenn wir sehen, wie das in den 
Herzen der Gläubigen seit 1900 Jahren verborgene Reich die Welt 
ain Versinken in den Abgrund nicht hindert. Es ist uns aber ge
sagt worden : wenn der Sauerteig der Sünde sich voll ausgewirkt 
h�t, werden das Gericht Gottes und mit ihm unsere Erlösung nahe 
sem. 

d) Das Gleichnis vom Netz im Meer. ,,Abermals ist gleich das Him
melreich einem Netze, das ins Meer geworfen wird, damit man 
allerlei Gattung Fische fängt. Wenn es aber voll ist, so ziehen 
sie es heraus an das Ufer, sitzen und lesen die guten in ein Gefäß 
zusammen, aber die faulen werfen sie weg. Also wird es auch am 
Ende der Welt gehen ; die Engel werden ausgehen und die Bösen 
von den Gerechten scheiden, und werden sie in den Feuerofen wer
fen ; da wird Heulen und Zähneklappen sein" ,  Matth. 13,47-50. 
Hier wieder legt dieses Gleichnis den Nachdruck auf die beiden 
Hauptgedanken, die wir bei den vorigen betont haben: im gegen
wärtigen Gottesreich sind gut und böse vermischt, und, nach dieser 
Periode findet die große Scheidung statt und zugleich das Gericht 
über die Ungerechten. Es ist ja klar, daß ein solch entzweites Reich 
niemals Christi Reich der Herrlichkeit sein könnte, das die Pro
pheten verkündet haben. Für die Welt bedeutet es auch nichts 
Wertvolleres als die früheren Epochen, nach den Geschehnissen un
serer Tage zu urteilen. Im Gegenteil ! Glücklicherweise bleibt das 
Reich Gottes für unsere arme Erde nicht immer verhül!t, wie es 
jetzt ist! 

4. V o n d e r A r t u n s e r e r A n n a h m e d e s v e r b o r g e n e n 
R e i c h e s  w i r d  u n s e r  S c h i c k s a l  i m  z u k ü n f t i g e n  
R e i c h d e r H e r r 1 i c h k e i t a b h ä n g e n. 

Die vier oben angeführten Gleichnisse müßten uns zu ernstem Nach-
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denken fü hren. Um ohne Angst der Zu kunft entgegense hen zu können , müssen w ir w issen, was w ir se in w ollen : E in unfruc htbarer B oden oder e in gutes Lan d? Unkraut oder guter Same ? Sauerte ig oder Sü ßte ig ? Unter den faulen oder den guten F isc hen 1m Netz? 
Haben w ir diese w ic ht igste Frage gelöst ? 
Wer hier zum Unkraut ge hört, w ir d  be im Ersc he inen des Kön igs verbrannt wer den. Er w ir d  in den Feuer ofen geworfen wer den, w o  Heulen un d Zä hneklappen se in wer den. D ie Gerechten hingegen werden in die Sc heuer G ottes gesammelt un d wer den leuchten w ie die S onne in ihres Vaters Re ich, Matth. 13,30.4 1-43. D ie Guten wer den als kostbar bewahrt wer den, wä hren d die Bösen in die Ver dammnis geworfen wer den, Vs. 48-50. Wollen w ir da her bal d in C hr ist i Re ich der Herrl ic hke it e inge hen, so  la ßt uns I hn von nun an als den alle in igen Kön ig unseres Her zens krönen ! 

VI. Das herrliche Reich, das tausend Jahre lang auf Erden bestehen 

wird 

Das in den Herzen verborgene Re ich kann n icht ew ig f or tdauern. Der König selbst ist abwesend, un d Se in W ille geschie ht n icht auf Er den w ie im H immel. Se ine K irc he le idet und seufzt nac h Se iner Rückke hr . D ie aufstän disc he Welt vers in kt in Schlamm un d Blut. D ie Ver he ißungen der Schr ift s in d  n oc h  n ic ht erfiifl�Darum w ir d  Jesus in Se iner Herrl ic hke it w ie derke hren un d tausen d Jahre im Fr ie den und m it G erec ht igke it auf der Er de reg ieren. ( Be i  unserer Be han dlung des Tausen djä hr igen Re ic hs wer den w ir ausfü hrl ic h  auf diesen Gegenstan d zurück kommen.) 
VII. Das ewige Reich 1m Himmel 

Das ir disc he Kön igre ic h, s o  herrl ic h  es auc h se in mag, kann n ic ht von ew iger Dauer se in. D ie Er de ist von zu viel Verbrechen b esu delt, so  mu ß s ie versc hw in den. Wohl w ir d  die Mensc hhe it im Tausen djähr igen Re ic h  glüc kl ic h  un d dem Kön ig der Kön ige untertan se in ,  un d doch J wer den in ihrer M itte Mensc hen se in, die noc h  e inen le tzten Versuch zur Empö rung gegen den Herrn unterne hmen wer den, Offb . 20,7-9. Darum mu ß das Re ic h  Gottes an e inem an deren Ort und in vollk ommener, en dgült iger F orm err ichtet wer den. 
n• • •  darnach das En de, wenn Er das Re ich G ott un d dem Vater überantworten w ir d, wenn Er aufheben w ir d  alle Herrsc haft und alle 
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Obrigkeit und Gewalt. Er muß aber herrschen, bis daß Er alle Seine Feinde unter Seine Füße lege . . .  Wenn aber alles Ihm untertan sein 
1 wird, alsdann wird auch der Sohn selbst untertan sein Dem, der Ihm alles untergetan hat, auf daß Gott sei alles in allen•, 1 .  Kor. 15 ,  
1 24-26. 28. 

Dann wird Gott alles neu machen und die Seinen in das himmlische Jerusalem versetzen, wo der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz noch Sünde, Offb. 21 , 1-5. Und dieses Reich wird nicht tausend Jahre währen, sondern in alle Ewigkeit. ,,Seine Gewalt ist ewig, die nicht vergeht, und Sein Königreich hat kein Ende . . .  Des Reich ewig ist•, Dan. 7,14.27. ,,Seine Knechte werden Ihm dienen und sehen Sein Angesicht . . .  und sie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit", Offb. 22,3-5. Freuen wir uns darum, nicht nur über die tausend Jahre der Herrlichkeit, die der Herr für uns hienieden bereit hält, sondern vor allem über die Ewigkeit einer unaussprechlichen Seligkeit, die unser in Seiner Gegenwart wartet. Laßt uns alles tun, was an uns liegt, um ihrer teilhaftig zu werden! 
.Darum, liebe Brüder, tut desto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung festzumachen ;  denn wo ihr solches tut, werdet ihr nicht straucheln. Und also wird euch reichlich dargereicht werden der Eingang zu dem ewigen Reich unseres Herrn und Heilands Jesu Christi" ,  2. Petr. 1 , 1 0-1 1 .  Ach, daß wir die Gewißheit hätten, die das Herz des Apostels Paülus erfüllte: ,,Der Herr aber wird mich erlösen von allem übel -und aushelfen zu Seinem himmlischen Reich; welchem sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen•, 2. Tim. 4,18. 
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DR I T TER TEI L  

D er Zei tp u n k t  der  Wi e d erk u n ft Jes u C h ris t i  

!. Kap itel 

Wann wird Jesus Christus wiederkommen ? 

Zu allen Ze iten wollten d ie Gläub igen, be i den Jüngern selbst angefangen, gern den Ze itpun kt der W ieder kunft Chr ist i  w is sen , In der Tat fragten d iese Jesus e inmal : ,,Sage uns, wann w ird das geschehen ? Und welches w ird das Ze ichen se in De iner Zu kunft und des Endes der Welt ?"  Matth. 24,3. A ls Jesus im Begr iff war, von den Elfen zu gehen , sagte Er : ,. Ihr aber sollt m it dem He il igen Ge ist getauft werden, n icht lange nach d iesen Tagen. " D ie aber so zusammenge kommen waren, fragten Ihn und sprachen: ,.Herr, w irst Du auf d iese Ze it w ieder aufr ichten das Re ich Israel ? "  Apg. 1,5-6. Im Lauf der Jahrhunderte hat d ie K irche der Treuen den Hor izont abgesucht, um zu sehen, ob ihr h imml ischer Bräut igam n icht bald käme, s ie zu holen. Und heute mehr denn je sprechen w ir unter Seufzen: ,.Herr, w ie lange noch ?" 
Auf d iese ganz natürl iche Frage antwortet der Herr auf we ise, m a nn igfache An: 

/. Niemand weiß Zeit noch Stunde 

„ Von dem Tage aber und der Stunde we iß n iemand, auch d ie Engel n icht im H immel, auch der Sohn n icht, sondern alle in der Vater ", M k. 1 3,32. (W ir glauben, daß <ler Sohn, als Er Mensch war, so spre chen konnte, daß Ihm aber nun in der Herrl ich ke it ke in Gehe imn is Se ines Vaters verborgen ble ibt.) Auf jeden Fall ist Jesus in bezug dar auf, was d ie Menschen ang eht, völl ig sachl ich. Er sagt uns : ,.Darum wachet, denn ihr w isset n icht, welche Stunde e uer Herr kommen w ird . 
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Das sollt ihr aber wissen : Wenn ein Hausvater wüßte, welche Stun de der Dieb kommen wo llte, so wür de er ja wachen un d nicht in sein Haus brechen lassen. Darum sei d ihr auch bereit; denn des Menschen Sohn wir d kommen zu einer Stun de, da ihr 's nicht meint •, Matth. 24, 
42-44 . •  So du nicht wirst wachen, wer de Ich über dich kommen wie ein Dieb , un d wirst nicht wissen, welche Stun de Ich über dich kommen wer de •, Offb. 3,3. ( S. auch Mk . 13,33-37; 1. Thess. 5,1-2 u.a.m. !) 

Suchen wir daher nicht zu erraten, was der Herr uns geheimha lten wollte ! Denken wir an Seine Antwort auf die Frage der Jünger : .,Es gebührt euch nicht zu wissen Zeit o der Stun de, we lche der Vater Seiner Macht vorbehalten hat •, Apg. 1,7. Gott hat gute Grün de, den Zeitpunkt der Wie derkunft Christi geheimzuhalten. Hätte Er den ersten Jüngern gesagt: .Es vergehen min destens 19 Jahrhun derte bis zu diesem großen Ereignis •, was wäre dann geschehen ? In dem Gedanken, noch so lange warten zu müssen, wäre die Kirche Christi sicher noch rascher eingeschlafen, a ls sie es wirklich tat. Wir haben eine so lche Neigung zur Trägheit un d Schlaffheit, daß wi r immer in Atem geha lten wer den müssen. Wür de man den Menschen von heute sagen : ,,Jesus Christus kommt erst in 10 oder 50 Jahren wie der ", so wür den die meisten ausrufen : ,.Da nn haben wir noch lange Zeit, Buße zu tun ! Da wir die Zeit im voraus wissen, können wir uns in der letzten Minute darauf vorbereiten ! •  Ja, sagte man sogar den Christen, daß dies Ereignis erst in sechs Monaten stattfin den sollte, wür den sie sich fünfeinhalb Mo nate lang von der Pflicht zu wachen entbun den fühlen . Wer aber nicht mehr wacht, ist praktisch der Versuchung berei ts erlegen . 
Wenn uns also der Herr die Stun de Seiner Wie derkunft vorenthalten ha t, so will Er, daß wir immer darauf vorbereitet seien. Selig die Knechte, die der Herr, wenn Er kommt, wachen d fin det! Darum wachet , denn ihr wisset we der Tag noch Stun de! 

//. Lasset euch niemand TJer/ühren in keinerlei Weise! Gott braucht nur etwas zu verbieten, so sinnen der Teufe l un d die Menschen, wie sie es trotz dem tun können. Im Garten E den war unseren ersten Eltern alles gestattet, nur nicht die verbotene Frucht zu essen, un d gera de danach gelüstete es sie. Ober die Wie derkunft Christi hat uns Gott alles Wesentliche geoffenbart, nur deren Zeitpunkt nicht. Aber gera de diesen möchten vi ele Menschen un d Sekten um je den Preis bestimmen. So manches Mal hat man den ersehnten Zeitpunkt fest gelegt. Es wur de z. B. behauptet, Jesus käme im Jahre 1 844, 19 34, dreieinha lb Jahre nach Ausbruch des Krieges von 19 39, usw. Manche behaupten sogar , Christu s sei 1914 wie de rgeko mme n, und das T:rn�er:djährige Reich habe dama ls begonnen (wer könnte das vermuten ?). 
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Ist es nicht merkwür dig, daß der Fein d die Christen immer wie der dazu treibt, ent we der einen Zeitp unkt für die Wie derk unft Christi fest:rnl egen, s o  daß sie, bal d enttä us cht, überha upt daran zweifeln, oder a uch dieses Ereignis in eine so  ferne Z uk unft hina us zuschieben, daß sie schl ießli ch gar ni cht mehr daran denken ! Der Herr se lbst hat diese immer mehr zunehmen den Mißbrä uche un d Fallstri cke v ora usgesehen. Wie derh olt hat Er uns da v or gewarnt: ,.Sehet z u, lasset e u ch ni cht verführen ! Denn viele wer den kommen in Meinem Namen u nd sagen, i ch sei es, un d: die Zeit ist herbeigekommen . Folge t ihnen ni cht n ach ! " Luk. 2 1,8. ( S. a u ch Matth. 24, 2 3 -27 !) Un d Pa ul us fügt hin zu : " Aber der Z uk unft ha lben unseres Herrn Jes u  Christi un d unserer Versamml ung zu Ihm bitten wir e u ch, liebe Brü der, daß ihr e u ch ni cht ba ld be wegen lasset v on e urem Sinn n och ers chre cken, weder dur ch Geist, n och durch Wort, n och durch Brief, als v on uns gesan dt, daß der Tag Christi vorhan den sei. Lasset e u ch nieman d verführen in keinerlei Weise ; denn Er k ommt ni cht, es sei denn, daß zu v or der Abfall komme un d offenbart wer de der Mens ch der Sün de, das Kin d des Ver derbens ( der Antichrist) ", 2. Thess . 2,1-3. Seien wir daher fest ents chlossen, allein a uf dem Boden der S chrift zu bleiben ! Un d wir w ollen demütig un d geh orsam gen ug sein, um uns an die Offenbarungen der Bibel zu ha lten ; sie sin d gan z un d gar v ollstän dig un d a usreichen d. Lassen wir uns durch den Heiligen Geist, ni cht durch unsere eigene Einbi ldung, leiten un d in der Wahrheit erha lten! 
ll !. Der Meister verzieht zu kommen 

Es ist offenbar, daß G ott allein die gena ue Stun de der Wie derk unft Jts u  Christ i kennt. Un d do.:h e nthül !t di e S chrift je dem aufmerksa men Leser, daß eine ziem lich lange Zeit zwis chen dem Weggang un d der Rü ckkehr unseres Heilan ds vergehen wird. Z unä chst waren den Jüngern vers chie dene Tatsa chen mitgetei lt wor den, die v or dem K ommen Christi in Herrli chkeit in Erfüllung gehen s ollten : Der Heilige Geist s ollte an Pfingsten a usgegossen wer den un d der Gemein de die Offenbar ungen des NT a ufschließen, Joh .  16,7. 1 3. Petrus s ollte den Märtyrert od erlei den; s o  k onnte der Herr nicht zu Leb zeiten Seines Ap ostels erwartet wer den, Joh. 21,18-19. Vor dem En de s ollte das E vangelium allen Vö lkern gepre digt wer den un d s ollte der Anti christ mitten im Abfall a uftreten, Matth. 24,14 ; 2. Thess. 2, 3. Die ersten Jünger hätten als o v on vornherein verstehen können, daß eine gewisse Fri �t v or der Wie derk unft des Herrn vergehen würde. Aber wir wissen noch mehr! Der böse Kne cht im Gleichnis sagt si ch :  " Mein Herr kommt n och lange nicht, un d fängt an, zu schlagen seine Mitkne chte, isset un d trinket mit den Trunkenen -, Matth . 24, 4 8. Die 
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zehn Jungfrauen waren dem Bräutigam entgegengegangen. Aber „da nun der Bräutigam verzog, wurden sie alle schläfrig und schliefen ein. Zur Mitternacht aber (d. h. sehr spät) ward ein Geschrei :  Siehe, der Bräutigam kommt; gehet aus, ihm entgegen ! "  Matth. 25,5-6. Im Gleichnis von den Pfunden zog der Meister weg, nachdem er jedem seiner Knechte eine gewisse Summe anvertraut hatte. ., Ober eine lange Zeit kam der Herr dieser Knechte und hielt Rechenschaft mit ihnen" ,  Matth. 
25, 19. I n  der Witwe, die den ungerechten Richter drängt, hat man ein Bild der Kirche Christi gesehen, die, allein gelassen in ihrer Witwenschaft, Tag und Nacht nach Gerechtigkeit schreit. Lange wird diese verweigert, so daß viele im Gebet träge werden, und der Glaube auf Erden abnimmt. Dann greift plötzlich der Herr ein und verschafft Seinen Auserwählten durch Sein Erscheinen sofort Gerechtigkeit, Luk. 
18,1-8. ,,In den letzten Tagen werden Spötter kommen, die nach ihren eigenen Lüsten wandeln und sagen : Wo ist die Verheißung Seiner Zukunft? Denn nachdem die Väter entschlafen sind, bleibt es alles, wie es von Anfang der Kreatur an gewesen ist", 2. Petr. 3,3-4. 

Genau das geschieht heute! Weil Jahrhunderte verstrichen sind und man in der Erwartung der Wiederkunft Christi öfter getäuscht wurde, werden diejenigen verspottet, die noch hoffen. ,, Ihr seht doch", heißt es, ,,daß Gott die Erde vergessen hat, und daß Christus nicht wiederkommt." In Wirklichkeit aber liegt die Ursache für dieses Hinhalten der Erwartung in Gottes Verlangen, allen Menschen die Möglichkeit zur Errettung zu geben. Die Endereignisse werden sich erst abspielen, wenn „die Fülle der Heiden eingegangen ist", Röm. 11,25. Gott kennt ja die Zahl derer, die das Heil annehmen werden, und Er wird die Gnadenpforte nicht zuschließen, bevor Er sie alle geborgen hat. Darum sagt Petrus noch: ,,Der Herr verzieht nicht die Verheißung, wie es etliche für einen Verzug achten, sondern Er hat Geduld mit uns, und Er will nicht, daß jemand verloren werde, sondern daß sich jedermann zur Buße kehre", 2. Petr. 3,9. ,,Die Geduld des Herrn achtet für eure Seligkeit■
, Vs. 15. 

Nutzen wir darum die Frist, die uns Gott gewährt, nicht um einzuschlafen, sondern im Gegenteil, um uns zu· bekehren und uns heiligen zu lassen, solange Zeit ist! Bald wird es nicht mehr möglich sein. 
IV. Sithe, Ich kommt bald! 

Eines ist gewiß : Gott hat den Augenblick für die Wiederkunft Seines Sohnes genau bestimmt, und Er wenigstens weiß den Tag und die Stunde. Paulus schreibt an Timotheus : ,,Ich gebiete dir . . .  , daß du haltest das Gebot ohne Flecken, untadelig, bis auf die Erscheinung 
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unseres Herrn Jesu Christi, welche wird zeigen zu Seiner Zeit der Selige und allein Gewaltige, der König aller Könige und Herr aller Herren•, 1. Tim. 6, 1 3-15. Die Offenbarung zeigt uns einen Engel, der schwört : .daß hinfort keine Zeit mehr sein soU- (d. h. kein Aufhalten in der Erfüllung der göttlichen Beschlüsse), sondern „so soll vollendet werden das Geheimnis Gottes, wie Er hat verkündigt Seinen Knechten, den Propheten" ,  Offb. 10,5-7. Für gewisse Ereignisse der Endzeit sind sogar Stunde, Tag, Monat und Jahr im voraus festgesetzt. 
Ebenso klar ist es, daß für den Ewigen die Zeit nicht zählt . •  Eines sei euch aber unverhalten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem Herrn ist wie tausend Jahre, und tausend Jahre wie ein Tag. Der Herr verzieht nicht die Verheißung, wie es etliche für einen Verzug achten, sondern Er hat Geduld mit uns", 2. Petr. 3,3-9. Was uns also als eine lange Frist erscheint, ist für Gott ganz kurz. Darum sagt die Schrift, von uns gesehen: Der Herr verzieht zu kommen. In der Sprache Gottes hingegen sagt sie: Siehe, Ich komme bald. Unbestreitbar wendet sie diese zweite Ausdrucksweise am häufigsten an. 
In demselben Sinne spricht die Bibel auch von den „letzten Zeiten" als dem Zeitabschnitt zwischen dem ersten und dem zweiten Kommen Christi : ,,Christus, das unschuldige und unbefleckte Lamm, ist zuvor ersehen, ehe der Welt Grund gelegt ward, aber offenbart zu den letzten Zeiten um euretwillen, die ihr durch Ihn glaubet an Gott", 1. Petr. 

1 ,20-2 1. (S. auch 1. Kor. 10, 1 1  !) Vor ewigen Zeiten hat der Herr unser Heil vorbereitet und es in Jesus Christus geoffenbart, 2. Tim. 
1 ,9-10. Natürlich sind die paar tausend Jahre menschlicher Geschichte in Seinen Augen sehr kurz. Er sieht Seinen Sieg am Ende unserer armseligen J.:i.hrh1mderte kommen. Darum kann Johannes auch schreiben : „Kinder, es ist die letzte Stunde-,  1. Joh. 2, 1 8  (d. h. wir stehen in der letzten Geschichtsperiode der sündigen Menschheit). Danach wird Gott wieder die Zügel der Regierung der Welt in die Hand nehmen. Die letzte Stunde beginnt mit dem ersten Kommen Christi, dem Endziel der Geschichte. Sein zweites Kommen wird das Ende vom Ende sein. 

Wir wollen es lernen, den Blickpunkt Gottes einzunehmen, wenn wir die Wiederkunft Christi ins Auge fassen. Die Aussicht auf Seine Wiederkehr wird der größte Trost in unseren Prüfungen und der beste Anreiz für unseren Glauben sein. Im übrigen beachten wir noch, daß der griechische Ausdruck, der meist mit „Ich komme bald" übersetzt wird, auch ,,Ich komme schnell" bedeuten kann. Diese Wiedergabe ist ebenso richtig wie jene; denn Jesus wird wie der Blitz kommen, Matth. 24,27. Da nun der Herr bald und schnell, zu einer Stunde, die wir nicht wissen, erscheinen wird, müssen wir unbedingt schon jetzt bereit sein, Ihn zu empfangen. 
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V. Ihr aber sehet euch vorl Siehe, Ich habe es euch alles zuvor gesagt, 
Mk. 13,23. 

Viele Christen meinen, es werde immer unmöglich sein, die mehr 
oder weniger nah bevorstehende Wiederkunft Christi vorauszuahnen. 
Da nur Gott Tag und Stunde weiß, halten sie es für vergeblich oder gar 
gefährlich, mehr darüber wissen zu wollen. Eines schönen Tages, früher 
oder später, werde Christus wie ein Blitz aus dem Himmel hernieder
fahren und alle Welt überraschen. Das ist nur zum Teil richtig. Ein 
Blitz fällt nicht aus heiterem Himmel : er kommt aus Wolken, die sich 
allmählich zusammengezogen haben. Wer darauf achtete, konnte das 
Nahen des Gewitters bemerken. Allerdings wahrt Gott das Geheimnis 
von Tag und Stunde, Matth. 24,27, aber Er hat die Epoche der Endzeit 
deutlich gekennzeichnet, damit die Christen sie erkennen und sich 
rüsten können. Die Ungläubigen aber und die vorgeblichen Gläubigen, 
die das prophetische Wort mißachtet haben, werden völlig unvorberei
tet überrascht werden. Es wird ihnen so gehen wie der Generation 
Noahs: ,.Gleich aber wie es zu der Zeit Noahs war, also wird auch sein 
die Zukunft des Menschensohnes. Denn gleich wie sie waren in den 
Tagen vor der Sintflut - sie aßen, sie tranken, sie freiten und ließen 
sich freien, bis an den Tag, da Noah zu der Arche einging ; und sie 
achteten's nicht, bis die Sintflut kam und nahm sie alle dahin : also wird 
auch sein die Zukunft des Menschensohns",  Matth. 24,37-39. Den 
wahren Gläubigen hingegen, welche die ganze Schrift beachten, hat der 
Herr mehrere Vorzeichen für das Ende aufgezeigt und hinzugefügt : 
„Also auch, wenn ihr das alles sehet, so wisset, daß es nahe vor der 
Tür ist•, Matth. 24,33. 

Auf diese Vorzeichen wollen wir nun näher eingehen. 
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2. Kapitel 

Die Zeichen für die Wiederkunft Jesu ChrtsU 

/. Gibt es Zeichen für die Wiederkunft Christi, und darf man ihnen nachforschen? 
Die Jünger fragten Jesus eines Tages: ,.Sage uns, wann wird das geschehen ?  Und welches wird das Zeichen sein Deiner Zukunft und des Endes der Welt ?" Matth. 24,3. Und statt sie anzufahren, deutete ihnen Jesus auf ganz natürliche Weise nicht nur ein einzelnes, sondern eine ganze Reihe von Anzeichen für Sein Kommen an. Es ist also nicht nur erlaubt, sie zu kennen, sondern für jeden Christen eine Pflicht, sie zu durchdenken . Wollen wir nicht wie die Weltmenschen durch die Wiederkunft Christi überrascht werden, so müssen wir unbedingt Seine Voraussagen ernst nehmen. 

ll. Welches sind die Zeichen für die Wiederkunft Christi? 
Um sie kennenzulernen, fragen wir ganz einfach die Schrift und nehmen als erstes die Antwort, die Jesus in den E vangelien auf die Frage der Jünger gibt. Es ist möglich, daß das Bild, das die Schrift von der Endzeit entwirft, uns nicht gefällt, weil es ein ganz düsteres ist. Aber unsere Meinung ändert weder die Tatsachen noch das Wort Gottes. »Himmel und Erde werden vergehen, aber Meine Worte werden nicht vergehen ", Matth. 24,35. Gott wußte wohl, warum Er uns auf der Hut sein heißt. Lassen wir uns doch warnen, und tun wir nicht wie der Vogel Strauß, der bei nahender Gefahr den Kopf in den Sand steckt ! 

1. D er A b f a l l  a m  E n d e  d e r  Z e i t  ,.Sehet zu, daß euch niemand verführe. Denn es werden viele kommen unter Meinem Namen und sa gen: Ich bin Christus, und werden viele verführen •, Matth. 24,4-5. Dieses Zeichen scheint Jesus so 
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w ichtig, daß Er es n och zwe imal in d iesem Ka pitel erwähnt. nUn d es werden s i ch viel fa ls ch e  Pro pheten erheben und werden viele verführen. Und d ieweil d ie Ungere cht igkeit w ird überhand nehmen, wird d ie L iebe in vielen erkalten •, Vs. 1 1- 1 2  . .,So alsdann jeman d zu eu ch wird sagen: S iehe , h ier ist Chr istus ; oder: da , so sollt ihr 's nicht glauben. Denn es werden falsche Chr ist i und falsche Pro pheten aufs tehe n un d große Ze ichen und Wonde r tun , da ß ver führ t werden in den Irrtum (wo es mögl ich wäre) auch die Auserwählten. S iehe , I ch habe es euch zu vor gesagt. Darum , wenn s ie zu eu ch sagen werden : S iehe , er ist in der Wüste , so gehet n icht h inaus ; s iehe , er ist in der Kammer , so glaubt n ich t• ,  Vs . 23-26. In der Hau ptsa che verkündet Jesus dre ierle i :  a) Das Auftreten falscher Christi und falscher Propheten. Satan ha t sol che Angst vor dem wahren Chr istus und Se iner W iederkehr, daß er e ine Menge von Chr istus- Kar ikatu ren erzeugt , um die allermeisten irrezuma chen und zu verführen. Un d s chon Paulus konnte ber ichten: nDenn das we iß ich ,  daß na ch me inem Ab s ch ied werden unter eu ch kommen greul iche Wölfe , die der Herde n icht verschonen werden. Au ch aus euch selbst werden aufstehen Männer , d ie da verkehrte Lehren reden , die Jünger an s ich zu z iehen", A pg. 20,29-30. Seit dem hat es gewu chert von falschen Pro pheten , un d gefährl iche Sekten und falsche Leh ren mehren s i ch heute mehr denn je. Von all den vielen , d ie w ir anführen könnten , wollen wir nur wen ige nennen : Mrs. Baker- Ed 1y von der nChr istlichen Wis s'enschaft" (die weder wissenschaftl ich noch chr istlich ist) ,  den ber üchtigten „Pere An to ine" aus Belg ien , Herrn Fre ytag , der behau ptete , der nEnge l des Herrn" zu se in , den bekannten Ludendorff , der s i ch brüstete , ne in Ant ichr ist • zu se in , Sm ith , den großen nOffenbarer • der Mormonen , Rudolf Ste iner , den Mann der nAnthro poso phen", usw., usw. Unter dem De ckmantel des E vangeliums führt man den Götzend ienst wieder e in ,  der d ie Seelen zugrunde r i chtet . Von sogenannten chr istl ichen Kanzeln herab leugnet man d ie Grundwahrhe iten des Glaubens. Man stellt e inen falschen Chr i stus auf , der , aller Göttl ichkeit entkle idet , weder d ie Sünden sühnen no ch den Tod bes iegen könnte. Manche behau pten , es gäbe ke i ne Ver dammnis , und alle , m itsamt dem Teufel , würden gerettet wer den. Man geht sogar so we it , die Person Gottes anzuzwe ifeln. W ieder andere lehren , daß Materie , Krankhe it und sogar der Tod nur Einb ildung wären. Viele sogenannte Offen barungen und menschl iche Überl ieferungen werden der Schr ift angehängt und ihr übergeor dnet. Man s ieht fals che relig iöse Erweckungen , und der Feind erdre istet s ich sogar , in wenig ge -



festigten Herzen die Wirkung des Heiligen Geistes na c hzuahmen. 
Der Spiritismus muß besonders erwähnt werden, der in den großen Städten seine Anhänger nach Zehntausenden zählt. Die angebliche Totenbeschwörung ist in Wirklichkeit ei o Verkehr mit den Dämonen und wurde deshalb im AT mit dem Tode bestraft, 3. Mose 2 0,6. 27 ; 5. Mose 1 8,9- 1 4. Paulus reiht sie unter die Zei chen der Endzeit : n ln der letzten Zeit werden etli c he von dem Glauben abtreten und anhangen den verführeris c hen Geistern und Lehren der Teufel", 1. Tim. 4,1. (S. au c h  Offb. 16,1 3 bis 14!) 
Die falschen Laienpropheten lassen sich nicht mehr zählen, die heutigen Götzen mögen si c h  Forts chritt, Wissens c haft, Politik, Partei, Sport, Staat oder, wer weiß wie, nennen. Sie flößen ihren Anbetern denselben Fanatismus, denselben blinden Glauben wie irgendeine vera c htete Religion ein. Tatsä c hli c h  sind sie nur neue Formen eines alten immer glei c hen Kults: des mens c hli c hen Hochmuts, der si c h  selbst anbetet. Wie Paulus sagt: "Sie haben Gottes Wahrheit verwandelt in die Lüge und haben geehrt und gedient dem Geschöpf, mehr denn dem Schöpfer, der da gelobt ist in Ewigkeit ", Röm. 1,25. Aber es wird no c h  s chlimmer. Jesus kündigt nicht nur das Kommen falscher Propheten, sondern auch fals c her Christi an, die si c h  ni c ht s c heuen werden, fre c h  zu behaupten : " I c h  bin Christus" . . .  " I c h  bin es, die Zeit ist herbeigekommen ", Matth. 2 4,5 ;  Luk. 21,8. In unseren Tagen ist dies s c hon öfter ges chehen, wir wollen nur zwei oder drei Beispiele nennen: den jungen Hindu, den die Theosophen überall als eine Reinkarnation Christi (den wieder fleis chgewordenen Christus) vorstellten ; den Neger aus den Vereinigten Staaten, der si c h  "göttli c her Vater" nennen und von seinen zahlrei chen, in allen Ländern verbreiteten Anhängern anbeten läßt (wir sind solchen sogar im Herzen der protestantis chen S c h ,,eiz begegnet!) ; den bekannten Politiker, dessen Sturz jetzt eben Europa ers chüttert hat, und der si c h  als den von der Vorsehung gesandte n Retter des 2 0. Jahrhunderts verehren ließ. Alle diese Mens c hen und die, die noch kommen werden, sind nur die Vorläufer des gro ßen, fals chen Christus, des Anti christen der Endzeit. 

b )  Das außerordentlich Verführerische des Irrtums. Daß falsche Propheten und fals c he Christi auftau c hen, ist traurig, aber nich t erstaunli ch : denn le ider findet man hie und da merkwürdige und abwegige Mens chen. Viel entsetzli c her ist der unerhörte Erfolg dieser Helfershelfer Satans. Wie gebannt folgen ihnen die Massen, zu jede m Opfer bereit: das Geld fließt herbei, Gö nen -
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tempel schiegen empor, und zahllose Menschenseelen gehen ver
loren. Wie läßt sich eine solche Anziehungskraft erklären? Die 
Bibel gibt die Antwort : durch die Macht Satans, der verstockte 
Herzen zu behexen und Wunder zu vollziehen vermag. Es ist 
eine furchtbare Tatsache, daß alle, die sich weigern, Gott unter
tan zu sein, unter der Herrschaft des Feindes stehen. "Die ganze 
Welt befindet sich in der Gewalt des Bösen-, 1. Joh. 5 , 19  (nach 
Menge). Das Erscheinen all der falschen Propheten und des großen 
Bösen der Endzeit geschieht "nach der Wirkung des Satans mit 
allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit unter denen, die ver
loren werden, dafür, daß sie die Liebe zur Wahrheit nicht haben 
angenommen, auf daß sie selig würden. Darum wird ihnen Gott 
kräftige Irrtümer senden, daß sie glauben der Lüge, auf daß ge
richtet werden alle, die der Wahrheit nicht glauben, sondern 
haben Lust an der Ungerechtigkeit" ,  2. Thess. 2,9. 1 0. Wie un
heimlich ist dieses Wort "verführen" ,  das der Heiland immer 
wiederholt. "Sehet zu, daß euch nicht jemand verführe. Denn es 
werden viele kommen unter Meinem Namen . . . und werden 
viele verführen . . .  Denn es werden falsche Christi und falsche 
Propheten aufstehen und große Zeichen und Wunder tun, dafS 
verführt werden in den Irrtum (wo es möglich wäre) auch die 
Auserwählten" ,  Matth. 24,4. 5.  1 1 . 24. So werden die Ungläu
bigen, die das helle Licht des Evangeliums abgelehnt haben, völlig 
von dem Gott dieser Welt verblendet sein, ohne sich dessen be
wußt zu sein, 2. Kor. 4,4. 

c) Der Abfall der Massen. "Sie werden viele verführen, und die
weil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, wird die Liebe 
in vielen erkalten", Matth. 24, 1 1 - 1 2. "Doch wenn des Menschen 
Sohn kommen wird, meinest du, daß Er auch werde Glauben 
finden auf Erden?" Luk. 1 8,8. Und die Apostel fügen hinzu : 
"Lasset euch niemand verführen auf keinerlei Weise (indem sie 
sagen, Christus sei bereits wiedergekommen), denn Er kommt 
nicht, es sei denn, daß zuvor der Abfall komme und offenbart 
werde der Mensch der Sünde, das Kind des Verderbens (der von 
allen angebetete Antichrist)• ,  2. Thess. 2,3. (S. auch 1 .  Tim. 
4 ,1-3 ; 2. Tim. 3 , 1-5;  2. Petr. 3 , 1-4;  Jud. 1 7-19 !) 
Was ist eigentlich der Abfall? Es ist das Drangeben des Glau
bens durch solche, die ihn einmal gekannt und bekannt haben. 
Ohne jegliche Obertreibung kann man sagen, daß die sogenannten 
christlichen Völker mitten im Abfall begriffen sind. Die Massen 
unserer evangelisierten Länder wenden sich vom Evangelium 
ab. Sie . lieben die Wollust mehr denn Gott" ; sie wahre� viel-



leicht „den Schein eines gottseligen Lebens, aber seine Kraft verleugnen sie •. S chon lange enthüllen die Statistiken einen erschre ckend en Tatbestand: In Frankrei ch , de r frü her „ältesten Tochter der Kir che ", halten (nach den Angaben der Priester selbst) nicht mehr als 3 -4 Millionen Katholiken „ihre Ostern ", (weshalb die anderen außerhalb der kirchlichen Gemeinschaft ste hen). In Paris sollen nur 3 Pro zent der Be völkerung �n den Gottesdiens ten teilnehmen. In eben dieser Hauptstadt erklärte der Geistli che einer großen Pfarrei von 70 000 Seelen : ,, Ich habe zahlreiche Katholiken, welche die religiösen Bräu che einhalten, aber kaum ze hn C hristen, die wirkli ch i hres Glaubens leben.• Unter den etwa 6 00 000 Gliedern der protestantischen Kirche bekundet auch nur eine bescheidene Minder heit eine wirkliche Frömmigkeit. Es gibt also in Frankreich mindestens 35 Millionen Menschen, die so leben, als gäbe es keinen Gott. In den protestantischen Ländern ist die Lage kaum besser: die Ereignisse der jüngsten Zeit in Deutschland beweisen es. Und die religiösen Blätter Englands sagen, daß nur 5 Pro zent der Einwohner Lon dons die Gotteshäuser besuchen. Zu der passi ven Haltung der Mehrheit kommen noch die Ver heerungen des vordringenden Atheis mus und die Fortschritte des ausgesprochenen Neu heidentums. Aus de m Studium der Weissagungen und der Tatsa chen ge ht es klar hervor, daß wir die Bekehrung der gesamten Menschheit zum Evangelium nicht vor der Wiederkunft des Herrn erwarten dürfen. Heute, wie zu Jesu Zeiten, sind viele berufen , aber weni ge auserwählt, da die große Mehr heit sich weigert , die Sünde zu lassen. Hätte uns die Schrift dies nicht alles vorausgesagt, würden wir den Mut verlieren. Denn das Evangelium wird seit 2000 Jahren gepredigt, und die Welt wird nur immer schlechter. Aber nach der Bibel kann es gar nicht anders sein , denn die Welt will nichts vom Heil wissen. ,,Nicht etwa kommt C hristus noch nicht, weil die Welt noch nicht christlich genug ist ; sondern Er kommt deshalb noch nicht , weil die Welt noch nicht ungläubig genug ist." ( Erich Sauer) Glü cklicherweise wissen wir , daß gerade das Obermaß des Bösen Gottes Eingreifen her vor rufen und das Ende beschleunigen wird. Und noch etwas: Der „Abfall " ist die Anarchie auf religiösem Gebiet. Das Beiwort ,.boshaftig " in be zug auf den Antichristen bedeutet in Wirklichkeit .geset zlos " (anomos, 2. T hess. 2, 8, s. Menge). Heute herrscht aber die Anarchie auf allen Gebieten: In der Kunst , der Musik, der Malerei, der Literatur der Moral, der Erzie hung, der Po litik, so gut wie in der Religion. 
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2. D e r  K r i e g  
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„ Ihr werdet hören Kriege und Geschrei v on Kriegen ; sehet zu u nd erschre cket nicht. Das muß zum ersten alles geschehen ; aber es ist n och nicht das Ende da. Denn es wird sich empören ein V olk wider das andere und ein Königreich w ider das andere", Matth. 24,6-7. Seit dem Bruderm ord Kains hat es immer Kriege gegeben, und sie werden bis zum Ende hin immer häufiger werden. Die Gese llscha ft f ür Internationales Recht veröffent lichte Dokumente, nach denen es im Laufe der vergangenen 34 Jahrhunderte nur 268 Friedens jahre gegeben hat, in denen sich die Völker übrigens auch nur mit Mühe verstehen konnten . Während dieser 3400 Jahre sind 8000 Friedensverträge unterzeichnet worden . Obw oh l  nach der Meinung ihrer Verfasser für die Ewigkeit geschl ossen, dauerte ihre Wirkung i m  Durchschnitt nicht länger als zwei Jahre. 
Die Worte „sehet zu und erschrecket nicht ; denn das muß zum ersten a lles geschehen", bedeuten durchaus nicht, daß der Krieg g ottgewollt ist. Im Gegenteil, er ist eine Übertretung aller Gebote G ottes! Aber leider ist er un vermeidlich, weil die Menschen sich dem Satan, dem Mörder v on Anfang, ausliefern! Das Neue in der Endzeit wird nicht die gegenseitige Feindschaft der Vö lker sein, sondern deren immer wachsende Heftig keit. 
a) Der letzte Krieg wird restlos die ganze Welt einbeziehen. In der Offenbarung sieht Johannes in der Gestalt von s ymb olischen Reitern die Plagen, die schließlich die wide r Gott empörte Menschheit treffen werden . •  Und es ging heraus ein ander Pferd, das war rot; und dem, der drauf saß, ward gegeben, den Frieden zu nehmen v on der Erde, und daß sie sich unter einander er würgten; und ihm ward ein gr oßes Schwert gegeben", Offb. 6,4. Bei der Schlacht v on Harmagedon werden die Heere und die Könige der ganzen Erde versammelt sein. Offb. 16, 1 4. 

Haben wir nicht in unsrer Zeit Truppen aus aller Herren Ländern auf den Schlachtfeldern vermengt gesehen ? Und war nicht die ganze Welt gleichzeitig in den Krieg verwicke lt ?  Die Nadlrichten v on den verschiedenen Fr onten kamen aus fünf Erdtei len zu uns, und aus der Gesamth eit der Völker k onnten nicht einmal zehn neut ral bleiben. In der Geschichte unseres Planeten ereignete sich dies zum ersten Mal. 
b )  Der letzte Krieg wird auch entsetzlich mörderisch sein. In seiner Beschreibung der Plagen, die den letzten Krieg beg leiten sollen, sagt J ohann es weiter: ,.Und ihnen ward Macht gegeben, zu töten 



den v ierten Teil a uf de r Erde m it dem Schwert und Hunger und mi t d em Tod und d urch die Tie re a uf E rd en." Offb. 6,8. E r  geht noch wei ter und sa gt, daß de r dritte Te il der Menschen so umkommen wird. 9, 1 8 .  Wer vo r eini gen Jah ren solche P roph eze iungen las, zuckte d ie Achseln . Soll te nich t der Krieg von 
191 4- 1 8  d er letzte sein ?  Hatten wir n icht den Völkerbund ? Hatte n icht der B riand -K ello g-Pa k t  den Krieg geächtet ? Brachte es die Abrüstungskonferenz nicht fe rti g, mi t  ernsten Gesichte rn z u  ve rhandeln, während d ie Re gi erun gen a uf rüs te ten wie nie z uvor? Wir w issen, was nachhe r kam, und niemand außer der Bibel kann uns sa gen, was die Z u k unf t fü r uns noch bereit hält. Unterdessen ist es a ugenfälli g, daß - dank der im D ienste des Bösen stehenden Wissenschaft - die Folgen des Kriegs sich jeden Tag schlimme r ausw irken. Die Marne -Schlacht allein hat 800 000 Tote gefordert, und die vier Kriegsjahre 191 4- 1 8  zehn M ill ionen. De r Krieg von 1939 dagegen hat - so sagt die Zeitschrift für Internationales Recht - 78 Millionen Menschenleben vern ichte t (32  M ill ionen auf d en Schlach tfelde rn, 26 Mill ionen in den Konzentrationslagern, 2 0  M illion en d u rch die Bomben). In gewissen Lände 1 n, vor allem in den bombard ierten Städten, kann gut ein Viertel der Menschen um ge komm en se in. Kaltblütig spricht man von gewissen Orten Osteuropas, wo anderth alb Millionen Män n er und Frauen ums Leben kamen ; die eine Bombe auf Hiro sh ima hat in wenigen Sekunden mehr Opfer gefordert als früher ein langer Krieg. Und dabei reden wir hier nicht von den Fernraketen und den möglichen Wirkungen eines bakteriologischen Kriegs. Dr. H. D. Smith, e iner der Erfinder der Atombombe, hat :rldärt : "Wenn :s geli r.gt, sie noch e in w en ig zi;  vervollkommnen, so kann man damit in wen igen Augenblicken die ganze Mens chh eit vern ichten."  Man ha t jedoch in terkon tin en tal e Rak eten erfund en , gegen d ie ein e Abw eh r  p ra k tisch unmö gl ich ersch ein t. D er Krieg a uf „Knop fd ruck " is t k ein e va ge Vo rs tell un g, k ein e Zukun fts vis ion meh r, sond ern ein e  Gegenwa rts real ität. Von d ies em Ges ich tsp un k t  a us s ind all e „ Fo rtsch ritte" gl eich z u  b eurteil en und all e w iss enscha ftl ichen En tdeckun gen werd en als B eitra g  zum s elb en Z iel ein ges etz t. A m  4. O k tob er 1 95 7  hab en d ie Russ en ein en ers ten Sa tell iten ,  den berüh mten „Sputn i k "  um d ie E rd e  in Umla uf ges etzt. Er voll end ete s eine Bahn in 900 k m  Höh e  mit ein er Geschw ind igkeit von 28  000 k m  p ro S tund e. Die  A merikan er fol gten. Wir hab en den An fan g d er Ara der Kos mona uten ges eh en ,  d er Ara d es Mensch en im Wel tra um. Die Fah rt zum Mond ha t b egonn en und Sond en werden zu Ven us und Ma rs gesch ickt. Es is t kla r, daß d er ged rän gte Wettla uf der 
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Großmächte zur Eroberung des Raumes nur ein Teil ihres K amp
fes für militärische Überlegenheit ist. Der Aspekt der reinen Wis
senschaft, den man zum Deckmantel nimmt, ist nur I l l usion . Die 
künstlichen Monde würden den unerhörten Aufwand sowohl 
an Geld wie an Intelligenz nie rechtfertigen, wenn sie nicht an 
bestimmte Waffen gebunden wären,  nämlich die Raketen. 
Von 1 958  bis 1 968  haben die Dinge an Schärfe ur,d Ernst zuge
nommen. Tatsächlich rühmen die Großmächte sich voll Stolz 
der Perfektion, die ihre interkontinentalen Raketen erreicht ha
ben. Nikita Chruschtschow behauptete zum Beispiel, mit Nuklear
waffen ausgerüstete sowjetische U nterseeboote könnten die n icht 
kommunistische Welt i n  einigen Minuten zerstören. Er fügte hin
zu : ,,Es gibt auf dieser Erde keinen Schlupfwinkel, den unsere 
Geschosse nicht erreichen und allen Lebens berauben könnten." 
Darauf antwortete der amerikanische Admiral  Raborn : ,,Das 
U-Boot Polaris schlüpft unter das Polareis . . .  Es ist beladen mit 
Nuklearbomben, von denen ein Tei l genügen würde, China und 
die UdSSR gemeinsam zu Staub zu verblasen . . .  Es ist  unver
wundbar und stellt eine Zerstörungskraft dar, gegen die es keine 
Verteidigung gibt . "  (Christianisme aus 20e s . ,  20 .  4. 1 96 1 ) 
Nach einer Erklärung von McNamara werden die neuen strate
gischen Raketen, die man in den Vereinigten Staaten konstruiert, 
mehrere Stufen haben, für die folgendes geplant ist : Während 
die Trägerrakete ihre Flugbahn verfolgt, löst sie die verschiede
nen H-Bomben aus, mit denen sie beladen ist. Weil ihnen Ziel
genauigkeit fehlt, visieren sie nicht mehr vorgegebene strategische 
Punkte an, sondern einfach und direkt die Städte des Gegners. 
So baut sich ein Gleichgewicht des Schreckens zwischen den USA 
und der UdSSR auf. Jeder dieser Staaten hat die Städte des an
deren als Geiseln in  der Hand .  (Gazette de Lausanne, 1 7 . 1 .  
1 967) 
Ein Spezialist für Kernwaffen, Dr. Ralph E .  Lapp, spricht un um
wunden aus, daß die neue amerikanische M ittelstufenrakete in 
einem einzigen Vergeltungsangriff die Existenz der 60 Millionen 
Menschen, die in  den sowjetischen Städten leben, gefährden 
könne. Jedes dieser „ballistischen Geschosse mit sechs Stufen"  
könnte je eine seiner sechs Bomben auf  einen anderen Ort  nieder
lassen. 45 dieser Raketen würden dann genügen, um annähernd 
200 als Ziel ausgewählte Städte zu zerstören. (ebd.  1 8 . 1 .  1 968 )  
Die  Krafteinheit für  d i e  Bomben i s t  im allgemeinen d i e  Mega
tonne ( 1  Mi llion Tonnen Sprengkraft). Das veranlaßte den „ Ku
rier der UNESCO" im August 1 967  unter der Überschrift Der 
Krieg von Jvf argen zu der Außerung :  ,,Eine einzige 20 Megatonnen-



bombe ( der hufenden Serie) besitzt vierzehn mal die gesamte 
Sprengkraft, wie sie im Verlauf des zweiten Weltkrieges über 
Deutschland abgeworfen wurde . . .  Wer möchte dem Megatod ins 
Auge schauen?"  (ebd. 1 9. 8. 1 967) Und schon spricht man von 
1 00 Megatonnen starken interkontinentalen Raketen ! (ebd. 
1 8. 5 . 1 968) 
1 967 erklärte man auf der Abrüstungskonferenz zu Genf : Die 
Vorräte an Kernwaffen genügen, um täglich, 1 40 Jahre hindurch, 
eine riesige Atombombe auszulösen. Jede einzelne hätte eine 
Sprengkraft, die gleich stark ist wie die Sprengkraft, die von 
sämtlichen kriegführenden Mächten während der sechs Jahre des 
zweiten Weltkrieges eingesetzt wurde. (ebd. 9. 8. 1 967) 
Nobelpreisträger Linus Pauling hat erklärt : Das Weltarsenal 
stellt tatsächlich eine bewaffnete Macht dar, die 1 60 Mal stärker 
ist als jene, die zur Vernichtung der ganzen Menschheit nötig 
wäre. Er fügte hinzu : Auf der Erde steht zur Vernichtung von 
jedem Mann, jeder Frau und jedem Kind die Kraft von 1 5 0  Ton
nen Sprengstoff bereit. Hierbei ist die Zerstörungskraft einer im 
Kriegsfall verwendeten Bombe mit einer Person pro Tonne zu
grunde gelegt. (ebd. 1 1 . 1 0. 1 967) 
Die Tatsache, daß auch China (unter anderen Nationen) seine 
Atombombe besitzt, trägt noch zur allgemeinen Bedrohung bei. 
Und wer mag behaupten, solche Waffen würden in einem Augen
blick menschlichen Wahnsinns oder in verzweifelter Lage eines 
Diktators bestimmt nicht gebraucht? Es ist also nicht erstaunlich, 
daß die Welr,  besonders die Jugend, unter dem Zeichen der 
Furcht, ja oft der Verzweiflung lebt ! Hören wir, wie das Journal 
„Le Monde" es am 20. 3. 1 959 nennt : ,,den Schwanengesang ein�r 
sterbenden Zivilisation" . 
Dabei haben wir noch nicht von chemischen oder bakteriologi
schen Waffen geredet, die im Geheimen in den Laboratorien der 
Großmächte vorbereitet werden. Von Zeit zu Zeit liest man in 
der Presse Mitteilungen wie die folgende: ,,Die Vereinigten Staa
ten stellen die wahrscheinlich furchtbarste Kriegswaffe ihres Arse
nals her : Ein Gas, das auf die Nerven wirkt und den Tod durch 
allgemeine Lähmung hervorruft. Der Leiter der Fabrik, in der 
es hergestellt wird, Oberstleutnant W. T. Tidsale von der Che
mical Plant, Newport ( Indiana), hat erklärt, wenn die Ver
einigten Staaten dieses Gas produzieren, so deshalb, ,,um auf 
diesem Gebiet einen solchen Vorsprung zu haben, daß kein 
eventueller Angreifer in Versuchung kommt, eine ähnliche Waffe 
zu gebrauchen". Man bereitet auch psycho-chemische Produkte 
vor. Sie bewirken Panik oder vollkommene Sinnesverwirrung, 
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ohne jedoch den Tod nach sich zu ziehen . . .  Nach einem parla
mentarischen Bericht aus dem Jahre 1960 schätzt der amerika
nische Nachrichtendienst, daß zur Zeit die Waffenvorräte in der 
Sowjetunion zu einem Drittel aus chemischen Waffen bestehen. 
(ebd. 22. 4. 1964) 
Die britische Regierung ist durch diese Ansammlung neuer 
biologischer und chemischer Waffen, die ebenso geheimnisvoll 
wie schrecklich sind, sehr beunruhigt. Sie versuchte, die Ab
rüstungskonferenz in diesem Punkt zum Handeln zu bewegen 
(bisher ohne jede Wirkung ! ). Ein solches Vorgehen ist umso 
dringlicher notwendig, als die verhältnismäßig niedrigen Kosten 
für die Herstellung von Giftgasen und anderen gefährlichen Mit
teln sie finanziell auch ärmeren Ländern in Reichweite bringt ( ebd. 
1 8. 7. 1968). 
Wirklich, man braucht es nicht noch einmal zu wiederholen : U n
sere einzige Hoffnung auf Frieden und überleben ist die sieg
reiche Ankunft des Friedensfürsten ! 

3. D i e H u n g e r s n o t 
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• . . .  und werden sein Pestilenz und teure Zeit." Matth. 24,7. Johannes sagt weiter : ,,Und ich sah, und siehe, ein schwarzes Pferd; und der darauf saß, hatte eine Waage in der Hand. Und ich hörte eine Stimme unter den vier Tieren sagen : Ein Maß Weizen um einen Groschen und drei Maß Gerste um einen Groschen, und dem 01 und dem Wein tu kein Leid!" Offb. 6,5-6. Die Hungersnot ist die zwangsläufige Begleiterscheinung des Krieges ; wir wissen etwas davon. Schon hatten mehr denn zehn Millionen Arbeiter unter der Arbeitslosigkeit und der Lahmlegung der Geschäfte gelitten. Aber das bedeutete noch nichts. Wer hätte geglaubt, daß man mitten im 
20. Jahrhundert mit seinen modernen Mitteln in der Landwirtschaft und im Transport buchstäblich Hungers sterben könnte? Und doch ergab die Hungersnot von 1921  in Rußland täglich 30 000 Tote. Dr. Nansen sagte : .Ohne Zweifel ist dies das Schrecklichste, das je in der Geschichte der Menschheit geschehen ist.• (Aber wir haben leider gelernt, Schlimmeres zu sehen und zu erwarten.) Nach den offiziellen Schätzungen sind in Griechenland 194 2 in elf Monaten 
1 50-200 000 Personen auf diese Weise umgekommen. I n  Rumänien, der Kornkammer des Balkans, gab es mehrere brotlose Tage die Woche. Im Süden Frankreichs, wo nur der Wein gedeiht, hat es an Wein gefehlt (wie in Charleroi an Kohlen!), und im übrigen Teil des Landes, das doch so reich ist, hat man sehr schwere Tage erlebt. 
Wer hätte geglaubt, daß parallel zur Zivilisationshöhe und zur Tech
n ik, auf die unser Zeitalter so stolz ist, die Not auf der Erde so an-



wachsen würde? I n  einer speziellen, der Weltgesundheitsorganisation 
gewidmeten Nummer der Gazette de Lausanne, lesen wir: ,,Die 
Menschheit steht auf der Schwelle einer übergroßen Hungersnot, 
die keiner anderen im Verlauf der Geschichte vergleichbar ist. Heute 
sind in Afrika, Asien, Lateinamerika viele Mill ionen von Menschen 
-vielleicht die Hälfte der Erdbevölkerung (andere sagen 2/J) - un
terernährt. Jedes Jahr wächst die Zahl der Menschen, die in ihrer 
Existenz oder Gesundheit vom Hunger bedroht sind, um mehrere 
Mill ionen . Wo liegen die U rsachen dieses furchtbarsten Problemes, 
das sich je der Menschheit gestellt hat? Wie kann man eine Welt
katastrophe vermeiden?" (ebd. 27. 5. 1 966) 
Die Bevölkerungsexplosion. Das Problem des Hungers ist aufs eng
ste mit folgenden Tatsachen verknüpft : ,,Die Erdbevölkerung wächst 
mit alarmierender Geschwindigkeit . . .  Man schätzt sie zu Anfang 
unseres Jahrtausends auf zwei- bis dreihundert Mi l l ionen. 1 650 hatte 
ihre Zahl fünfhundert Millionen erreicht und zwei Jahrhunderte 
später, also 1 850,  eine Mill iarde. 1 930 erreichte die Erdbevölkerung 
d ie Grenze von zwei Mill iarden, und seither hat sich das Anwachsen 
so beschleunigt, daß 3 ,3  Mill iarden überschritten s ind.  Allein während 
der letzten zehn Jahre wuchs die Zahl der Bewohner unseres Pla
neten um 480 Mill ionen. Seither vermehrt die Bevölkerung der 
Erde sich jährlich um 60 Millionen. I m  Jahre 2000 werden sich also 
sieben Mill iarden Menschen auf unserem Planeten d rängen ."  ( ebd.) 
Und wie wird man alle diese Leute ernähren, ganz zu  schweigen von 
denen, die nach i hnen kommen? 
Man spricht auch viel von der wirtschaftlichen Unterentwicklung 
in zahlreichen Teilen der Welt. Während eines internationalen Kol
loquiums, das in Gtnf gehalten wurde, hob der htholische E,z
bischof Camara aus Recife (Brasilien) mit Nachdruck hervor : ,,Es 
heißt den K rieg vorbereiten, wenn man 80 0/o der Menschheit in  Un
terentwicklung hält" .  Er fügte hinzu,  daß in Lateinamerika „die 
jungen Leute die Geduld verlieren und zur Gewalt übergehen" ( ebd. 
1 .  6 .  1 967) .  Es ist überdies tragisch zu sehen, wie der Abstand zwi
schen dem Lebensstandard der „ dritten Welt" und dem der industria
lisierten Länder unaufhörlich wächst. Woher soll da Hilfe kommen, 
solange das menschliche Herz so ist, wie es nun einmal ist? 
Am Anfang befahl Gott den Menschen : ,,Seid fruchtbar und mehret 
euch und erfüllet die Erde und machet sie euch untertan" ,  (1 Mo 
1 ,28 ) .  Will es nicht scheinen, daß der Augenblick naht, wo diese 
Aufgabe ihrer Vollendung entgegen geht, wo der Herr eingreifen 
müßte, um einen ganz neuen Abschnitt der i rdischen Ordnung einzu-
leiten ? Wir werden später sehen, daß die Lebensbedingungen wäh
rend der messianischen Herrschaft umgewandelt werden. Wir glau-
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be n, daß dann die Pr oble me , die ke ine me nschliche Lösung finden konnten, ge me ister t wer de n. 
4. E r d b e b e n  
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„Un d  werden geschehen große Erdbeben .• Lu k. 21, 11. In ihrer bil derre ichen Sprache sagt die Offenbarung außerdem: ,.Da ward ei n großes Erdbeben, un d die S onne ward schwarz wie ein h ärener Sadt, un d der Mon d  ward wie Blut ; die Sterne des Himmels fielen au f die Erde, gleich wie e in Feigenbaum seine Feigen abwirft, wenn er v on großem Win d bewegt wird. Un d der Himmel entwich wie ein zusammengerolltes Buch ; un d alle Berge un d Inseln wurden beweg t aus ihren Ortern.• 6,12-14. ( S. auch Offb. 8,5; 11,13. 19 ; 16,18-20!) Es hat allerdings immer Erdbeben gegeben. Aber di e Schrift prophezeit, daß sie in der Endzeit immer häufiger un d furchtbarer sein werden. Ohne natürlich sagen zu können, wie nahe die en dgültige Auflösung be v orsteht, stellen viele Gläubige und so gar Wissenschaftler ein unbestreitbares Neuaufleben der Erdstöße fest (un d  zwar nicht nur inf olge besserer Geräte für Beobachtung u nd Nachr ichte nüber tr agu ng). Es folgt e ine Liste der gr ößten Er dbe be n, die se i t  de m Be ginn de s Jahr hu nder ts au fge ze ichne t wur de n :  
Mar tinique , Mont Pe lee San Fr anc isco I tal ie n, Kalabr ie n  Me ssina Chile 
Tür ke i 

China, Kansu Ku antu ng Japan  Gr ie che nland Alger ie n Or le ansvil le Ir an 
Marok ko, Agadir Ju goslaw ie n, Skopje 

1 9 0 2 :  
1 90 4 :  
1 90 4 :  
1 908 : 
1 906 : 
1 93 9 :  
1 960 : 
1 9 1 2 :  
1 94 0 :  
1 953 : 
1 966 :  
1 920 :  
1 92 0 :  
1 9 2 3 :  
1 953 : 
1 954 : 
1 960 : 
1 9 5 7 :  
1 962 : 
1 960 : 
1 96 3 :  I nsge samt 

30 000 Tote 
50 000 
30 000 
80 000 
20 000 
30 000 

5 000 
3 000 

30 000 
1 200 
3 000 

1 80 000 
1 40 000 
1 45 000 

1 000 
1 200 
1 400 
3 200 

20 000 
1 2  000 

2 000 
788  000 



Die Heftigkeit der Beben wird nach der Richtersehen Skala von 1 bis 
12 gemessen. Im 20. Jahrhundert wurde die Heftigkeit 9 nicht über
schri tten. Wie dem auch sei, alles deutet darauf hin, daß die bibli
schen Weissagungen in diesem Punkt sehr wirklichkeitsnahe sind. 
Immer wieder berichten die Zeitungen von schweren Erdbeben in 
Chile, Japan, Afghanistan, der Türkei, und sogar in größerer Nähe. 
Aber wir sind so gewohnt, sensationelle Nachrichten zu lesen, daß 
wir nur einen Augenblick darauf achten. Der Prophet Sacharja ver
kündet, daß sich im Augenblick der Erscheinung Christi in Herrlich
keit der Olberg in einem Erdbeben entzwei spalten wird : ,,Und Seine 
Füße werden stehen zu der Zeit auf dem Olberge . . .  Und der Olberg 
wird sich mitten entzwei spalten, vom Aufgang bis zum Niedergang, 
sehr weit von einander ."  1 4,4. Vor einigen Jahren haben wir nun in 
einer Pariser Zeitung, dem Jour-Echo de Paris, einen bemerkenswer
ten Artikel gelesen. Er berichtete, daß kurz zuvor, gemäß einer alten, 
biblischen Prophezeiung, ein erster Erdstoß auf dem Olberg eine sicht
bare Spalte von oben bis unten bewirkt habe. Weiter heißt es dort, 
daß auf dem Abhang des Berges ein von Kaiser Wilhelm I I. erbauter 
Palast mit einem großen Mosaikbild steht. Dieses Mosaik war durch
spalten und zerstört worden. Beim Erdbeben von 1927 gab es in 
Palästina 700 Tote, 3000 Verwundete und großen Sachschaden. Pro
fessor Bailey Willis, Sachverständiger für Erdbebenkunde an der Uni
versität Stanford, erklärte in  Leeds, England, vor der Britischen Ge
sellschaft zur Förderung der Wissenschaft: Das Heilige Land kann 
sich auf Erdbeben gefaßt machen ; die Gegend um Jerusalem ist ein 
Gefahrenherd für etwaige Erdbeben. Eine Verwerfung, entlang wel
cher Erdrutsche vorkommen könnten, zieht sich direkt unter dem 
Olberg hin." 

Natürlich haben diese Tatsachen noch wenig zu sagen, verglichen 
mit dem, was noch angekündigt ist. 

5. D i e  P e s t. (Vgl. Luk. 2 1 , 1 1 und Offbg. 6,8.) 
Krieg, Hungersnot und Seuchen treten oft gemeinsam auf. Als im 

Jahre 1 9 1 8  eine furchtbare Grippe ausbrach, schrieb im Dezember 
dieses Jahres die "Times•: "Sechs Millionen Menschen sind von 
Grippe und Lungenentzündung dahingerafft worden. Das ist das 
Sechsfache der eigentlichen Kriegsverluste.• In der ganzen Welt for
derte diese Seuche zwölf Millionen Menschen, vier Jahre Krieg da
gegen zwei Millionen an eigentlichen Kriegsopfern. Da der letzte 
aller Kriege besonders mörderisch sein wird, erscheint es durchaus 
glaubhaft, daß ein gewaltiger Teil der Menschheit durch Seuchen 
dahingerafft wird. 
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6. R e 1 i g i ö s e V e r f o 1 g u n g e n 
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.Da w ird s ich allerers t d ie No t anheben. Alsdann werden sie e uch überan twor ten in Trübsal und werden e uch tö ten. Und ihr müß t ge haß t werden um Me ines Namens w illen von allen Völkern. Dann werden s ich v iele ärgern und werden s ich un tere inander verra ten und werden s ich un tere inander hassen.• Ma tth. 24,8 -10. ( S. a uch Luk. 21,12- 19 ; Offb. 6,9 - 1 1.) E s  ha t schon f rühe r fu rch tbar e rel ig iöse Verfolgungen gegeben . Ab er wer hä tte geglaub t, daß s ie nach der großen französ ischen Re volu tion und der Proklama tion der Menschenrech te und der Gew issensfre ihe it in unsrem aufgeklär ten Ze ital ter w ieder aufkommen würden, w ie im M ittelal ter! Doch da d ie Mensch he it Go tt immer offenkund iger ve rw irft, is t es garnich t ers taunlich, wenn s ie die Gläub igen ausz umerzen such t, d iese läs tig en Zeugen, d ie s ich n ich t  gle ichschal ten lassen . Jedermann weiß he ute, daß d ie rel igiösen Verfolgungen m it ä ußers ter Heftigkei t wie der e ingese tz t haben. In e inem sehr großen Lande he tzte man geg en d ie Chr is ten, en tzog den D ienern Go ttes allen gesetzl ichen Sch utz und zers tör te d ie K irchen und Go tteshä user, wenn man s ie n ich t  zu Zwecken der Veräch tl ichmachung Go ttes verwan dte. An deror ts wurden Pfarrer, d ie s ich we iger ten, s ich dem herrsch en den Gö tzen zu beugen, i n  Konzent rati onsl ager geb racht. Nach dem Bü rger k ri eg w urden i n  Sp ani en Jah re hin durch alle p rot est antis ch en Kirch en , b is auf vi er oder fün f, zerstör t oder ges chl oss en . Bei di es en hatt e man  di e Fass aden umb auen l ass en, ,, damit si e das k ath olis ch e  Gefühl des Landes ni ch t  verl etzt en ". Lan ge Zeit h indurch w ur den außer dem all e  mö gli ch en Un terdrü ck un gsm aßnahm en gegen di e evan gelis ch en Ch ris ten aufr echt erh alten. Heut e  ist di e Sit uati on glückli ch erweis e bess er. In Jap an h at m an eb ens o  die Ch rist en verfol gt , di e si ch wei gert en, den Kais er und s ein e Ahn ent afel an zubet en. Di e biblis ch en Proph ezei ungen verkü nden auch furchtb are Juden verfol gun gen. So spr icht D an iel von der Beh an dl ung, die si e durch den A nti christ en erl ei den s oll en : ,,Er w ir d  di e Heili gen des Hö chst en verstör en und wir d s ich unt erst eh en , Z eit und Ges etz zu ändern .  Si e wer den ab er i n  s ein e Hand gegeb en w er den ein e Z eit un d Z eit en und ein e h alb e Z eit . . .  Er wir d di e Star k en s amt dem h eili gen Vol k  verstör en . . .  Und w enn die Z erstr euun g des h eili gen Vol k es ein En de h at ,  soll s ol ch es all es ges ch eh en. " D an. 7,2 5 ;  8 , 24 ;  1 2 ,7. Zu all en Z ei t en w urden di e Juden l ei der in Europ a  verfol gt ,  bis ins n eun zeh nt e  Jah rh undert hin ei n. Ab er w er h ätt e gedacht , daß m an s ie erneut m it ein er s ol c hen Brut alit ät drangs ali er en wü rde? Si e w urden aus geraubt , vertri eb en, aus gehungert , zw angsw eis e vers chi c kt ,  gefolt ert ; Famili en mitgli eder w ur den zerstr eut ,  kl eine Ki nder ih ren Mütt ern ent riss en. Wer ihn en Hi l fe b racht e, w urde gar verhaft et. Di es e  wenigen, als 



Beispiele angeführten Tatsachen beweisen, welche Flut von Unduld
samkeit und Haß gegen Gott unsere Welt von neuem aufpeitscht ! Es 
läßt sich nicht sagen, wo sie Halt machen wird, denn nirgends kann 
man ganz sicher vor einer Verfolgung sein.  Protestantische, katholi
sche und orthodoxe Länder haben es uns erst bewiesen. Offenbar ist 
das al les ein Vorspiel der kommenden Ereignisse unter der glück
licherweise kurzen Herrschaft des Antichristen. Unser Herz blutet, 
wenn wir  an so viel Leiden denken, welche die menschliche Bosheit 
verursacht, und mit den Märtyrern der Offenbarung rufen wir :  ,, Wie 
lange noch, Herr, Du Heil iger und Wahrhaftiger? . . .  " 

7. D i e  w e I t w e i t e  V e r b r e i t u n g  d e s  E v a  n g e I i u m s  

DUnd es wird gepredigt werden das Evangelium vom Reim in der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völker, und dann wird das Ende kommen." Matth. 24,14. "Und das Evangelium muß zuvor gepredigt werden unter alle Völker.• Mk. 13, 10. Hier ist endlidt ein erfreulidtes Zeidten der Endzeit. Gott gibt niemals die Erde völlig preis. Gewiß, es kommt die Nadtt, aber audt der Morgen. Das Evangelium muß allen Mensdten gepredigt werden, bevor die Gnadentür zugesdtlossen wird. Jesus behauptet nidtt, daß sidt jedermann bekehren wird (Er hat ja gerade den Abfall am Ende angesagt). Aber das Evangelium soll in der ganzen Welt gepredigt werden "zum Zeugnis über alle Völker•. So wird jeder einzelne und jede Rasse Gelegenheit bekommen haben, das Heil zu ergreifen. Lehnt man es ab, so sind Gott und die Gläubigen jeder Verantwortung enthoben. 
Als Jesus diese Wortr. spradt, konnten sie als ein großes Wagnis ersdteinen. Und dodt erfüllen sie sidt immer mehr vor unsern Augen. Seit wenig mehr als einem Jahrhundert haben die Missionen ungeheuer an Ausdehnung zugenommen. Im Jahre 1500 erst in 14 
Sprachen übersetzt, erscheint die Bibel heute in mehr denn 1 225 
Sprachen und ist 9 8  0/o der Erdbevölkerung zugänglich gemacht ; jedes 
Jahr bringt weitere Übertragungen. Alle fünf bis sechs Wochen ver
öffentl icht die Britische und Ausländische Bibelgesellschaft eine Über
setzung in  einer neuen Sprache. Die Heilige Schrift ist heute noch der 
größte buchhändlerische Erfolg und wird in  der ganzen Welt in 
Mil l ionen von Exemplaren verkauft ( 1 962 z . B .  50 Millionen Bibeln, 
Neue Testamente und Bibelteile). In  China konnte man z . B .  sogar 
während des langwierigen japanischen Krieges (oder gerade seinet
wegen) nicht rasch genug Bibeln drucken :  von der Presse weg waren 
sie schon vergriffen. Vor wenigen Jahren schienen einige Länder für 
das Evangelium völlig verschlossen. Nun öffnet eines nach dem ande-
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ren seine Grenzen. In Indonesien wenden sich Hunderttausende dem 
Evangelium zu. Die Stämme im Innern Arabiens, wohin sich niemand 
gewagt hatte, werden seit kurzem auch erreicht. Ebenso ist es mit den 
Volksstämmen im riesigen Amazonas-Gebiet. Und wenn es in Afrika 
so weitergeht, wird es bald christlicher sein als Europa und selber Missi onare zu uns aussenden . Nennen wir als Beispiel allein d ie 
Elfenbeinküste, wo riesige Stämme ihre Fetische verbrannt und 
Kapellen zur Verkündigung des Evangeliums gebaut haben, bevor sie einen einzigen weißen Missionar gesehen hatten. Diese Schwar ze n flehen d arum, daß man ihnen zu Hilfe k omme und Jesum ver kündige . Selbst ve rständlich bleibt trotz all dem noch eine ungeheure Aufgabe ü brig. A be r  vergessen wir auch nicht, welche Mittel uns heute zur 
Verbreitung einer Botschaft zur Verfügung stehen :  Presse, Radio, 
Fernsehen, Flugverkehr, Schallplatten usw. Allein die Gesellschaft 
,,Gospel Recordings" hat in wenigen Jahren Evangelisarionsschal l 
platten i n  3321  Sprachen herausgegeben. Mehr als 5 Millionen Exem
plare davon wurden kostenlos verteilt. Ja, mehr als 50 evangelische 
Radiostationen, über die fünf  Kontinente verteilt, senden Tag und 
Nad1t die frohe Botschaft in vielen Sprachen (z. B. Quito, Man ila, 
Bonaire, Monte Carlo, EL W A Monrovia, Okinawa, Addis-Abeba, 
usw. usw.). Die unerhörte Zunahme der Transistor-Apparate ermög
licht es, daß die Botschaft bis zu den fernsten Völkern vordringt. Sie 
gelangt in Länder hinter den Vorhängen und in die abgeschlossen
sten Heimstätten. Und erst das Fernsehen ! Man weiß, daß 99 °/o der 
Einwohner Tokios täglich mindestens drei Stunden vor dem Apparat 
sitzen. Wenn uns nur eine Gnadenfrist gewährt würde, kann es also 
noch in unserer Generation möglich werden, buchstäblich jeden Men
schen zu erreichen. Hat Jesus, als er von diesem erreichbaren Ziele 
sprach, nicht hinzugefügt : ,,Dann wird das Ende kommen " ?  
Weiter unten werden wir übrigens sehen, daß Gott zur Zeit der 
großen Trübsal außerordentliche Mittel ergreifen wird, um die ganze 
Menschheit ein letztes Mal zu warnen. Dann wird die Evangelisie
rung der Welt vollendet sein. 

8. I s r a e I u n d d i e E r  e i g n i s s e 1 n P a  1 ä s t  i n a 
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„ Wenn ihr nun sehen werdet den Greuel der Verwüstung (davon 
gesagt ist durch den Propheten Daniel), daß er stehet an der heiligen 
Stätte (wer das liest, der merke darauf !), alsdann fliehe auf die 
Berge, wer im jüdischen Lande ist. " Matth. 24, 1 5- 16. I n  Judäa 
ist Christus das erste Mal erschienen, und dort, von den Juden ver
worfen, hat Er durd1 Seinen Tod am Kreuz über die Sünde gesiegt. 



In Palästina wird Er auch das zweite Mal erscheinen, Sein Volk zu 
besuchen, das bis dahin durch den Ratschluß Gottes in sein Vater
land zurückgeführt sein wird. Und dort wird Er endlich über alle 
Seine Feinde triumphieren, die dort aus aller Welt Enden ver
sammelt sind zur letzten Schlacht der Geschichte. 
Man sehe nach, was der Prophet Sacharja darüber verkündigt ! Wie 
man auch über die Weissagungen denken mag, so lassen sich drei 
Tatsachen nicht leugnen: 
a) Die Juden kehren schon nach Palästina zurück; 
b) die Wüste Palästinas blüht wieder auf wie eine Rose; 
c) Palästina liegt an einem Knotenpunkt von immer größerer 

strategischer Bedeutung. 

9. D i e E r  s c h e i n u n g e n  a m  H i  m m  e 1 
.Bald aber nach der Trübsal derselbigen Zeit werden Sonne und 
Mond den Schein verlieren, und die Sterne werden vom Himmel 
fallen, und die Kräfte der Himmel werden sich bewegen. Und als
dann wird erscheinen das Zeichen des Menschensohns im Himmel. 
Und alsdann werden heulen alle Geschlechter auf Erden und werden 
sehen kommen des Menschen Sohn in den Wolken des Himmels mit 
großer Kraft und Herrlichkeit." Matth. 24,29-30. "Auf Erden 
wird den Leuten bange sein, und sie werden zagen ; und das Meer 
und die Wasserwogen werden brausen; und die Menschen werden 
verschmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die kommen 
sollen auf Erden ; denn auch der Himmel Kräfte werden sich be
wegen." Luk. 21,25-26. (S. auch Joel 3,3-4; Hebr. 1 2,25-26 ; 
Offb. 6,12-14;  8,12; 16,8-9 !) 
Auf Grund solcher Prophezeiungen beobachten alle Christen auf
merksam den Himmel, und sie tun recht daran. Manche behaupten, 
das Fallen von Sternen, außergewöhnliche Nordlichter, Aschenregen 
und andere Zeichen seien am Himmel wahrgenommen worden. Das 
mag sein. Wir für unsern Teil glauben, daß die von der Schrift 
angekündigten Erscheinungen unendlich augenfälliger sein werden. 
Sie werden so furchtbar sein, daß sie den Völkern Angst einjagen 
werden und niemand sich wird täuschen können. Diese Dinge liegen 
noch in der Zukunft. 
Zu den Zeichen der Zeit, die Jesus in den Evangelien nennt, kommen 
einige andere, die wir abschließend noch betrachten wollen : 

10 .  D i e  ü b e r s p a n n t e n  R e i c h t ü m e r  
"Wohlan nun, ihr Reichen, weinet und heulet über euer Elend, das 
über euch kommen wird f Euer Reichtum ist verfaulet, eure Kleider 
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sind mottenfräßig geworden. Euer Gold und Silber ist verrostet, und 
sein Rost wird euch zum Zeugnis sein und wird euer Fleisch fressen 
wie Feuer. Ihr habt euch Schätze gesammelt in den letzten Tagen. • 
Jak. 5, 1-3. Man darf annehmen, daß diese Stelle auf die Ver
mögen hinweist, welche die unerhörte Entwicklung von Handel und 
Industrie ermöglicht hat. Hätte Adam seinen Besitz jährlich um 
50 000 Goldfranken vermehrt, so wäre er heute längst nicht so 
reich wie manche unsrer Milliardäre. Die Geldmittel, über die 
gewisse Welttrusts und gewisse Petroleum-, Stahl-, Gummi- und 
Rüstungskönige verfügen, i.;bersteigen jeden Begriff. Man versichert, 
daß in den Vereinigten Staaten 1 °/o der Bevölkerung mehr besitzt 
als die übrigen 99 0/o zusammen. 6000 vielfache Millionäre und Mil
liardäre teilen unter sich ein Viertel vom Kapital der Nation 
(So Manco.) Der Tadel des Jakobus ist aus zweierlei Gründen ge
rechtfertigt : manches Vermögens ist "faul" ,  weil es durch Ungerech
tigkeit und Ausbeutung der Schwachen gewonnen wurde : "Siehe, 
der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerntet haben . . .  , der schreit, 
und das Rufen der Ernter ist gekommen vor die Ohren des Herrn 
Zebaoth. I hr habt wohlgelebt auf Erden und eure Wollust gehabt 
und eure Herzen geweidet am Schlachttag. Ihr habt verurteilt den 
Gerechten und getötet, und er hat euch nicht widerstanden.•  
Jak. 5,4--6. Zum zweiten bewirkt die Zusammenballung solch 
kolossaler Reichtümer in einer Hand ein unnormales Verhältnis im 
nationalen Gleichgewicht. Es ist  unmoralisch, wenn manche ihr Geld 
nicht einmal mehr zählen können, während neben ihnen so viele 
andere Hungers sterben. Zudem ist jeder Mensch unvollkommen und 
sündig; welche Gefahr für die Gesellschaft bedeutet dann einer, der 
die Möglichkeit hat, unbegrenzte Mittel in den Dienst des Bösen zu 
stellen ! (Man denke z. B. an die sog. Kanonenfabrikanten u. a. m. !) 
„Armut und Reichtum gib mir nicht, laß mich aber mein bescheiden 
Teil Speise dahinnehmen. Ich möchte sonst, wo ich zu satt würde, 
verleugnen und sagen : Wer ist der Herr? Oder wo ich zu arm 
würde, möchte ich stehlen und mich an dem Namen meines Gottes 
vergreifen. " Spr. 30,8-9. 

I I . D i e  s c h w e r e n  Z e i t e n  
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,.Das sollst du aber wissen, daß in den letzten Tagen werden greu
liche Zeiten kommen. Denn es werden Menschen sein, die viel von 
sich halten, geizig, ruhmredig, hoffärtig, Lästerer, den Eltern un
gehorsam, undankbar, ungeistlich, lieblos, unversöhnlich, Verleumder, 
unkeusch, wild, ungütig, Verräter, Frevler, aufgeblasen, die mehr 
lieben Wollust denn Gott ; die da haben den Schein eines gott
seligen Wesens, aber seine Kraft verh•ugnen sie.• 2.  Tim. 3,  1 -5. 



Gibt uns hier nicht Paulus die Fotografie unsrer heutigen Gesell
schaft? Eine Begleiterscheinung des von Jesus angekündigten Abfalls 
ist die größte Verwirrung auf moralischem, sozialem, ökonomischem 
und internationalem Gebiet. Wo keine Go�tesfurcht mehr ist, wankt 
alles. 
Es wäre der Mühe wert, jedes vom Apostel oben angeführte Eigen
schaftswort nochmals vorzunehmen, denn jedes wird heute verwirk
licht. Trotz der schweren Prüfungen ist man selbstsüchtiger denn je. 
Der Schwarzmarkt und die Besatzung haben es gezeigt, wie weit 
Zynismus und Geldliebe gehen können. Treue und Achtung vor dem 
gegebenen Wort gibt es kaum mehr. Ein Geist der Auflehnung 
regiert überall, bis in die Familien hinein. Die Massen leben voller 
Angst und sind von schweren Nöten bedrängt, eine Folge von Eifer
sucht, Ungerechtigkeit und Haß. Um sich zu zerstreuen, geben sid1 
die Menschen einer wahrhaft tollen Vergnügungssucht hin, denn es 
ist klar, daß sie die Lust mehr lieben als Gott. Und dabei sind die 
Menschen in ihrem Hochmut immer aufgeblasener und völlig über
zeugt, daß sie ganz gut ohne Gott auskommen können. 
Gewiß, es hat schon früher bewegte Zeiten gegeben, da sich die 
Menschheit in einem traurigen Licht gezeigt hat. Aber unbestreitbar 
sind die Verwirrung, der Aufruhr, die Unsicherheit, die Sünde in 
jeder Gestalt nie so allgemein und offenkundig aufgetreten wie 
heute. Das ist durchaus nicht verwunderlich : der Abszess mufl 
reifen, damit der göttliche Chirurg Sein Messer ansetzen und mit 
einem Schnitt das Geschwür entleeren kann. 

12. D a s A u f t r e t e r. " o n d i k t a t o r i s c h e n R e g i e r u n g s -
f o r m e n  

Wir werden später sehen, daß der Antichrist seine Weltherrschaft auf 
der Grundlage des alten, in Form eines Zehnstaatenbundes mehr 
oder weniger hergestellten Römischen Reiches aufrichten wird. Die 
Offenbarung zeichnet uns den Antichrist unter dem Bild eines Tieres 
mit zehn Hörnern und schreibt dazu : ,.Und die zehn Hörner, die 
du gesehen hast, das sind zehn Könige, die das Reich noch nicht 
empfangen mit dem Tier. Die haben eine Meinung und werden 
ihre Kraft und Macht geben dem Tier . . .  Denn Gott hat's ihnen 
gegeben in ihr Herz, zu tun Seine Meinung und zu tun einerlei 
Meinung und zu geben ihr Reich dem Tier, bis daß vollendet wer
den die Worte Gottes." Offb. 1 7, 12- 1 3. 17. Wie nennen wir denn 
Personen, die noch kein Reich empfangen haben, aber für kurze Zeit 
wie Könige Macht erlangen, anders, wenn nicht Diktatoren? Merk
würdig, gerade diesen Ausdruck nahmen die Ausleger vor fünfzig 
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un d vor hun dert Jahren , um diese Stelle zu erklären. Heute haben wir Diktatoren plöt zlich in fast all den Ländern auftauchen sehen, die dem Römischen Reich angeglie dert waren: in Portugal , Spanien , Italien , Rumänien, Bulgarien , Jugosla vien , der Türkei, Deutschlan d, sogar eine gewisse Zeitlang in Frankreich, un d weiter entfernt in Rußl and , Jap an ,  Chin a, Süd - und Mitte lame ri ka. Und me hrere Länder , die ge rn eine Demo kratie bleiben mö chten , se hen si ch d urch den Krie g und die Macht der Um st ände gezwungen , ein fakti sch tot al i t äre s Re gime in der H and einer Partei oder e ine s m ächtigen Staat sober haupte s aufzustellen. 
Die Völker haben erklärt, auf ewig in Freiheit , Gleichheit un d Brü derlichkeit leben zu wollen. Aber da sie dies ohne Gott erreichen wollen un d sie von den Grun dlagen der Moral abgewichen sin d ,  haben sie dies schöne I deal nicht verwirklichen können. Denn die Menschen müssen sich der Freiheit würdig erweisen und fähig, sie zu wahren. Wir scheinen aber im Gegenteil nah vor der Herrscha ft des Antichristen zu stehen , die eine unumschränkte ( d. h. totalitäre) Diktatur sein wird. Sogar die Umgruppierung der alten römischen Territorien erscheint nicht u nmöglich: spricht man nicht of t von einem lateinischen o der Mittelmeer-Block , der d ie Vereinigten Staaten von Europa bil den würde ? Un d ein Weltreich könnte sehr wohl als Folge eines Krieges wie der eben erlebte kommen. 

1 3. W e n n d i e M e n s c h e n „F r i e d e u n d S i c h e r h e i t •  
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s a g e n  w e r d e n  „ Von den Zeiten aber un d Stun den , liebe Brü der, ist nicht not , euch zu schreiben; denn ihr selbst wisset gewiß , daß der Tag des Herrn kommen wird wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn sie werden sagen: Es ist Frie de, es hat keine Gefahr, so wird sie das Verderben schnell überfallen , gleich wie der Schmerz ein schwangeres Weib , un d werden nicht entfliehen." 1. Thess. 5, 1-3. Dieses Zeichen scheint den Stellen zu wi dersprechen, die von Kriegen bis ans En de re den , aber der Wi derspruch ist nur ein scheinbarer. Es kommt der Tag , da es nach schrecklichen Fein dseligkeiten einem Menschen ge lingen wird , die Weltherrschaft an sich zu bringen. Dann wird er in hochmütig -triumphieren d er Vermessenheit ausrufen: ,.Frie de un d  Sicherheit! Nun gibt es keinen Krieg mehr, keine Ri valität zwischen den Völkern! Endlich die Menschheit zu einer ein zigen Nation vereint! Sie hat nur noch einen Herrn un d ein Ziel. Nun beginnt das gol dene Zeitalter. Un d ich bin es , der der Welt Sicherheit un d Ge deihen verschafft! " Un d die Masse wird diese Worte in ihrer Verblen dung und im Taumel der Begeisterung um die Wette wie der au fne hmen un d s chreien: ,,Frie de un d S icherhe it! Ja , Frie de un d Si cher-



heit!" Toll vor Freude werden sie i hm zujubeln, sich vor i hm niederwerfen u nd i hn anbeten. Nie hatte man so viel vo n'. Frieden gesprochen wie vor 19 39:  Völkerbund , .i\chtung des Krieges durch den Briand- Kellogg -Pakt, Abrüstungskon ferenz, Friedensritter-Bewegung, Internationale Freundscha ft der Kirchen, usw. Wir wissen , was nachher kam. Nach einer ku rzen Zeit der Selbsttäuschung werden die Menschen erkennen , daß sie noch nie so irrege fü hrt worden waren. I hre Augen werden au fge hen , wenn es zu spät ist . Plötzlich wird das Verderben über sie kommen, und sie werden nicht entrinnen. Die furchtbaren Gerichte Gottes werden über den Antichristen un d seine Anbeter hereinbrechen , und der falsche Friede wird in einer letzten Katastrop he verge hen . nAber die Gottlosen , spricht der Herr, haben keinen Frieden.• Jes. 48,22. Vergessen wir das nicht in de n leichten Tagen der Scheinblüte, die zwei fellos der Menschen Herzen erheben wird , wenn mit dem Frieden der Wohlstand zurückgekehrt sein wird. Lernen wir es, uns zu demütigen und z u  Gott zu rückzuke hren , um bei I hm den allein wahren und dauerha ften Frieden zu erlangen! 
14. D i e Z u n a h m e d e r  E r k e n n t n i s  

Gott sprach zu Daniel: ,. Und du , Daniel , verbirg diese Worte und versiegle diese Schri ft bis au f die letzte Zeit ; so werden viele darüberkommen und großen Verstand finden.• Dan. 12,4. Das eine ste ht fest: Ja hrhunderte lang waren die Weissagungen wie ein versiegeltes Buch, von dem man nicht sprach. Sogar die Re formatoren , die die ganze Bibel wieder zu E hren gebracht haben, haben im Grunde genommen der Botscha ft von der Wiederkun ft C hristi wenig B ed eu tung b eigemessen. fa ist bed eu �sam, daß C.i.l vin zu al le n  Büchern des NT Kom mentare verfaßt hat, außer zur O ffenbarung. Vor allem haben die Gläubigen seit Darby - vor hundert Ja hren - ange fangen, sich für die Weissagungen zu interessieren. Heute beschä ftigt man sich me hr denn je damit. Die Vorau ssagen der Bibel werfen ein helles Licht au f die Ereignisse, und diese wiederum tragen immer me hr zum Verständnis der Te xte bei. Schon ist es o ffenba r möglich, die großen Linien der na henden Endentwicklung deutli ch zu era hnen. Unleugbar hat die Erkenntnis zugenommen. Die noch dunkeln Einzel heiten werden o hne Zwei fel nach dem Maße unserer Bedürfnisse ent hüllt werden. Aber nicht nur auf dem Gebiet der Weissagung hat unsere Erkenntnis zugenommen. Nie zu vor hat die Mensch heit so viel gewußt wie heute. Sie hat alle Gebiete durch forscht und die Wissenscha ft au f eine ungea hnte Hö he gebracht. Sie hätte aber erkennen müssen, daß "W is 1en o hne Liebe aufbläst". 1. Kor. 8,1, und daß nach e mem 
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alte n Spr idlwort „ Wisse n oh ne Gewisse n nur der Seele Verderb " bedeutet. Aber es sdlei nt im Gege nteil, als hätte die allzu rasdle Vermehru ng ihres Wisse ns de n Me nsdle n  de n Kopf verdreht. ,.Da sie sidl für weise hielte n, si nd sie zu Narre n geworde n."  Röm. 1,22. Nu n si nd sie reif zum Geridlt .  
II/. Wie müssen wir diese Zeichen einschätzen? 

1. B e z i e h e n s i c h  n i c h t  g e w i s s e  Z e i c h e n a u f  d i e G e n e r a t i o n  J e s u  u nd d i e  Z e r s t ö r u n g  J e r u s a l e m s  i m  J a h r e  7 0 ?  Ja, zum Teil. De nke n wir dara n, bei weldler Gelege nheit Jesus die Zeiche n für Sei ne Wiederku nft ge na nnt hat : ,.Und Jesus gi ng hinweg vo n dem Tempel, u nd Seine Jü nger trate n zu Ihm , daß sie Ihm zeig te n des Tempels Gebäude . Jesus aber sprach zu ih ne n :  Sehet ihr nic ht das alles ? Wahrlidl, Im sage eu dl :  Es wird hier nidlt ei n Stei n auf dem a nder n bleibe n, der nicht zerbroche n werde. U nd als Er auf dem 01-berg saß, trate n zu Ihm Sei ne Jü nger beso nders u nd sprache n :  Sage u ns, wa nn wird das geschehe n? U nd welches wird das Zeiche n sei n Deiner Zuku nft u nd des E ndes der Welt ?" Matt. 2 4,1-3. In  Sei ner A ntwort spricht der Herr nu n vo n zwei Di nge n :  erste ns v on d er Zerstöru ng des herodia nische n Tempels, u nd zweite ns vom E nde der Welt. Bei Lukas fi nde n wir die meiste n Ei nzelheite n über de n erste n Pu nkt erhalte n: ,. We nn ihr aber sehe n werdet Jerusalem belagert mit ei nem Heer, so merket, daß herbeigekomme n ist sei ne Verwüstu ng . Alsda nn, wer i n  Judäa ist, der fliehe auf das Gebirge , u nd wer dri nne n  ist , der weiche heraus, u nd wer auf dem La nde ist, der komme nicht hi nei n. De nn das si nd die Tage der Rache, daß erfüllt werde alles, was geschriebe n ist. Weh aber de n Schwa ngere n u nd Säugeri nne n  i n  je ne n  Tage n; de nn es wird große Not auf Erde n sein u nd ei n Zor n über dies Volk. U nd sie werde n falle n durch des Schwertes Schärfe u nd gefa nge n geführt werde n u nter alle Völker ; u nd Jerusalem wird zertrete n wer de n vo n de n Heide n, bis daß der Heide n Zeit erfüllt wird." Luk. 2 1 , 2 0-24. Das hat sich buchstäblich im Jahre 7 0  erfüllt. U nter dem Be fe hl vo n Titus nahme n die Römer Jerusalem nach ei ner graue nhafte n Belageru ng ei n, plü nderte n es, s :hleifte n de n Tempel u nd vollführten u nsagbare Greueltate n. Bei der Verwerfu ng Jesu hatte n die Jude n geschrie n: ,.Sei n Blut komme über u ns u nd u nse re Ki nder!" Matt. 27,25. U nd Jesus hatte erklärt : ,.Dies Geschlecht wird nicht vergehe n, bis daß es alles geschehe ." Luk. 21,32. U nd tatsäc lrlich mußte es 37 Jahre später für sei n Verbreche n selbst ei nstehe n. 
Aber das griechische Wort „ge nos " bedeutet „Rasse ", so gut w ie ,.G esch lecht". Luk. 2 1. Es be de ut ec a ls o  auc h :  ,.Diese Rasse (die jüd isme )  
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wird nicht vergehen, bis daß es alles geschehe." Daß das jüdische Volk sich gegen zwei Jahrtausende der Zerstreuung und der Verfolgung gehalten hat, ist ein wirkliches Wunder. Alle Völker des Altertums sind verschwunden : die .i\gypter, Assyrer, Babylonier, Perser, Griechen, Römer usw. Israel allein existiert noch, weil Gott versprochen hat, es zu erhalten, bis es bekehrt und bei der Wiederkunft Christi als Volk wiederhergestellt sein wird. Außerdem sind die Geschehnisse des Jahres 70 offensichtlich auch ein Schattenbild davon, was sich am Ende der Zeiten in Palästina begeben wird. Dann wird Jerusalem wieder von Heeren umzingelt werden. Die heilige Stätte wird auf viel schlimmere Weise durch den Greuel der Verwüstung entweiht werden, den der Antichrist dort aufrichten wird, und das jüdische Volk wird vor seiner endgültigen Befreiung in den Tiegel der Trübsal kommen. Immer wieder bedient sich die Schrift der nächsten Ereignisse, um damit die fernsten anzukündigen. So ist es nicht verwunderlich, daß in den Reden Jesu die beiden Ereignisreihen vom Jahre 70 und vom Weltende nebeneinanderstehen. Wir müssen sie nur auseinanderhalten und verstehen. daß diese Weissagung fast in der Gesamtheit die Zukunft betrifft. 
2. H a t m a n n i c h t s c h o n o f t d i e E r f ü 1 1  u n g d i e s e r Z e i c h e n  z u  s e h e n  g e g l a u b t ?  Ja, es ist richtig, daß man in stürmischen Zeiten, wenn Kriege die Erde verwüsteten, Pest und Hungersnot wüteten, die Gläubigen verfolgt wurden u'ld Erdbeben und Erscheinungen am Himmel auftraten, geglaubt hat, die Zeichen der Endzeit zu erkennen. Aber dieser Irrtum der Christen lag dann nicht in der Zielrichtung, sondern in der Perspektive. Ihr Blick ging wohl in die rechte Richtung, und sie taten ganz recht daran, die von Jesus selbst so klar angegebenen Zeichen zu erkennen. Denn mehrere dieser Zeichen gelten ihrem Wesen nach für alle Zeiten : Es hat immer Kriege, Hungersnot, Seuchen, Erdbeben gegeben. Aber was die Ankündigung vom direkten Ende ausmachen muß, ist einerseits eine gewaltige Häufung eines jeden einzelnen dieser Zeichen und andererseits ihr völlig gleichzeitiges Auftreten. Diese beiden Elemente haben bisher gefehlt. Die Christen hielten das Ende für näher, als es war, weil sie nur das eine oder das andere Hauptzeichen und nicht alle Angaben der Schrift insgesamt beachteten. Aber das darf uns nicht .:u dem viel ernsteren Fehler führen, die sich immer mehr häufenden Zeichen und Warnungen zu mißachten. 

Wir müssen außerdem verstehen, daß die Geschichte sich in einem ständigen Auf und Ab entwickelt. Bald sind wir auf dem Wellenkamm, bald im Wellental. Von jedem Wellenkamm aus ist der Blick weit: man sieht den Hafen, und das Ende der Reise erscheint nahe. Aber in dem folgenden Wellental (vielleicht hundert Jahre später) sieht man sich 
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nu r vo r e ine r Wasse rwand , un d man fragt s ich : "Wie konnten unse re Väte r das Ende fü r so nahe halte n?"  Das kam dahe r, daß s ie in e ine r de r Endentsche idung nähe ren Pe riode lebten, abe r n icht de r Ze it ode r de r Ent fe rnung , sonde rn de ren inne rste r Natu r nach (na ch R. Mummsen). Ebenso w ie manche Propheze iungen v iel fach stu fenwe ise in E rfüllung gehen , so mag es auch e ine Re ihen folge ausgesp rochen apokaly pt ische r Pe rio de n  geben , d ie sich ze itl ic h  meh r ode r wen ige r nähe rn .  Das hält abe r ke ine Welle und ke ine Te ile rfüllung ab , uns de r g roßen Endentsche idung nähe r zu b ringen . 
3. K a n n  m a n s a g en , d a ß  j e t z t  d i e Z e i c h e n f ü r d i e W i e d e rk u n ft C h r i s t i e r fü l l t  s i n d ? 

Ve rstehen w ir uns , und begehen w ir n icht den Fehle r, au f den w ir eben h ingewiesen haben! N iemals , glauben w ir, w ird das E rfo rschen de r Ze ichen es e rlauben , Tag ode r Stunde de r E rsche inung Ch rist i zu best immen , da Gott S ich d ieses Gehe imn is vo rbehalten hat. D ieses Fo rschen w ird nu r dazu d ienen , den Gläub igen e ine imme r kla re re E rkenntn is de r Nähe de-r Endents che idung zu geben , abe r n icht , ihnen das Festl egen von D aten zu gestatten (eben we il e in I rrtum in de r Pe rspekt ive so le icht möglich ist). Damit dü rfen wir  abe r nun , ohne jede Übe rt re ibung , feststellen , daß s ich d ie Ze ichen w ie n ie zu vo r  e rfüllen und in e ind rückl ichste r We ise übe re inst immen . Um uns da von zu ü be rzeugen , lassen w ir nochmals d ie w icht igsten rasch an uns vo rüb ergehen : 
1. D ie Menschhe it ist m itten im Ab fall begriffen , und d ie Gesamthe it de r Massen , d ie s ich noch b is zum letzten Jah rhunde rt Ch risten nannten , wendet s ich von de r F römmigkeit ab . 
2. De r K rieg hat e in solch weltum fassendes Stad ium e rre icht , das kaum noch übe rsch re itba r ist , und in se inen Auswirkungen kommt e r  ganz nahe an d ie in den letzten Propheze iungen geze igten he ran. E s  ist übe raus w icht ig ,  festzustellen , daß d ieses Unive rsalstadium de r K riege e ine Sache de r alle rneuesten Ze it ist .  
3. Wir  nehmen e in au ffallendes W iede rau fleben von E rdbeben wah r. 
4. D ie Ch risten ve rfolgungen haben in ausgedehnten Lände rn e inen seh r e rnsten Charakte r angenommen. In Eu ropa s ind d ie Juden jüngst noch viel schl imme r denn je gequält und m ißhandelt worden . D ie Anst rengungen de r Gottlosen , jede Rel ig ion und soga r den Gottesbeg riff auszume rzen , s ind e ine spez ifisch mode rne E rsche inung , und zwa r e ine de r bedeutsamsten . Von de r B ibel vo rausgesagt ( Dan. 11,36 ; O ffb. 1 3 ,6 ), ist d iese Bewegung noch n ie vo r uns in de r Gesch ichte au fget reten . V ielle icht kündet s ie mehr als alle ande ren Ze ichen das nah be vo rstehende Kommen des Ant ich risten an . 
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5. Die Evangelisation der Welt hat Riesenfortschritte gemacht. Als man 
im Jahre 1000 oder zur napoleonischen Zeit das Ende der Welt nahe 
wähnte, hatte die Erfüllung dieses Zeichens kaum begonnen. Aber 
heute ist die Bibel in mehr als 1 200 Sprachen übersetzt worden, und 
die Missionare predigen das Evangelium buchstäblich in der ganzen 
Welt. Und Jesus selbst folgert daraus :  Dann wird das Ende kom
men. Matt. 24, 1 4. 

6. Die Rüdckehr der Juden nach Palästina, die ein solches Ausmaß 
annimmt, ist ein völlig neues Faktum. Sie begann vor einigen Jahr
zehnten. 1900 Jahre lang eine Wüste, fängt das Land nun an, 
aufzublühen wie eine Rose. Nie zuvor war diese Prophezeiung zur 
Tatsache geworden, und ihre Erfüllung ist eines der auffallendsten 
Zeichen. 

7. Die Möglichkeit einer Weltdiktatur ist noch nie in der Geschichte 
so aufgetreten, wie es heute der Fall ist. Die heutigen Regierungen 
erstrecken sich über Kontinente, und faktisch gibt es in der Welt 
nur noch zwei einander gegenüberstehende Mächte. Sollte unglüdc
licherweise ein neuer Krieg ausbrechen, so wäre die Weltherrschaft 
der Einsatz. In Anbetracht der Verfassung der Geister würde der 
Sieger leicht von allen Menschen in den Himmel erhoben und so
gar angebetet werden. 

Zu welchen Schlußfolgerungen zwingt uns das Zusammenwirken all 
dieser Tatsachen? Jesus selbst sagt es uns : ,,An dem Feigenbaum lernet 
ein Gleichnis. Wenn sein Zweig jetzt saftig wird und Blätter gewinnt, 
so wisset ihr, daß der Sommer nahe ist. Also auch, wenn ihr das alles 
sehet, so wisset, daß es nahe vor der Tür ist. w Matt. 24,32- 33. Wohl 
scheint es, daß wir dies"em Augenblick nahe kommen. 
4. G e h e n d i e Z e i c h e n f ü r d i e W i e d e r  k u n f t d e s  

H e r r n  d i e  G e m e i n d e  o d e r  d i e  W e l t  a n ?  
Sie gehen die eine wie die andere an, aber nach verschiedenen Ge

sichtspunkten. Ihre Erfüllung wird von der Gemeinde offenbar nicht in 
allen Teilen erlebt, da sie wohl vor der großen Trübsal entrückt wird 
(siehe weiter unten die Behandlung dieser Frage!). Tatsächlich wird in 
den dreieinhalb Jahren am Ende der Antichrist hervortreten, und auch 
der Abfall, Kriege, Hungersnot, Seuchentod, Verfolgungen, die Ereig 
nisse in  Palästina usw. werden ihren Höhepunkt erreichen. So kann 
man sagen, daß die Zeichen beim Beginn ihrer Erfüllung die Gemeinde 
angehen. Dieses soll genügen, um sie aufmerken zu lassen, da sie ja 
wacht und die Weissagungen kennt. Die Gesamterfüllung der Zeichen 
jedoch betrifft die Welt, denn sie wartet erst auf das Niederfahren des 
Blitzes, bevor sie erfaßt, daß der Sturm da ist. Aus diesem Grunde sagt 
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J esus Se ine n  Jü ng ern:  "We nn abe r d ieses a nfä ngt zu ges chehe n, so sehet au f u nd e rhebt eu re Häupte r, da rum , daß s ich eu re E rlösu ng naht." Luk. 2 1,28. Das we nigste also, das w ir oh ne Obe rt re ibu ng wirkl ich sage n kö nne n, ist, daß d ies alles "a nfä ngt zu ges chehe n". Folgl ich, we nn w ir au f d ie p rophet is che n Ze iche n au fme rke n, sobald ih re E rfüllu ng be g innt, b eku nde n w ir, daß wir zu r Gemeinde gehö ren, de nn w ir s ind empfängl ich für de n Wa rnru f, de r ih r g ilt. Wollte n w ir dagege n d ie gä nzl iche E rfüllu ng de r a ngekü nd igte n Ges cheh nisse e rst abwa rte n, um uns da nn in acht zu nehme n, so wü rde n wir dam it unse re Zugeh örig ke it zu r Welt bewe ise n. üb rige ns s ind d ie restlos e rfüllte n Ze iche n keine Proph eze iu nge n meh r :  s ind d ie  E re ig nisse e inget ro ffen, wird es zu spät se in, au f die Wa rnung zu hö re n  u nd s ich in Siche rhe it zu b ringe n. 
5. W i e m ü s s e n w i r p e r s ö n l i c h u n s h e u t e v e r h a I t e n , a n g e s i c h t s  d e r Z e i c h e n , d i e i n  d e r E r f ü l l u ng b e g r i f f e n  s i nd ?  
a) "Sehet zu und erschrecket nicht!" Die Gesamthe it de r p rophet ische n Ze iche n läßt uns e ine g raue nvolle Zuku nft fü r d ie Welt ah ne n. U nd au ch wir kö nnte n am Schluß d ieses Kap itels volle r A ngst se in. Abe r Jesus sagt uns :  " Ih r  we rdet hö re n  K rieg u nd Ges ch re i  vo n K riege n ;  sehet zu u nd e rs chrecket nicht. Das muß zum e rste n alles ges chehe n ;  abe r es ist no ch nicht das E nde da." Matt. 24,6 ;  Luk. 21,9. Dies e D inge müsse n komme n, da s ie vo n Gott zugelasse n und in Se inem Pla n einbeg riffe n  s ind. Wa rum de nn s cho n e rs ch re cke n? Jesus sagt übe r d ie K riege we ite r :  "abe r es ist no ch nicht das E nde da" ,  dam it wir nicht das Gle ichgew icht ve rl ie re n u nd u ns be i jedem kle ine n  K riegsges ch re i  (u nd es g ibt de re n  so viele) e inb ilde n, es se i das Sig nal vom E nde. Ku rz ,  w ir müsse n u ns stets vo r zwe i Kl ippe n hüte n :  1. vo r de r Gle ichgült igke it gege n d ie Ze iche n, wel che Gott es Wa rnu nge n  null u nd nicht ig ma cht ; 2. vo r e ine r übe rt riebe ne n  Empfinds amke it ,  d ie u ns au ch da Ze iche n sehe n läßt , wo ke ine s ind. W ie w ir gesehe n habe n, wird d ie A nkü nd igu ng vom E nde du rch das allgemeine u nd zusamme nwirke nde Au ft rete n zahllose r, p rophet is che r Zeiche n best immt. D ie Obe rzeugu ng, welche da nn d ie Ge samthe it de r Gläub ige n e rg re i fe n  w ird , hat da nn nichts vo n k ra nkha fte r Fu rcht a n  s ich: s ie wird im Gege nte il e in  freud ige E rwartu ng se in, d ie ih ne n h il ft ,  völl ig ge faßt d ie letzte Etappe zu du rchs ch re ite n. 
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De r He rr sagt we ite r :  " We nn s ie euch nu n füh re n  u nd übe ra ntwo rte n we rde n, so so rget nicht , was ih r rede n sollt , u nd bede nket auch nicht zuvo r ;  so nde rn was eu ch zu de rselb ige n  Stu nde gegebe n w ird ,  das redet! De nn ih r se id 's nicht , d ie da r;de n, so nde r� de r He il ige 



Geist . . .  Und ihr werdet gehaßt sein von jedermann um Meines 
Namens willen. Wer aber beharrt bis ans Ende, der wird selig. " 
Mk. 1 3, 1 1 . 1 3. (Siehe aum Luk. 2 1 , 1 3- 1 5. 1 7-19 !) Wir wissen 
nicht, welches Maß an Verfolgung über uns kommen wird, da das 
Gericht am Hause Gottes anfangen soll ( 1 .  Petr. 4,1 7). Aber mag 
kommen, was will, wir brauchen nicht zu zittern : Sein Geist wird 
durch unseren Mund reden, kein Haar von unserem Haupt wird 
umkommen, und durch Ausharren bis ans Ende werden wir unserer 
Seelen Heil erlangen. Genügen diese Verheißungen nimt, unsere 
Herzen festzumachen? 

b) Erkennet die Zeichen der Zeit! Beim ersten Kommen Jesu hätten 
die Juden im Bilde sein können, durch allerlei von den Propheten 
angekündigte Zeichen, die Seiner Erscheinung vorangingen oder sie 
begleiteten: alle Umstände bei der Geburt des Kindleins, die Bot
smaften der Engel, der Dienst Johannes, des Täufers, die Wunder 
Jesu usw. Die lauteren Seelen in Israel erkannten diese Zeichen 
und wußten genau, daß die Zeit erfüllt war. Aber Jesus sagt zu den 
gleichgültigen und ungläubigen Seelen : ,,Des Abends sprecht ihr :  Es 
wird ein schöner Tag werden, denn der Himmel ist rot ;  und des 
Morgens sprecht ihr: Es wird heute Ungewitter sein, denn der Him
mel ist rot und trübe. Ihr Heuchler, über des Himmels Gestalt 
könnt ihr urteilen; könnt ihr denn nicht auch über die Zeichen die
ser Zeit urteilen?" Matt. 1 6,2-3. ,, Wenn ihr eine Wolke sehet auf
gehen vom Abend, so spremt ihr alsbald : Es kommt ein Regen; 
und es geschieht also. Und wenn ihr sehet den Südwind wehen, so 
spremt ihr: Es wird heiß werden; und es gesmieht also. Ihr Heum
ler, die Gestalt der Erde und des Him;nels könnt ih: prüfen ; wie 
prüfet ihr aber diese Zeit nicht?" Luk. 1 2,54-56. 
Welch ein Vorwurf : die Zeichen der Zeit nicht zu erkennen! Könnte 
man ihn nicht auch einer Menge unserer sogar religiösen Zeitgenos
sen machen, da sie weder auf die Weissagungen noch auf die Er
eignisse zu amten smeinen? Jesus weinte über die Verstockung Jeru
salems und sagte: ,, Wenn doch auch du erkennetest zu dieser deiner 
Zeit, was zu deinem Frieden dient!  Aber nun ist's vor deinen Augen 
verborgen. Denn es wird die Zeit über dich kommen, daß deine 
Feinde . . .  in dir keinen Stein auf dem andern lassen werden, darum 
daß du nicht erkannt hast die Zeit, darinnen du heimgesucht bist." 
Luk. 1 9,41 -44. 
Vielleicht wird einer sagen : Ja, aber hat nicht Jesus gesagt : ,,Es 
gebührt euch nicht zu wissen Zeit oder Stunde, welche der Vater 
Seiner Mamt vorbehalten hat" ? Apg. 1 ,7. Gewiß, aber wir müssen 

6 Pacbe Die Wiederkunft 8 1  



re c h t  vers tehen, was Er dami t sagen woll te .  Jesus ha tte soeben Seinen Apos teln ange kündig t, daß s i e  in wenigen Tagen den Hei ligen Geis t empfangen soll ten. Und die Apos tel frag ten Ihn: ,,Herr , wirs t du auf diese Zei t (auf Pfings ten) wieder aufr ich ten das Reich Israel ?" Vs. 5-6. Mit Seiner An twor t gab Er ihnen dann zu vers tehen, daß Pfings ten no c h  ni c h t  Seinen glorre ic hen Herrs cha ftsan tri tt d ar stellen sol lte, und daß dessen gen au es Da tum das Geheimnis Go ttes und der Zu kunf t wäre . Aber vergessen wir ni c ht, daß doch gerade Jesus uns die Zeichen vom Ende zeig t und uns befiehl t, auf sie zu a c h ten. 
Unsere ruhelose Ze it is t denno c h  eine Gnadenzei t. Mi t Donner s timme spri c h t  Go tt zur Wel t und zu Seiner K ir che, dami t die Aufr ic h tigen dem nahen Ger ic h t  en trinnen. Se ien wir ja n ic h t  un ter den freiwill ig Tauben, die ni c h t  hören u nd ni c h t  er kennen wollen, wel c her Zei t wir en tgegengehn! 

c )  ,, Wisset, daß es nahe vor der Tür ist ."  ,,An dem Feigenbaum lerne t ein Gleic hnis. Wenn sein Zweig je tz t  saf tig wird und Blä tter gewinn t, so wisse t ihr, daß der Sommer nahe is t. Also au c h, wenn ihr das a lles sehe t, so wisse t, daß es (na ch Menge „des Menschen Sohn") nahe vor der Tür is t." Ma tt. 24,32-33. Wer den Feigen baum Blä tter treiben sieh t, weiß, daß der Sommer nahe is t. Ebenso sollen die Gläubigen wissen, daß die Wieder kunf t Chris ti nahe be vors teh t. Dieser bes timm te Befehl: ,, Wisset, daß es nahe vor der Tür is t", wird in den Evangeli en dreimal wiederhol t :  Ma tt. 24,33 ;  M k. 1 3 ,29 ; Lu k. 2 1 ,3 1 .  Man sage uns also nich t :  Ih r könn t es gar ni c h t  wissen, wann das Ende nahe is t, da „niemand Zei t no ch  S tunde kenn t•. So  reden, h ieße zwe i D inge verwechseln : Das Gehe imn is, d as  S ich Go tt vorbehal ten ha t über den genauen Augen bl ic k der Wieder kunf t  Seines Sohnes, und d ie deu tli c he Offenbarung über jenen Ze itabs c hn itt, d ie Er geben w ird. d) Sehet eNch t1or, wachet! ,, Ihr aber sehe t eu c h  vor! Siehe, I c h  habe es euch alles zu vor gesag t . . .  Sehe t zu, wache t und be te t; denn ihr w isse t  n ic h t, wann es Ze it is t . . .  So wa c he t  nun, denn ihr wisse t n ic h t, wann der Herr des Hauses komm t . . .  Was I c h  aber eu ch  sage, das sage Ich allen : Wachet! •  M k. 1 3,23.33.35.37. ( S iehe auch Ma tt. 24,42.44 ;  Lu k. 21 ,34-36.) 
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Bis zum S c hluß werden den aufmer ksamen Gläubigen Tag un d S tunde der W ieder kunf t des Erlösers verborgen sein. Aber da sie den Zeitpun kt ni c h t  er kennen sollen, wäre es un verzeihli c h, wenn sie ni c h t  in dem Augenbl ic k wa chen würden, da si ch  d ie prophe tische n Ze ichen h äu fe n. Wen n si e nur ach tgeben wollen, werden sie n ic h t  un versehens vom Kommen des Herrn überras c h t  werden. 



e) Sehet auf und erhebt eure Häupter! "Wenn aber dieses an fäng t zu geschehen, so sehe t au f und erheb t eure Häup ter, darum da ß sich eure Erlösung nah t ! "  Luk. 21,28. Die Wiederkehr Chris ti is t die allergröß te Freude, die man si c h  denken kann. Wenn wir den Hei land lieben und berei t sind, Ihn zu emp fangen, warum soll ten w ir an Sein Kommen als an e twas zu Für c h tendes denken ? Wir werden niedergedrü c k t  von der Sünde, von Krieg, Leid und Tränen. Je wei ter wir kommen, des to unzulängli cher erweisen si c h  alle menschli chen Lösungen. Hä tten wir nur sol che ,  es wäre zum Verzwe ife ln. Aber die prophe tis c hen Zei c hen begin nen in Er füllung zu ge hen. Wie ein heller Trompe tens to ß ru fen sie die Eingeschlummer ten wach. Sie ru fen uns zu um Mi tterna ch t: " Siehe , der Bräu tigam komm t ;  gehe t aus, ihm en tgegen !" Ma tt. 25,6 . 
Lasse t uns doch zu denen gehören, we !d1e die Zeichen der Zei t zu erkennen wissen und sich beeilen , den fün f  Be fehlswor ten zu ge horchen : 

Sehe t zu und ers c hre cke t  ni c h t! Erkenne t die Zei c hen der Zei t! Wisse t, daß es nahe vor der Tür is t! Sehe t eu c h  vor, wa c he t !  Sehe t auf und erheb t eure Häup ter! 
Allen, die Seine Ers cheinung lieb haben , häl t der Herr die Krone der Gere c h tigkei t berei t. 2. Tim. 4,8. Werden wir zu diesen gehören ? 
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V I E R T E R  T E I L  

D i e  G e m e i n d e  

u n d  d i e  W i e d e r k u n f t  J e s u C h r i s t i  

Die Entrtldmng der Gemeinde 

/. Die Erwartung der Gemeinde. 

Wir haben an früherer Stelle sdion gesagt : Die Gemeinde erwartet weder das Ende der Welt noch die Wiederherstellung aller Dinge. Sie erwartet eine Person, ihren himmlischen Bräutigam. Die Zeichen der Zeit sagen ihr, daß ihre Erlösung naht, ihre Leiden, die letzten Anläufe des Feindes, lassen sie immer heißer flehen: ,,Komm bald, Herr Jesus! "  Und der Herr wird ein zweites Mal die Gebete der Seinen erhören, die in ihrer Not sdireien : ,,Ach, daß Du den Himmel zerrissest und führest herab !"  Jes. 64,1. Er wird kommen und sie auf ewig zu Sich holen und so die Verheißung erfüllen, die Er Seinen Jüngern gab : ,, Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und wenn Ich hingehe . . .  , so will Ich wiederkommen und euch zu Mir nehmen, auf daß ihr seid, wo Ich bin." Joh. 14,2-3. 
Die Entrückung der Gemeinde ist nicht die einzige derartige Erscheinung in der Schrift. Es lag Gott daran, uns durch frühere Beispiele zu lehren, wie Er die, die Ihn fürchten, der Verwesung und dem Gericht über die Welr. zu entreißen vermag. Kurz vor der Sintflut wandelte Henoch mit Gott „und ward nicht mehr gesehn", weil ihn Gott wegnahm. 1 .  Mose 5,24. ,,Durch den Glauben ward Henoch weggenommen, daß er den Tod nidit sähe, und ward nicht erfunden, darum daß ihn Gott wegnahm; denn vor seinem Wegnehmen hat er Zeugnis gehabt, 
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daß er Gott ge fallen habe. • Hebr. 1 1,5. So war es auch mit El ia. 2. Kön. 2, 1-12. Zuletzt wurde auch Jesus Christus selbst am Ta g der Himmel fahrt in die Herrli chkeit au fgenommen . .,Und da Er so lches gesagt, ward Er au fgehoben zusehends, und eine Wolke nahm Ihn au f vor ihren Augen weg. •  Ap g. 1,9. 
Die drei Entrückun gen , die von Henoch, Elia und Christus, gewähren uns ein Bild von der Entrü ckun g der Gemeinde und e inen festen frohen Glauben der Erwartun g. Als Erstlin gs fru cht wurde Jesus in den Himmel au fgenommen; Gott wird zu ihrer Stunde die Gemeinde als Ernte in Seine S cheunen einsammeln ; zuletzt werden die He iligen aus der großen Trübsal wie einzelne .i\hren au f dem Felde in der Na chlese ein gesammelt werden . 

II.  Die Entrückung der Gläubigen. 

„Gott hat Seinen Sohn ni cht gesandt in die Welt, daß Er die Welt r ichte, sondern daß die Welt dur ch Ihn seli g werde.• Joh. 3, 17. Was beim ersten Kommen Christi Wahrheit wurde, wird es au ch bei Se iner Wiederkun ft werden. Er erscheint dann zunächst nicht, um die Sünder zu ri chten, sondern die Gläubigen zu retten und zu Si ch zu holen. ,.Er wird senden Seine En gel . . .  und sie werd en sammeln Seine Auserwählten von den vier Winden, von einem Ende des Himmels zu dem anderen.• Matt. 2 4 ,3 1. ,.Dann werden zwei au f dem Felde sein ; einer wird an genommen , und der andere wird verlassen werden. Zwe i werd en mahlen au f der Mühle; eine wird an genommen werden, und die andere wird verlassen werden.• Vs. 4 0.4 1 ( Siehe auch Luk. 1 7,34-37 und 1. Kor. 15,5 1 -5 3 .) 
In 1. Thess. 4,1 3 - 1 8  bestäti gt die S chri ft ganz klar fol gende Tat sa chenreihe: 

1. In dem von Gott bestimmten Moment 2. wird in einem Au genblick 3. Christus vom Himmel herniederkommen, 4. die im Glauben Entschla fenen au ferwecken, 5. den Leib der zu der Zeit au f Erden lebenden Gläubi gen verwandeln, 6. und werden alle Gläubigen, verwandelte wie au ferwe ckte, ,.hin gerückt werden in den Wolken, dem Herrn ent ge gen in der Lu ft, um ewi g bei Ihm zu sein •. 
Die noch le be nden Un gläubige n  we rd�n 1.urückgehssen werden zum Ger icht. Wir kommen no ch im einzel nen au f diese Punkte zurück. 
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/1 / .  Wie geht die Entrückung vor sich? 
1 .  D a s  K o m m e n  J e s u  f ü r  S e i n e  G e m e i n d e  u n t e r s c h e i d e t s i c h v o n S e i n e r Er s c h e i n u n g z u m V ö 1 k e r g e r i c h t. 

Na ch Paulus wird als erstes Jesus C hristus vom Himmel herniederkommen. Wä hrend Er no ch in der Luft ist, werden die Gläubigen Ihm in den Wolken entgegengerü ckt werden. 1. Thess. 4,16 - 1 7. Kommt Er jedoch, die Völker zu ri chten, wird Er mit der Gemeinde (allen Seinen Heiligen) erscheinen, und Seine Füße werden auf dem Olberg ste hen, von dem aus Er gen Himmel fu hr. Sach. 14,4 ; Apg. 1, 1 1 - 12. Normalerweise tritt ein Bräutigam anders au f als ein Ri chter. Wir werden no ch se hen, welcher Zeitraum zwischen Seinem zweifa chen Ers cheinen lie gen kann. Aber das ist si cher, daß der Herr nur mit allen Seinen Heiligen auf die Erde herabk ommen kann, wenn Er sie schon vor her zu Sich ge holt hat. 
2. E s w i r d e i n S i g n a 1 g e g e b e n w e r d e n. 

nEr selbst, der Herr, wird mit einem Feldgeschrei und der Stimme des Erzengels und mit der Posaune Gottes herniederkommen vom Himmel." 1. Thess. 4, 16. "Wir werden alle verwandelt werden, in einem Augenblick, und zur Zeit der letzten Posaune. Denn es w ird die Posaune schallen, und die Toten werden auferste hen un ver weslich, und wir werden ver wandelt werden." 1. Kor. 15,51-52. Das heißt, daß die Entrü ckung der Gemeinde nicht zufällig und irgend wann geschie ht. Dieses große Ereignis ist der Angelpunkt im Plan e Gottes für die Zukunft, da es das Ende auslösen soll. Es wird si ch genau zu der Stunde einstellen, die bis ins kleinste im Himme l vorbedacht ist, und wird über den ganzen Weltkreis ausgerufen werden. 
3. J e s u s C h r i s t u s w i r d s e 1 b s t k o m m e n , d i e S e i n e n z u  h o 1 e n. 

"Er selbst, der Herr, wird herniederkommen . . .  " 1. Thess. 4,16. Es ist wo hl die Rede von Engeln, die zur Ernte kommen und die Auserwählten sammeln werden. Matt. 1 3,39.4 0 ;  2 4,31. Aber damit wird Sich d er  Herr nicht begnügen . Er selbst wird mit i hnen vom Him mel herniedersteigen, um Seine Braut zu holen. Denn auch Er se hnt Si ch tief na ch der Vereinigung mit i hr. Welche Wonne wird es sein, wenn wir uns zu I hm emporschwingen können ! Endlich werden unsere Augen den König se hen in Seiner S chöne, endli ch wird die Bewä hrung unseres Glaubens das Ende da vonbringen, nämlich "Lob, Preis und E hre, wenn uns offenbart wird Jesus C hristus ! "  1. Petr. 1,7.9. 
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4. D i e v e r s t o r b e n e n G 1 ä u b i g e n a 1 1  e r Z e i t e n w e r -d e n i n d e m A u g e n b 1 i c k a u f e r w e c k t w e r d e n. Die Entrückung ist vor alle m die fro he Hoffnung der Kirc he Christi, die i hrem Bräu tigam in der Lu ft entgegeneilen wird. Aber die Erlösten aller Zeiten werden daran teilhaben, da die selige Au ferstehung zur selben Zeit statt fin den wird : .Es kommt die Stunde, in welc her a lle, die in den Gräbern sin d, werden Seine Sti mme hören (des Mensc hensohns) un d werden hervorge hen, die da Gutes getan haben, zur Au ferste hung des Lebens (das ist die e rste Au ferste hung), die aber übles getan haben, zur Au ferste hung des Gerichts (das wird die zweite Au ferste hung sein, nac h de m Tausen d jä hrigen Reich). Jo h. 5,28 -29. Von der ersten Au ferste hung hei ßt es in der O ffenbarung : .Selig ist der und heilig, der teilhat an der e rsten Au ferste hung ; über solche hat der an dere To d keine Macht, son dern sie werden Priester Gottes un d C hristi sein un d mit I hm regieren tau sen d Jahre.• 20,6. ,.Denn gleichwie sie in A da m  alle sterben, also werden sie in C hristo alle lebendig gema cht werden ; ein jeglicher aber in seiner Ordnung : der Erstling C hristu s ;  darnach die C hristo angehören, wenn Er ko mmen wird .• t. Kor. 15,22-23. (Siehe auch wieder 1. T hess. 4,1 3-16.) De mnach werden alle S ee len, die in der Ru he bei m Herrn au f den En dsi eg warten, in dem einen Augenblic k den Au ferste hun gsleib erhalten. 
5. W a s g e s c h i e h  t m i t d e n G 1 ä u b i g e n , d i e d e r H e r r a u f E r d e n  n o c h a m  L e b e n  f i n d e t ? 
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Paulus gibt deutlic he Unterweisung darüber: ,,Siehe, ic h sage euch ein Ge hei mnis: Wir werden ni cht alle entschla fen, wir werden aber alle verwan delt werden . . .  Die Toten werden au ferste hen un verweslic h, un d wir werden verwandelt werden. Denn dies Verwesli che mu ß anziehen die Un ve rweslichkeit, un d dies Sterblic he mu ß anziehen die Unsterblic hkeit.• 1. Kor. 15,5 1-5 3  . •  Denn das sagen wir euc h a ls ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben un d übrigbleiben au f die Zu kun ft des Herrn, werden denen nicht zu vorko mmen, die da sc hla fen . . . Die Toten in C hristo werden auferste hen zuerst. Darnac h wir, die wir leben un d übrig bleiben, werden zugleich mit i hnen hinge rüc kt werden in den Wolken, de m He rrn entgegen in der Lu ft.• 1. T hess. 4,15 -17. 
Also werden die au f Erden leben den Gläubigen, o hne den To d zu erlei den, in jene m Augenblic k verwan delt werden. Das be deutet, daß auc h sie den Au ferstehungsleib be ko mmen. Paulus sagt : Wir, die wir leben, werden verwan delt werden. Da er das Datu m der Wied erkun ft des Herrn nic ht kan nte, ho ffte er o hne  Zweifel, zu seinen L ebzeiten daran teilzu haben - können wir ihm das ver-



argen ?  W elch e der b ei den Möglichk eit en wür det i hr s elber vor zi eh en: a) im Glaub en st erb en un d in der an der en W elt auf di e Wi ederkunft des Herrn warten, o der b) ohn e den To d zu erl ei den, b ei S ein em Komm en v erwan delt und Ihm entg eg engerückt wer den ?  Wür den wir nicht ohn e Zögern di e zw eit e Möglichk eit wähl en ?  Wi e gut, daß wir diese Frag e nic ht s elbst zu ent �chei den hab en! D er Herr all ein wir d b estimmen ,  ob Er uns früh er zu Sich n ehm en o der hi er auf S ein e Wi ederkunft warten lassen will, un d wi e Er 's macht, ist es gut! Di e Hauptsach e ist, daß wir, tot o der l eb en d, an der Entrückung t eilhaben. 
6. W o f i n d e t d i e B e g e g n u n g z w i s c h e n C h r i s t u s u n d S e i n er G em e i n d e  s t a t t ? Paulus sagt: ,. Wir wer den zugl eich mit denselben hing erückt wer den in den Wolk en, dem Herrn entg eg en in der Luft, un d wer den also b ei dem H errn s ein all ez eit ." 1 .  Th ess. 4, 17 .  J esus Christus hätt e wi e di e H errscher di eser W elt di e S einen irg endwo auf di eser Er de um Sich scharen könn en. Doch n ein! Di e Kirch e ist nicht von dies er W elt, sie ist g eistlich un d von ob en. Uns er e  B erufung ist ein e  himmlisch e. H ebr. 3 , 1. Wir sin d „g es egn et mit all erlei geistlich em S eg en in himmlisch en Gütern", un d sin d „samt Ihm i r.  das himmlisch e W es en g es etzt in Christo J esu". Eph. 1, 3 ;  2,6. Un d als l etzt es hält uns Gott im Himm el, nicht auf Er den, ein un v ergängliches, unb efl ecktes un d un v erwelklich es Erbe b er eit. 1. P etr. 1 ,4. So ist es nur natürlich, daß uns er himmlisch er Bräutigam S ein e Kirch e der Er de entr eiß en un d auf ewig in S ein e G eg enwart führ en will. Wohl wer den wir tausen d  Jahr e mit Christus üb er di e Erde h errsch en, ab er v om Sc hoße der Herrlichk eit h er un d ohn e di e n eue  Sphär e, in di e wir g elangt, zu verlass en. 
7 .  W i e v i e 1 Z e i t  n i m m t  d i e E n t r ü c k u n g  d er G 1 ä u -b i g en ?  " Si eh e, ich sag e euch ein G eheimnis: Wir wer den nicht all e ent schlaf en, wir w er den ab er all e v erwan delt wer den; un d dasselb e plötzlich, in ein em Aug enblick, zur Zeit der l etzt en Posaun e . . .  " 1. Kor. 15 ,5 1-52. Nach unser er Meinung b ezi eh en sich di e m eist en Mitt eilung en der Schrift üb er das plötzlich e Kommen J esu hauptsächlich auf di e Entrückung. Tatsächlich wir d nach der Gr eu elh errschaft des Antichrist en un d den l etzten G erichten das Erschein en des W elt enricht ers, w enn auch rasch, doch nicht unerwartet komm en. W er di e Schrift li est, wir d sogar das En de der gro ßen Trüb sal vorausseh en könn en. Offb. 1 3,5. Di e Entrückung der Gem ein de wir d ab er all e M ensch en üb errasch en. Si e kommt wi e ein Blitz, wi e ein Di eb in der Nacht, un d jeder wir d mitt en aus s ein er B eschäfti -
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g ung oder a us dem Sc hla f  gerissen werden. Ma tt. 24,27.40-4 3 .  ,,So wac he t  nun . .  , daß Er nich t schne l l  komme und finde e uch sch lafen." Mk 1 3, 3 5-36. ,, Ich sage e uch, in derse lben Nach t werd en zwei a uf einem Be tte liegen ; einer w ird angenommen, der andere wird verlassen werden. Zwei werden ma hlen mi teinander; eine wird angenommen, d ie andere wird verlassen werden . Zwei werden auf de m Fe lde sein ; e iner wird angenommen, d er and ere wird verlassen werden." L uk. 17, 34-36. 
Da Jes us a lle über den Erdkreis zers tre uten G lä ubigen en trü cken wird, is t es k lar, daß sie je na c hdem a uf dem Fe ld, im Haus ha lt, im Be tt, am Abend, um M itterna c ht, beim Ha hnens c hre i oder am Morgen überras c ht werden. Darum gi lt es, vorher bere i t  zu sein. 

8. W i r d d i e E n t rü c k  u n g v o n d e  n B e  w o  h n e r n d e  r E rd e  g e s e h e n w e rd e n ? 
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Darüber schweig t die Schri ft. Sie erla ub t uns höchs tens, Verg le iche zu  zie hen. Die En trü ckung Henochs schein t nich t von den Menschen gese hen worden zu sein. Die B ibe l sag t nur: ,,Go tt na hm i hn hin weg, und er ward ni c ht me hr gese hn. "  1. Mose 5 ,24. Der H inga ng E lias w urde von niemand außer E lisa gese hen, und das nur a ls b esondere Gnade. Und nur Seine Apos te l waren Ze ugen von Jesu  H imm elfa hrt. Apg. 1, 6.9. Vom Gesam tvo lk b l ieb s ie unbemerkt. So frag t man s ic h, ob die En trü c k ung der G lä ubigen ni c ht eben so verborgen ges c hie ht. 
Denken wir a uc h daran, daß nur die Weisen den Stern vo n Be th !e he rn sa hen und i hm fo lg ten . Ma tt. 2 ,2. Die Stimme Go ttes , d ie vom Himme l an Seinen So hn erging, hie lt d ie Me nge für Donne r. Jo h. 12,2 8-29. Die Beg lei ter des Sa ulus auf dem Weg na c h  Da mask us na hmen das Li c ht, aber ni c ht die Worte C hris ti wa hr. Apg. 22,9. So könn ten vie llei c ht auc h <lie Stimme des Erzenge ls un d der Scha ll der Posa une , die das Zei c hen zur En trü c k ung geben , unm itte lbar nur von den G lä ub igen ge hört werden. Würde der An b li c k  der En trü c k ung d ie Ung lä ub igen n ic ht zur Beke hrung zwin gen ? Das wäre dann für s ie ein Sc ha uen , ni c ht ein G lauben . 
übrigens, finde t die En trück ung in einer Sek unde , in einem A ugen b li ck, s ta tt, so gib t es überha up t ni c ht vie l zu se hen, besonders d a  es für die Hä lfte der Erde Na c ht se in w ird .  Ei ns is t aber sic her, übera l l  wird man die leeren Plä tze be merken . Na c h  seiner En trü c k ung wurde E lia vergeb li c h  ges uc ht. 2 .  Kön. 2, 15-1 8. Be i Henoch ges c ha h  wo hl dasse lbe ; denn Hebr. 11 ,5 he iß t es : .,er ward ni c ht gefunden ."  So wird man wo hl a uc h überal l na ch d en en trück te n  Gläubigen s uc hen . We lc hes En tse tzen wird dann die Herzen derer er-



grei fen, die sich trotz der treuen Zeugnisse der Gläub ig en nicht ha tten beizeit f!n warnen un d überführen lassen. 
l V. Wann findet die Entrückung statt? 

1. K a n n  m a n  d e n  g e n a u e n  A u g e n b l i c k  v o r a u s s e h e n , i n  d e m  s i e  g e s c h i e h t ? Nein, aus den bei den schon angeführten Grün den : Erstens, nieman d weiß Tag no ch Stunde. Matt. 24,36. Die Gemein de hat au ch ni cht d ie restlose Erfüllung der Zeichen abzuwarten , die Jesus über die große Trübsal angegeben hat. Seine Jünger heißt Er nur bereit sein. Luk. 12 ,40. 
Zweitens, die Entrü ckung geschieht in einem Augenbli ck ( 1. Kor. 1 5 ,5 2), un d Jesus Christus kommt wie ein Blitz, wie ein Dieb in der Nacht , die Seinen zu holen. Keine unbe dingt sichere Angabe läßt daher das Festsetzen eines Datums für dieses große Ereignis zu. Di e Gläubigen brauchen es n icht vorauszuwissen, da sie genügen d gewarnt un d auf der Hut s in d. Un d die Ungläubigen sollen es gera de ni cht wissen, weil sie alle Warnungen mißachtet haben. Da die Entrü ckung plötzlich un d ohne weitere Ankün digung ges chieh t, müssen wir nur bereit sein. Sin d wir es ? 2. F i n d e t d i e E n t r ü c k u n g s t a t t , s o b a 1 d d i e K i r c h e C h r i s t i  v o l l z ä h l i g  i s t ? Ja, das sagt Paulus in der Tat: " I ch will euc h ni cht verhalten, liebe Brü der , dieses Geheimnis , auf daß ihr ni cht stolz sei d. Bl in dheit ist zum Teil Israel wi derfahren , so lange , bis die Fülle der Heiden ein gegangen sei , un d also das ganze Israel selig wer de, wie ges chrieben steht : Es wir d kommen aus Zion, der da er löse un d abwen de da s gottlose Wesen von Jakob." Röm. 11,25 -26. Gott kennt zum vor aus die Zahl Seiner Auserwählten. Hat die Vollzahl der zum ewigen Leben Bestimmten den Heilan d angenommen, so geht die Gna denzeit zu En de , un d die Gemein de wir d entrückt. Dann bekehrt sich au ch Israel un d wir d in seine frühere Stellung vor Gott wie der ein gesetzt . Wohl verstan den, Gott allein kennt die Zahl der Auserwählten un d zuglei ch den Zeitpunkt , da der letzte von ihnen ein Glie d Seiner Kir che wir d. Aber wir können diesen Augenblick beschleunigen (2. Petr . 3, 12), in dem wir an der Bekehrung aller arbeiten , die uns Gott in den Weg stellt. Ist der Ge danke nicht tröstlich , daß eines Tages "die Fülle der Hei den eingegangen sein wir d a , d. h. daß Gott au ch in den Län dern tiefster Finsternis nicht eine wahrheitsuch en de Seele ohne irgen dwelche Gelegenheit lassen wir d ,  in Sein Rei ch einzugehen ? Bist du dabei, o der verzögerst du durch deinen Widerstan d die Erfüllung der Pläne Gottes ? 
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3. F i n d e t  d i e  E n t r ü c k u n g  v o r  o d e r  n a c h  d e r  g r o ß e n  T r ü b s a l  s t a t t ?  

92 

a) Sicher ist zunächst, daß die Gemeinde nicht jedem Gericht entrinnen wird. Petrus sagt sogar, daß das Gericht am Hause Gottes anfangen muß. 1 .  Petr. 4,17.  Damit die Gemeinde nicht mit der Welt verdammt werde, wird sie der Herr im Feuer der Trübsal reinigen. Andererseits laufen die Endgerichte, sogar schon t101 der großen Trübsal, stufenweise an, und die Gläubigen werden mit allen Menschen leiden, da sie zu Zeugen berufen sind. Schließlich wird die Welt, in stetig zunehmender Empörung gegen Gott, Seine Kinder immer mehr verfolgen. Aber diese Leiden sind nicht zu vergleichen mit denen, die auf die Entrückung folgen. 
b) Offensichtlich werden auch einige Auserwählte die große Trübsal erleiden. "Es wird alsdann eine große Trübsal sein, wie nicht gewesen ist von Anfang der Welt bisher, und wie auch nicht werden wird. Und wo diese Tage nicht würden verkürzt, so würde kein Mensch selig; aber um der Auserwählten willen werden die Tage verkürzt . . .  Bald aber nach der Trübsal derselben Zeit werden Sonne und Mond den Schein verlieren, und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel werden sich bewegen. Und alsdann wird erscheinen das Zeichen des Menschensohns am Himmel. Und alsdann werden heulen alle Geschlechter auf Erden und werden sehen kommen des Menschen Sohn in den Wolken des Himmels mit groger Kraft und Herrlichkeit. Und Er wird senden Seine Engel mit hellen Posaunen, und sie werden sammeln Seine Auserwählten von den vier Winden, von einem Ende des Himmels zu dem andern.• Matt. 24,21-22.29-3 1 .  Nach unserer Ansicht handelt es sich hier um solche, die sich nach der Entrückung der Gemeinde während der Herrschaft des Antichristen bekehren. In  einem Kapitel über die große Trübsal werden wir tatsächlich sehen, daß diese Schreckenszeit trotz allem noch eine Offenbarung der Gnade Gottes erleben wird. Eine große Zahl von Israeliten und Menschen aus allen Völkern sollen noch gerettet werden. Offb. 7,3-4.9-1 4. Um dieser Auserwählten willen werden die Gerichte abgekürzt. 
c) Es scheint aber doch, daß die Gemeinde t1or der großen Trübsal entrückt wird. Zahlreiche Stellen lassen diese Annahme zu. 

1 .  ,.Dieweil du hast bewahrt das Wort Meiner Geduld, will Ich auch dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die kommen wird über den ganzen Weltkreis, zu versuchen, die 



da wohnen auf Erden.• Offb. 3,10. Der griechische Text sagt sogar: Ich werde dich bewahren, heraus aus der Stunde der Versuchung, die nach der Sprache der Offenbarung nur die große Trübsal sein kann. 2. Die Gerichte der Trübsal werden „der Zorn des Lammes• genannt. Offb. 6,16. Nun hat aber die Gemeinde diesen Zorn nicht zu befürchten. Sie erwartet Jesus nicht als ihren Richter, sondern als ihren Bräutigam, um mit Ihm die Hochzeit des Lammes zu feiern. Offb. 19,7-9. 3. Das Gericht muß am Hause Gottes anfangen. 1 .  Petr. 4,17. Aber Gott fängt mit uns an, gerade damit wir nicht mit der Welt verdammt werden. 4 . •  Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, so sehet auf und erhebt eure Häupter, darum, daß sich eure Erlösung naht.• Luk. 21 ,28. Wie könnten wir in Erwartung der Trübsal anfangen, aufzuschauen und uns zu freuen? Gerade vor ihr sollen wir bewahrt werden. 5. ,.So seid nun wach allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget, zu entfliehen diesem allem, das geschehen soll, und zu stehen vor des Menschen Sohn.• Luk. 2 1 ,36. Durch Wachen und Beten ist es demnach möglich, all diesem, das kommen soll, zu entrinnen. 
6. Nach Paulus geht das Auftreten des Antichrist der Wiederkunft des Herrn voraus : ,. Was es noch aufhält (den Antichristen), wißt ihr, daß er offenbart werde zu seiner Zeit (der Antichrist). Denn es regt sich bereits das Geheimnis der Bosheit, nur daß, der es jetzt aufhält, muß hinweggl!tan werden; und alsdann wird der Boshafte offenbart werden, welchen der Herr umbringen wird mit dem Geiste Seines Mundes und wird durch die Erscheinung Seiner Zukunft ihm ein Ende machen.• 2. Thess. 2,6-8. Man hat sich oft gefragt, wer mit „der es jetzt aufhält• gemeint sei, dessen Verschwinden das Offenbarwerden des Antichrist erst ermöglichen soll. Folgende Auffassung erscheint uns als die zutreffendste : Die Gemeinde ist der Tempel des Heiligen Geistes. 1. Kor. 3 , 16 ;  Eph. 2,21-22. Ist sie einmal entrückt, so hat der Heilige Geist keine Wohnung mehr auf Erden und wird auch nimmer der Flut der Versuchung entgegentreten. Dann ist die Bosheit entfesselt und „der Mensch der Sünde• für kurze Zeit scheinbar Herr der Lage. Wenn wir es recht verstehen, wird Sich der Herr zu Beginn der großen Trübsal von der abgefallenen Menschheit zurückziehen. Andererseits sind die 
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Chri sten das Salz der Erde. Matt. 5,13. Es i st daher nicht erstaunlich , wenn ihre Entrückung die Zersetzung der Welt beschleunigen würde . Verge ssen wir dabei nicht, daß der Heilige Gei st, auch nach der Entrückung der Gemeinde , in den Menschen, die guten Wi llens sind, noch wirken wird . Während der großen T rübsal wird Er über I srael au sge go ssen werden, e s  zur Be kehrung zu führen. Sach. 12, 1 0 ;  He s. 39,29; Je s. 59,20-21. Wir wi ssen auch, daß zur gleichen Zeit eine Menge au s allen Vö lkern gerettet wird. Offb .  7,9. 1 4. Da nun der Glaube an Chri stu s ohne den Beistand des Heiligen Gei ste s unmöglich i st, muß dieser wenig stens zum Teil Seine Arbeit au f Erden fort führen. 7. Wir haben schon ge sehen, daß Je su s  Chri stu s  am Ende der großen Trüb sal mit all Seinen Heiligen au f dem Olberg erscheinen wird, die Welt zu richten . Sach. 1 4,4-5. Das i st für jene nur möglich , wenn sie zu vor in den Himmel entrückt wurden. 8. Wir sehen, daß zu Beginn de s Tausendjährigen Reichs nur die Märtyrer au ferweckt werden , die sich in der großen Trüb sal geweigert haben , den Antichri st anzubeten. Offb. 
20,4-6. Und doch haben die Gläubigen aller Zeiten Teil an der ersten Au ferstehung, zum Leben und Herrschen mit Chri stu s. Joh. 5,28-29. Wann sind diese Gläubigen au ferstanden, wenn nicht bei der Entrückung der Gemeinde vor der großen Trüb sal ? 9. Außerdem sieht Johanne s vor der Au ferstehung der Märtyrer au s der großen Trübsal au f Thronen Menschen sitzen, welche die Macht emp fangen haben zu richten. Offb. 20,4. Wer sind die se Richter? ( Mehrzahl!) E s  gibt nur einen sou veränen Richter, Je su s  Chri stu s, dem alles Gericht übergeben i st .  Joh. 5,22.27. Aber der Herr hat e s  für gut erachtet, Seine Gläub igen über die Welt mitrichten zu la ssen: ,. Wisset ihr nicht , daß die Heiligen die Welt richten werden ? . . . Wi sset ihr nicht, daß wir über die Enge l richten werden ?• 1. Kor. 
6,2-3. Die Richter, die sich noch vor der Au ferstehung der Märtyrer au s der großen Trübsal au f jene Throne setzen, sind al so Heilige. Hätten sie die se Schreckenszeit durchgemacht, wären auch sie Märtyrer geworden. Sind sie aber zu dem Zeitpunkt im ew igen Leben , so beweist das wiederum, daß sie vor der großen T rüb sal entrückt wurden. 

10.  Je su s  sagt: ,. Wie e s  ge schah zu den Zeiten Lots: sie aßen , sie tranken, sie kau ften, sie verkau ften , sie p flanzten , sie 



baute n. A n  dem Tag aber, da Lot au s Sodom g ing, da regnete e s  Feuer u nd Schwe fel vom H immel u nd brachte sie a lle um. Au f d ie se Weise w ird 's auch gehe n a n  dem Tage, we nn de s Me nsche n Soh n soll o ffe nbart werde n . . . Gede nket a n  de s Lot s We ib ! . . .  Ich sage euch: I n  derselbe n Nacht werde n zwe i au f e inem Bette l iege n ;  e iner w ird a nge nomme n, der a ndere w ird verla sse n  werde n."'  Luk. 17,28-29 . 30.32.34. Vor der Vernichtu ng Sodoms h ieß der Würgee ngel Lot h inau sgehe n u nd w ie s  ihm e ine n Zu fluchtsort a n. Er sprach zu ihm: ,,E ile u nd rette d ich dah in; de nn ich kann nichts tu n, b is daß du h ine inkommst. "' 1. Mose 19,22. Aber Lot s We ib sah h inter sich u nd kam m it de n Gottlo se n  um. Sodom wurde al so so fort nach Lot s Wegga ng dem Gericht ausgel ie fert, da nicht e inmal zeh n Gerechte mehr darin ware n. So sind auch nach der E ntrü cku ng der Gläub ige n auch nicht mehr ge nug ge istl iche Krä fte au f Erde n, um das Stra fgericht au fzuhalte n. Da nn w ird d ie große Trüb sal über d ie Gott lo se n  u nd über d ie Sche ingläub ige n h inbrause n, d ie gezögert hatte n, sich vo n der Welt zu lö se n. ,,Aber gle ichwie e s  zu der Ze it Noah s war, also w ird auch se in d ie Zuku nft de s Me nsche nsoh ne s." Matt. 24, 37. Auch Noah wurde vo n Gott erst in S icherhe it gebracht, be vor d ie Kata strophe bega nn. Immerhin mußte er, trotz der göttl iche n Bewahru ng, durch d ie Wa sser der S int flut h indurch. Vo n da aus gesehe n, ist e s  intere ssa nt, se ine Erfahru ng mit der de s He noch zu vergle iche n :  He noch wurde , nach-e inem Wa ndel mit Gott, vor de n Gerichte n vo n der Erde wegge nomme n (1. Mo se 5,24 } u nd w äre so da s S ymb ul de r Gläu big en, d ie v o r d er groß en Trüb sal lebe nd e ntrü ckt werde n. Noah dagege n, inm itte n der S int flut bewahrt, wäre der H inwe is au f d ie He il ige n (au s I srael u nd de n Völke rn), d ie wohl d ie große Trüb sal erdulde n m ü sse n, aber das S iegel Gotte s trage n. U nd vo n d ie se n  He il ige n schre ibt Joha nne s: ,,U nd ich sah e inen a ndere n  E ngel, der sprach: Be schäd igt d ie Erde nicht, noch da s Meer, noch d ie Bäume, b is daß w ir versiegel n d ie K nechte Gotte s a n  ihre n St irne n. " O ffb. 7,2-3. 11. D ie Beru fu ng u nd d ie Erwählu ng der Geme inde i st e in Gehe imnis (Eph. 3,3 -10) u nd e in Zw ische nakt im Pl ane Gotte s für d ie Welt. S ie geht m it dem Gehe im nis der E ntrü cku ng zu E nde (1. Kor. 1 5,55) ,  be vor d ie Erfüllu ng der We issagu nge n für I srael w ieder ihre n Lau f nimmt. 12. E s  fäll t  d ire kt au f, daß ke ine der Ep istel n, d ie doch alle für d ie Gemeinde ge schriebe n sind, über E inzelhe ite n  der 
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g roßen Trübsal sp richt. Be deutet das nicht etwa, daß die Gemein de diese Zeit nicht du rchzumachen hat ?  
13. Nach Offb. Kap. 2 un d 3, die (neben an de ren Anwen dungs möglichkeiten) offenba r einen weiten übe rbli ck übe r Entwi cklungssta dien de r Gemein de geben, wi rd de r letzte Zustan d de r sich Ki rche nennen den Gemein de auf Erden du rch Laodizäa da rgestellt, d. h. ihre Merkmale sin d Lauheit, R ückgang un d Abfall. Sie weist keine Züge eine r ve rfolgten, abe r t reuen Ki rche auf. 
14. Vo r den g roßen Ge richten de r Offenba rung sehen wi r die vie run dzwanzig 1\ltesten im Himmel, welche, wie es scheint, die E rlösten aus dem Alten un d Neuen Bun d sin d. Diese sitzen ( d. h. sin d eingesetzt) ve rklä rt un d gek rönt vo r dem Throne Gottes. Offb. 4. 
15. In eine r Vision sieht de r Apostel Johannes, wie ein Weib ein Knäblein gebie rt, das alle Hei den mit einem eise rnen Stabe wei den sollte. Satan, de r D rache, steht vo r ihr, das Kin d zu ve rschlingen; abe r es wi rd zu Gott un d Seinem Stuhl ent rückt. Das Weib entflieht zu r Wüste, vom D rachen ve rfolgt, abe r von Gott beschützt, genau so lange wie die g roße Trübsal währt, nämlich tausen d zweihun de rt un d sech zig Tage. Offb. 12,4-6. 13- 17. Das Weib scheint das Volk Gottes alle r Zeiten zu sein, das de r Welt den Messias, dann die Gemein de un d zuletzt die Heiligen de r g roßen Trübsal gesch enkt hat. Christus, vom Satan wohl in die Fe rse gestochen, hat ihm abe r den Kopf ze rt reten un d wu rde zu r Rechten Gottes in die He rrlichkeit e rhöht. Von do rt wi rd E r  wie de rkommen, die Völke r mit eise rnem Zepte r zu weiden. Ps. 2,9. Auch die Gemein de wi rd du rch das Knäblein da rgeste llt: Vom Fein de belaue rt, wi rd sie gleich nach de r Gebu rt ( d. h. wenn sie die Vollzahl e rreicht hat) zu Gott un d Seinem Thron ent rückt, un d de r He rr gibt ihr die Vol lmacht, gleich Ihm die Völke r mit eise rnem Stabe zu wei den. Offb. 2,26-27. Sofo rt nach ihre r  Ent rü ckung beginnen die dreieinhalb Jahre de r Trübsal. Währen d diese r st reitet de r D rache in seine r Wut mit „ den üb rigen von des Weibes Samen, die da haben das Zeugnis Jesu Christi • ( 12,17), d. h. die aus Is rael un d den Völke rn sich unte r de r He rrschaft des Antich risten zum He rrn bekehren. 
16. Johannes ve rlegt die Hochzeit des Lammes, auf die sich .Sein Weib be reitet hat", vo r die Schlacht von Ha rmage don. ,.Un d  es wa rd ihr gegeben, sich anzutun mit reine r un d schöne r 



Leinwand (die köstliche Leinwand aber ist die Gerechtig keit der Heiligen r O ffb . 19,7-8 . Anscheinend sind die Vorbereitung zur Hochzeit und die der Gemeinde erteilte Ermächtigung, ihr Kleid der Gerechtig keit anzulegen , die Folge des unmittelbar nach der Entrüc kung vor dem Richterstuhl Christi ge fallenen Entscheids. 2. Kor . 5,10 ; 1. Kor. 3,10-15. Erst nach diesem Gericht wird die Gemeinde ver klärt und mit ihrem himmlischen Bräutigam vereint, um hernach, Ihm zur Seite , als Mitrichter und Mitherrscher vom Himmel herabzu kommen . 
17. Fände die Entrü ckung erst nach der Trübsal statt, so fragt man sich, welche Gläubigen am Leben blieben, um im Tau send jährigen Reich die Untertanen zu sein. Es wird ausdrücklich gesagt, daß sich das ganze jüdische Vol k im Feuer der Läuterung zu Jesus Christus be kehren wird. Sach. 2,10 ; 13,8 -9. Würden diese be kehrten Juden zusammen mit der Geme inde entrückt , so bliebe keiner von ihnen au f Erden zu rück, um die ihnen in den Weissagungen verheissene Rolle zu spielen. ( S. weiter unten den Bericht über Israel!) 
18. Eine Bestätigung da für, daß der Weggang der Gemeinde den Au fta kt zur großen Trübsal gibt , finden wir schließlich im folge nden Gedan ken : Paulus nennt die Gläubigen die Botscha fter Gottes in dieser Welt, welche die Sünder ermahnen: Lasset euch versöhnen mit Gott! 2. Kor. 5 ,20. Werden nun Botscha fter , die den Frieden anbieten , schamlos abgewiesen und beschimp ft, so ru ft sie ihre Regierung zurü ck, und die Folg e ist der Kri eg. So w ir d  au ch einmal d ie Abber ufung der Botscha fter Gottes das furchtbare Gericht auslösen , das Seine Sache zum Endsieg führen wird. 

So scheint nach all den ange führ ten Bibelstellen die Entrü ckung der Gemeinde der großen Trübsal vorauszugehen. Doch wollen wir in diesem Punkt ganz nüchtern bleiben und es bei dem allgemeinen Eindruck belassen. Gott hat es nicht für gut be funden, uns über den Zeitpunkt der Entrückung Bestimmteres zu sagen, und das wahrscheinlich, weil Er nicht will, daß wir in der sicheren Beruhigung einschla fen, allen Endgerichten zu entrinnen. Gewiß will Er uns durch die Verhei ßung einer sicheren Erlösung ermutigen, der Zu kun ft froh entgegenzusehen. Aber ebenso mahnt Er uns, daß das Gericht am Hause Gottes beginnt, und daß es ein furchtbares sein kann. Solche, die in den letzten Jahren durch Krieg, Hunger und Ver folgung unaussprechlich gelitten haben, mögen sich manchmal ge fragt haben, ob die große Trübsal schlimme r sein kö nnte. Laßt uns darum wachen und beten, daß der 
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Herr die Zeit unserer Läute rung abkürze un d die Stun de unserer sel igen Vereinigung mit Ihm beschleunige ! 
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d) Welche Argumente liegen der Auffassung zugrunde, daß die Ge
meinde nach der großen Trübsal entrückt wird? 

Manche Gläubige, welche die Schrift sehr ernst nehmen, können in de n Prophezeiungen keine Pause fin den zwischen der Entrükkung der Gläubigen un d dem Kommen Christi mit ihnen zum Weltgericht. Sie berufen sich auf folgen de Grün de : 
1. Viele Stellen im NT lassen anscheinen d bei der Wie derkunft Christi ohne zeitliche Unterscheidung die Belohnung der Gerechten un d das Strafgericht über die Ungerechten zusammenfallen. So wird bei Matt. 13,30.41-43 das Un kraut ins Feuer geworfen un d gleichzeitig der Weizen in die Scheunen gesammelt; nach Matt. 24,22.29-31 werden die Auserwählten sogar erst nach der Drangsal un d Trübsal gesammelt. Paulus sagt, daß Gott auf den Tag Seines gerechten Gerichts den einen das ewige Leben, den an deren den Zorn vorbehält. Röm. 2,5-9. Christus wird vom Himmel kommen un d den Gläubigen die Ruhe, den Ungläubigen das ewige Verderben geben. 2. Thess. 1,6-10. Darauf können wir antworten, daß diese Darstellungsweise schon im A T  geläufig war. Immer wie der werden in denselben Texten das erste un d das zweite Kommen Jesu Christi nebeneinan dergestellt (z. B. Jes. 9,5-6 ;  61,1-2; Sach. 9,9-10 ;  Mal. 

3,1-2 usw.). Un d doch sollten min destens neunzehn Jahrhun derte zwischen diesen bei den Ereignissen liegen. Das wurde erst durch die Erf üllung des ersten Teils dieser Weissagungen offenbar. Wie viel mehr könnten die Erlösung der Gemein de un d das En dgericht über die Völker in gewissen Stellen des NT nebeneinan der stehen, wenn sie tatsächlich nur durch die dreieinhalb Jahre der Trübsal getrennt sein sollen. Wir haben schon einmal das Bil d gebraucht: in de r Fe me scheinen sich zwei Gipfel einer Bergkette zu berühren, in der Nähe aber sehen wir das tiefe Tal dazwischen. Besonders die Argumente des letzten Sehers der Schrift ( d. h. des Johannes, dem die En doffenbarungen gegeben wurden) haben uns persönlich zu der Anschauung gef ührt, daß die Entrükkung der Trübsal vorausgeht. 
2. Nach 2. Thess. 2,1-8 scheint Paulus zu sagen, daß das Kommen des Herrn u nd unsere Vereinigun g mit Ih m nicht vor dem Auftreten un d der Vernichtung des Antichristen statt -



finden werden. In seinem Buch " Die Braut des Lammes • erklärt Stockmayer die Stelle folgendermaßen: ,. Warum beunruhigten sich denn die Thessalonicher, indem sie glaubten, der Tag (des Herrn) sei schon gekommen ? Eben weil sie dachten, wenn der Tag des Herrn gekommen wäre, hätte die Herauswahl und die Entrückung stattgefunden, und sie wären zurückgelassen worden. Wenn die Gemeinde die ganze Trübsal erleiden müßte, dann hätte des Apostels Trost für die Thessalonicher etwa so viel bedeutet : Beruhigt euch, Christus wird in absehbarer Zeit nicht kommen, solange der Antichrist nicht erschienen ist. - Nun dachte aber der Apostel nicht im mindesten daran, einen Trost dieser Art zu bieten und zu behaupten, die Erscheinung Christi sei nicht nahe. Er wollte durchaus nicht den Thessalonichern sagen, daß viele unter ihnen vor der Wiederkunft sterben würden. Aber er tröstete sie, indem er sagt : Der Antichrist ist noch nicht aufgetreten, und der Tag des Herrn ist noch nicht da, wie ihr meinet. Darum hat auch die Entrückung noch nicht stattgefunden, wie ihr befürchtet, und ihr seid nicht zurückgelassen wor den . . . Die beiden Briefe an die Thessalonicher wurden im gleichen Jahre geschrieben. Im ersten tröstet sie Paulus mit der Erwartung der Wiederkunft . Widerspricht er sich im zweiten, wenn er schreibt : Erwartet jetzt Jesus nicht, ihr müßt erst die antichristliche Zeit durchleben ; wir erwarten nicht das Kommen des Herrn, sondern des Antichristen . . .  ? Gewiß hat der Apostel das nie sagen wollen.• ( S. Vers 3 u .  4) Zu eben dieser Stelle von 2. Th ess. 2, 1-8 fügen wir n och bei, daß wir noch bei keinem, der das Auftreten des Antichristen vor die Entrückung stell t, eine befried igende Erklä rung für den berühmten siebten Vers gefunden haben. Wenn das (im gr. Text "der "), was den Antichristen aufhält, nicht der Leib Christi ist, der Tempel des Heiligen Geistes, wer ist es dann ? Ganz o hne Zweifel spricht hier Paulus von dem letzten Antichristen, dessen Laufbahn durch die glorreiche Erscheinung Christi ein Ende gesetzt wird. Wer könnte dann "der " sein, dessen Verschwinden den Anfang dieser verhängnisvollen Laufbahn einleitet ? Für unseren Teil finden wir in der vorausgehenden Entrückung der Gemeinde die einzige triftige Antwort auf diese Frage. Manche dachten, mit diesem merkwürdigen Hindernis für den Antichristen sei die römische Weltordnung oder das römische Reich gemeint, wie es in den ersten drei Jahrhunderten der Gemeinde bestand. 
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Aber es ist klar, daß der Untergang der römiscnen Weltordnung unter den Vorstößen der Barbaren durcnaus nicnt die dreieinhalb Jahre der Endzeit einleitete. 
3. Da die Offenbarung vor allem das dramatische Ende der Geschichte behandelt (hauptsächlich von Kap. 4 oder 6 an), würde sie - so sagt man - die Gemeinde nicht mehr interessieren, wenn diese vor all dem Geschehen entrückt würde. Nun sei aber die Offenbarung für die Gemeinde geschrieben und könne nicht lediglidi eine Zeit angehen, da jene nimmer auf Erden weile. Das wäre für die zur Zeit des Apostels Johannes verfolgte Gemeinde ein armseliger Trost gewesen, hätte man ihr ein Buch gegeben, das nur für die Heiligen in der letzten, noch Jahrhundene entfernten Trübsal gültig wäre. 

Auf dieses Argument gibt es folgende Antwon: Auch wir glauben, daß das letzte Buch der Bibel für die Christen aller Zeit geschrieben wurde. Wie wir schon am Anfang dieses Buches sagten, erfüllt sidi die Weissagung oft in einem gewissen Zyklus, d. h. mehrere Teilerfüllungen können sehr wohl zu verschiedenen Zeiten aufeinanderfolgen, und docn in immer stärkerem Rhythmus. I n  allen stürmisdien Zeiten haben die Gläubigen wunderbaren Trost und heilsame Warnungen aus der Offenbarung gescnöpft. Das hinden aber die Gläubigen der Endzeit nicht, ob vor, ob nadi der Entrückung, nocn mehr Kraft und Licht darin zu finden als alle früheren Geschlechter. 
4. Auf Grund einer Unterscheidung der drei griechischen Ausdrücke für das Kommen des Herrn darf man nidit den Zeitpunkt der Entrückung bestimmen wollen : 

Parusie-Epi phanie-A pokal ypse. 
Welchen feinen, ihm eigenen Sinn hat jeder dieser Ausdrücke! 
a) P a r u s i e bedeutet Ankunft, persönliche Gegenwart (meist mit • Wiederkunft• oder .Zukunft• übersetzt). 1. Kor. 15,23:  die Aufemehung, .wenn Er kommen wird•. 1. Thess. 5,23: unsträflidi auf die Zukunft unseres Herrn Jesu Christi. Jak. 5,7 : geduldig auf die Zukunft des Herrn. Phil. 2,12: Paulus sagt: . . . • nidit allein in meiner Gegenwart (Parusie) . .  sdiaffet, daß ihr selig werdet•. 
b) E p i  p h a n  i e bedeutet Erscheinung, ausbrechender Glanz, Herrlidikeit. 



1 .  Tim. 6, 1 4 :  untadelig bis auf die Erscheinung urueres Herrn Jesu Christi. 2. Tim. 4,8 : die Seine Erscheinung liebhaben. Tit. 2, 13 : die Erscheinung der Herrlichkeit . . . unseres Heilandes Jesu Christi. 2. Thess. 2,8 : der Boshafte . . .  welchen der Herr umbringen wird . . .  durch die Erscheinung (Epiphanie) Seiner Zukunft (Parusie). 
c) A p o  k a 1 y p s e bedeutet Offenbarung, Entschleierung unseres Herrn. 1. Kor. 1,7 : ihr wartet auf die Offenbarung unseres Herrn. 2. Thess. 1,7 : Ruhe, wenn der Herr Jesus wird offenbart werden (wörtlich, ,,bei Seiner Apokalypse•). 

Aus diesem Verzeichnis geht hervor, daß diese drei Ausdrücke drei verschiedene Seiten derselben Begebenheit beleuchten : die persönliche und herrliche Wiederkunft Christi. Aber sie allein gestatten keine Unterscheidung der Zeit nach. Man hat zuweilen den Ausdruck „Parusie• nur auf das Kommen Jesu zur Entrückung der Seinen beschränken wollen, und „Epiphanie" auf Sein Herabkommen auf den Olberg zur Vernichtung des Antichristen. Aber die oben angeführten Stellen und vor allem 2. Thess. 2,8 zeigen, daß diese Unterscheidung nicht im Text liegt. Wir stützen aber unsere Auffassung auch durchaus nicht auf ein solches Argument. 
5. Pau!us sagt den Thessalonidiern : ,, Wir werden ?:ugleich mit ihnen hingerückt . . . dem Herrn entgegen in der Luft.• 1. Thess. 4,1 7. Das hier gebrauchte Wort scheint sagen zu wollen : jemandem entgegengehen, um mit ihm zurückzukehren. Derselbe Ausdruck wird bei den Jungfrauen angewandt, die dem Bräutigam entgegengehen (Matt. 25,6), und bei den Brüdern, die Paulus aus Rom entgegengehen, um mit ihm dahin zurückzukehren. Apg. 28,15. Dieser Ausdruck schließt in sich - so sagt man -, daß Abholer und Abgeholter gemeinsam zu einem Ort nahe beim Treffpunkt zurückkehren. Das mag sein!  Aber ebenso gewiß ist, daß die Trübsal für den Gott der Ewigkeit von sehr kurzer Dauer ist, und daß die Gemeinde tatsächlich mit Jesus auf die Erde zurüdtkommt, wo Er erwartet wird. 
6. Man findet es der wahren Streiter Christi unwürdig, immer zu berechnen, wie sie dem Leiden für ihren Meister entgehen 
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könnten. Die ersten Jünger dagegen freuten sich, "daß sie würdi g gewesen waren, u m  Seines Namens willen S chma ch zu leiden." Ap. 5,41.  Paulus sagte zu den Philippern : " Euch ist gegeben, u m  Christi willen zu  tun, daß ihr nicht allein an Ihn glaubet, sondern auch um Seinetwillen leidet." 1 ,29. Warum, fragt man, sollte denn Gott die Ge meinde ni cht die Tr übs al erdulden la ssen ? Muß te si e doch im La uf der Jahr hunderte s chreckli che Verfolgungen von seiten der Juden erleiden , des heidnis chen und des päpstlichen Rom und von allen modernen Verfolgern , - Gott hat es ihr nicht erspart. Zieht man übrigens vor der S chlacht die besten Truppen aus de m Feld ? Sollte der Ge meinde die Ehre geno mmen werden , in diese m allerwichtigsten Augenblick de m Herrn ihre Ergebenheit zu beweisen ? Die Helden der Offenbarung haben .ihr Leben ni cht geliebt bis zu m Tod ". 12, 1 1 .  Sollten die Christen heute weniger Mut haben und es nicht als ihr Vorrecht fordern, an der größten aller S chlachten teilzunehmen, wo die treuen Kämpfer a m  nötigsten und der Sieg am herrlichsten sein wird ? Der Ge meinde Herrschaft und Herrlichkeit versprechen ohne Kreuz, hieße von eine m offenbar f leischlichen Sinne zeugen. (Nach R. Cameron.) Es ist etwas sehr Richtiges an dieser stür mischen Anklage ! Man hat die Lehre von der Entrückung zu oft mißbrau cht , u m  die Christen glauben zu machen, sie hätten keine Leiden zu bef ür chten, sie k ön nten ruhig auf beiden Ohren weiters chlafen, und trotz ihrer kläglichen geistlichen Verfassung würde sie der Herr mit Freuden zu Sich neh men. - Die Feigheit und das S chma chvolle an einer solchen Haltun g sind nicht zu  verkennen . Aber l assen wir die Schrift reden, so sehen wir sofort , daß Geri cht und Leiden am Hause Gottes anfangen soll en. 1 .  Pet . 4,17. So werden nach unserer Meinung die Gläubigen reichli ch Gelegenheit haben, de m Herrn vor der Entrückung ihre unbedingte Treue zu beweisen. übrigens bleiben, trotz der oben genannten Beweisführung, die S chriftstellen bestehen , na ch denen die Ge meinde die Herrschaft des Anti christen nicht sehen wird. Es ist auch verständlich, daß der Herr , wenn Seine Geduld ein Ende hat, die rebel lische Menschheit auf kurze Zeit den Händen des Feinde s überläßt und vor dieser fur chtbaren Pr üfung die Glieder Seines Leibes von der Erde wegni mmt. Die vo m Antichrist verfolgten Heiligen wären dann (wie gesagt) die nach der Entrückun g bekehrten Juden und Heiden. (Dan . 
7,25; Offb. 6, 9; 7,3-4. 1 3- 1 4; 1 3,7 ;  20,4 usw.) 



7. Um objekt iv zu se in, haben w ir uns bem üht, die Argumentenre ihen vorzuführen, die man in dieser stritt igen Frage gelten d machen kann. Zum Schluß möchten w ir aber nochmals sagen: Hüten wir uns, zu best immt über e in en Punkt zu urte ilen, den erst die Zukunft ganz aufklären w ird. W ir wollen suchen, mit dem uns geschenkten Licht zu e iner festen Überzeugung zu kommen, aber n icht gegen solche polem isieren, deren Ans icht e in wen ig von der unseren abwe icht. Wir wollen m it Paulus sagen: ,,Lasset · uns also ges innt sein, un d solltet ihr sonst etwas halten, das laßt euch Gott offenbaren. Doch sofern, daß w ir nach derselben Regel, dare in w ir gekommen sin d, wan deln un d gle ich ges innt se ien! • Ph il. 3, 15 -16. 
Das Allerw icht igste ist, daß w ir zu r Entrückung bere it s in d, mag s ie etwas früher o der später stattf in den. 

V. Wer wird genommen, und wer wird zurückgelassen werden? 
E ines ist s icher: N icht alle Toten un d Leben den werden an der Entrückung te ilhaben . Unerm üdl ich w ird dieser Ge danke in den uns nun vertrauten Stel len w ie derholt: ,,In derselben Nacht werden zwei auf einem Bette l iegen ; e iner w ird angenommen, der an dere w ird verlassen werden • usw. Luk. 17, 34 ff. Welche Be dingungen m üssen w ir erf üllen, um vom Herrn angenommen zu werden ? W ir m üssen: 

1. ,, 1  n C h r i s t o " s e i n , d. h. durch den Glauben das He il un d das Leben aus Christus empfangen haben. ( S. 1. Thess. 4, 1 3. 16 - 17 !) W ie e in Magnet nur E isente ilchen an s ich z ieht un d alles an dere läßt, so w ird Christus alle, welche die göttliche Natur empfangen h aben, zu s ich z iehen. An ihnen alle in w ird das Wort wahr: ,, Ihr se id gestorbe n, un d euer Leben ist verborgen m it Christo in Gott. Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar w ird, werdet ihr auch offenbar werden mit Ihm in der Herrl ichke it ." Kol. 3 ,3 -4. 
2. D e n H e i 1 i g e n G e i s t e m p f a n g e n h a b e n u n d S e i n L i c h t  l e u c h t e n l a s s e n .  Im Gleichn is von den zehn Jungfrauen gehen nur die m it dem Bräut igam in den Hochze itssaal e in, die bere it s in d, währen d die an deren f ünf die pforte verschlossen f in den. Durchgäng ig g ilt in der Schrift das 01 als Symbol f ür den He il igen Ge ist . Alle, die an Jesum glauben, empfangen Se inen Ge ist als 01 in ihre Lampen. Joh . 7, 3 9. ,, Wer aber Christ i Ge ist n icht hat, der ist n icht Se in . "  R öm. 8,9. E s  ist aber mögl ich, e ine La mpe ohne 01  ZU haben, d. h. e inen Sche in von Frömmigkeit un d Glauben zu haben, aber ohne 
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das w irkliche Wesen: ,,Du hast den Namen, daß du lebst, un d b ist t ot ." Offb . 3, 1. So  ist 's be i re ligiösen Menschen, die s ich s ogar re ligiös betät igen un d nach außen from m  s in d, aber ohne die W ie dergeburt er lebt zu haben. Gehören w ir n och zu diesen ? Be denken w ir es w oh l! Wenn Chr istus kommt, ist es zu s pät, auf die Suche nach 01 zu gehen. Es genü gt aber n och nich t, 01 be i s ich zu haben . Audi die klu gen Jun gfrauen war en e ingeschlafen un d mußten er st aufwachen und ihre Lam pen schmücken, um nicht ausgeschlossen zu wer den . V ie le s og. bekehrte Chr isten schlafen heute, man kann s ogar sagen, daß die ganze K irche schläft . Un d doch rufen es uns die Weissa gun gen un d Ere ign isse laut zu: Es ist Zeit, v om Schlaf aufzustehen! Allen, die w irklich den He iligen Geist empfangen haben, w ir d  es am Herzen lie gen, ihre Träghe it abzuschütte ln, s ich zu he iligen un d das gött liche L icht he ll leuchten zu lassen .  Hätte e ine der klu gen Jungfrauen in dem beruh igen den Gefühl, 01 im Vorrat zu haben, e in wen ig we itersc hlafen un d später m it den tör ichten Jun gfrauen e in gehen w ollen, so wäre s ie m it ihnen ve rstoßen w orden. Wenn sogenannte Chr isten in ihrer Lauheit verharren un d dem He iligen Ge ist wehren, s ie auf die Entrückung v orzubere iten, bewe isen s ie dam it ihren Mange l  an Aufr icht igkeit un d wer den e infadi zum Ger icht auf Er den zurück ge lassen wer den . 
3. T r e u i m D i e n s t s e i n . W ir s in d  a lle Knechte, denen der Herr je nach unserem Vermö gen Gaben an vertraut hat . Be i Se iner Rückkehr w ir d  Er zu denen, die s ie verwertet  haben, sagen: ,,E i, du fr ommer un d getreuer Knecht, du b ist über wen igem getreu gewesen, Ich w ill dich über v ie l  setzen ; gehe e in zu de ines Herrn Freu de! " Matt . 25,21. Demnach wer den nur solche an der Entrückun g te ilhaben, deren Werke den He rrn auf der Er de verherr licht haben. 
4. Z u  d e n O b e r  w i n d e r n g e h ö r e n  . In den Br iefen an die s ieben Geme in den in der Offenbarun g  behält der Herr das ewige Leben, das Para dies, die Herrschaft dem, ,.de r  überwin det ", vor. Gerettet wer den nur die, we lche b is zum En de den guten Kam pf des G laube ns gekämpft haben ( 1. T im. 6,12), die den „ W idersacher überwun den haben durch des Lammes B lut un d durch das Wort ihres Zeu gn isses." (Offb. 12, 1 1) ,,Wer beharret b is ans En de, der w ir d  se lig."  Matt. 24,1 3. Es ist wahr, diese Texte nennen die E r.trückun g n icht aus drück lich. Aber s icher ist, daß der Herr die fe ig Unter le genen aus Se inem Mun de ausspe ien un d zum Ger icht auf der Er de lassen wir d. G ott gibt uns „den S ie g  dur dt unseren Herrn Jesus Chr istus." 1. K or. 15 ,5 7. " W ir übe rw inde n  we it um Desw illen, der uns ge liebt hat." Röm . 8,37 .  ,,Aber G ott se i 
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bedankt, der uns allezeit Sieg gibt in Christot• 2. Kor. 2,1 4. Er will also nicht, daß die Gläubigen sich überwinden lassen. Er bietet uns Seinen Sieg an, den wir einfach im Glauben ergreifen dürfen . • Seine Gebote sind nicht schwer; denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt, und unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.• 1. Job. 5,3-4. In Bezug auf die Entrückung hat man zwei Kategorien bei den wahrhaft Gläubigen feststellen wollen : die „Überwinder•, die allein bei der Wiederkunft Christi entrückt würden, und die Gotteskinder zweiten Ranges, die, zurückgelassen, erst in der großen Trübsal aus ihrem geistlichen Schlaf erwachen würden. Es ist leider nur allzu wahr, daß es auch fleischlich gesinnte Gläubige gibt . . 1. Kor. 2, 1 5 ;  3, 1 ;  Gai. 6, 1 .  Aber wir glauben, daß alle, bei denen die Wiedergeburt echt und der Glaube aufrichtig ist, zur Besinnung kommen. Sie werden die Warnungen des Paulus zu Herzen nehmen: ,. Wo ihr nach dem Fleische lebet, so werdet ihr sterben müssen.• Röm. 8. 1 3. ,,Die solches tun, (die Werke des Fleisches), werden das Reich Gottes nicht erben.• Gai. 5,21 .  "Jaget nach dem Frieden gegen jedermann und der Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrn sehen.• Hebr. 1 2,14. Diese Christen werden sich vom Herrn züchtigen lassen (Er übernimmt dies), um nicht mit der Welt verdammt zu werden. 1 .  Kor. 1 1 ,32; Hebr. 1 2,6. 10. Darum konnte Paulus den Korinthern sagen: ,. Welcher auch wird euch fest erhalten bis ans Ende, daß ihr unsträflich seid auf den Tag unseres Herrn Jesu Christi. Denn Gott ist treu, durch welchen ihr berufen seid zur Gemeinschaft Seines Sohnes Jesu Christi, unseres Herrn.• 1. Kor. 1, 8-9. Und derselbe Apostel schreibt den Philippern : ,. Ich bin in guter Zuversicht, daß, der i!l euch angefangen hat d;,.s gute Werk, der wird's auch vollführen bis an den Tag Jesu Christi.• 1 ,6 Wenn sich also ein fleischlich Gesinnter der Heiligung entzieht und den vom Heiligen Geist angebotenen Sieg ablehnt, beweist er damit, daß er unaufrichtig und in Wirklichkeit nicht wiedergeboren ist. 
Wir glauben also, daß Jesus Christus bei Seiner Wiederkehr alle Seine wahren Kinder, alle Glieder Seines Leibes, zu Sich holen wird. Die Kirche Christi ist eine Einheit, und Sein Leib bildet ein Ganzes. Und es ist nicht denkbar, daß ein Teil Seiner Glieder noch auf Erden schmachten sollte, während im Himmel die Hochzeit des Lammes gefeiert wird. 

Sollen alle Gläubigen an der großen Begegnung teilnehmen, so muß sie der Herr von allem Bösen lösen. Dazu läßt Er das Gericht am Hause Gottes anfangen und wird uns vielleicht hart schlagen. 1. Petr. 4,17. Will uns die rechte Hand zur Sünde verleiten, so 
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müssen wir b ereit sein, sie abzuhauen . Matt . 5 ,3 0. Aber al le, die den Herrn wahrhaft lieben, wir d Er z u  Überwin dern madien. Er wir d keines von denen verlieren , die Ih m der Vater gegeben hat. Die Z urü dtbleiben den wer den die fals dien Glä ubigen sein, die Heudiler un d Oberflä dili dien, die bei aller ä ußeren Religiosität nie wie dergeboren waren. Meinen wir es a ufriditig, dürfen wir uns ohne F ur c ht fre uen. Vertra uen w ir de m Her rn : Sei ne Tre ue wir d unsere Z ubereitung a uf Sein Ko mmen z u  En de führen. Aber ver gessen wir nidit, in alle m a udi unser Teil z u  t un :  Wa dien, beten , uns heiligen, in der Kraft des Geistes wirken! ,,Dar um, liebe Brü der , t ut desto mehr Fleiß, e ure Be ruf ung un d Erwähl ung festz umadien ; denn wo ihr sol dies t ut, wer det ihr nidit straudieln. Un d also wir d e udi reidilidi dargereidit wer den der Eingang z u  de m ewigen Rei dl unseres Herrn un d Heilan des J esu Christi." 2. Petr. 1, 10- 1 1. 
Un d da sidi die Entrü dtung von eine m A ugenblidt z um an deren ereignen kann, laßt uns in der ständigen Erwartung des Herrn leben un d uns je den Tag sagen: ,, Wir d es vielleidit he ute sein ? •  Dieser Ge danke wir d uns keineswegs in ungesun de S diwär merei treiben, sondern uns wa disa m un d nü ditern erha lten . 
„Un d  n un, Kin dlein, bleibet bei Ih m, a uf daß, wenn Er offenbart wir d, wir Fre udigkeit haben un d ni dit z usdian den wer den vor Ih m in Seiner Z uk unft ! "  1. Joh. 2,28. 



F UNF TER TEI L  

D i e  W e l t  

u n d  d i e  Wi e d e r k u n f t J e s u  C h r i s t i 

1 .  Kapitel 

Die Völker und die Endzeit 

/. Die Entwicklung der Welt. 

Wir habe n im zweite n Teil, Kap . 2, gesehe n, wie der Me nsch die Theokratie, die Gott zu sei nem Heil im Garte n Ede n vorgesehe n hatte, abgeleh nt hat. 
Gleich nach dem Fall tre nnte sich die Me nschheit i n  zwei klar geschiede ne Li nie n :  i n  die Nach komme nscha ft des Weibes und die der Schla nge. 1. Mose 3, 15. 
Die Nachkomme nschaft des Weibes si nd Abel, Noah, Abraham, das wahre Israel, da nn vor allem Christ us, we lcher der Schlange de n Kopf zertrete n hat, und scnließlich d ie Gemei nde. 
Die Nachkomme nschaft der Schlange si nd Kai n (der vo n dem Arge n war, 1. Joh. 3, 12) und nach ihm das Gesch lecht der Si ntfl ut, Babylo n, l\.gypten, Ni ni ve, Rom, alle me ns chli che n Rei che und zuletzt der A nt ichrist .  Gott hatte die Me nschheit i n  ei ne n  w underbare n Garte n gesetzt .  Aber um na ch sei nem Verbreche n ei ne Z ufl ucht z u  fi nde n, baute Kai n ei ne Stadt. 1. Mose 4. 17. Sei ne Nachkomme n e ntwi cxelte n rasch ei ne blühe nde K ultur ( V .  20-2 4), vo n der ma n ersta unli che Reste gef unde n hat . Sie war aber so verderbt, daß sie Gott i n  der Si ntfl ut vernichte n m ußte . Bald danach geriete n a uch die Nachkomme n Noahs a uf 
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Abwege. Sie vermehrten sich un d wur den stol z auf ihre M acht. Sie lehnten sich gegen den Befehl Gottes auf, sich über die Er de zu verbreiten, und m achten sich an den B au einer ne uen Stadt , eines Turms , der Gott Trotz bieten sollte. D a  zerstre ute sie der Herr über die Er de hin un d zerstörte die ä ußere Einheit der R asse, in dem Er ihre Spr ache verwirrte . 1. Mose 1 1 ,4.7-8. Dies h atte zwei wichtige Folgen : 
1. Von n un an stellt Gott die Völker beiseite. Er erwe ckt d as Volk Isr ael, d aß es dereinst der Welt d as Heil bringe. E rst n ach dem Kommen Jes u we ndet sich Gott wie der den Völkern zu, um ihnen d as E vangeli um zu verkün den . ( S. z. B .  Apg . 1 3,45-47.) Zudem m acht der Herr Israel zum ersten Volk der Er de . 5. Mose 26, 19 ;  28,1. Wären die J uden treu geblieben, hätte der Herr d urch sie Sein Reich hienie den aufgerichtet . Von Abr ah am bis zur Zerstörung Je rus alems un d dem Verl ust der jü dischen Unabhängigkeit stehe n die Völker nicht mehr im Vor dergrun d der Weltbühne . 
2. Beim T urmb au zu B abel verwirrt Gott, wie gesagt, die Spr achen der Menschen un d bricht die Einheit der R asse . Diese Einheit wie derzufin den, ist fortab der Tr aum aller Reiche un d aller menschlichen Organisationen . Zu  diesem Zweck tr agen Eroberer ihren Siegeszug weiter, bilden P azifisten den Völkerb un d, erfinden Gelehrte d as Esper anto, s uchen Religionen die „Ket zer " d urch Feuer un d Schwert zu vertilgen, aber alles ist vergeblich. Die verlorene Einheit wir d n ur auf zwei Wegen wie derhergestellt: Die wahre Einheit wir d auf der geistlichen Ebene von allen Glie dern am Leibe Christi durch Sein am Kreuz vergossenes Bl ut und die Kr aft des Heiligen Geistes gesch affen . Eph .  2, 1 3. 1 8 ;  4,3. Die falsche Einheit, eine ä ußere, zwang smäßige, wir d einmal in der Geschichte d urch den Antichristen un d den f alschen Propheten gesch affen un d auf dem politischen wie auf dem religiösen Gebiet allen aufgezwungen wer den. Offb . 1 3,7-8. Unter dessen gleiten, seit dem T urmb au zu B abel, die sich selbst überl assenen Völker immer weiter bergab. Sie sin d stol z auf ihre K ultur, ihren Reichtum, ihre M acht . Aber sie entfernen sich immer weiter von Gott un d versinken im Schl amm der Sün de . So wir d d as Böse immer mehr zunehmen .  Die K ultur der Mech ani k m ag Fortschritte m achen, die Wissenschaft ne ue Wun der entdecken, der Mensch immer gelehrter wer den, aber die Bosheit, die Gottlosigkeit, die Unmor al werden unerhörte Ausm aße annehmen . Die dem Satan ausgelieferte Menschheit wir d zeigen, wessen sie fähig ist . D as kündet der Apostel P aulus kl ar an, d a  er in den s chon angeführten Stellen vom End abfall redet. 2. Tim. 3,1-5; 4,3-4. Wir h aben in den letzten J ahren einen augenfälligen Beweis für die Wahrheit dieser Pro phe zeiungen er ie bt. 
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D ie Zukunft der Völker b ietet also n ichts Erfreul iches, denn s ie w ir d  so se in, w ie es ihr verstocktes Her z haben w ill. S ie ist das log ische Ergebn is vom Weg, den jene se it dem Fall verfolgt haben. Der Herr aber w ir d  verherrl icht wer den, wenn Er d ie Sünder bestraft un d aus Se iner Macht Gerecht igke it un d Fr ie den auf Er den aufger ichtet hat. 
II. Die Zeit der Völker. 

Nach dem Turmbau zu Babel hatte Gott das auserwählte Israel zum ersten Volk der Er de gemacht. Er hatte in Jerusalem Wohnung genommen, un d von da aus reg ierte Er d ie Welt. Aber das Volk Se iner Wahl verwarf d ie Gottesherrschaft un d f iel unter der Führung se iner Kön ige immer mehr von Ihm ab. Darum ent zog ihm Gott Se ine Gegenwart, machte se iner Unabhäng igke it e in En de un d l ieß im Jahre 5 86 v. Ch. den Tempel un d d ie Sta dt Jerusalem durch Nebuka dnezar zerstören. Fortan gab Er den he idn ischen Völkern d ie Le itung der Weltgeschäfte hin un d l ieß s ie das von Ihm zu vor erwählte und beschüt zte Paläst ina m it Füßen treten. 
D ie Ze it zw ischen der ersten Zerstörung Jerusalems durch Nebuka dnezar un d se iner W ie derherstellung zu Beg inn des Millenn iums nennt Jesus selbst „ d ie Ze it der Völker": ,,Jerusalem wir d  zertreten wer den von den He iden, b is daß der He iden Ze it erfüllt w ir d." Luk. 21,24. Währen d d ieser ganzen, langen Per io de ble ibt der Thron Dav ids un l:,eset zt. S ie geht zu En de, wenn Jesus Chr istus, der Sohn Da v ids, Se in Re ich en dgültig aufr ichtet. Als d ie Jünger Jesus fr agten : ,,Herr , w irst Du auf d iese Ze it w ie der aufr ichten das Re ich Israel ? "  ( Ap. ! ,6 .), f ragte n sie da mit e ige :ttl id:., wan r. d ie Ze it der Heide n  zu En de wäre . 
Betrachten w ir d ie Gesamtgesch ichte der Völker, so können w ir folgen de Tafel aufstellen: 

1. Der Anfang der Völker: von Ka in b is zum Turmbau zu Babel. 1. Mose 4,11. Israel unterbr icht d ie Gesch ichte der Völker. 
2. Die Blütezeit der Völker: d ie v ier Re iche des Daniel, von Babylon b is Rom, also etwa von 6 00 v. Ch. b is zur W ie derkunft des Herrn. D ie K irche Chr ist i  w ir d  in d ie Ze it der Völker e ingeschaltet. 
3. Das Ende der Völker: die dreie inhalb Jahre der Herrschaft des Ant ichr isten un d das Ger icht über Babylon, d ie große . Das Tausen djähr ige Re ich set zt den Re ichen der Völker e in En de. ( Nach Dr . G. Wasser zug: .Die Zukunft".) 
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Sobald Israel bekehrt und in seine einstige Stellung wiedereingesetzt ist, beginnt eine völlig neue Periode : die des messianischen Reichs, das tausend Jahre auf Erden dauern soll. Wir werden noch sehen, daß dann auch die aus den Völkern, welche die große Trübsa l überstanden haben , verwandelt sein werden. Die ganze Erde wird der Herrschaft Christi unterworfen sein . Statt der Gewalt und der Ungerechtigkeit werden die wiedergeborenen Völker erleben, was Friede, Ge recht ig keit un<l wahres Glü ck ist. Darum sehnen wir mit unserm ganzen Sein das Ende der „Zeit der Völker" herbei. 
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2. Kapitel ') 

Die vier W eltreidle Daniels 

Daniel, der von Nebukadnezar nach Babylon deportiert wurde, i st vornehmlich der Prophet der Völker. In der Ge stalt de s Bilde s von Kap. 2 und der Tiere von Kap. 7 und 8 gibt er un s eine Schau der Weltge schichte von seiner Zeit an bi s zum Ende. Au s allen Reichen der Erde nennt er vier, die vom prophetischen Blickpunkt au s eine Hauptrolle spielen sollen. In dem Augenblick, da Gott d ie Unabhängigkeit I srael s aufhob und die Weltregierung den Händen der Völker überließ, war e s  von höch stem Intere sse, daß Er in großen Linien kundtue: 1) was die Völker unternehmen würden, 2) was au s Seinem Volk bi s zur Aufrichtung de s me ssiani schen Reich s auf Erden werden sollte. Das Intere sse an die sen Wei ssagungen i st nicht kleiner geworden, im Gegen teil, beziehen sie sich doch vor allem auf die Endzeit. 
Viel e Reiche der Ge schichte hat Da niel gamich :  er wähnt. Di e Pr ophetie be schäftigt sich nur mit solchen, die in enger Beziehung zu I srael und de ssen Land stehen, solange die Juden darin sind. Das er ste vo n Daniel genannte Reich i st Babylon ( 2, 3 8), da s vierte dauert bi s zur Errichtung de s Reiche s Chri sti. 2,3 4.44. Allerding s übergeht Daniel die Ara der Gemeinde, weil das AT n och  nicht da von spricht (in der Tat wird die Gemeinde er st von Chri stu s und Seinen Aposteln al s Geheimni s offenbar t, Eph . 3, 3-6.8-11), und weil die Juden während der Zeit fern von ihrem Land 5ind. Für die Dauer ihrer Zer streuung über die Wel t setzten di e sie betreffenden Wei ssagungen gewi ssermaßen au s. 
Die vier Reiche Daniel s umfassen al so den Zeitraum von Nebukad nezar bis zur Zer störun g Jeru salems im Jahre 70 und dann die Jahre 

·J Es wird sdlwer sein, dieses Kapitel zu verstehen. wenn una die Weiaaa11Un1en Danlela nldit 
aeaenwärti1 sind. Es empfiehlt 1idl daher, erst Dan. Kap. 2. 7 u. 8, zu leaeo und dann an der 
Hand dleaer Texte unseren Auaführun1eo zu fol11en. 
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unmittelbar vor der glorreichen Wiederkunft Jesu Christi, wenn die Juden wieder in Palästina sein werden. 
Eigentlich sind die Offenbarungen über die drei ersten Reiche bereits erfüllt. So interessiert uns vor allem das vierte, das bis zum Ende bestehen soll. Deshalb wollen wir es eingehender betraditen. 

A. Das erste Weltreim: Babylon. 

Die Beschreibung des ersten Reiches ist kurz und seine Identifizierung leicht. Der Kopf ist aus reinem Gold. Er stellt Nebukadnezar, den König der Könige, dar, dem Gott selbst die Macht gegeben hat. 2,32.37-38. 
Die vier Tiere in Kap. 7 stellen auch vier Könige oder Reiche dar, 7,2-7.23, dieselben wie die vier Teile des Bildes. Das erste Tier entspricht, wie das goldene Haupt, dem babylonischen Reich; es ist ein Löwe mit Adlersflügeln. 7 ,4. Babylon steht in Daniels Vision an erster Stelle, weil es die Zeit der Völker einleitete, indem es die Unabhängigkeit Palästinas aufhob, Jerusalem und den Tempel zerstörte und das Volk Israel in die Gefangenschaft wegführte. 1 , 1-2. 

B. Das zweite Weltreich: Die Meder 1md Perser. 

Von Daniel, wie aus der Weltgeschichte, hören wir, daß das Reich der Meder und Perser auf das babylonische folgte. 5,28-31. 
Die Meder und Perser werden von Daniel auf verschiedene Art dargestellt :  durch Brust und Arme des Bildes, 2,32, durch den Bären 7,5, und durch den Widder. 8,3. 

l.  Welches sind die Merkmale dieses Reiches? 

Brust und Arme bilden den zweiten Teil des Bildes. 2,32.39. Der eine der beiden Arme scheint die Meder, die Gründer des Reiches, der andere die Perser, die es vergrößerten, darzustellen. 
In Kap. 7,5 wird das zweite Tier mit einem Bären verglichen, dem Tier, das wohl schwerfällig, aber stark und zäh ist . •  Es stand auf der einen Seite• (es war nur auf einer Seite aufgerichtet, nach Menge), weist wohl erneut auf die ungleiche Rolle hin, welche Meder und Perser in dem Reiche spielten. In Kap. 8,3.5 tauchen zwei neue symbolische Tiere auf, ein Widder und ein Bock. Ihre Beschreibung ist so klar, daß man sie auf das zweite und dritte Reich in Kap. 2 und 7 beziehen muß. Der Text sagt ausdrücklich, daß der Widder d;t.S Reich der Meder und Perser ist. 8,20. Und alle Einzelheiten dieses Kapitels scheinen es 
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zu best ätigen, daß das zweite der vier prophetischen Weltreiche nur das der Me der un d Perser sein kann . 
ll. Welche Beziehungen hatte dieses Reich zu I sratl? 

Es war Kores, der M ächtigste dieser Könige, der wahrscheinlich unter Daniels Einfluß als erster den gefangenen Ju den den Befehl zur Rückkehr nach Palästina gab. 6,28 und E sra 1, 1 -3. Die sp äteren Könige , Darius Hystaspes un d A rtaxerxes Longimanus, ließen den Tempel un d Jerusalem wie der aufbauen. Esra 6, 14; Neh . 2,3-6. Unter der Herrschaft der Perser kehrten die Ju den also in ihr Lan d zurück und füh rten ihren Gottes dienst wie der ein ; aber die Unabhängigkeit erlangten sie nicht. 
C. Das dritte Weltreich: Griechenland. 

Nach der Geschichte haben Alexan der un d das von ihm gegründete Reich der Griechen dem me do-persischen Reich ein En de gemacht. Genau das hat lang zuvor der Prophet Daniel mit dem Bauch de s Bil des (2,32), dem geflügelten Parder (7,6) und dem Ziegenbock (8,5) vorausgezeigt . 
l. Welches sind die Merkmale des griechischen Reiches? 

Der Bauch un d die ehernen Len den machen den dritten Teil de s Bil des aus . Daniel erkl ärt das wie folgt : ,.Es wird aufkommen das dritte Königreich, welches wird über alle Lan de herrschen." 2,32.39 . Seine Macht wird größer un d seine Herrschaft ausge dehnter sein als die des zweiten Reichs . Wir werden das gleich feststellen . Das dritte Tier in Kapitel 7 war „gleich einem Parder, das hatte vier Flügel auf seinem Rücken ; un d dieses Tier hatte vier Köpfe, un d ihm ward Gewalt gegeben ." V. 6 .  Halten wir hiervon zwei Angaben fest: Die Schnelligkeit der Eroberungen des dritten Reiches, dargestellt durch den flinken Parder un d die Vogelschwingen; dazu die Spaltung des Reichs in vier Teile : das Tier hat vier Flügel un d vier Köpfe. Kap . 8,21 erkl ärt auch aus drücklich, daß der Ziegenbock als Symbol für da s Reich von Griechenlan d steht. Unter dem Ansturm des griechischen Reiches zerbrach das me do -persische buchstäblich, u nd nichts konnte den Vormarsch der Sieger mehr aufhalten. V. 5-7. 
II. Was prophezeit Daniel von Alexander, dem Begründer des Reichs? 

„Un d  der Bock hatte ein ansehnliches Horn zwischen seinen Augen . . . Un d der Ziegenbock ward sehr g roß, un d da er am st ärksten geworden war, zerbrach das große Horn." V.5 .8 .  .Das große Horn 
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zwischen seinen Augen ist der erste König• (d. h. Alexander), sagt der 
Engel Gabriel. Nach dem letzten der gegen Griechenland kämpfenden 
Perserkönige, heißt es in Kap. 1 1 , • wird ein mächtiger König aufstehen 
und mit großer Macht herrschen, und was er will, wird er ausrichten. 
Und wenn er aufs Höchste gekommen ist, wird sein Reich zerbrechen 
und sich in die vier Winde des Himmels zerteilen, nicht auf seine 
Nadikommen. • V. 3-4. 

In  buchstäblicher Erfüllung dieser Weissagungen hatte Alexander eine 
staunenerregende Laufbahn. Im Jahre 336 v. Ch. mit zwanzig Jahren 
auf den Thron von Mazedonien gelangt, madite er wirklich den Ein
druck, als eile er über die ganze Erde, ohne sie zu berühren. 8, 5. Er 
zerschlug die Macht der Perser, eroberte Klein-Asien, Syrien, Tyrus und 
Sidon, Palästina, Ägypten, wo er Alexandria gründete, dann nahm er 
Mesopotamien, durchzog Persien und kam bis nach Indien. Dann, auf 
der Höhe seiner Macht, starb er plötzlich im Jahre 323, im Alter von 
33 Jahren. Die Nachkommen, die er hinterließ, kamen tatsächlich nicht 
auf den Thron, sie starben eines gewaltsamen Todes. 

lll. Was erfahren wir über die Nachfolger Alexanders? 
Dreimal verkündet Daniel, daß Alexander vier Nachfolger haben 

würde : Der Parder hatte vier Köpfe. 7,6. Die vier Hörner, die sich 
erheben, das zerbrochene Horn des Bocks zu ersetzen, bedeuten vier 
geringere Königreiche, die aus diesem Volk entstehen werden. 8,8.22. 
„Sein Reich wird . . .  sich zerteilen, nicht auf seine Nachkommen, auch 
nicht mit solcher Macht, wie seine gewesen ist; denn sein Reich wird aus
gerottet und fremden zuteil werden." 1 1 ,4. 

Wieder müssen wir staunen, wie sich diese Prophezeiungen erfüllt 
haben: Nachdem sie seine Nachkommen umgebracht hatten, teilten sich 
tatsächlich vier Generäle Alexanders in seine Eroberungen : Ptolemäus 
nahm Agypten, Palästina und Arabien; Seleukos Syrien, Babylonien 
und Persien ;  Lysimachus Thrazien und einen Teil von Kleinasien; Kassander Griechenland und Mazedonien. Natürlich verlor das so zer
stückelte Reich an Macht, und keiner der Nachfolger Alexanders kam 
ihm gleich. Die beiden rivalisierenden Dynastien der Ptolemäer in 
Agypten und der Seleukiden in Syrien lagen mehr als anderthalb Jahr
hunderte fast ununterbrochen im Krieg miteinander. Palästina, als 
Durchgangsland und oft als Schlachtfeld dieser beiden Mächte, hatte 
viel darunter zu leiden. 1 1 , 1 4. 1 6.20 usw. 

IV. Warum mißt die Weissagung dem syrischen Könir, Antiochus Epiphanes solche Bedeutung bei? 
Aus einem der vier Teile des griechischen Reiches wuchs .ein kleines 
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Horn-, d. h. ein anfangs unbedeutender König. 8,9.23. Dieser König 
muß aus Syrien nördlich von Palästina sein (meist werden die Himmels
richtungen von P. aus gesehen), da er gegen Mittag, gegen Morgen und 
gegen „ das werte Land" vorstößt. V. 9. Er ist unklug und arglistig und 
tritt am Schluß des griechischen Reiches auf, d. h. kurz vor dessen 
Eroberung durch Rom. V. 23. In der Geschichte heißt dieser König 
Antiochus IV. Epiphanes ( 175-1 64 v. Chr.). Unter so vielen Eroberern 
erscheint er völlig bedeutungslos. Aber aus zwei Gründen hebt ihn 
Daniel hervor : 
1. Antiochus Epiphanes verfolgte Israel aufs Furchtbarste. - Nicht 

genug, daß er Palästina eroberte, er war auch der erste heidnische 
König, der den Gottesdienst der Juden ausmerzen und diese zum 
Götzendienst zwingen wollte. Er wagte sich sogar an Gott selbst 
heran, machte den Opfern im Tempel ein Ende und schändete diesen. 
Er suchte die Gesetzbücher zu vernichten, verbot die Beschneidung 
und marterte die Juden, die ihrem Gott treu bleiben wollten. Dar
auf bezieht sich Kap. 8 , 10-12.  

s· 

„ Antiochus Epiphanes hatte den Plan gefaßt (der bei ihm zur fixen 
Idee wurde), in allen seinen Staaten (zu denen Palästina gehörte) 
den Kult des Olympischen Jupiter einzuführen; und da er sich 
selbst diesem Gott gleichsetzte, wollte er in Wirklichkeit sich selbst 
damit überall anbeten lassen. l .Mak. 1 , 1  t ff; 2.Mak. 6. Er wollte 
alle anderen Kulte ausrotten Und machte sich an dieses Unternehmen 
mit einem fast an Wahnsinn grenzenden Eifer, der ihm den Spott
namen „Epimanes" (der Narr) statt Epiphanes (der Glorreiche) ein
trug. So schaffte er auch den Jehovakult in Jerusalem ab und 
setzte dafür den Gö,zendienst ein. Das war um�o schlimmer, als es 
in Israel schon eine griechische Partei gab, die zum Heidentum 
neigte. 1. Mak. 4,7- 1 5 ;  Dan. 1 1 ,30-32. Darum mußte Israel 
nachdrücklich gewarnt werden.• (Auberlen.) 
Das 1 1 . Kapitel gibt uns weitere Einzelheiten über Antiochus 
Epiphanes. Da er nicht direkter Thronerbe war, riß er durch Intrigen 
die Macht an sich. V. 21 .  Erfolgreich kämpft er gegen „den König 
vom Mittag•, d. h. von Agypten. V. 22-27. Beutebeladen zurück
gekehrt, plündert er noch „den heiligen Bund•, d. h. die Juden und 
den Tempel. V. 28. Bei einem weiteren Kriegszug wird ihm durch 
die Schiffe von Kittim Halt geboten, d. h. von einer römischen 
Flotte, die ihn zwingt, Agypten zu verlassen. (Kittim bedeutet die 
Insel Cypern und in weiterem Sinne die Inseln und Küsten des 
Mittelmeeres.) V. 30. Er läßt seine Wut an den Israeliten aus und 
bedient sich einiger Verräter unter ihnen, um sein teuflisches Werk 
zu vollführen. Er geht so weit, ein Mutterschwein auf dem Altar 
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Gottes zu opfern, und richtet den Jupiterkult im Tempel ein. Daniel nennt dies „den Greuel der Verwüstung". V. 31. Daraufhin erheben sich die Makkabäer und organisieren den Widerstand, ohne jedoch sofort entscheidende Siege zu erlangen. V. 32-35. (Es ist interessant, in den Apokryphen bei den Makkabäern die Berichte über die Ereignisse zu lesen, die Punkt für Punkt die Weissagungen Daniels erfüllten.) Vom Hochmutswahn fortgerissen, setzt sich Antiochus schließlich über Gott, V. 36-38, um nur die rohe Gewalt zu verehren. Da trifft ihn der göttliche Blitzstrahl, und er fällt. V. 45. 
2. Antiochus ist ein Bild des Antichristen. - Durch seinen Kampf gegen Gott und die Gläubigen ist dieser kleine Syrerkönig ein Schattenbild vom letzten großen Feind des Glaubens. Die Stellen über Antiochus in Kap. 8 und 1 1  weisen ganz klar weit über ihn hinaus. Der Text selbst erklärt, daß ihr tieferer Sinn die Endzeit betrifft: ,.Merke auf", sagt der Engel zu Daniel, ,.denn dies Gesicht gehört in die Zeit des Endes . . .  Siehe, ich will dir sagen, wie es gehen wird zur Zeit des letzten Zorns, denn das Ende hat seine bestimmte Zeit . . . Aber du sollst dies Gesicht vom Abend und Morgen heimlich halten, denn es ist noch eine lange Zeit dahin."  8, 17.19.26. ,.Das Ende ist noch auf eine andere Zeit bestimmt . . .  Und der Verständigen werden etliche fallen, auf daß sie bewährt, rein und lauter werden, bis daß es ein Ende habe; denn es ist noch eine andere Zeit vorhanden . . .  Und am Ende wird sich der König gegen Mittag mit ihm stoßen . . . Zur selben Zeit wird der große Fürst Michael, der für die Kinder deines Volkes steht, sich aufmachen. Denn es wird eine solche trübselige Zeit sein (die große Trübsal), wie sie nicht gewesen ist, seitdem Leute gewesen sind bis auf diese Zeit." 11,27.35.40; 12,1 .  Wir kommen auf den Inhalt der Kap. 8 und 11, der klar auf den Antichristen (das „kleine Horn" des vierten Reichs, 7,7-8) geht, zurück, wenn wir diesen näher betrachten. 
Schlußfolgerung. Zunächst könnten diese genauen Einzelheiten der historischen Weissagungen abstoßend wirken. Und doch sind sie aus verschiedenen Gründen sehr wichtig. Sie sind einer der auffallendsten Beweise für die buchstäbliche Erfüllung der göttlichen Weissagungen und sind dadurch sogar eine Stärkung für unseren Glauben an die Heilige Schrift. Außerdem sind diese Stellen voller Lehren über die Hinfälligkeit irdischer Reiche und das Los, das ihrer wartet. Schließlich lenken sie unser inneres Auge auf die End�eit, die den mensdilidlen Regier�ngen ein Ende setz�n und Gottes Reich auf Erden bringen wird. 
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D. Das vierte Weltreich: Rom. 
Das vierte Reidi wird in Kap. 2 durdi die Sdienkel und die Füße des Bildes und in Kap. 7 durch das vierte Tier dargestellt. 

I. W eiche Bedeutung hat dieses vierte Reich? 
Nach dem Raum, den dieses in Kap. 2 und 7 einnimmt, muß sie beträditlidi sein. Daniel widmet ihm mehr Verse als irgend einem der drei ersten Reidie. 2,33-35.40-43; 7,7-8. 11.19-26. Die Rolle, zu der es berufen wird, bestätigt vollkommen das eben Gesagte. 

II. WarMm hält man das römische Weltreich fifr dieses vierte Reich? 
In der Gesdiidite folgt Rom auf Gri�dienland. Nadi Alexander und den vier Bruditeilen seines Reidis weist nur Rom die von Daniel angegebenen Merkmale der außergewöhnlidien Madit und weltweiten Herrschaft auf. 2,40. Ziemlidi bald spaltete es sidi in zwei Teile (die zwei Sdienkel des Bildes, 2,33), in das ost- und weströmisdie Reidi. Aus seinem Sdioß soll der künftige Führer, der Antidirist, kommen (von dem wir später spredien werden), 7,23-25, und das Volk eben dieses Fürsten wird nadi Daniel Stadt und Tempel von Jerusalem bald nach dem Tod des Messias zerstören. 9,26. Also handelt es sidi wohl um die Römer. 
Die Offenbarung bestätigt diese Angaben. Das vierte Tier von Daniel taudit wieder im letzten Budi der Bibel auf als Symbol für den Antidiristen und sein Reidi. Es trägt die vereinten Züge der drei ersten Tiere, des Löwen, des Bären und des Parders. Offb. 13,2; Dan. 7,4-6. Es hat zehn Hörner und sieben Köpfe, Offb. 13,1. Die sieben Köpfe sind die sieben Hügel, auf denen Rom liegt, die große Stadt, die die Welt beherrsdit zur Zeit, da Johannes sdireibt. 17,7. 9. 18. 

III. Welches ist das Hauptmerkrn4i des viertm Reichs? 
Es ist seine brutale Gewalt. ,.Seine Schenkel waren Eisen, seine Füße waren eines Teils Eisen und eines Teils Ton.• Dan. 2,33. ,.Und das vierte wird hart sein wie Eisen, denn gleidiwie Eisen alles zermalmt und zersdilägt, ja, wie Eisen alles zerbridit, also wird es auch diese alle zermalmen und zerbredien." V. 40. ,.Und siehe, das vierte Tier war greulidi und sdirecklich und sehr stark und hatte große, eiserne Zähne (fast wie eine Kriegsmasdiine), fraß um sich und zermalmte, und das übrige zertrat's mit seinen Füßen; es war auch viel anders denn die vorigen . . .  " 7 ,7. Dieselbe Besdireibung wird in V. 19 wiederholt, und die Daniel gegebene Erklärung beginnt mit den Worten : ,.Das vierte Tier wird das vierte Reidi auf Erden sein, weldies wird gar 
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an ders s ein denn alle Reich e; es wir d alle lan de fr essen, zertr et en und zermalmen.• V. 2 3. In d er Tat dehnte Rom seine Vorh errschaft nicht nur wi e s eine Vorgänger auf den Osten, sondern auf all e Länder des Mittelmeerbeck ens aus und sogar auf England , di e Ni ederland e, Deuts chlan d bis zur Elb e, d en Balkan bis zur Donau und auf die K üsten des Schwar zen Meer es .  
IV. Was bedeutet die Mischung des Tons mit dem Eisen? 

Di e Erklärung st eht in Kap. 2 in d en Versen 41-4 3 .  ,.Daß du ab er g eseh en hast die Füß e  ein es Teils Ton un d eines Teils Eisen : das wird ein zerteiltes Königreich sein . . . Es wird zum Teil ein stark es und zum Teil ein schwach es Reich sein. Un d daß du geseh en hast Eis en mi t Ton v ermengt: werden sie sich wohl nach Mensch engebl üt untereinander mengen ,  aber sie werden doch nicht aneinander halten, gleichwi e sich Eisen mit Ton nicht mengen läßt.• 
Also ist das römische Reich zu Anfang mächtiger als nach d er Tei lung. Vi el e Ausleg er hab en im Eisen das diktatorische un d im Ton das anarchistische P rin zip g es eh en ,  d ie manchmal in ein em Staat n eb en ein an der h ergeh en. Sicher ist, daß wir h eute oft diese  Mi schung von Eisen und Ton finden, d. h. unter dem äußer en Schein höchster Macht di e Ursache von Schwäche, ja, sogar von Z erfall. 

V. Wie ist es zu flerstehen, daß das römische Reich f/erschwunden ist 
und doch nach Daniel zur Zeit der Wiederkunft Christi da sein soll? 

B ei dem Bild werden die Füße  aus Eisen un d Ton z ermalmt von dem Stein .ohne Hän de vom B erge h erabgerissen • ,  dem Symbol f ür das R eich Gottes ,  das sich mit Macht auf Er den durchsetzt. 2,3 4 - 3 5. 44-45. Wir wissen ,  daß Christus unter dem viert en R eich erschien, und daß das Christentum über das alte Rom triumphiert und sich über die ganze W elt ausgebreitet hat. Aber es hat b ei weitem nicht all e M enschen b ek ehrt und Ger echtigk eit und Frieden aufgerichtet. Es wird wohl nach Daniel erst die Wiederkunft Christi dem römischen R eich ein Ende machen. Wir seh en übrigens in Kap. 7, daß das vierte R eich un d sein anmaßender F ürst noch zur Z eit des Gerichts b est eh en wer den, das die Wiederkunft des Men sch en sohns b egleit et. V. 7-8. 1 1. 1 3-14. 
Zweierl ei muß al so geklä rt wer den : Das länger e  Ver schwin den des römischen Reichs, von dem man nie mehr spricht, und sein Wied erauftauchen in n euer Gestalt am Z eiten ende, während Dani el gar k eine L ück e  in dessen B estan d an deutet. D enken wir an das ber eit s G esagte! Die Geschichte der Vö lker int er essiert die Pro pheten nur von ihrer Be-
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ziehung zum Volke Gottes aus. Sobald Israel nicht mehr in Palästina 
ist (d. h. von 70 n.Chr. ab), gibt sich Daniel nicht mehr mit dem 
Schicksal des römischen Reiches ab. Eine Tatsache genügt ihm : Wenn 
Israel nach der langen Einschaltung der Gemeinde am Zeitenende nach 
Palästina zurückkehrt, ist das römische Reich wieder da und zwar in 
neuer Gestalt. Darüber gibt uns die Offenbarung am meisten Aufschluß. 
Sie sagt von dem Tier mit den zehn Hörnern und den sieben Köpfen 
( dem Symbol zugleich für den Antichristen und sein Reich, s. oben !) : 
„Das Tier, das du gesehen hast, ist gewesen, und ist nicht, und wird 
wiederkommen aus dem Abgrund und wird fahren in die Verdammnis, 
und es werden sich verwundern, die auf Erden wohnen . . .  wenn sie 
sehen das Tier, daß es gewesen ist, und nicht ist, und da sein wird. 
Und ich sah seiner Häupter eines, als wäre es tödlich wund ; und seine 
tödliche Wunde ward heil . "  17 , 8 ;  1 3,3. Was vom römischen Reich 
verschwunden ist, ist der Kopf, d. h. die einheitliche Regierung. Die 
Länder, die es umfaßte, lebten getrennt weiter. Der Augenblick scheint 
nun nahe, da sich ein Haupt erheben und sie zu einer Lebensgemein
schaft sammeln wird. 

Es ist übrigens eine Tatsache, daß Rom in unserer Kultur in er
staunlicher Weise fortlebt. Von ihm hat unsere moderne Welt die 
lateinische Sprache in Justiz, Medizin und Wissenschaft ; das römische 
Recht und dessen Bedeutung als Grundlage unserer Gesetzgebung; den 
römischen Begriff vom Staat, die Disziplin, die totale Unterwerfung 
des einzelnen unter die Gesamtheit ;  die Vergötterung des „ewigen 
Staats" und seines Führers; die Organisation der römischen Kirche, ihre 
Riten und ihren Gebrauch der lateinischen Sprache; alles, was militä
rische Organisation und Sprache betrifft, wie die römischen Benennun
gen Kapitän, Major, General, Bataillon, Regiment, Armee, Infanterie, 
Artillerie, Kavallerie usw. (nach E. Sauer). Der Titel „Römischer 
Kaiser" wurde bis 1 806 vom Kaiser von Deutschland geführt. - Und 
das Wiedererstehen Roms hat mehr als einmal in den Köpfen gewisser 
Diktatoren gespukt. Napoleon hatte seine Adler, seine Legionen, seinen 
„König von Rom" ; Mussolini seine Rutenbündel, seinen Kult vom 
Reich und vom „ewigen Rom", sein „mare nostrum".  Das waren nur 
Stufen zu einer weit bedeutenderen Erfüllung der Weissagungen. 

VI. Was bedeuten die zehn Zehen des Bildes und die zehn Hörner des 
�ierten Tieres? 

Das römische Reich, das sich zunächst in zwei Teile spaltete, wird 
zuletzt in zehn geteilt. Dan. 2,42. ,.Die zehn Hörner bedeuten zehn 
Könige, so aus diesem Reich entstehen werden. Nach ihnen aber wird 
ein anderer aufkommen (der Antichrist), der wird gar anders sein denn 
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die vo rige n und wi rd d rei Kö nige demü tige n. "  7 ,24. Die Offe nba ru ng e rgä nz t: ,.Die zeh n Hö rne r, die du gesehe n has t, das si nd zeh n Kö nige, die das Reich noch nich t empfa nge n habe n ;  abe r wie Kö nige we rde n sie ei ne Zei t Mach t empfa nge n mi t dem Tie r  . . .  Die habe n ei ne Mei nu ng u nd we rde n ih re K raf t u nd Mach t gebe n dem Tie r. "  17,12. 1 3. Nach de r Weiss agu ng we rde n also offe nba r zeh n Dik ta to re n ( 17, 12 ) auf dem Gebie t de s al te n  römische n Reichs a uf tre te n, die sich i n  e ngem Bu nd um das g roße zukü nf tige Haup t, de n A ntich ris ten, g ruppie re n  we rde n. I n  diese r Fo rm, nich t  i n  sei ne r  f rühe re n, wi rd das römische Reich wiede re rs tehe n. So wie die Di nge heu te liege n, kö nnte sich das seh r rasch e reig ne n. 
Beach te n  wi r noch, daß die Zei t de r „zeh n Zehe n und de r zeh n Hö rne r" offe nba r die Endzei t is t. Läge de r A nfa ng de r Zehe n scho n 15 00 Jah re zu rü ck, so wä re das ei n ga nz u ngleiches Ve rhäl tnis zu de n üb rige n Teile n des Bildes. (Ma nche habe n sich nämlich gef rag t, ob die zeh n Zehe n nich t  zeh n Ba rba re nkö nige wä re n, die sich nach dem Fall Roms i n  das Wel treich teil te n.) Hie r gebe n wi r im Rahme n de r „ Zeit de r Völke r" die rela tive Daue r de r ve rschiede ne n  Wel treiche a n: 
Bab ylo n: vo n 6 06 -5 3 8  v. Ch r., also 6 8  Jah re fü r das Haup t des Bildes ; Mede r u nd Pe rse r: 5 3 8-3 31, also 2 07 Jah re fü r die B rus t ;  G rieche nla nd : 3 31-16 8, also 16 3 Jah re fü r de n Bauch ; Rom vo n 16 8 v .  Ch r. bis zum Ende, also die meis te n  Jah re fü r die Sche nkel u nd die Füße, da die fü r die Zehe n vo rbehal te ne Zei t ku rz u nd de n Ve rhäl tnisse n des Ga nze n e ntsp reche nd sei n muß. 

V II. W eiche Beziehungen hat dieses Reich zu Israel? 

Es si nd die Röme r, welche de n Messias gek reuzig t, S tad t u nd Tempel vo n Je rusalem ze rs tö rt u nd die Jude n übe r die ga nze Wel t zers treu t habe n. Da n. 9 ,26. Und ih r neu e rs ta nde nes Reich u nd ih r le tz tes Obe rhaup t solle n die Is raeli te n ve rfüh re n  (9,27) u nd sie da nn in  de r g roße n Trübsal ve rfolge n, bis Go tt zu de re n  Gu ns ten  ei ng reif t. 7,21-22. Daß Da niel dieses Reich sch re cklich u nd g reulich ne nnt, is t ve rs tä ndlich. 7,7. 19. 
VIII. Welches Ende erwartet das vierte Reich? 

Obe r dieses Reich b rich t das Ge rich t he rei n, das alle Reiche de r Erde ve rdie nt habe n. De r „ S tein oh ne Hä nde " schläg t das Bild a n  sei ne Füße u nd ze rmalm t sie. Das ga nze „ wu nde rba re Bild " s türz t  ei n, u nd de r Wi nd ve rwe ht es, daß ma n es ni rge nds meh r fi nde n ka nn. 2 ,34 -35. So wi rd auch das vie rte Tie r  bei de � g roße n Ab rech nu ng ge tö tet, sei n 
1 20 



Leib kommt um und wird ins Feuer geworfen. 7 , 1 1 .  Das vierte Reich 
wird härter bestraft als die vorherigen, weil es weit mehr und schwerer 
gesündigt hat. Zudem besteht es bis zu dem Augenblick, da die Geduld 
Gottes zu Ende ist; so dient sein Strafgericht allen Menschen und 
Reichen zur Warnung. 

Schlußfolgerung. 

Bewundern wir doch wieder einmal die außerordentliche Genauigkeit 
der Weissagungen. Lassen wir uns füllen mit den Gedanken Gottes 
über unsere Welt, und halten wir stets ihr Endschicksal vor Augen ! 
Und da das vierte Reich auf dem Boden unserer eigenen Länder neu 
erstehen soll, achten wir wohl auf alle Zeichen, die dieses große Er
eignis einleiten ! Das wird uns vor der Verführung bewahren, so daß 
wir unsere Häupter erheben können, weil unsere Erlösung naht. 
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3. Kap itel 

Satan, der Fürst dieser Welt 

U m  d ie Endze it re cht zu ve rstehen, ist es une rläß lich, au ch zu w issen , was d ie B ibel übe r den Satan leh rt. Ohne ihn wä ren die völl ige Enta rtung de r Menschhe it , d ie bl itza rt ige Entw icklung de r Ereign isse , de r ungeheu re E insatz des Ka mpfes undenkba r. 
/. Woher kommt der Satan? 

D ie Schrift läßt uns wen ig übe r den U rsp rung des Fe indes wissen , de r d ie Menschhe it an ih re r  W iege ve rfüh rte. Do ch hebt s ie einen Zip fel des Schle ie rs in den be iden B ibelstellen von Hes. 2 8, 12 -17 und Je s. 14 ,12-1 5. 
Es ist kla r, daß d ie Propheten h inte r den Königen von Tyrus und Babylon den e rkennen , de r d iese zu se inen We rkzeugen ma chte (w ie Jesus zu Pet rus sagte : ,,Hebe d ich weg von mir, Satan !"). Da raus e rfah ren wi r: 

1. daß de r Satan e in Ges chöpf ist , Hes. 2 8, 1 3. 15 ; 
2. daß e r  e in Schutzengel auf de m he il igen Be rge Gottes wa r, V. 14 , d. h. daß e r  im H immel mit g roße r Ma cht ausge rüstet wa r. E r  e rst rahlt in He rrl ichke it , We ishe it , Re ichtu m und Schönhe it , Hes. 2 8 , 12 -1 3. Es ist d ie Rede von denen , d ie ih m zu D iensten wa ren , und von se ine r g roßen Hant ie rung , V. 1 3, 1 6. Ruh mvolle Tite l we rd en ih m gegeben , z. B. ,.Schöne r Mo rgenste rn" (wo raus Luz ife r- L icht t räge r wu rde), Jes. 14 ,12. Judas re iht ihn unte r d ie „Ma jestäten " und sagt, daß soga r lange na ch se ine m Stu rz de r E rzengel Mi chael ke in abfäll iges U rte il gegen ihn zu fällen wagte. Jud. 8-9. V ielle icht wa r Satan das Haupt übe r alle Engel und ka m d irekt nach Gott un d Se ine m e inigen Sohn. 
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3. Wie alle Werke Go ttes wurde der Sa tan vollkommen ge schaffen. Er se tz te de r Vollkommenhei t das Si egel auf, vollendet, wie er war, an Weishe it un d Schön hei t. In allem Tun war er ohne Ta del, vom Tage seiner Erschaffung an bis zu seinem Fall. Hes. 28,12. 15. 

II. Der Fall Satans und der Engel. 
De r Hochmu t un d der Wunsch, sich an Go ttes S telle zu se tzen, trieben den Satan in eine wahnwi tzige Auflehnung gegen den Schöpfer. Hes. 

28, 1 6-17. 2; Jes. 14,13-14. Soviel wi r wissen, ha t der S turz Sa tans dem Wel tall den Anfang de r Sün de geb rach t. Im H immel zog er die Empö rung eine r Engelg ruppe nach sich, die, ohne Fehl un d in Freihei t e rschaffen , nun zu Dämonen wurde. Pe trus sag t uns über den Fall der himmlischen Geis ter : ,,Go tt hat die Engel, die gesün dig t haben, nich t ve rschon t, son de rn ha t sie mi t Ke tten der Fins ternis zur Hölle vers toßen un d übe rgeben, daß sie zum Gerich t behal ten werden." 2. Pe tr. 2,4. ( S. auch Ju d. 6 ;  Eph. 6, 12 ;  Offb. 12,4. 9.) 

II 1. Die vom Satan beherrschte Menschheit. 
Nich t genug, daß Sa tan einen Teil des Himmels gegen Go tt aufw iegel te, e r  se tz te auch alles da ran, die nach Go ttes Bil d erschaffene Menschhe it zu ve rfüh ren. A dam ha tte den Befehl, die ganze Erde sich un te rtan zu machen. Du rch seine freiwillige Un terwerfung un ter den Ve rsuche r e rlaub te e r  diesem, sich den Ti tel des „ Fürs ten dieser Wel t" anzumaßen, den ihm sogar Jesus zuges teh t. Joh. 14,30. 

Se it dem Fall sin d alle Sünder der Mach t des Teufels un te rworfen: ,, W er Sün de tu t, de r i :it vom Teufel; denn der Teufel sün dig t von Anfang . . .  Da ran wi rd 's offenba r, welche die Kinder Go ttes un d die Kin de r des Teufels sin d . . .  Nich t wie Kain, der von dem Argen war un d e rwü rg te seinen B ru de r  . . .  Die ganze Wel t lieg t im Argen." 1. Joh. 
3,8. 10. 12; 5 ,19. (S. auch Joh. 8,44; Eph. 2,1-2; 2. Kor. 4,3-4.) 

IV. Der große Sieg des Kreuzes. 
Du rch ih re To rhei t Sklaven Sa tans geworden, konn ten sich die Menschen nich t selbs t bef reien. Hä tte Go tt in Seiner Liebe nich t eingegriffen , wä ren s ie auf ewig ve rlo ren. Abe r de r Herr konn te den Angriff des Fein des n ich t  ohne Gegenang riff hinnehmen. Um der Empörung im Himmel un d auf E rden Einhal t zu tun, san d te Er Seinen Sohn zum To de am K reuz : ,,Denn es is t das Wohlgefallen (Go ttes) gewesen, daß . . .  alles du rch Ihn ve rsöhn t würde zu Ihm selbs t, es sei auf Erden ode r  im H immel, damit, daß Er F rie den mach te durch das Blu t an 

123  



Seinem Kr eu z, durch Sich sel bst." Kol. 1,19-20. ,.An welchem wir haben Erlösung durch Sein Blut . . .  nach Sein em Wohlgefallen ,  so Er sich vorges et zt hatte in Ihm , daß es ausgeführt würde, da d ie Zeit er füllet war , au f daß alle D inge zusammen ver faßt würden in Chr isto , beid e, das im H immel und auf Erden ist." Eph. 1,7-10. Allein durch Seine Macht hätte Gott m it einem Schlag alle Seine Feinde vern ichten können .  A ber Seiner M ajestät entsprach ein Sieg dur ch  L iebe u nd Opfer w eit mehr. D er Sohn bot Sich als Löseg eld dar , so sühnte d er Va t er au f Dessen Haupt d ie Sünden d er gan zen W elt. So wurde Sein er Gerecht igkeit Genüge g etan und Seine Heil igk eit g erächt. Nun d ie Sünd en g et ilgt und vergeben waren ,  wurde eine Gen eralamnest ie für al le im Lager d es Feindes proklamiert , d ie zur Buße und zur Versöhnun g m it Gott bereit s ind. So fort wurden a lle Op fer Satans , d ie au fr icht igen Her zens waren ,  von sein em w idr igen Jo di befreit. Sie konnten m it d em A postel Paulus ru fen :  ,.Danksaget dem Vater . . .  , der uns err ettet hat von d er Obr igk eit der F instern is und hat uns verset zt in das R eich Seines l ieben Sohnes.• Kol. 1,12-13. 
Durch das furchtbare Ger icht , das d ie Sünde au f Golgatha h eimsuchte, wurde Satan sel ber d ir ekt g etro ffen. Wenn d er m it unserer M issetat beladene Sohn vom Vater n icht verschont wurde, w ieviel wen ig er w ird es der Hauptschuld ige im W eltall werden. Das Kreu z  o ffenbart n icht nur Gottes Gnade g egen den r eu igen Sü nder ,  es enthüllt auch Seine uner bittl iche Strenge gegen das Böse und seinen Urheber .  Darum kann Paulus sagen ,  daß J esus am Kreu z  „ausgezogen hat d ie Fürstentümer und Gewalt igen und s ie schaugetragen ö ffentl ich und einen Triumph aus ihn en gemacht durch Sich sel bst". Kol. 2, 15. D er Herr hatte s el bst zu B eginn Seiner Pass ion gesagt : ,.Jet zt geht das Ger icht ü ber d ie W elt; nun w ird der Fürst d ieser W elt ausg estoß en werd en." Jo b. 12,31. Der Heil ig e  Geist soll dann der W elt d ie Aug en ö ffnen über „das Ger icht (nach Menge), daß d er Fürst d ieser W elt g er ichtet ist.• Jo b. 16 ,8. 1 1. Am Kreuz  er fül lt e  s ich d ie alte Prophezeiung vom Tage d es Falls : D ie Schlange hat d ie Ferse d es d em Weibe ver h eiß en en Sohnes verwundet ,  indem s ie Ihn ans Fluchhol z nageln l ieß. Er a ber hat Sein em Feind e  den Kop f zertret en. 1. Mose 3,15. 

V. Wit kommt es, daß Satan nod, weiterwirken kann? 
Im Ster ben konnte J esus ausru fen : ,.Es ist vollbracht!" Im Pr inzip hat das Drama von Golgatha d er Sünde und aller Macht des F eind es den Todesstoß verset zt. A ber au f das Kreuz  folgt so fort d ie Gnaden zeit. In Seiner un end lichen Geduld g ibt Gott d en Mensch en Zeit , das E vangel ium zu hör en und ihre  Sünden zu bereu en. D ie Un gläu bigen beha lten ihre Freiheit ,  und Gott läßt s ie ihr en W eg voll enden , daß 
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o ffenbar werde, we sse n  sie fähig si nd. Sogar gege n de n Sa ta n  bewe ist der Herr die se u nfaßbare Geduld. Sei n Schi cksal i st lä ngst be siegel t. Aber noch läß t Go tt ih n wirke n u nd die Me nsche n versu che n. U nd wa s no ch u nfaßbarer i st :  der Sa ta n  ha t je tz t  noch Zuga ng zum Herrn, um sei ne Op fer u nd sogar die Au serwähl te n  zu verklage n. Da s Bu ch Hiob z.eig t ih n u ns z.weimal, wie er vor Go tt tri tt, de n Pa triarchen a nzu grei fe n, 1 ,6-12 ; 2 ,1-7. Derselbe Sa ta n  steh t vor dem Herrn, de n Hohe nprie ster Jo sua zu verklage n. Sa ch. 3, 1-2. Darum sagt  Paulu s, daß wir mi t Fürste n i n  der Finsterni s  die ser Wel t z.u kämp fe n habe n, mi t .ie n bö se n  Gei stern i n  de n himmli sche n Ortern, al so sogar auch da , wo Je su s  si tz t zur Rechte n  Go tte s. Eph. 6,12 ; 1,21. 
Aber Go tte s  Geduld finde t ein E nde. Joha nne s  sieh t  de n Auge nbli ck vorau s, da der Sa ta n au s dem Himmel verstoße n wird , u nd ru ft au s: "Der Verkläger u nsrer Brüder i st verworfe n, der sie verklag te Tag u nd Na cht vor Go tt." O ffb. 12,10. 

VI. Welches oberste Ziel verfolgt Satan in seinem Kampf gegen Gott? 

Wir habe n ge sehe n, daß Sa ta ns ho chmü tige s Begehre n, Go tt glei ch zu sei n, ja sogar, Ih n zu e ntthro ne n, schuld an sei nem Fall war: ., Ich will in de n Himmel steige n u nd mei ne n  Stuhl über die Sterne Go tte s  erhöhe n . . .  I ch will gleich sei n  dem Allerhö chste n." Je s. 14,1 3 -14 . .,Dei n Herz erheb t sich u nd spricht: I ch bi n Go tt. "  He s. 2 8,2. 
Sei tdem ha t si ch da s Ziel de s Widersachers ni cht geä ndert. Er h at die Me nsche n vo rn Schöp fer abgezoge n, um sich vo n ih ne n  a nbe te n  zu la sse n. Al s der ei ngebore ne Soh n au f Erde n erschei m, zeig te Sa ta n  Ihm all e Reiche der Wel t �nd ihre Herrlichk ei t u nd wa gte d ann zu s2ge n :  .,Da s al le s  will i ch dir gebe n, so du niederfällst u nd mi ch a nbe te st." Ma tth. 4,8 -9. Triumphiere nd i st Je su s  i n  de n Himmel ge stiege n, fern vo n Sa ta ns Reichwei te . Nu n stürz t si ch die ser au f die Gemei nde , de n Leib Chri sti. Go tte s  Ki nder si nd die ei nzige n Me nsche n, die ihm sei ne Herrscha ft strei tig ma che n  Darum ke nnt sei ne Wu t gege n sie kei ne Grenze n. Die vo n Gott abgewa nd te n  Völker aber kö nne n  durch Ele nd, Blu t u nd Trä ne n  erke nne n, wel ch furchtbarem Joc, sie verfalle n si nd. 
Wir dürfe n  u ns kei ne Illu sio ne n mache n  über Na tur u nd Ei nsa tz de s Kamp fe s, der au f unserem Pla ne te n ausge trage n wird. Der Kamp f  geh t wei ter, nich t  zwi sche n I ndividue n oder Völ kern, so ndern zwische n gei stigen Mächte n, welche die Me nsche n wie Mario ne tte n le nke n. Der Teu fel se tz t  sei ne ga nze Mach t ei n, dami t ihm die to ta le Herrscha ft u nd die A nbe tu ng aller au f Erde n zu falle. Die ser Art ho fft er, we nig ste ns an  ei nem Pu nk t de s Wel tall s Go tt die Obergewal t zu e ntreiße n. U nd unleugbar wird ihm die s, gemäß de n Weissagu nge n, e in 
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einziges Mal und a uf ganz k urze Zeit gelingen, wah rscheinlich nach de r E nt rück ung de r Gemeinde, die allein ihm hie r Widerstand leistet. Die Menschheit wollte liebe r dem Satan als Gott dienen. Sie m uß e rnten, was sie gesät hat , und z u  ih rem Schaden e rkennen, w ie weit sie ih r Todfeind zu  t reiben ve rmag. 
VII. Mit welchem Mittel gedenkt Satan endlich sein Ziel zu erreichen? 

Um pe rsönlich an die Menschen z u  kommen und sie in dem Reich, das E r  auf E rden g ründen wollte, in Seine Gefolgschaft z u  ziehen, mußte Gott selbst Fleisch we rden. In de r Gestalt Jesu von Naza reth ist de r Schöpfe r Mensch gewo rden. Angetan mi t Macht a us de r Höhe beze ugte de r eingebo rene Sohn d urch nie gehö rte W unde r Seine göttliche Sen d ung. Gnade und Wahrheit offenba rte E r  de r Welt, und d urdi das höchste Opfe r Seine r Liebe t rug E r  den Sieg da von. 
Luthe r hat gesagt: ,.Satan ist de r Affe Gottes." Alles, was de r He rr im G uten t ut, äfft e r  im Bösen nach. Gott hat Seinen Christ us aufe rweckt, so wi rd de r Te ufel seinen falschen Christus ,  den Antich rist de r Endzeit , he rvo rb ringen. Solange der Feind unte r den Menschen nicht Leib gewo rden ist, bleibt seine Macht übe r sie n ur Stückwe rk. Abe r nur de r Schöpfe r kann nach Belieben einen Leib annehmen. Ve rkö rpe rt sich abe r Satan nicht b uchstäblich, so kann e r  doch, wie wi r wissen, ein He rz in Besitz nehmen, das sich ihm hingibt. In den Evangelien haben wi r zahl reiche Fälle von Besessenheit. Matt. 12,43 -45; Luk. 8,27-3 3; usw. Als sich J udas zur  A usliefe rung seines Meiste rs entschlossen hatte, f uh r  de r Satan in ihn. Luk. 22, 3. So konnte de r He rr von Seinem Ve rräte r sagen : ,.Eue r  eine r ist ein Te ufel." Joh. 6, 70. Späte r e rklä rt Pet rus dem Ananias: ,, Wa rum hat Satan dein He rz e rfüllt, daß d u  dem Heiligen Geist lögest ?" Ap. 5, 3 .  Abe r so schlimm audi diese Fälle von Besessenheit wa ren , sie sind nicht z u  ve rgleichen mit de r, die noch nach de r Sch rift kommen soll. Am Zeitenende wi rd Satan einen Menschen finden, de r sich ihm rückhaltlos ausliefe rt. Dieses Wesen, de r Antich rist , wi rd de r di rekte Ve rt rete r des Te ufels a uf E rden sein, das menschliche We rkze ug ,  wod urch die Macht de r Hölle ih re He rrschaft hie r a uf richten wi rd. Im nächsten Kapitel sehen wi r, was die Bibel übe r ihn leh rt. 

Vill. In welchem Maße läßt Satan schließlich die Maske fallen? 

Am Zeitenende wi rd das vo rhe r Ve rbo rgene enthüllt und von den Däche rn gesch rieen we rden. Dann kommt die „Apokalypse ", d. h. die Offenbarung Jes u Ch risti. Offb. 1, 1. Gott wi rd die ganze He rrlichkeit und So uve ränität Seines Sohnes offenba ren. Abe r a uch das Geheimnis de r Bosheit wi rd offenba r we rden; entsetzt e rleben die Völke r die 
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„Apokalypse• des Antichristen und Satans. 2. Thess. 2,7. 9. Nun der 
Teufel in der Person des „Menschen der Sünde" sein Meisterwerk voll
bracht hat, hält ihn nichts mehr zurück. Da er weiß, daß ihm wenig 
Zeit bleibt, wird er sich auf der ganzen Linie als der zeigen, der er ist. 

Wir sagten oben, daß Satan der „Affe Gottes" sei. Er will Gott nach
ahmen, aber es gelingen ihm nur Karikaturen der himmlischen Dinge. 
Wie Gott, besitzt er auf seine Art: 
1. seinen (falschen) Christus, Offb. 1 3,2 ;  
2. seine Schule (s. Gemeinde), Offb. 2,9; 
3. seine Lehre. 1. Tim. 4, 1 ;  
4. seine Geheimnisse (die Tiefen Satans), Offb. 2,24; 
5. seinen Thron, Offb. 13,2; 
6. sein Reich, Luk. 4,6; 
7. seine Macht, Offb. 1 3,2 ;  
8. seme A nbeter, Offb. 13,4; 
9. seine teuflische Dreifaltigkeit, Offb. 16,13; 

10. seine Engel, Offb. 12,7 ; 
11. seine Diener, 2. Kor. 11,15; 
12. seine Wunder, 2. Thess. 2,9; 
13 .  seine Söhne, Joh. 8,44; 1. Joh. 3,10 ; 
14. seine Opfer, 1 .  Kor. 10,20; 
15. seine Gemeinschaft, 1. Kor. 10,20; 
16. seinen Tisch, 1. Kor. 10,2 1 ;  
17. seinen Kelch, 1. Kor. 10,21 ; 
1 8. seine Ehre, Judas 8-9; 
19. seine Heere, Jes. 24,21. 

Dieses ganze teuflische System, vorher so geschickt getarnt, wird bei 
der großen Abrechnung vollkommen entlarvt werden. 

Vor nicht langer Zeit hielt man es für geistreich, die Existenz des 
Teufels zu leugnen. Doch heute läßt es sich nicht mehr bestreiten, daß 
eine übernatürliche, höllische Macht die Menschheit trotz aller guten 
Absichten der Völker und ihrer Führer in den Selbstmord treibt. Der 
berühmte Basler Psychologe Professor C. G. Jung schreibt darüber: .,So 
sicher es ein Lager Buchenwald gegeben hat, gibt es auch Dämonen. " 
Und Dr. Hoppeler ergänzt :  ., Was in Maideneck, Auschwitz, Mauthau
sen usw. geschehen ist, taten nicht lediglich „bestialische" oder „ent
artete" Menschen. Die einzig mögliche Erklärung dafür ist, daß sie 
,,besessen" und vom Teufelsgeist „erfüllt" waren. In den Ausrottungs
lagern hat Satan sein wahres Gesicht gezeigt, und die Welt, die über 
diesen Glauben an den Teufel spottete, mußte mit Entsetzen erkennen, 
daß dieser Fürst über die Mächte der Finsternis tatächlich existiert. 
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Di e Bib el wi rd rlami t ga nz u nd ga r b es tä tig t :  s ei t  Jah rta us enden ermah nt si e di e M ens chen, d en „Fei nd" z u  b ekämpf en, d en „Lüg ner vo n A nfa ng a n". U nd di e Schrif t sag t üb er di e Send u ng J es u  a uf E rden :  E r  is t g ekomm en, ,,di e Werk e  d es T euf els z u  z ers tör en". ( B erner So nntagsbla tt, 9. 9. 45.) Ab er all das is t nu r d er A nfa ng. Bald wi rd Sa ta n öff entlich als „d er Go tt d ies er Wel t" a nerka unt werd en ( was er i n  Wi rklichk ei t  s chon  la ng e  is t). 2. Ko r. 4,4. Di e M ens chen wend en si ch vom wah ren Go tt u nd Sei nem Ch ristus ab. Ab er oh ne R eligio n komm en si e nicht aus (d er Mensch is t ei n religi ös es G eschöpf, sagte B uffo n). Si e werd en bald öff entli ch z u r  A nb etu ng d es T euf els u nd s ei nes g roß en Werk z eugs, d es A nti chris ten, üb erg eh en. D er Apos tel Joha nnes sag t es ga nz kla r i n  Offb. 1 3,4. Di e u nb ewuß te Eh ru ng, di e h eu te scho n vi el e  Mensch en d er Ma cht des B ös en zoll en, wi rd ei nfa ch  z u  ei ner b ewuß ten, offi zi ell o rga nisierten werd en. Ha t sich da nn di e M cns chhei�  d em F ei nd v öllig a usg eli ef ert, wi rd er s ei ne ga nze Bosh ei t  enthü lie n können. Da er res tlos über di e Mens chen v erfüg t, vo n d enen er B esi tz erg riff en ha t, wi rd er endlich all e Bosh ei t  h ervo rk eh ren, d eren er fähig is t. 
l X. Welches Ende steht Satan bevor? 

Go ttes u nb eg reiflich e G ed uld g eg en Sa ta n u nd di e M enschh ei t wi rd ab er ei n E nd e  nehm en. J es u s  si eh t  es vo ra us :  ,, Ich sah d en Sa ta nas vom Himm el fall en wi e ei nen Bli tz." L uk. 10,18. Es komm t d er A ug enbli ck, da d er H err di e Wel th errs chaf t, di e E r  ei ns tweil en d en Völk ern u nd jenem Th ro nrä ub er üb erlass en ha tte, wi ed er an Sich nimm t. Da nn erfüll t sich di e Weissag u ng d es Joha nnes : ,,U nd es erhob sich ei n Strei t  im Himm el : Mi cha el u nd s ei ne E ng el s tri tten mi t d em D rach en; u nd d er D rach e s tri tt u nd s ei ne E ng el, u nd si eg ten nich t, a u ch  wa rd ih re Stä tte ni cht meh r  g ef u nd en im Himm el. U nd es wa rd ausg ewo rf en d er g roß e D ra che, di e al te Schla ng e, di e da h eiß t d er T euf el u nd Sa ta nas, d er di e ga nze Wel t v erfü hrt, u nd wa rd g ewo rf en a uf di e E rde, und s ei ne E ng el wu rd en a u ch  dahi n g ewo rf en." Offb. 12,7 -9. ( S. a uch V. 10-13. 17 !) E ndli ch wi rd d er F ei nd k ei nen Z uga ng z u  Go tt m eh r  hab en. A us d em Himm el v ertri eb en, m uß er wäh rend d er g roß en T rübsal s ei ne Tä tigk ei t  a uf di e E rd e  b esch rä nk en. Wu tentb ra nnt wi rd er si ch m it b eisp iellos überschä um end er Bosh ei t  z u  räch en s u chen, d enn er weiß, es bl eib t ihm weni g  Z ei t. Do ch di es e  l etzte Period e wi rd s eh r  k u rz sei n. J es us Ch ris tus wi rd i n  H errli chkei t vom Himm el ersch ei nen u nd d em Reich d es A ntich ris ten u nd d er Emp öru ng Sa ta ns ei n E nd e  machen. Wäh rend d es Ta us endjäh rigen R ei ches wi rd di es er ni cht m eh r  schaden können. Offb. 20, 1-3. Es is t z u  b ea chten, daß Sa ta n, wenn das 
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Knäblein zum Himmel entrückt wird, daraus vertrieben wird. Offb. 
12.  Und wenn das Knäblein vom Himmel zurückkommt, wird Satan 
von der Erde verbannt und tausend Jahre eingeschlossen. Schon Jesaja 
hatte dieses Ereignis vorausgesagt :  ,,Zu der Zeit wird der Herr heim
suchen das hohe Heer, das in der Höhe ist, und die Könige der Erden, 
die auf Erden sind, daß sie versammelt werden als Gefangene in die 
Grube und verschlossen werden im Kerker und nach langer Zeit wieder 
heimgesucht werden." 24,21 -22. ,,Nach langer Zeit" bedeutet „nach 
dem Millennium" ,  wenn das Endgericht stattfindet, genau wie es die 
Offenbarung ankündigt. Die durch das Fernsein Satans so beglückende 
Herrschaft Christi auf Erden wird aber nicht zu Ende gehen, bevor alle 
Menschen auf der Erde die Möglichkeit hatten, sich für oder gegen Gott 
zu entscheiden. Dazu müssen sie versucht werden und muß ihnen der 
Verführer nochmals den Weg der Empörung nahelegen. Offb. 20,3. 
7-10. 

Später kommen wir auf das tragische Ende des Millenniums zurück. 
Hier wollen wir betonen, wie das endgültige Schicksal Satans besiegelt 
wird: er wird in den feurigen Pfuhl geworfen, um Tag und Nacht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit gequält zu werden. Das ewige Feuer war dem 
Teufel und seinen Engeln bereitet worden. Matt. 25,41. Es ist also 
keine Rede von der Vernichtung oder der schließlichen Bekehrung Sa
tans, wie es manche behaupten. Der Urheber alles Bösen muß als er
ster die Strafe erleiden, die seiner freiwilligen Opfer wartet. Dann 
kehrt alles zur Ordnung zurüdt, und der Friede des Weltalls wird auf 
ewig nicht mehr gestört werden. 

X. Wie werden wir den Sieg über einen solchen Feind erlangen? 
Von der Schrift her wissen wir alles, was der Feind noch vor seinem 

Ende versuchen wird. Hüten wir uns, ihn lästernd zu verurteilen (Judas 
8-9) und seine Macht und seine List zu unterschätzen !  Er schleicht um 
uns her wie ein brüllender Löwe, und schon stürzt er sich auf die geist
lich Gesinnten, da er weiß, wie wenig Zeit er hat. Laßt uns nüchtern 
sein, wachen und beten, daß der Feind uns nicht überrasche! Immer 
gegen ihn haben wir zu kämpfen, nicht gegen „Fleisch und Blut". Eph. 
6, 12. 

Vergessen wir nicht, daß für den Gläubigen dieser furchtbare Feind 
bereits besiegt ist. Wir haben Waffen gegen ihn, denen er nicht ge
wachsen ist : 
a) das Blut des Kreuzes und unser Zeugnis: diejenigen, die Satan Tag 

und Nacht vor Gott verklagte, ,,haben ihn überwunden durch des 
Lammes Blut und durch das Wort ihres Zeugnisses." Offb. 12, 10-11; 
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b) den Geist des Herrn: ,. Ihr habt sie (die Gesandten Satans) überwun
den ; denn der in euch ist, ist größer, denn der in der Welt ist.• 
1 .  Joh. 4,4 ; 

c) das Wort Gottes: ,.Ziehet an den Harnisch Gottes, daß ihr bestehen 
könnt gegen die listigen Anl�ufe des Teufels . . .  Nehmet das Schwert 
des Geistes, welches ist das Wort Gottes.• Eph. 6, 1 1 . 1 7 ;  

d )  den Glauben: ,. Vor allen Dingen ergreifet den Schild des Glau
bens, mit welchem ihr auslöschen könnt alle feurigen Pfeile des Böse
wichts ! •  Eph. 6,16. 

Gott schenke uns immer mehr von dem Glauben, der die Welt und 
ihren Fürsten. überwindet, und Er mache endlich die Verheißung wahr, 
die uns voll Zuversicht macht:  .der Gott des Friedens zertrete den Satan 
unter eure Füße in kurzem! "  (Elberf. : wird zertreten) Röm. 1 6,20. 
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4. Kapitel 

Der Antldirlst 

Ohn e Zw eifel wird di e gr ößt e Mensch eng estalt d er Endzeit d ie s ein, welch e di e Bib el d en Antichr ist nennt. Er soll eine  solch groß e R oll e sp iel en, daß w ir all es üb er ihn Gesagt e g enau erforsch en müss en. 
I. Wer ist der Antichrist? 

Es ist d er l etzt e groß e Führ er, den sich die Menschh eit in d er Endzeit g eb en wird, d er si e in d er l etzt en Emp örung g eg en Gott und S ein en Chr istus anführt. J esus war zugl eich der vollkomm en e  Mensch und Gott es Eb enbild auf Erd en. Ab er d ie Mensch en li ebt en di e F inst ern is m ehr als das L icht und hab en Ihn v erworf en. Bald wird d er Üb erm ensch auftauch en, d er Satans ganze Macht v erk örp ert. S ein e Brutalität mit List v erd eck end, wird d ies er falsch e Christus die Völk er ver fü hren, so daß si e ihm als ihr em H eiland zujub eln. Paulus n ennt ihn den „ Mensch en d er Sünd e", weil er di e höchst e Pot enz d es Sünders s ein w ird. Er w ird mit s ein em G efolg e zum Vollmaß all es B ös en komm en, .das d er Mensch, einzeln oder koll ek li v, err eich en kann . ,.Die Sünde d er Mensch en soll sich im Mensch en d er Sünd e ganz entfalt en.• ( Mauro.) D er Antichrist wird in d er Tat d er gr ößte G egner d es H er rn  s ein , d er je unter d en Mensch en aufgestanden ist. 
11 .  Wird der Antichrist wirklich eine Person sein? 

Manch e halt en d en Antichrist en nur für ein Syst em, ein v erd erbl ich es Pr inzip, das in d er Welt v erbr eit et ist, einen b ös en Koll ekti vgeist , d er s ich in d er Endz eit off enbar en w ird. So hätt en w ir nach einig en Au sl eg ern nicht das Auftr et en eines Mensch en von Fl eisch und Blut zu er warten, d er in sich all e W eissagung en iib er d en Antichrist en v erwirk l ich en würde. Dag eg en s ind wir auf Grund zahlr eich er Bib elstell en vo m 
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Antichristen a ls einer Person ü berzeugt. Um jedes Mißvers tändn is 1.11 zerstreuen, beachten w ir zuerst, daß d ie Schr ift h ier v ie r  D inge unter
scheidet : 

1. d e n  G e i s t  d e s  A n t i c h r i s t e n : 
"Jeder Ge ist, der nicht bekennt, daß Jesus Chris tus ist in das Fle is ch gekommen, der ist n icht von Gott. Und das i st de r Ge ist des Wid erchrists, von we lchem ihr ha bt gehört, daß er kommen wer de ,  und er ist jetzt schon in der We lt. "  1. Joh. 4,3. Der Geist des Ant ichr isten ist in Wirklichke it der Geist der Verne inung, der Jesus Christus a blehnt, und den der Teufel se it dem Sündenfa ll dem menschl ichen Herzen e in b läst. Gewiß, d ieser Geist ist jetzt schon in der Welt, aber das h indert nicht, daß er eines Tages im " Menschen der Sünde" Person wird. 

Es ist somit w icht ig, daß s ich jeder von uns schon heute vor e inem solchen Geist hüte. Johannes sagt : "Wer Sünde tut, der ist vom Teu fe l." So kann man auch s agen, daß etwas vom Ant ichristen in u ns a l len ste ckt: es l iegt in unserer Natur, den Ge ist des Hochmuts, der Herrsch sucht, der Em pörung und der Kr it ik Gott gegenü ber zu hegen , dagegen den Ge ist der Nachsicht und der grenzenlosen Bewunderung für unser ICH! 
2. D i e V o r I ä u f e r d e s A n t i c h r i s t e n 

Der letzte Antichr ist wird nur der G ipfe l einer langen L in ie von Feinden Gottes sein. Ba lak und B ileam, der gott lose König und der ungetreue Prophet, die eifern, das Vo lk Gottes zu verf luchen , s in d  so Typen des Ant ichristen und des fa lschen Propheten de r Endzeit. 4. Mose 2 2 -2 4. Wir haben schon o ben gesehen, daß uns Dan ie l  in Ant io chus Epiphanes einen Typ des kommenden Ü bermenschen zeichnet. Dan. 8,9-26 ; 1 1,2 1-45. Zur Zeit des Aposte ls Johannes waren Menschen, nachdem sie eine fromme Maske getragen hatten, zu offenen Feinden Chr ist i geworden. (S. 1. Joh. 2, 18-19. 22 ; 2. Joh. 7.) Die Urgemeinde hat schon dama ls falsche Aposte l und falsche Pro pheten gekannt. Der falsche Christus und der falsche Prophet der Endzeit werden an der höll ischen Macht ihrer Verführung und dem une rhörten Grad ihrer Verder btheit zu erkennen sein. Zu a llen Ze iten ha ben die Ch risten an Per so nen, d ie s ich in der Gesch ichte durch ihre Feindschaft gegen das Evangel ium, ihre Verfo lgung der Gläu big en und ihre Se lbstü berhe bung hervortaten, Vor läufer des Ant ichr isten ge sehen. Wir wo llen als Be isp ie le h ier nur Nero, Mohammed, best immte Päpste und gewisse D iktatoren unserer Zeit anführen. S icher ist, daß ein Mann w ie Hitler e ine Re ihe von antichr ist iichen Zügen in si ch 
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verei nigte : de n Diktatore ngeist , Vermesse nheit , Verf olgu ni; der Ju de n wie noch nie u nd auch der Christe n, E ntwicklu ng ei nes wahrhaft m ystische n Kults sei ner Person, welterschütter nde Er ob eru nge n u nd ei ne fast t otale Erfassu ng des p olitische n, wirtschaftliche n u nd religiöse n Lebe ns sei ner U nterta ne n. I n  de n ebe n verfl osse ne n Jahre n schie n es wahrlich , als woh nte n wir der Ge neralpr obe des gr oße n E nddramas bei , das sich bal d auf der Weltbüh ne abspiele n wir d. 
Nebe n de n obe n  a ngeführte n Name n kö nnte n wir noch viele a ndere ne nne n, de nn "es si nd nu n viele Wi derchriste n gew or de n" .  1. J oh. 2 ,1 8. Aber alle , die i n  der Verga nge nheit oder Gege nwart auftraten , ware n nur Wegbereiter für de n letzte n, größte n u nter ih ne n. 

3. D i e P e r  s o  n d e s  A n t i c h  r i s t e n. 
a) Für Joha nnes ist ei n A ntichrist ei ne Person. Die "Antichriste n" seiner Zeit ware n falsche Christe n u nd Feinde Gottes , die da durch e ntlar vt wur de n, daß sie die Gemei nde verließe n. U nd der Ap ostel sagt weiter : " Ihr habt gehört , daß der Wi derchrist kommt " ,  d. h. ei n Me nsch wie die erste n Wi derchriste n, aber viel mehr zu fürchte n. 1. Joh. 2 ,  1 8-19. 
b) Paulus gibt dem A ntichriste n Name n, die sich nur au f ei ne Person beziehe n lasse n, 2. Thess. 2 ,4. 8 :  der Me nsch der Sü nde ; das Ki nd des Ver derbe ns ( vgl. de n Name n für Ju das , Joh. 17 ,12!) ; de r Wi dersacher ; er läßt sich als Gott a nbe ten ;  der B oshaftige. c) Da niel spricht immer v on derselbe n Person als einem K önig ,  der de n Allerhöchste n läster n, die Heilige n verst öre n u nd die Herrschaft ausübe n wir d. 7,24-26. Er wir d u nglaubliche Verwüstu nge n a nrichte n, u nerhörte n Erf olg habe n u nd bis zu sei nem plötzliche n E nde v oll Dü nkels sein. 8 ,2 3-25. Er wir d die Ju de n betrüge n, im Tempel de n Greuel der Verwüstu ng aufrichte n u nd daher der "Verwüster" ge na nnt wer de n. 9 ,2 7. Dieser K önig wir d tu n, was er will , "wi der de n G ott aller G ötter greulich re de n" ,  de n Krieg zu sei nem Ruhm mache n u nd Palästi na er ober n, wo er zuletzt ver nichtet wir d. 11,36. 3 8. 41. 45. Die R olle u nd die Tate n, die Da niel dem A ntichriste n zuschreibt , wäre n si nnl os ,  wür de n sie nicht v on einer Person durchgeführt wer de n. 
d) Die Offe nbaru ng spricht in ge nau demselbe n Si nn. Sie ne nnt de n A ntichriste n das (wil de) "Tier " ,  im Gege nsatz zu Jesus Christus , 
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dem .Lamm •. Das T ier ist aber offen sich tl ich e in Mensch au s Fleisch und Blut : dieser läßt sidi anbeten , lästert Gott, verfolgt die H eil igen un d beherr scht d ie g anze Welt. 1 3,4-7. Wie wir gesehen h aben , wird das T ier später au sd rückl ich e in K ön ig gen annt , der m it H ilfe von zehn Dikt atoren reg ieren wir d. 17 , 1 1-12. Zuletzt wir d  die ser Kön ig leben dig in den feur igen Pfuhl ge worfen; n ach t au sen d Jahren ist er noch do rt und wird mit dem T eufel u nd dem f al schen Propheten „ T ag und Nacht gequält wer den ,  von Ewigkeit zu E wigke it ." 19,20; 20, 1 0. Alle We sen ,  d ie in den mit Feuer und Schwefel brennen den Pfuhl ge worfen wer den ,  sin d  solche , deren N amen n icht im Buch de s Leben s g eschr ieben sin d. 20, 1 5. Es  ist kl ar ,  d aß ke in „ Sy stem• o der „Pr inz ip" in d ie Hölle ge worfen o der g ar e wig gequält wer den könnte . 
e) E inen guten Be we isgrun d l iefert uns endl ich Jesu Wort : ,. Ich b in gekommen in Me ine s V ater s Namen , und ih r nehmet Mich nicht an. So e in anderer wird in se inem e igenen N amen kommen , den wer • det ihr annehmen.• Jo b. 5,43. Jesu s, der Ge sandte de s Vater s, war der vollkommene Men sch. Der Ant ichr ist ,  das Werkzeug des Teufel s, wir d  der vollkommen verderbte Men sch se in. In der Person e ine s Men schen , der g anz von ihm be se ssen ist ,  wird S at an se inen letzten, furchtb aren Angr iff wagen. Wenn wir d ie L aufb ahn ge wisser früherer und moderner Vorläufer de s Ant ichr isten betr achten , fällt e s  uns le icht , un s d as Wesen des zuletzt in Fleisch und Blut kommenden Ant ichr isten selb st vorzu stellen . 

H ierüber noch e in Wort von Lange (Auberlen) : ,,Jede Idee verkörpe rt sich schl ießl ich in e iner oder mehreren Per sonen , d ie so deren vollkommene Vertreter werden. Hätte d ie B ibel ihn auch n icht angekünd igt , ruft doch d ie Ge schichte n ach e inem Ant ichr isten, der am Ze itenen de d ie Empörung gegen Gott b is zur letztmö gl ichen Grenze tre ibt .• 
III. Welcher Gegensatz läßt sich zwischen Christus und dem Antichristen herausheben? 

Je su s ist der Mess;as, vom V ater ge san dt ,  d ie Welt i.u erretten und Se in Re ich zu err ichten; der An tichr ist ist der fal sche Messias, vom Fe inde er we ckt, sich der W iederkunft Ch rist i zu wide rsetzen und d ie Men schen zu ver derben. 
Jes us ist Gott , der Mens ch wird ; der Ant ichr ist der M en sch ,  der sich zum Gott m acht. Ver suchen wir ,  dem Vergle ich z wischen d ie sen  be iden großen Gegenspielern n achzugehen . 
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Der Antichrist 
1. Er ist das Ebenbi ld Satans, der ihn sendet. Johannes zeichnet ihn in der Gesta lt eines Tieres mit 7 Köpfen und 10  Hörnern, äh nlich dem großen, roten Drachen, der den Teufe l darste llt. Offb. 12,3; 1 3,1; 1 7,3. 
2. Der Antichrist ist die zweite Person der teuf lischen Trinität : Drache (der Teufe l), Tier und fa lscher Prophet. Offb. 16,1 3. Es g ibt a lso einen Anti -Gott, einen Anti -Christus und einen Anti -Geist. 
3. Der Antichrist steigt aus dem Abgrund, um den Wi llen des Teufe ls auszuführen. Offb. 1 1,7 ; 17,8. Er kommt in sei nem eigenen Namen. Joh. 5,43. 
4. Der Antichrist ist wie ein wi ldes Tier, das in sich die List des Leoparden, die Kraft des Bären und die Grausamkeit des Löwen vereinigt. Offb. 1 3,2. 
5. Der Antichrist empfängt seine Kraft, seinen Thron und seine Ma cht direkt vom Teufe l. Offb. 1 3,2. Sein Kommen "geschieht nach der Wirkung Satans in a llerlei lügenhaften Wundern ". 2 .  Thess. 2,9. 

6. Der Antichrist scheint eine Art Auferstehung oder wunderbarer Hei lung an sich erleben 

Christus 
Jesus sagt : • Wer Mich sieht, sieht den Vater."  Joh. 14,9 . Er ist das Ebenbi ld des unsichtbaren Gottes und das Abbi ld Seines We sens. Ko l. 1,15; Hehr. 1,3. 

Jesus ist die zweite Person der himm lischen Dreieinigkeit : Vater, Sohn und Hei liger Geist. Joh. 1,1 ; 2. Kor. 3,17. 

Jesus kommt vom Himme l herab, um den Wi llen Gottes zu tun. Er kommt im Namen Seines Vaters. Joh. 6,3 8; 5,43. 
Jesus ist das für uns gesch lachtete Lamm, vo ller Sanftmut, Un schu ld und Gnade. Offb. 5,6 -9. Die Menschen wo llten sich nicht vom Lamm retten lassen, so werden sie vom Tier zerrissen werden. Jesus kann sagen : "Mir ist gegeben a lle Gewa lt im Himme l und auf Erden . . . A lle Dinge sind Mir übergeben von Meinem Vater.•  Matth. 2 8, 1 8; 11,2 7. - Satan hatte dem Hei land vergeb lich a lle Reiche der We lt und ihre He rrlichkeit angeboten. Matt. 4,8-10. Im Antichristen wird er einen Menschen finden, der ganz gewi l lt ist, dieses Angebot anzunehmen und ihm Leib und See le auszu liefern. Auf Grund Seiner Auferstehung wurde Christus a ls der Sohn Gottes in Kraft erwiesen. Röm. 1,4. 
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zu s ollen, welche d ann d ie Aufmerks amke it der g anzen Welt auf ihn lenkt. Offb. 1 3,3 .  
1 2. (der Ausdruck „tödl ich wund" ist im Gr iech ischen derselbe w ie d as be im L amm verwendete Wort „geschlachtet". Offb. 5,6). 

7. Der Ant ichrist w ird es erre ichen, d aß d ie g anze We lt ihn anbetet : ,,Und s ie beteten d as T ier an . . .  Und alle, d ie auf Erden wohnen, beten es an." Offb. 1 3,4.8. S ol :he We iss agungen überr aschen uns n icht, d a  w ir es erlebt h aben, d aß g anze Vö lker den Übermens Jten an beteten, der s ie in den Ru in stürzte. 

8. Der Ant ichr ist w ird d ie We lt m it se inen l asterh aften Reden in Erstaunen setzen. Offb. 1 3,7; Dan. 7,8. 

9. Die Herrsch aft des Ant ichr isten s oll nur d re ie inh alb J ahre d aue rn (zweiund v ierz ig M on ate , 
1 260 T age, .,e ine Ze it, Ze iten und e ine halbe Ze it ") Offb. 
1 3,5 ;  1 2,6. 14. 

1 0. Der Ant ichr ist w ird „der Mensch der Sünde" gen annt, er w ird der „Bosh aft ige • in höchster P otenz se in, d as Ge heimnis der B oshe it in Voll endung. 2. Th ess. 2,3.7-8. Er 
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G ott w ird d ie Wel t durch den v on Ihm best immten Mensche n r ichten und h at d ies aufs gew is seste bewiesen, indem Er Ihn v on den Toten auferweckte. Ap. 1 7,3 1 .  

Jesus h at S ich den Gläub igen zur Anbetung d argeboten. Bei Se iner Geburt beteten Ihn d ie We isen an. Matt . 2, 1 1 .  Auch Se ine Jünger, mits amt dem ungläub igen Thomas, betet Pn Ihn an. Luk. 
24,52 ; J oh. 20,28. Aber d ie me isten Menschen h aben Ihm d iese höchste Ehrung verweigert, d ie s ie dem Ant ichr isten v orbeh ielten. N ichtsdestowen iger werden sich n ach dem Ersche inen Chr ist i in Herrl ichke it „alle Kniee v or Ihm beugen und alle Zungen bekennen, d aß Er der Herr se i, zur Ehre G ottes, des Vaters." Phil. 2 , 10- 1 1 .  

Von Jesus k onnte m an sagen: ,.Es h at n ie e in Mensch geredet w ie d ieser." J oh. 7,46. Aber Seine Worte w aren v oller S anftmut und L iebe. 
Das W irken Jesu umf aßte dre i Ostern, d auerte also  etwa dre i J ahre. J oh. 2, 1 3 ;  6,4; 1 1 ,55. 

Jesus Chr istus ist der Heil ige G ottes, der v ollk ommene Mensch, w irkl ich e iner der unseren , d och ohne Sünde. He hr. 2, 17 ;  4, 1 5. Den Juden m it den Worten v orgestellt: „Sehet , welch e in Mensch!" ist Er 



verkörpert alles Schlechte un d Un vollk ommene am Menschen; darum ist seine symbolische Zahl die des Menschen (6) dreifach wie derholt : 666. 

1 1 .  Der Antichrist wird die Gewalt empfangen über je den Stamm, je des V olk, je de Sprache, je de Nati on. Alle Bewohner der Erde werden ihn anbeten. Offb. 
13,7-8. Er wird die erste un d einzige Welt diktatur aufrichten, die der Herr nur für kurze Zeit zulassen wird. 

12. Der Antichrist hat ein Hure zum Weibe, die abgefallene Kirche, die er zule tzt mit Feuer ver brennen wird. Offb. 17,1-16. 

tatsächlich das B este am Menschen in Vollen dung. Er verkörpert das Geheimnis der G ottseligkeit selbst. 
1. Tim. 3,16. Darum ist Seine symb olische Zahl in der Offenbarung die der Vollk ommenheit: 7. 

G ott wird Se inem S ohn die Nati onen zum Erbe geben, un d der Welt En den zum Eigentum. Ps . 2, 8. Un d Daniel sagt: ,,Der gab Ihm Gewalt, Ehre un d Reich, daß Ihm alle Völker, Leute un d Zungen dienen sollten .• 7, 14. 

Christus steht als Weib die Gemein de zur Seite, heilig un d unsträflich, die Er zu Sich in die Herrlichkeit erheben wird. Eph. 
5,25-27. 

Ein solcher Vergleich ist ein erschre dcen der Beweis dafür, in we lchem Maße Satan G ott nachzuäffen vermag. Sein falscher Messias ist ein greuliches Zerrbil d v om wahren Christus. Un d daß die Menschheit Jesus verwirft, um sich dem Antichristen auszuliefern, zeigt, bis zu welchen Tiefen der Verworfenheit sie zu sinken vermag. 
IV. Die Verführung durch den Antichristen 

Durch Verführung un d List brachte Satan unsere ersten Eltern zu Fall. 2. K or. 11,3. Hat er seinen falschen Heilan d, den Antichristen, herv orgebracht, so  wird er wie der, kraft einer unerhörten Verführung, die ganze Menschheit dazu bringen, v or ihm nie derzufallen. ,,Er selbst, der Satan, verstellt sich zum Engel des Lichtes .  Darum ist es nichts Beson deres, wenn sich auch seine Diene r verstellen als Pre diger der Gerechtigkeit . •  2. K or. 11,14-15. 

Wir haben es gesehen, wie der Herr uns wie derh olt v or dieser furchtbaren Verführung warnt. ( Matt . 24,4-5. 11. 24-25.) Offenbar gehen diese Weissagungen v or allem in dem letzten falschen Christus un d seinem falschen Propheten in Erfüllung .  Durch allerschlimmsten Betrug suchen diese dann die Menschen zu überführen , un d zwar: 
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die Völker : daß endli ch de r Welt ein H eiland nach ih rem He rzen gegeben ist; di e J uden : daß ihr so lang erwa rteter Messia s nun vo r ihnen steht ; die Christen sogar: daß der wahre Christus in der Gestalt des großen Überm ens chen de r En d zeit wie dergekommen ist. 
De r E rfo lg di eses B etr ug es wir d ,rerheerend sein. J esus wie derholt ein dringlidt: .Un d wer den viele verführen . . .  un d werden viele ver führen . . . daß verführt wer den (wenn es mögli ch wäre) a uch die Auserwählten .• Un d Johannes verkün det, daß alle Er dbewohner unter der Wirk ung eines Massenwahns den Anti christen anbeten wer den ; d ur ch  die Zei chen des falschen Propheten verführt, wer den sie ein Bil d des Tier es machen und es als Gott verehren. Offb. 1 3,8. 14-15. 
Wie kann sich di e so verstan desstolze Menschheit derart begaunern lassen ? Nur die Schrift gibt uns d ie Antwort dara uf: ,,Der Boshafte, dessen Z uk unft ges chieht unter der Wirk ung Satans mit allerlei lügenhaftigen Kräften un d Zei chen un d W un dern, un d mit allerlei Verführ ung zur Ungere chtigkeit unter denen, die verloren wer den, dafür daß sie die Liebe z ur Wahrheit ni cht haben a ufgenommen, a uf daß sie selig w ür den. Dar um wir d ihnen Gott kräftige Irrtümer sen den, daß sie gla uben der Lüge, a uf daß geri chtet wer den alle, die der Wahrhe it ni cht gla uben, son dern haben Lust an der Ungerechtigkeit. " 2. Thess. 2,9-12 ( S. auch 2 .  Kor. 4,3 -4 !). Ein f ur chtbares Wort : Alle Verfüh rungskünste Satans könnten die Seelen ni cht irreführen, wenn Gott s ie n icht selbst mit Blin dheit s chlüge ! Se chsmal verhärtet e Phar ao s ei n  Herz, dann aber heißt es fünfmal, der Herr selbst verhärtete ihm das Her z. 2. Mose 7, 1 3. 22 ; 8, 1 1. 15. 2 8; 9,7 un d 9, 12 ; 10 , 1. 2 0. 2 7; 1 1, 1 0. So wir d Gott a uch denen , die bewußt der Wahrhe it ni cht gla uben un d Lust an der Ungere chtigkeit hatten, ,,kräftige Irrtümer senden, daß sie g la uben der Lüge". Das ist dann für die rebell is chen Mens chen d ie schlimmste Strafe. In der Mein ung, en dli ch ihren Erlöser z u  fin den, w er den sie si ch blin dlings ihrem größten Fe in d  a usliefern . Erst, wenn es z u  spät ist, werden sie ihren Irrt um erkennen. 
Wollen die Glä ubigen der Verführung des Anti christen wi derstehen, be dürfen sie einer übernatürli chen Kraft un d Weisheit. Wir beha upten sogar , wir müßten jet zt schon imstan de sein, die ser Verführung z u  wi derstehen, da sie si ch bereits überall gelten d macht, 1. Jo b. 4, 1. 3. Allerseits sehen wir die großen Geistesström ungen si chtbar wer den , wel che die Menschheit z um En de ihrer La ufbahn br ingen wer den. Wer jet zt nicht B uße t un un d das E vangeli um annehmen will, kann beim kommenden An griff des Irrgeistes ni cht mehr kl ar sehe n. Wieder ho len wir es: Nachdem wir es miterlebt haben, wie vor k ur zem vom Er d -
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boden verschwundene Diktatoren große Völker in einen Zwan gswahn hineintrieben, können wi r uns vorstellen, was bald auf dem ganze n Erdball gesche hen wird. Dann we he denen, die der Heilige Geist n icht erl euchtet , und die dann, jeder göttlichen Erkenntnis bar, Wa hrheit und Irrtum nicht zu unterscheide n vermö gen ! Blind und von Blinden geführt, stol pern sie allesamt hinein in den Schlund greulichster Verf ührung. 
V. Die 0/ fenbarung des Anticmisten 

.Und alsdann wird der B oshafte offenbart werden, den der He rr umb rin gen wird mit dem Geist Seines Mundes.• 2. Thess. 2,8. Im Urte -.<t heißt es in Wirklichkeit : der Bos hafte wird .a pokalypsiert•, d. h. öffentlich ent hüllt, entla rvt . Vorher war die Bos heit ein Gehe imnis. V s. 7. Die S ünde war etwas Verstecktes, Ge he imes, Lichtscheues, das sich schämte und tarnte , eine Maske tru g  und heuchleri sch war. Aber mit dem .Menschen der S ünde • tritt das Böse o hne jede Maske ans helle Licht. Der Antichrist wird „das Kind des Verderb ens• genannt. 2. T hess. 2,3. ( Dieser Ausdruck wird sonst nur auf Judas an gewandt, s. oben!). Er ist der .Boshafte ", oder genauer, .der Gesetzlose -, der Anarchist. Außerdem heißt er .das Tier", weil menschliche Bestimmun gen nicht ausreichen, um seine Bestialität auszudrücken. Der Antichrist verwirklicht völli g das berüchtigte Wort : .Das Christentum hat den Menschen seine ganze Bos heit ausschwitzen lassen.• Er ist der Totalausdruck der S ünde der abgefallenen Menschheit. Professor F. Godet schreibt darüber: ,.Der völli ge Sieg des Guten kan n durch das Kommen des Herrn erst errun gen werden, wenn sich das im Menschen herzen verborgene Böse in der E rsd1e inun g des großen Ge gners von Gottes Reich in seiner kurzen Herrschaft ganz geoffenbart hat, so daß der höchste Sie g des Guten zugleich die Endniederla ge des Bösen im Au genblick seines Höchststandes sein wird . . .  Darnach, könnte man Herz und Geist des Menschen noch so auspressen, man holte nicht e i n e  gute Tat noch e i n  Verbrechen me hr, nicht e i n  Stückchen me hr Wa hrheit oder Lüge, F römmigkeit oder Lästerun g heraus.• So läßt Gott Weizen und Unkraut zur Vollreife kommen, um jenen f ür Seine Scheunen zu sammeln und dieses im Feuer, das nie erlischt, zu verbrennen. Matt. 13,30. Die Ernte der Erde kann erst nach i hrer vollen Ausreifun g stattfinden. Offb. 14, 15. 

V 1. Wird der Antichrist ein Jude sein? 
Verschiedene Ausle ger sind dieser Meinun g. So glaubte Irenäus (im Ja hre 180 n. C hr.) auf G rund von 1. Mose 49,16-17, daß er aus dem Stamme Dan kommen würde, und weil dieser Stamm bei der Auf -
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zählung in Offb. 7,4-8 fehlt. Hieronymus (350-420) hält den Antichristen für den einzigen Juden, der zur Weltherrschaft gelangen werde. Wir persönlich - aber ohne Bestimmtes aussagen zu können - wären nicht erstaunt, wenn diese Person ein Jude wäre, und zwar aus folgendem Grunde: 
Der Antichrist wird sich den Israeliten als den von ihnen erwarteten Messias vorstellen, und verführt, werden sie ihn anerkennen. ,,Er wird aber vielen den Bund stärken eine Woche lang." Dan. 9,27. Es soll bisher 64 falsche Messias gegeben haben, die alle mehr oder weniger Erfolg beim Volk Israel hatten. (S. z. B. Ap. 5,36-37.) Wie Jesus die Aufnahme des Antichristen durch die Juden voraussagt, haben wir schon einmal erwähnt : • Wenn ein anderer kommt in seinem eigenen Namen, den werdet ihr aufnehmen." Joh. 5,43. Nun wäre es unerklärlich, daß die Israeliten einen Nichtjuden als ihren Messias annehmen sollten. 

VII. Was bedeutet die Zahl 666? 
,,Es kann niemand kaufen oder verkaufen, er habe denn das Malzeichen, nämlich den Namen des Tieres oder die Zahl seines Namens. Hier ist Weisheit : Wer Verstand hat, der überlege die Zahl des Tieres; denn es ist eines Menschen Zahl, und seine Zahl ist sechshundertsechsundsechzig. • Offb. 13 , 17-18 .  

Diese Stelle hat schon viel Tinte gefordert und viele widersprechende Deutungen hervorgerufen. Wir maßen uns nicht an, eine neue zu bringen. Doch mögen einige Erklärungen nützlich sein. Johannes sagt : • Wer Verstand hat, der überlege die Zahl des Tieres.• Im Griechischen dienen nämlich die Buchstaben des Alphabets auch als Zahlen. Alpha bedeutet eins, beta zwei, usw. Man kann also bei irgend einem Namen den Zahlenwert eines jeden Buchstabens addieren und so mit der Summe zu der Zahl des Namens gelangen. Der Name des Antichristen wird als Summe die Zahl 666 ergeben. Bei allen Personen der Geschichte, die Antichristen zu sein schienen, wurde diese Berechnungsweise versucht. Durch mehr oder weniger geschickte Anordnung der Buchstaben und Titel dieser Personen gelang es, die Zahl 666 herauszufinden, wie bei Nero, Mohammed, dem Papst, Napoleon und sogar Hitler und bei vielen andern. Nach unserer Ansicht sind diese Deutungen verfrüht, weil sie sich alle widersprechen. Wir sind davon überzeugt, daß die wahren Gläubigen in der ganzen Welt den letzten, großen Antichristen erkennen werden, wann er kommt. Der Heilige Geist wird ihnen genug Licht schenken, die Zahl seines Namens sicher und einmütig zu errechnen. Bis dahin laßt uns wanen und nüchtern sein! 
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Abe r es gibt ei ne n  a nde re n, ebe nso richtige n Weg , glaube n wi r, di ese be rühm te Zahl 666 zu ve rstehe n. Wir habe n ih n scho n bei u nse rem Ve rgleich zwi sche n Ch ris tus u nd dem A ntich ris te n  a ngedeu tet. Joha nnes ne nnt die Zahl 666 "ei nes Me nsche n Zahl ". Es ist kla r, daß es i n  de r Offe nba ru ng s ymbolische Zahle n gib t. So d rü cxt die Zahl 7 die Fülle , die Vollkomme nhei t  aus und wi rd meist fü r Go tt u nd fü r Jesus Ch ri s tus ve rwa ndt: das e rwü rg te Lamm hat 7 Hö rne r  u nd 7 Auge n, das si nd die 7 Geis te r  Go ttes. Offb. 5,6. - Die Zahl 6 dagege n bezieh t sich auf alles Me nschliche : die 2 4  Äl tes te n, Offb. 4,4 ; die 12 S tämme Is raels, die 12 000, die 144 000. 7,4-8, usw. Sechs is t die ausgesp roche ne Zahl fü r die U nvollkomme nhei t, imme r unte r  de r Zahl 7, de r Vollkomme nhei t. De r Antich ris t mag sich i n  sei nem Hochmu t maßlos e rhebe n und aufbläh en, sei ne E robe ru nge n bis a n  die Ende n de r E rde ausdeh ne n, sich als Go tt a nbe ten  lasse n, - doch wi rd all sein Tu n d en S tempel de r Unvollkomme nhei t u nd de r i nne rste n Oh nmach t trage n :  se ine Zah l ist u nd bleib t die Zahl des Me nsche n i n  d reifache r Wiede rholu ng : 6 -6 -6 ! 
"Diese Zahl e nthäl t  abe r auch das E ndliche des Fo nsch ri tts, de n Abschlu ß de r Kul tu r, . . .  sie is t die Summe, das D rei -Dime nsio nale , Lä nge, B reite und Höhe des me nschlich en Tu ns. Wie ma n auch imme r diese Dime nsio ne n be rech ne t, ma n la nde t imme r bei 6 . . .  (Diese Zahl ve rsinnbild lich t die Übe rlege nhei t des Me nsche n, de r sich auf Go ttes Pla tz hi naufgeschwu nge n ha t, auf dem Gipfel sei nes We rks th ro nt u nd i n  sei nem Grö ße nwah n aus ruft : Wie herrlich wei t hat es de r Me nsch geb rach t ! "  (Mau ro.) 
666 is t schlie ßlich auch die Oh nmachtse rklä ru ng Sat:in� -- Go tt glei ::h zu sei n, des A ntich ris te n  - Ch ristus gleich zu sein, des falsche n Prophe te n - dem Heilige n Geist gleich zu sem. 

V/ II. W eiche Macht wird der Antichrist haben? 

1. D i e  M a c h t  d e s  A n t i c h r i s t e n w i r d ü b e r n a t ü r l i c h e n ,  t e u f l i s c h e n U r s p r u n g s s e i n . 
Sata n hatte ve rgebe ns Jesus Christus alle Reiche de r Wel t u nd ih re He rrlichkei t  a ngebo te n. Matt. 4,8-10. De r "Me nsch de r Sü nde• dagege n wi rd dieses A ngebot a nnehme n u nd ,  ga nz dem Böse n aus geliefe rt , Kraft , Th ro n  u nd g roße Vollmacht vom Teufel bekom me n; das Tie r „ wi rd aus dem Abg ru nd steige n u nd i n  die Ve rdammnis fah re n." Offb. 1 3 ,2 ;  17 ,8. (S. auch Da niel 8 ,2 4  u nd 2. Thess. 2,9-10) Nu r dadu rch läß t sich die ve rblüffe nde Laufbah n dieses Me nsche n e rklä re n. 
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2. G o t t s e I b s t w i r d d e m A n t i c h r i s t e n e r I a u b e n , s e i n  R e i c h  a u f z u r i c h t e n .  Sog ar die Bösen ( S at an einbegriffen) müssen zur Erfüllung der Pläne Gottes beitr agen. Die abgef allene Menschheit muß ernten, w as sie gesät hat, und vor dem Gericht müssen die Menschen zeigen, wozu sie nur fähig sind. Deshalb wird Gott d as Kommen des Anti chri sten zul as sen un d ihn al s Ge ißel für die Völker benütz en. Daru m lesen wir in der Offb. viermal von ihm: ,.und es w ard ihm gegeben ein Mund, zu reden . . .  Läste rungen . . . • „und ward ihm gegeben, d aß es mit ihm währte zweiu nd vierzig Mon ate l ang . . .  • ,.und w ard ihm gegeben, zu streiten mit den Heiligen . . .  • ,.und i hm  ward gegeben Macht über alle Geschlechter und Spr achen und Heiden.• 1 3 ,5.7. Um Isr ael zu schl agen, h at Gott einst den König von Ass yrien als .Seines Zornes Rute • ben ;itzt, ihn selbst aber später streng bestr aft. Jes. 10,5 -7.12. So wird der Herr auch de n Antichristen zerschl agen, n achdem Er ihn eine kurze Zeit gewähren ließ. An de m Gericht, das der Antichrist und seine Verbündeten an B ab ylon, der großen, vollziehen, können wir erkennen, d aß diese menschlichen Gestalten unbewußt nur den Pl an Gottes, den Er ihnen ins Her z gegeben, zur Ausführung bringen. Offb.  1 7, 16 - 1 7. Wenn also di e größten Scheus ale zu herrschen scheinen, so i st es doch der Herr, der sie lenkt und die Welt regie rt. 
3. Z u e • s t w i r d d e r A n t i c h r i s t s e i n e M a c h t a u f d i e L ä n d e r  v o n  D a n i e l s  v i e r t e m  R e i c h  s t ü t z e n .  
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a) Das ehemalige, wiederhergestellte Römische Reich wird den 
Antichristen auftauche1t sehen. - Bei den vier von D aniel ge zeichneten Weltreichen h aben wir ge sehen, d aß der große Dikt ator der Endzeit aus dem Römischen Reich hervorgehen soll. D an. 7, 7-8. 23 -25. In Wirklichkeit ist d as Römische Reich, d as Jesus gekreuzigt und die Juden zerstreut hat, schon l ange verschwun d en .  Aber w as sagt Joh annes über d as Tier, d as Sinnbild dieser Regierung und ihres Oberh au ptes: ,.D as Tier, d as du gesehen hast, ist gewesen und ist nicht und wird wiederkommen aus dem Abgrund und wird f ahren in die Verd ammnis, und es werden sich verwundern, die auf Erden wohnen, . . .  wenn sie sehen d as  Tier, d aß es gewesen ist und n icht ist und d a  sein wird . . .  Und d as Weib, d as du gesehen h ast, ist die große St adt, die d as Reich hat über die Köni ge auf Erden.• Offb. 17,8-9, 1 8. Die St adt; die zur Zeit des Apostels Joh annes die Welt regierte, war Rom, und 



das Ti er vo n Dan. 7 bedeutet sicherlich auch Rom. Die Völker, die ei nst u nter dem römische n Joch st ande n, si nd also d azu ersehe n, ei ne H au ptrolle i n  der Endzeit zu s piele n. Die Lä nder des Mittelmeerbe cke ns si nd i n  der T at als erste e v angelisiert worde n. Sie bek ame n d as meiste Licht u nd tr age n d aher die meiste Ver ant wortu ng vor Gott. Scho n l ange ware n sie im Bereich der Re li gio n, des De nke ns, der Ku nst u nd der Tech nik vorherrsche nd. Auf ihrem Bode n e ntst and die moder ne Zivilis atio n, die sog . • christliche", besser ges agt, die westliche . Auch ist im l etzte n J ahrhu ndert de n vo n diese n Lä nder n ausgeg ange ne n Völker n d ie Beherrschu ng f ast der ganzen Erde zugef alle n. Nach der Weissagu ng werde n ebe n diese Völker der Macht des A nti christe n als Spru ngbrett die ne n  u nd mit ihm als erste vo n Go nes furchtb are n Gerichte n ereilt werde n. U nter de n Völker n des Römische n Reiches d arf m an übrige ns, wie wir mei ne n, nicht nur solche verstehe n, die i nnerh alb seiner alte n Gre nze n woh ne n, so nder n auch die, welche direkt d ar aus her vorgeg ange n si nd u nd dieselbe Zi vilisatio n vertrete n. Z weifellos habe n z . B .  Nordund Süd amerik a, wie auch Austr alie n, g anz u nd g ar teil an der euro päisdie n  Kultur u nd Lebe ns art. Der A ntichrist kö nnte, wie es u ns schei nt, eb enso gut auf der ei ne n  wie auf der andere n Seite des Atl antik auft auche n, ohne d aß sich etwas an der Deutu ng der Pro phetie ä nder n würde . 
b) Der Antichrist wird sich an die Spitze eines Zehnkönigsb,mdes stellen. - In der E ndzeit muß d as R ömisdie Reich, wie gesagt, i n  neuer Gestalt wiedererstehe n. I n  de n ersten J ahrhu nderte n se ines Bestehe ns war es e ine Einheit. D ann "lar es lang e i n  zwei Teile geteilt (die beide n Sche nkel des Bildes, D an. 2,33), vo n de ne n  d as Ostreich bis 1453 best and. Vor der Wiederku nft Christi soll es i n  der Form ei nes Zeh nst aate nbu ndes wiederkomme n (die zeh n  Zehe n des Bildes u nd die zeh n Hör ner des Tieres), Dan. 7 ,24. Die Häu pter dieses Bu ndes werde n i n  der Offb. eige nartig beschriebe n, 1 7, 12-13. 17. Was si nd d as für .Kö nige, die d as Reich noch nicht em pf ange n h abe n, aber wie Kö nige ei ne Zeit Macht h abe n?" Heutzut age ne nne n wir solche Me nsche n Dikt atore n. Wir h abe n scho n d ar auf hi nge wiese n, d aß Dikt atore n um das Mittelmeer u nd viel weiter hi naus aufgetrete n si nd, u nd dies zu ei ner Zeit, die ebe n erst vo n Schl ag wörter n wie .Demokr atie• und " Freiheit• bege ister t war. 

Aber noch mehr : Die Weiss agu ng spr icht nicht vo n ei nzel ne n Dikt atore n, so nder n vo n ei nem Bu nd vo n zeh n Häu pter n u nter ei nem Oberh au pt , dem A ntichriste n. ( S. Offb . 17, 1 7 !) H abe n 
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wir uns nicht in den letzten Jahren daran gewöhnt, von den "Vereinigten Staaten von Europa • zu sprechen, oder von einem "lateinischen Blo ck" oder neuerdings von einem „ Westblo ck•, der die Mit telmeer- und angelsächsischen Länder umfaßt ? Winston Churchill konnte sogar schreiben: ,, Ich sehe nicht ein, warum sich nicht unter der Ägide einer Weltorganisation ein Bund der Vereinigten Staaten vo n Europa bi lden kön nte , der das F estland einen würde, wie es seit der Römerzeit nie mehr der Fall war.• ( Gazette de Lausanne, 4. 12. 45.) Bis 195 3 haben die Verhandlungen über eine Vereinigung von Westeuropa große Fortschritte gemacht, aber noch keine greifbare Gestalt angenommen. Viele einsichtige Politiker hoffen jedoch auf baldigen Erfolg. Wir wissen weder, wie sich die heutige Lage entwi ckeln wird, noch wie viel Zeit zur Erfüllung der Weissagungen noch „erforderlich " ist. Aber sicherlich darf man feststellen, daß die Weltlage 10 großen Linien jetzt der von der Schrift vorausgesa gten merk würdig ähnlich ist. 
4. D e r A n t i c h r i s t w i r d s e i n e M a c h t d u r c h u n a u f -h a l t s a m e  E r o b e r u n g e n  a u s d e h n e n  u n d  a u s  d e r  r o h e n  G e w a l t  e i n e n  G ö t z e n  m a c h e n .  
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Auf die westlichen Völker gestützt, wird der Antichrist sein Reich auszudehnen suchen. Er wird es mit „Blitzkri egen • machen, die wir gerade kennen gelernt haben: ,.Siehe, das vierte Tier war greulich und schre cklich und sehr stark und hatte große, eiserne Zähne, fraß um sich und zermalmte, und das übrige zertrat 's mit seine n Füßen . . .  Es wird aufkommen ein frecher und tü ckischer König . . .  Er wird greulich verwüsten, und es wird ihm gelingen, daß er 's ausrichte. Er wird die Starken samt dem ht:iligen Volk verstören." Dan. 7,7 ;  8,2 3-24. ( S. auch 11, 3 6. 4 0.) 
Voll Schre cken und Bewunderung wird die ganze Erde ausrufen: "Wer ist dem Tier gleich, und wer kann mit ihm kriegen ? •  Of fb. 1 3,4. 
Da er diese Siege seiner eigenen Kraft zuschreibt, wird der Anti ch rist die rohe Ge walt auf den Thron setzen : ,.Er wird den Gott der Festungen ehren ; denn er wird einen Gott, da von seine Väte r ni dm ge wußt haben , ehren mit Gold und Silber . . .  • Dan. 11, 3 8-39. So wird er das Wort Habakuks zur Vollendung bringen: ,,Also muß ihre Macht ihr Gott sein.• 1, 1 1 . Haben wir nicht ganz Europa jahrelang der Ge walt und dem frisch-fröhlichen Krieg das Wort reden hören ? Ja, wir haben ihn gesehen , den Gott der Festungen , dem Moloch gleich auf einen Sockel erhöht, und wie eine Unmenge 



st olzer, kra ftstr otzender Menschen ihn anbeteten ! Denn immer wie der findet der Kult der Gewalt sein e Anh änger und Schützlinge. Der Antichrist wird dies alles nur wieder aufnehmen und krampfhaft auf die S pitze treiben. 
5. D e r A n t i c h r i s t w i r d z u r W e 1 t h e r r s c h a f t g e 1 a n -g e n .  Alle großen Er oberer suchten ihr Reich über die ganze Erde auszudehnen, wie z .  B. Alexander, C äsar, Napole on, Hitler. Einige Jahre lang lachte ihnen das Glück, und sie k onnten zahlreiche L änder einnehmen. Aber plötzlich blies Gottes Atem auf ihr Kartenhaus, und alles stürzte ein. Nie hat G ott bisher einem einzelnen Menschen die Weltherrschaft gewährt. Aber die Bibel berichtet ausdrücklich, daß Er es einmal am Ende der Welt tun wird. Ganz kurze Zeit wird der Antichrist diesen alten Traum der Weltherrschaft verwirklichen, der in den Kö pfen aller Fürsten steckt : .Das vierte Tier wird . . .  a 1 1  e L a  n d e  fressen, zertreten und zermalmen." Dan. 7,23 . •  Und ihm ward Macht gegeben über alle Geschlechter und S prachen und Heiden. Und alle, die auf Erden w ohnen, beten es an . . .  Es machte, daß alle , welche nicht des Tieres Bild anbeteten , getötet wurden." Offb. 13,7-8. 15. 

Daß w ir heute am Vorabend einer Weltherrschaft stehen, ist leicht zu erkennen. H ätte Deutschland im Krieg die Atomb ombe entwikkelt, wer h ätte es an der Er oberung der ganzen Welt gehindert ? Und s ollte unglü cklicherweise ein neuer Krieg zwischen den bestehenden Gr oßm ächte n ausbrechen, so  geht es sicher um den Preis der Weltherrschaft. Ein solcher Kam pf könnte sehr schnell zu Ende sein. Das liegt an den gr oßen Fortschritten der Menschheit. Früher schlug man sich um eine Pr ovinz, dann um ein Land, zuletzt um einen K ontinent; heute ist die Welt der Schau platz. Darnach gibt es keinen weiteren Raum, und das Ende wird nahe sein. 
Merkwürdig ! Am Tage, da wir diese Zeilen schrieben, hörten wir im Radi o :  .Die Erfindung der At omb ombe bedingt es, daß die Weltherrschaft in der Hand einer einzigen Aut orit ät liegt : Das w äre das einzige Mittel, um die Vernichtung unserer Welt und den Selbstm ord des Menschengeschlechts zu verhüten. • Wer h ätte vor wenigen Jahren s olche Worte gesagt ? 
Wir w ollen noch eini ge Ur teile aus der jüngsten Zeit darüber hören : 
,,Bis in unsere Tage war die Welt zu gr oß, als daß sie ein einzelner Mensch oder eine einzelne Macht h ätte er obern können . . .  Erst jetzt ist zum ersten Mal in der Geschichte die Eroberung der 
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Welt durch eine einzelne Macht eine g eographische, technische und militärisch e Möglichkeit . . .  Vom te chnischen und militärischen Stand punkt aus können die Verein igten Staaten den Kri es in Fernost viel leicht er und schneller f ühren, als Cäsar es in England od er Äg ypten konnte . . .  U m  es klar zu sagen, die Kr ise des zwanzigsten Jahrhunderts bedeutet, daß unser Planet zu ein em g ewissen Grad unter eine einheitliche Kontrolle geste llt werden muß.• ( Emer y  Re ves, Anato mie des Friedens ) 
Robert Hutchins, Professor an der Uni versität Chi cago, hat er k lärt: • Wir werden demnächst furchtbarere Bomben als die Ato mbo mb e  haben . Diese sind offenbar nur d er Anfang, und v iel schre cklichere Waffen sind in Vorb ereitung . . . Der Militärdienst ist zwe cklos, da er den Massen nur den Gebrauch veralteter Waffen bei bringen würde . . . Die Menschheit hat die Wahl zwischen Frieden und Selbst mord, und die einzige Lösung zur Verhind erung d es Krieg es ist die Errichtung einer Weltregierung." (Gazett e d e  Lau sanne, 19. 2. 46.) 
,.Die G elehrtenkre ise, die bei d er Erforschung der ato maren Energie mitwirken, b ehaupten ernstlich, daß nur ein W eltparlament den Frieden und d ie Sicherheit garant i er en könnte " (ibid.) 
,.Es ist klar, daß die M enschheit sich zu ein er ganz n euen Auffassung d es  internationalen Lebens aufschwing en muß, sonst wird die uns bekannte Welt infolge einer Reihe unvorstellbarer Kata strophen verschwind en. Die Menschheit si eht sich vor de m Dil emma der Wahl: sich einigen oder untergehen! . . .  Di e einzig e Lösung ist die, möglichst rasch eine Weltregierung zu schaff en, d er di e Staat en einen Teil ihrer Oberhoheit mit d em Auftrag abg eben , daß j ene  den Frieden durch Kontrolle der Ato menergi e erhalte.• (G. Rigassi, Gaz . de Lausanne, 5. 1. 46.) 
Bernard Baruch, a mer ikanisch er Delegi erter d er Ato mko mmission der Vereinigten Staaten, hat gesagt: ,,Erklär en wir d en Ato mk rieg nicht als ungesetzlich, so fällt die Welt ins f instere Mitt elalter, ja noch mehr, in das Chaos zurü ck . . . Wir müssen rasch hand eln. Zögern hieße vielleicht, sich zu m Tod verurt eilen. •  ( Le Mond e, 1 0. 1 0. 46.) In jüng st er Zeit erg ingen im selb en S inn noch viel d ring l ichere Au fru fe. Hier zw ei Beispie le :  In Eu ropa und Ameri k a  w eit b ekannt e Past oren (Niemöll er, Vize-Präsid ent des ö k u men ischen Rates, Mart in Lut her King , d er Schott e Mc Leod ), pol it ische Fü hrer, Nob elpreist räger, Gelehrt e  u nd Schriftst ell er haben in einem Man ifest an all e  Reg ier ung en den Zusamment ritt ein er kon st it u ierend en S it zung ge-
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fordert, di e den Plan einer Weltregi erung entwerfen soll. Bis jetzt hat man noch kein wirksames Mi ttel fi nden können, die i nternationalen Konfli kte auf fri edlichem Wege zu lösen, denn es fehl t  an  ei nem Weltgesetz, das di e Anerkennung aller fi ndet (S. O E. P. I., 1 9. 1 . 1 962) .  Und Wi nston Churchi ll hat erklärt: ,, Di e  öffentliche Mei nung verlangt di e Ei nheit der Welt . . .  Die Z ukunft der Menschhei t  i st trübe, wenn nicht schnellstens ei ne Weltregi erung errichtet wi rd ! "  (Le Bon Combat, März 1 959). So berei ten sich die Gei ster auf die Ankunft eines geni alen Führers vor, der verkündigt, alle Probleme auf Weltebene lösen und vor allem den Schrecken des atomaren Selbstmordes bannen zu können. 
Schließen wir mit einem Zitat ganz anderer Art, das davon redet, wie die große n Re iche ihre n Schwerpu nk t s tä ndig vo n Os t nach Wes t v erlager t habe n: ,, Wir hab en die Ufer des letzten O zeans erreich t. Der S ter n der nach Westen vor dri nge nde n  Wel treiche beende t sei ne n  La uf um die Wel t i n  Amerika. Dor t li efer n wir di e le tzte Schlacht der we iße n Rasse , ja der Me nsche nrasse überhaupt . . .  Unterl iegt Amerika, so is t die me nschliche Rasse verlore n u nd ha t nur noch das Ur teil des Allmäch tige n zu erwar te n, das ihr Ande nke n vom Er dbode n  tilg t.•  ( Wor te ei nes ame rikanische n De pu tierte n, 19 1 1, zi tier t  von Vuill eumi er.) 

6. D e r A n t i c h r i s t w i r d e i n e p o 1 i t i s c h e , w i r t s c h a f t -1 i c h e u n d r e 1 i g i ö s e D i k t a t u r a u s ü b e n. 

10' 

Auf allen Gebie te n  wir d er ei n to tali täres Regime ei nführe n: 
a) Auf politischen Gebiet wir d er dem ganze n  Er dkreis ei n eiser nes Gese tz auf zwinge n, u nd alle Me nsche n wer de n  vor ihm zi tter n. 0ffb. 1 3 ,3 -4.7. 
b) A11f wirtschaftlichem Gebiet wir d es nach Joha nnes ge nau �o ei n :  .Der falsche Prophe t mach t, daß die Klei ne n  u nd G roße n, die Reiche n u nd Arme n, die Freie n u nd Knechte ,  allesam t sich ei n Malzeiche n gebe n a n  ihre rechte Ha nd o der a n  ihre S tir n, daß niemand kaufe n o der verkaufe n kann, er hab e  de nn das Mal zeiche n, nämlich de n Name n des Tieres o der die Zahl sei nes Name ns.• Offb. 1 3 , 16- 17. Davo n habe n wir u nlä ngs t in  ei nige n Lä nder n ei ne n  Vorgeschmack bekomme n. Beim heu tige n to tali täre n Regime habe n solche, die nich t  Mi tglie d der Par tei si nd u nd sich weiger n, de n Tagesgö tze n a nzube te n, kei n Rech t  zur Exis tenz. Ma n geht so wei t, ihne n  ihre Lebe nsmi ttelkar te n  u nd die Arbei tskar te zu e ntziehen ;  es bleib t ihne n  noch 
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das Ko nze nt ratio nslage r ode r d er Tod. So ges chieht es auch u nte r de r He rrs chaft des A nti christe n. Ma n wi rd de n • Welt boykott de r Christe n" e rlebe n ( P. Allo). Ei n Kollekti vismus e ntsteht da nn, de r die ga nze Welt umfaßt u nd ei n Ge ne ralmo nopol des ve rgötte rte n Staats auf richtet. So steht jede r Wa re nhandel u nd jede Tätigkeit ei nes jeden einzel ne n  u nte r absolute r Ko ntrolle. 
Es ist auffalle nd, daß A .  G. B ell, de r E rfi nde r des Telefo ns, s cho n  1909 i n  diesem Si nne s chrieb : " I n  ih re r  i ndust rielle n E ntwi cklu ng eilt die me ns chli che Gesellschaft de r Bildu ng ei nes um fasse nde n, ei nheitliche n  Systems zu, ei nes Ei nheitsu ngetüms ode r R iese nmo nopols, desse n Ope ratio nsbasis d ie ganze Welt ist, u nd das Prod uktio n, Ve rteilu ng u nd Absa tz sämtli cher Ware n und Lebe nsmit tel ko nt rollie rt . • ( Ph. Mau ro) 

c) Auf religiösem Gebiet wi rd dieselbe Diktatu r zu s pü re n  sei n. Da s ich de r A ntichrist fü r Gott ausgibt, wi rd e r  se ine A nbetung vo n alle n Me ns che n fo rde rn und e rla nge n ;  die dies ve rweig ern, we rde n hi nge ri chtet. (2. Thes s. 2,4; Offb . 1 3,8. 15.) Da s gibt also de n absolute n Totalita rismus, was die Natio nalso zialiste n "Glei chschaltu ng "  na nnte n, d. h. ei ne völlige Ve rei nheitli chu ng. 
Daß alle Völke r westli che r Kultu r, die dem U nglaube n  ve rfalle n si nd, de ra rt de n A ntichriste n a ne rke nne n, leu chtet u ns ein. Abe r wie kö nne n  die a nde re n  Völke r i n  ei ne solche Bewegu ng hi nei nge zoge n we rde n, die Moham meda ne r  z. B., die so fa natis ch a n  ih rem Glaube n hä nge n? Abe r me rkwü rdig , au ch die Moslems e rwa rte n ei ne geheim nisvolle Pe rso n, de n "ve rbo rge ne n Mahdi", de r si ch ei nes Tages a ls de r mohammeda nis che Messias offe nba re n, de r E rde die Ge re chtigkeit u nd dem Islam de n Sieg b ringe n soll, i ndem e r  si ch alle U ngläubige n u nte rwi rft. Viellei cht geli ngt es dem A ntichriste n, sich fü r diese n e rwa rtete n Mess ias aus zugebe n u nd damit au ch die Jü nge r Mohammeds um sich zu scha re n  ( oh ne vo n de n A nhä nge rn a nde re r  Religio ne n zu rede n !). Na ch ei ne r  a nde re n  Übe rliefe ru ng glaube n die Moslems au ch a n  das Komme n ei nes ei näugige n Me ns che n  mit de n Bu chstabe n K F R  ( Kafi r = de r U ngläubige) a n  de r Sti rn. E r  wi rd alles auße r Mekka u nd Medi na ze rstö re n  u nd wi rd du rch d as Komme n Jesu Ch risti getötet, de r na ch zweiu ndvie rzig Mo nate n alle Ch ri ste n i n  de n Schoß des Islam füh ren  wi rd !  Wi r füh re n  diese Übe rliefe ru nge n nu r a n, um zu zeige n, wie tief die E nde rwa rtu ng des wah re n  u nd des fa ls che n  Me ssi as in a ! Je r He rzen verankert 1st. 



7. D i e  A u f  r i c h  t u n  g d i e s e s  R e g i m e s  w i r d  z u e r s t  e i n e  
r a s e n d e  B e g e i s t e r u n g  h e r v o r r u f e n ,  d e r  a b e r  d i e  
E n d  k a t a s t r o p h e f o l g t . 

„Endlich hat die Menschheit den wiedergefunden, den sie durch 
die Jahrhunderte ersehnt und gesucht hat, den Übermenschen, der 
Gottes Majestät weit überstrahlt. Endlich kann sie sich an dem be
rauschen, der ihren geheimsten Süchten entspricht :  denn das große 
Tier ist nach dem Bild der tierischen Instinkte unserer Herzen ge
schaffen . . . Der große Aufstand des Tieres gegen Gott ist die 
Summe all unseres Unglaubens im einzelnen. Die Menschen jubeln 
dem Tier zu, weil es sie mit seiner stolzen Machtentfaltung wieder 
an das alte irdische Evangelium glauben läßt :  Jawohl, der Mensch 
ist stark ; jawohl, er kann über sich selbst verfügen; jawohl, er kann 
sein Schicksal meistern und dem Tode trotzen." (C. Brütsch, Die 
Apokalypse, S. 163) 

Das Babylon der Endzeit „wird von einem herrischen Geist regiert 
und mit fester Hand gehalten, der in seiner Person die verschieden
sten Gaben seiner Rasse vereinigt. Er wird Soldat und Staatsmann, 
Redner und Finanzmann, Gelehrter und Demagoge, tyrannisch und 
liberal, geehrt und gefürdi.tet, verehrt und verhaßt sein." (Halde
mann.) Ergänzen wir nodi., daß er sicher in den geheimen Wissen
schaften bewandert ist, um, wie es nicht and�rs möglich ist, mit der 
Kraft aus dem Abgrund angetan zu sein. 

Angesichts ihres vergötterten Helden vom Taumel erfaßt, glaubt 
die Menschheit die alte Verheißung des Verführers endlich in Er
füllung gehen zu sehen : ,, Ihr werdet sein wie Gott." 1. Mose 3,5. 

H. G. Wells schreibt endlich über dieses Thema : ,,Um den sozialen 
Idealstaat zu bilden und zu erhalten, muß man einen Führer finden, 
der ihn zu leiten versteht und an Intelligenz das höchste menschliche 
Niveau übertrifft." In der Meinung, diesen Mann endlich gefunden 
zu haben, wird die Menschheit sich hemmungslos diesem Glück er
geben. Die Massen lassen sich gern von einer starken Hand regieren : 
Sie werden sich mit Wonne dem größten Führer aller Zeiten beugen. 

Von jeher sind die Menschen von militärischem und nationalem 
Glanz betört worden, und starke Völker haben immer von einer 
Weltherrschaft geträumt: Sie werden alle stolz sein, einem Reich an
zugehören, das den Erdball umfaßt. 

Nachdem Kriege Tausende von Jahren hindurch die Völker zer
rissen haben, hungern diese nach Frieden und einer Sicherung. Regiert 
dann der Antichrist die Erde allein, so werden alle glauben, jeder 
Konflikt sei fortan ausgeschlossen und der Friede auf ewig gesichert. 
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Da nun der Mensch vor allem Behaglichkeit , Wohlergehen und ein Wohlleben begehrt ,  wird wahrscheinlich der Antichrist, wenn er der Welt Frieden und Sicherheit aufgedrängt hat, alles daran setzen , einem jeden den größten Wohlstand zu sichern (um sich die Seelen desto leichter hörig zu machen). Vielleicht wird er ein großer Sozial reformer sein und hier Dinge erreichen, die den sogen. christlichen Gesellschaften ni dit gelan gen. (Man denke an die a uß erordentlichen Errungenschaften der Diktatoren unserer Zeit!) Die Seelen wollen von Natur etwas zum Anbeten haben : Nach Verwerfung des Herrn werden sie sich mit mystischer Glut dem Übermenschen hingeben und ihn ihren Heiland nennen. 
Jede Religion möchte sich die ganze Menschenrasse erobern. Die religiöse Welt hat Heimweh nach einer s ichtbaren Einheit, die sie verloren hat. Ist die wahre Kirche entrückt, und ist der alleinige Kult des Antichristen erzwungen worden, so wird die falsche Einheit in Hochmut über die Erde triumphieren : Alle falschen Religionen und Kirchen , endlich zu einer einzigen verschmolzen, werden die falsche Okumene bilden , wie wir sie nennen könnten (denn wie es die wahre Okumene des Leibes Christi gibt, so wird es auch ih re teuflische Karikatur geben). Dann gibt es hier auf Erden nur noch ein Volk , ein Reich , ein Haupt, einen Glauben , eine Kirche (genau das , was die Nationalsozialisten wollten). Man kann sich die Schlag wörter dieses neuen Regimes wohl denken. In toller, mitreißender Begeisterung wird die ganze Welt schreien : 

Einheit, Friede und Sicherheit! 
Das Wort Gottes aber sagt : ,, Wenn sie werden sagen: Es ist Friede , es hat keine Gefahr, so wird sie das Verderben schnell überfallen , gleichwie der Schmerz ein schwangeres Weib, und werden nicht entfliehen." 1. Thess. 5,3. 

IX. Welche Haltung wird der Antichrist Gott gegeni4ber einnehmen? 
Als Werkzeug des Widersachers hier auf Erden wird der Anti chri st  dem Herrn offen den Krieg erklären. .Er wird den Höchsten lästern . . .  und wird sich unterstehen , Zeit und G esetz ( Gott es Gesetz) zu ändern." Dan. 7,25. Gott gegenüber wird er mit der Vermessenheit auftreten , von der öfters die Rede ist. 7 ,8. 1 1. 20. ,,Un d es wuchs bis an des Himmels Heer und warf etliche da von und von den Sternen zur Erde und zertrat sie. Ja , es wuchs bis an de n Fürsten des Heeres und nahm von ihm weg das tägliche Opfer und verwüstete die Wohnung Sei ne s  Heiligtu ms."  8 ,10-11. ( E s  i st nicht leicht , d iesen Vers zu d euten , der sich auf den Krieg Satans in den himml ischen Ortern wie au m 

150 



auf den seines Werkzeugs gegen die Vertreter Gottes auf Erden zu bezie hen scheint.) Der Antichrist wird si ch in diesen wahnsinnigen Kam pf gegen den Herrn stürzen, we nn i hm der Hochmut den Verstand g eraubt hat (s. z. B. au ch Dan. 8,25 ; 1 1,36 -37). Seine s chlimm ste Sünde wird die sein : Ni cht damit zufrieden, Gott anzugreifen, wird er nach den Worten des Paulus sich „über alles er heben, was Gott und Gottesdienst heißt, also daß er sich setzt in den Tem pel Gottes als ein Gott und gibt sich aus, er sei Gott." 2. T hess. 2,4. So unglaublich es ers cheinen mag, so haben wir gese hen, daß es dadur ch dem Antichr isten gelingt, si ch die Anbetung aller Erdbewohner außer der wa hren Gläubigen zu gewinnen. Of fb. 13,8. Das ist wo hl der Greuel der Verwüstung , von dem Daniel s pricht (9 ,27), und vor dem Jesus selbst Se ine Jünger warnt. Matt. 24 , 1 5. 
Solche Stellen werfen ein helles Licht auf eine allerjüngste Tatsache in unsrer Ges chi chte. Die Mens chen sind immer religiös gewesen , und nie hat es auf Erden an den verschiedensten Kulten gefe hlt ; im Namen der Religion wurde ma n sogar oft zum Verfolger. Aber allmä hlich wu chs auf Erden ein Unglaube, der immer radikaler und angriffslustiger wu rde. Zuerst begnügte man si ch damit, ,,freirelig iös " zu sein , dann wurde man ein „Freidenker " und hierauf ein ausgesprochener „At heist ", der die Religionen allesamt über Bord warf. Endlich fing m an an, offen den Kam pf gegen Gott zu fü hren. Zum ersten Mal trat diese Bewegung wä hrend der großen Re volution in Frankreich in i hrer modernen Form auf. Ja hrelang waren die antireligiösen Leidenschaften entfesselt. 40  000 K irchen, Ka pellen und Bet häuser wurden entweiht , und Kat hedralen wurden in Ställe verwandelt. Der Sonntag wurde abgeschafft und dur ch das „Dekadi " (Ze hnter -Tag -Feiertag) ersetzt. Eine Operns chauspieler in fü hrte man als Göttin der Vernunft in einer Pr ozessi on um her und setzte sie auf den Altar der Notre- Dame in Paris. Mit pom pösen Worten verkündigte man das Ende der christlichen Religion und die Auf hebung aller Gottesdienste ( Dekret vom 3 0. Brumaire, 3. Jahr). Massenweise verbrannte man heilige Bücher: in R ochefort war ein S cheiter haufen aus 5-6 000 Bü chern. In Lyo h  wurden allein an einem Tag 120 Prieste r zum Tode verurteilt. Erst 1797 wurde die Religion wieder anerkannt. 
In unseren Tagen haben wir d ie Gottlosenbewegung in Rußland erlebt. 1928 gaben sie an, 25 0 000 für den akti ven Kam pf gegen die Religion ausgebildet zu haben. Damals gab es 10  000 antireligiöse Ver e ine. Im selben Ja hr fanden 7 00 antireligiöse Kundgebungen in Leningrad statt. In drei Monaten wurden 900 Kir chen ges chlossen. Das Blatt ,,Der Gottlose " ,  antireligiöse Broschüren und Bücher wurden millionenweise verteilt. Vorerst s cheint diese Aktion , die nur zum Teil gelang , 
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e twas abgefla ut z u  s ein ,  doch be herrscht s ie offiz iell e in Drit tel der Mens chhe it. D ie Prop heze iungen lassen den Ze itp un kt vora usse hen ,  da s ie i hr Ha upt w ieder erheben und über d ie ganze Erde losbrechen wird .  In der Hand des Ant ichristen w ird s ie das Mit tel se in ,  alle Re l igio nen gle ichz uschalten und so den Weg z ur Anbe tung se iner Person all ein z u  ba hnen. Dieser Kult des Obermenschen, dem die Menschheit zusc:hreitet, ist an sich nichts Neues. Oft haben die großen Machthaber der Geschichte göttliche Verehrung von ihren Untertanen gefordert, - z. B. die römischen Kaiser. In unseren Tagen wollte man 70 000 000 Japaner (sogar auch die Christen unter ihnen) zwingen, den Mikado und seine Ahnen anzubeten. Und unbestreitbar verstand es ein Diktator wie Hitler (um nur von ihm zu reden), einen mystisch-religiösen Nimbus um seine Person zu weben. So fand er bei einem großen Teil seiner Untergebenen eine totalere Hingabe und unbedingteren Glauben, als vide Gläubige sie Gott darbringen. 
In dem oben erwähnten Werk schreibt Dr. A. Frey über die nationalsozialistische Weltanschauung: ,.Der ,Mythos des zwanzigsten Jahrhu nde rts' verkörpert sich in der Person d es , Fü hrers ' . . .  Der ,Fü hrer' is t n icht led igl ich e in ze itl icher Ka iser, er ist e in Mess ias, der Prophet des Ta usend jä hrigen Re ichs . Er is t Got t und Cäsar z ugle ich , und das berü hmte Wort : ,Gebe t dem Ka iser, was des Ka isers ist, und Go tt, was Go ttes is t', w ird hinfäll ig. Er is t e ine Art me tap hys ischen Se ins . . .  Nach na tional -soz ial ist ischer A uffass ung m uß de , Ge horsam gegen den Fü hrer e ine fre iw ill ig gewä hrte An hängl ichke it des Herzens se in, w ie d ie Be ug ung der C hris ten unter Go tt. Er is t da her me hr e in rel ig iöser als e in pol it ischer Akt, und der na tional -soz ial ist ische Staa t is t me hr als e in Staat, er ist e ine K irche ." ( S. 32 ) Professor Ha uer von Tüb inge n drü ckte s ich in e iner Ta ufl iturg ie des "ne u-de utschen Gla ubens " folgendermaßen a us: "D ie Wöchnerin dankt Got t und dem Führer für d ie Gabe d ieses K indes: Dank D ir, Fü hrer und Fre und ! Du  hast uns a uf den rechten Weg z urückgebracht , da w ir irrten. Du  has t unsere Seelen gerette t", S .  42 . 1934 form ul ierten d ie De utschen C hristen folgende These: ,,D urch H itler ist d ie Ze it d es de utschen Vol kes ge kommen, denn C hristus , unser He iland -Go tt, is t unter uns mäch tig geworden d urc h H itler." S. 61. Und hier d ie Worte e ines Fü hrers derselben Beweg ung : ,,Das de utsche Volk hat in den Märztagen 1933 se in Pfings ten erlebt , das w ir n ie ve rgessen werden. Der Gott der Liebe is t in der Gestal t des He il igen Ge istes a uf uns herabgekommen, um uns den Gla uben an d ie Unab häng igke it und Ehre des de uts c hen Volks z u  geben, den Ge ist der Selbst verle ugn ung, der nöt ig is t z um D ienst an unserem Boden, ge tre u der Idee des Dritten Re ichs. Da erleb ten wir das herrl iche Kommen Gottes unter d ie De utschen. Das !<.e ich Got tes, in S taa t und K irche 
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lan ge o hne  Kraft, fand s ein e Leb ens ener gi e in d er Substan z d es Nat ional -so zialismus wi ed er . . .  Adolf Hitl er hat di e Pfort e d er germanisch en Kirch e geöffn et . . .  , d enn er schuf d en d eutsch en Staat, er war d ie K raft ,  di e d em d eutsch en Volk das Leb en wi ed erges chenkt, er hat zur Offenbarun g Christi gefü hrt." S. 64. Di e H errs chaft d es A nti chri st en wird mit noch üb erspannt er en Dit hyramb en b egr üßt werd en. 
übri gens geht d er Zu g d er Z eit da hin, nicht nur ein z eln e Mensch en ,  sond ern d en Staat s elbst zu v er gött ern. Wir hab en es eb enso erl ebt, daß Million en s ehr "zi vilisi ert er" M ensch en so w eit kam en, daß si e i hr ei gen es Volk (d. h. sich s elbst) anb et et en und mit d er Allmacht Staat ein en Kult tri eb en. Im totalitär en R egim e  wird di es er zu ein em wa hr en Moloch, d er all e Leb enskräft e  d es Volk es aufsau gt und d en Ein z elm ensch en z ermalmt. H egel, ein groß er d eutsch er Philosop h, konnt e s chon vor üb er hund ert Ja hr en schr eib en : ,.Der Ein z eln e existi ert nur durch d en Staat . D er Staat ist göttlich, d er absolut e Zw eck, d er ,wa hr e  Gott ', das ,Göttlich e an Sich, das absolut e Autorität und Maj estät geni eßt.'" ( Fr ey, S. 1 8.) 
Auch Mussolini hat zu einem dir ekt en Kult s ein er Person ermunt ert. D er " Groß e Faschistis che Rat" schri eb in ein em Aufruf: ,. Wir sind i hm gefol gt, wir fol gen i hm, und wir w erden i hm fol gen, im Leben wi e im Tod!" Ein e faschistisch e Z eitung schri eb : ,.Unser Id eal kann nicht d er Gott-Mensch ( J esus C hristus) s ein, d er li ebt und l eidet, das r echtferti gend e Sü hnopfer, das sich vom Hint er grund d er Offenbarun g d er Höll e und d er Präd estination ab hebt. Sond ern es ist d er si egend e Mensch-Gott, d er H eld d er hell enischen Sagen, Mit hras, d er triump hi er end e Gegn er von Sonn e und Sti er; Si va, d er schr ecklich e, tan z end e Gott, di e kosmi sch en Wes en, mä chti g, s tra hl t!n d, von Leid ensch aften geläut ert, wunschlos und in Mys leri en gew ei ht . . .  Mer z en wir di e christlich e Idee von d er Sünde aus ! Wir l eb en nicht von d er s emitischen, aus Palästina im porti ert en Tradition, sondern von d er mitt elländischen.• (de H eer) 
Mit uns er en ei gen en Au gen haben wir di e Fol gen solch er Theori en gesehen. Und doch sch eint d er kommende totalitär e Staat d es Anti christ en auf ä hnlich en Theori en aufgebaut werd en zu soll en. Das wird das lo gisch e End e vom Wege s ein, d en di e M ensch en schon lan ge v erfolgen , wi e es auch Paulus d en Röm ern gan z  klar z eigt : ,.Da si e sich für w eis e hi elt en, sind si e zu Narr en geword en ; und hab en v erwand elt di e H errlichk eit d es un ver gän glich en Gottes in ein Bild, gl eich d em ver gän glich en Mensch en . . .  Si e, di e Gott es Wa hr heit hab en v erwand elt in di e Lü ge und hab en geehrt und gedi ent d em Geschöpf m ehr d enn d em Schöpfer, d er da gelobt ist in Ewi gk eit. Am en !" Röm. 1,22 -2 5. Man wird imm er durch sein e ei gene  Sünd e b estraft. Da si e einen Gott 
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aus ihre tn großen Übermenschen gemacht ha ben, werden die Menschen seinen H änden ü berlassen und von Gott verlassen werden. 
X. Welche Haltung wird der Antichrist zu den Juden einnehmen? 

1 .  E r  w i r d  i h n e n  zu e r s t  g r o ß e s  W o h l w o l l e n  v o r h e u c h e l n . Weiter oben ha ben wir gesehen, daß der Antichrist gut ein Jude sein könnte und sich nach Jesu Worten von den Juden als ihrem Messias wird zu ju beln lassen. Joh. 5. 4 3. Daniel sagt, daß er mit mehreren für eine „ Woche" ( Jahrwoche, d. h. 7 Jahre) einen festen Bund schließen werde. 9,27. Zweifellos wird er sich für den Beschüt zer Israels ausge ben, der es vielleicht ü bernimmt, sie massen weise nach Pal ästina zurück zuführen und ihre nationale Macht wiederher zust ellen. Man fragt sich, o b  er nicht wieder den Tempel auf baut und den Gottesdienst einführt. 
2. D a  r n a c h w i r d d e r  A n t i c h  r i s t d i e  J u d e n f u r c h t -b a r  v e r f o l g e n . 
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Weiter sagt Daniel, daß der Antichrist nach dreieinhal b Jahren seinen sie ben j ährigen Bund brechen wird (in der Mitte der Woche oder Jahrwoche): ,,Mitten in der Woche wird das Opfer und Speisopfer aufhören. Und bei den Flügeln werden stehen Greuel der Verwüstung, bis d as  Verder ben, welches beschlossen ist, sich ü ber die Verwüstun g e rgießen wird." 9,27. Dann vielleicht wird der Antichrist so weit gehen , daß er „sich set zt in den Tempel Gottes ( von den Juden wiederaufge baut) . . .  , und gi bt sich aus, er sei Gott." 2. Thess. 2,4. Damit w äre tats ächlich der Greuel der Verwüstung an der heiligen St ätte aufgerichtet. ( S. Matt. 24,15.) 
Dann wird eine unerhörte Verfolgungswut in den Antichristen fahren. Als Satans Helfershelfer auf Erden wird er natürlich ver suchen, das alte Volk Gottes zu vernichten, dessen Wiederherstellung das Signal zu seinem eigenen Stu rz ge ben soll. ,, Ich sah das Horn streiten wider d ie Heiligen, und es behielt den Sieg wider sie, bis der Alte kam und Gericht hielt für die Heiligen des Höchsten . . .  Er wird die Heiligen des Höchsten verstören (in der Spra che des AT bedeutet das zun ächst die Juden) und wird sich unterstehen , Zeit und Geset z zu ändern ( jedenfalls das jüdische Gesetz) ; sie werden a ber in seine Hand gege ben werden eine Zeit, Zeiten und eine halbe Zeit. " Dan. 7,2 1-22. 25 ( S. auch 8,2 4 ;  12 , 1. 6-7.) Nachdem er von Israels schmach voller Ve rwerfung des Guten Hirte n geredet hat , kündigt Sachar ja an, daß der ins Land kommen wird ( wohl Pafas t;n a), weld1e r de r bö se Hir te in höchster Poten z sein 



wird : ,, Ich will einen Hirten im Land auftreten lassen, der si ch um die verschmachtenden Tiere nicht kümmert, . . .  a ber das Fleis ch der fetten verzeh rt und ihnen sogar die Klauen abreißt . Wehe dem ni chtsnutzigen Hirten, der die Herde im Stich läßt! Das Schwert komme ü ber seinen Ar m und ü ber sein re chtes Auge !" Sach. 1 1, 16 - 17 (na ch Menge). Und dersel be Prophet wei ssagt etwas später, daß dann zwei Drittel der Juden ausgerottet werden. Na ch dem Hinmor den von 6 Millionen Juden in Europa während des Hitler regimes erscheint eine sol che Prophezeiung nur zu le icht erfüll bar. 
XI. Welches los wird der Antichrist über die Christen bringen? Die Ch risten unter den Völkern, die an der großen Trü bsal teil nehmen müssen (na ch der Entrückung der Gemeinde, wenn wir es recht verstehen), werden kein besseres Los haben als die Jud en. Wenn ges chrie ben steht : ,, Ich sah das Horn streiten wider die Heiligen, und es behielt den Sieg ü ber sie . . . Sie werden aber in seine Hand gege ben werden . . .  • (Dan. 7 ,21.25 ), so bez ieht sich das jedenfalls erst auf Israel, dann a ber au ch auf alle, die zu der Zeit Gottes Sache auf Erden ver treten. Tatsä chli ch nimmt die Offb. dies wieder auf (und hat dabei zunä chst die Christen im Auge) : ,,Und ihm ward gege ben, zu st reiten mit den Heiligen und sie zu ü berwinden ", und sagt weiter . daß alle , die das Bild des Tieres nicht an beten, getötet werden. Off b. 1 3,7. 15. Man wird die Gläu bigen au ch aus dem Grunde verfolgen, weil sie durch die Verkündi gung vom Kommen des Königs aller Könige eine Majestätsbeleidigung gegen den Antichristen begehen, da sie ja sein Regime verdammen und se in En de vo raussagen (wie die unter der deutschen Be setzung, wel che die Landung der Alliierten verkündeten und sich offen darü ber freuten). Die Heil ige In quisition hat im Namen des Gottes cier Lie be ver bran nt und gefoltert. Die Sans culotten (Ohnehosen, in der f ranzösis chen Re volution) haben im Namen der Freiheit die schlimmste Tyrannei aufgerichtet ( ,,0 Freiheit, wie viele Ver bre chen begeht man nicht in deinem Namen ! "). Der Antichrist wird den furcht barsten Ge w issensdruck ausü ben, unter dem Vorwand, die Menschen aus der A bhängigkeit von Gott zu erlösen. Dann ist es mehr denn je an der Zeit, nicht jene zu für chten, die nur den Lei b töten, sondern vielmehr Den, der Lei b und Seele verder ben kann in die Hölle (d. h. Gott). Matt. 1 0,2 8. übrigens dürfen die Heiligen inmitten ihrer Drangsal mit Gottes Hilfe re chnen, der die Seinen im voraus mit Seinem Siegel versehen und der Trü bsal ein Ziel gesetzt hat. 
Xll. Welche Haltimg wird der Antichrist zu Babylon, der falschen 
irdischen Religion, einnehmen? Wenn w ir im folgenden Kapitel die Deutung von Ba bylon, der 
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g ro l�en Hu re d er O ffenba rung, untersuchen, werden wi r s eh en, daß der Antichrist zu r B efest igung seine r He rrscha ft zue rst einen Bund zw isch en Th ron und A lta r scha fft und all e K rä fte de r falsch en R eligion au f E rd en für sich au snützt. Seiners eits wi rd e r  d ie Tätigk eit d er Hu re mit s einer Auto rität fö rde rn, wie es di e B ibel mit dem Tie r ausd rückt, au f d em das unre ine, mit Pu rpu r und Scha rlach bekl eid et e  Weib sit zt. Of fb .  17,3-7 . D er Antich rist wi rd also, unter de r B edingung, s elb st wied er unt erst üt zt zu we rd en, di e falsch e Ki rch e  in ih rem Prunk, ih ren G reueln und Ve rfolgung en e rmutigen. Da für wi rd di e l et zt ere ein mystisch es Konz ert d er Lo bp reisung und An betung um d en Übe rm ensch en, den B esi eg er d er Nationen, ins z enie ren. Di ese r aber, schn ell de r unbest ritt en e  H err de r ganzen Erde gewo rden, wi rd bald eine r solch en K rücke nicht meh r bed ürf en. Gescho ben von dem "Mö rde r von An fang an", wi rd er nach neu en Op fern su chen. Nach Ausme rzung vi el er Jud en und Gläubig en wi rd er sich in toll em W üt en geg en di e falsche Rel igion und deren Anhänge r, s eine Ve rb ünd et en von gest ern, w enden: "Di e z ehn Hö rner, d ie du ges eh en hast, un d das Tier, die werd en di e Hu re hass en, w erden si e wüst ma chen und blo ß und werd en ih r Fleis ch ess en und w erden si e mit F eu er v erb rennen." Of fb. 17. 16. Schon meh r  als einmal in de r G eschichte haben einz elne g ek rönt e Ung eh eu er das B eispi el für eine solch e Entwicklung abg eg eb en, Ne ro z. B. o der, uns nähe r, noch an dere. D er bis zum Gipf el g est ieg ene Hochmut duldet absolut nichts m eh r  n eb en s ich, weder Einfluß, noch Wid erstand, noch Ri valität. Da ist nu r noch Raum für d ie Mass e d er t erro risiert en An bete r, di e, wä re di e Z eit ihnen günstig, zu Mö rdern ih res Götzen würden. 
XIII. Wie lange wird die Herrschaft des Antichristen dauern? 

Alle g ro ßen E rob ere r hofft en, da ß ih r R eich d ie Jah rhundert e  überdau ern würd e. Hitle r hat o ft von s einem taus end jäh rig en R eich g esp roch en. W ie vi el m eh r  wi rd de r zu r Welth errschaft gelangt e O berm ensch such en, ein W erk f ür die Ewigkeit zu scha ffen! A ber di e Sch rift sagt kla r und bündig, da ß s ein R eich nu r ein gan z ku rz es s ein w erd e. 
B eacht en wi r zunächst, da ß d em gottlos en Wi rk en d es Antich rist en zum vo raus ein Zi el g es et zt ist. "Un d  i ch  sah das Ho rn st reit en w ide r di e H eilig en, und es beh iel t d en Si eg wider si e, bis d er Alt e kam und G ericht hi elt für di e Heiligen d es Hö chsten . . . Si eh e, ich will di r zeigen, wie es g ehen wi rd zu r Zeit d es l et zt en Zo rns, d enn das End e hat s eine best immt e Z eit . . .  Und es wi rd ihm g el ingen, bis d er Zo rn aus s ei ;  denn es muß g esch eh en, was b eschlossen ist . . .  bis es mit ihm ein End e we rde, und ni emand wi rd ihm helf en." Dan. 7,21 -22; 8, i 9; i l,36. 4 5. 
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Wie viel Zeit steht dem Antichristen vor diesem Ende zur Verfügung ? Auf diese Frage antwortet die Bibel in vier Wendungen und an acht verschiedenen Stellen . Regieren soll der Antichrist: 1 .  ,.Eine Zeit, Zeiten und eine halbe Zeit . •  Dan . 7,25 ; 12,7; O ffb . 12,14. Wir werden sehen, daß es sich um dreieinhalb Jahre handelt, so daß man sagen könnte : ,,eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit ." ( Das Hebräische und das Griechische kennen einen besonderen Plural, den Dualis, der zwei bedeutet .) 2. .,Die Hälfte der Woche . •  Dan. 9,27. In der berühmten Prophe zeiung Daniels von den 70 Wochen zählt jede Woche sieben Jahre. So entspricht die Hälfte der Woche dreieinhalb Jahren. Der Antichrist soll einen Bund auf sieben Jahre mit den Juden machen, aber mitten in dieser Zeit sich gegen sie wenden . Dann beginnen die dre ieinhalb Jahre der großen Trübsal. 3 .  .,Zweiund vierzig Monate.• Offb. 11,2; 1 3,5 .  Diese Frist wird dem Tier zum Handeln gewährt . Das macht dreieinhalb Jahre . 
4. ,. Tausend zweihundertundsechzig Tage ."  Offb. 11,3; 12,b. Die jüdische Berechnung des Jahres zu 36 0 Tagen ergibt genau drei einhalb Jahre. 

Es wurde manchmal gefragt, ob diese Zahl der dreieinhalb Jahre nicht symbolisch zu verstehen wäre . Als Hälfte der Zahl sieben, der Zahl der Vollkommenheit, würde sie andeuten, daß der Antichrist inmitten seiner Lau fbahn zertreten würde . Aber da die Bibel achtmal und in vier einander de ckenden Wendungen die Zahl dreieinhalb Jahre angibt, so meinen wir, daß sie vorwiegend in buchstäblichem Sinn genommen werden sollte . Anders ließen sich eine solche Betonun g u nd so viele Mittel zur Nachprüfung nicht erklären. 
Warum liegt es Gott daran, solch genaue Angaben zu machen ? Aus zwei Grün den : Erstens will Er bezeugen, daß Er der Herr ist und bleibt . Er wird es dem Antichristen erlauben, Ihm of fen zu trotzen , doch nur für eine sehr kurze, vorausbestimmte Zeit . Zweitens will der Herr den Glauben derer stärken, welche die große Trübsal erdulden müssen. Ohne das Licht der Weissagung würden sie denken, das Böse werde ewig au f Erden siegen. Alle diese Te xte sind da, um ihnen zu sagen : ,.Habt Mut und Geduld : die Herrscha ft des Bösen wird nur dreieinhalb Jahre dauern ." Man muß zugeben, dreieinhalb Jahre sind eine lächerliche Zeit für die Dauer eines Weltreichs . Haben wir nicht vor kurzem etwas Ahnliches erlebt ? 

XIV. Welches werden Ende und Strafe des Antichristen sein? 
Satan glaubte mit Hil fe des Antichristen zu triumphieren . Aber e s  
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ist ihm so we nig gelu nge n wie ei nst, da er Joseph als Skla ve n ver kau fe n  ließ und Jesus a ns Kreuz brachte. Dieser soge n. Triumph wird in  Wirklichkeit nur der Sturz des Fei ndes sei n. Hat der A ntichrist , i ndem er alle n sei ne Herrscha ft au fzwa ng, schei nbar der Welt Friede n u nd Sicherheit gebracht, wird er gezwu nge n sei n, wieder zu de n Wa ffe n  zu grei fe n. Am E nde der dreiei nhalb Jahre erleidet sei ne Macht a nschei ne nd ei nen  Ei nbru ch du rch eine gewalt ige Em pö ru ng der Völ ker , die sich seh ne n, sei n drü cke ndes Joch abzuschüttel n. Da nn fi ndet nach der Weissagu ng der letzte Krieg statt. Er wird weltum fasse nder sei n als alle a ndere n u nd bei Harmagedo n i n  Palästi na zur Entscheid ung komme n. Diese Schlacht wird ei n über natürliches E nde fi nde n :  Chri stu s wird au f dem Olberg erschei ne n u nd Sei ne Fei nde ver nichte n. Sach . 14, 2-4. ,,Der Herr wird de n Bosha ftige n umbri nge n durch de n Gei st Seines Mu ndes • (allei n durch Sei n Wort). 2. Thess. 2,8. Und weiter sagt Joha nnes: ,, Und das Tier ward gegri ffe n  u nd mit ihm der fal sche  Prophet, der die Zeiche n tat vor ihm, durch welche er ver führte, di e d as  Malzeiche n des Tiers nahme n, u nd die das Bild des Tie rs a nbetete n ;  le be ndig wurde n diese beide n i n  de n feurige n P fuhl gewor fen, der mit Schwe fe l bra nnte. • O ffb. 19,20. Da werde n sie gequält vo n Ewigkeit zu Ewigkeit. O ffb. 20,10. Das wird das tragische E nde des Sdtrecke nsme nsche n sei n, vor dem die ga nze Erde e rzitterte. 
XV. Schlußfolgerung. 

Kann ma n nu n alle a nge führte n Texte über de n A ntichriste n betrachte n, ohne de n Ei nd ruck ihrer Zei tgemäßheit zu gewi nne n? 
Ma n sieht, daß wir mit Riese nschritte n dem Au ftrete n dieser Perso n zueile n. Vergesse n wir nicht, wie u ns d ie Schri ft vor der fast u nwiderstehbare n Ver füh ru ngskra ft war nt, die sie ausströmt. Zweimal fügt sie beso nders hinzu: ,, Wer das liest , der merke d rau f !  . . .  " Matt. 24,15 ; O ffb. 13,9. Die Gläubige n müsse n daher u nbedi ngt d ie nötige Ke nnt ·  nis vo n al lem habe n, was de n A ntichriste n betri fft. Da nn werde n sie ih n erke nne n  u nd sich vor ihm hüte n u nd, we nn vielleicht auch nicht de n Leib, so doch die Seele durchrette n kö nne n. Selbst we nn wir währe nd der dreiei nha lb Jahre sei ner Herrscha ft nicht mehr au f Erde n si nd, ist es wich tig, daß wir heute scho n klar sehe n, was sicher geschehe n wird. U nsere i nnere Haltu ng u nd u nser Wa ndel werde n dav on b estimmt sein, und wir werde n ga nz neue n A ntrieb habe n, unsere Nächste n, sola ng e es noch Zeit ist, zu war ne n. Habe n wir scho n persö nlich zu di eser Frage Stel lu ng ge nomme n?  
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5. Kapitel 

Der falsche Prophet 

I. Die Person des falschen Propheten. 
Dem An tichristen zur Seite stellt die biblische Prophetie eine Person , d ie ihm soz usagen als religiöser Premierminister hilft (wie Aaron dem Mose, wenn man so sagen darf). Jesus hat öfters das Kommen falscher Propheten wie auch falscher Christi angekündigt. Matt. 24,5. 11. 24 usw. In dem Augenblick , da der letzte und größte Antichrist auftritt, wird zugleich auch der schlimmste fal nne Prophet auftauchen. Es scheint sicher, daß dieser ein Mensch von Fleisch und Blut sein wird , genau wie der Antichrist. Und wie sein Komplize wird er lebend in den feurigen Pfuhl und Schwefel geworfen und von Ewigkeit zu Ewigkeit gequält werden. Offb. 19,20; 20, 1 0. 

ll. Das ;;w!ite Ti'!r von Offenbarung 13 stellt sicher den falschen Propheten und nicht den Antichristen dar. 
B esonders in Offb. 1 3, 1 1-17  wird uns der falsche Prophet in der Gestalt eines anderen Tieres mit den Hörnern eines Lammes und der Stimme eines Drachen beschrieben. Manche Ausleger meinten , in dieser Beschreibung den Antichristen , nicht den falschen Propheten sehen zu müssen. Die Hauptschuld an diesem Irrtum tragen die beiden Hörner des Lammes von V. 1 1. Da die Offenbarung Christus das Lamm nennt, meinte man , das zweite Tier m it den Lammeshörnern wäre der falsche Christus, der sich so tarnt , um die Menschen besser täuschen zu könne n. Aber aus folgenden Gründen glauben wir, daß dem nicht so ist : 1. Das andere Tier wird tatsä chlich der „fa lsche Prophet • ge nannt. Offb. 16, 1 3 ;  19,20 ; 20, 10. 

2. Das erste Tier von Offb. 1 3, 1-10 wird nur "das Tier• genannt. Im vorigen Kapitel sahen wir, daß dieses zweifellos dem Anti -
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chr isten entspri cht, wie d ie B ibel es s onst nennt. E ine Tabelle s oll n un d ie R olle vergle ichen, d ie e inerse its d ie anderen Pr op neten dem Ant ichr isten, andererse its J ohannes dem Tier in Offb. 1 3,1-1 0  z us chre iben: 
Der Ant ichr ist 

a )  Se in K ommen ges diieht dur ch  d ie Ma cht Satans. 2. Thess. 2,9. b )  Er hat e in Maul, das gr oße D inge redet und den Aller hö chsten lästert. Dan. 7,8. 25 ; 11,36. c )  Er erhebt s ich über alle Götter. Dan. 11,36-37. Er g ibt s ich für G ott a us. 2. Thess. 2,4. d) Er ist des Re iches Ha upt, das d ie ganze Erde zermalmt und beherrs cht. Dan. 7,7 -8. 23. e )  Er stre itet wider d ie He il igen und behält den S ieg über sie. Dan. 7,21. 25. f )  Er hat Handl ungsfre ihe it für e ine Ze it, Ze iten und e ine halbe Ze it, d. h. dre ie inhalb Jahre. Dan. 7,25 ; 9,27. 

Das Tie r v on Offb. 1 3,1-10. 
Der D ra che gibt ih m se me Kraft, se inen St uhl und gr oße Ma cht. Offb. 1 3,2. Es hat e inen M und, z u  reden gr oße D inge und Läster ungen ge gen G ott. V. 5-6. 7. 
Es läßt s ich von allen Erdbe -wohnern anbeten. V. 4. 8. 

Es w ird ihm Ma cht gegeben über alle Ges chle chter . . .  und alle Völker. V. 7. Es w ird ihm gegeben, zu stre iten m it den He il igen und s ie z u  überw inden. V. 7. Es w ird ihm gegeben , zwe iundv ierz ig Monate z u  w irken, d. h. dre ie inhalb Jahre. V. 5. 
D ieser e infache Vergle ich bewe ist, daß das Tier v on Offb. 1 3, 1-10 ident is ch  ist m it dem Ant ichr isten. Da d ieser Punkt w ohl erled igt ist, wol len wir unters u chen, inwiefern das zwe ite Tier v on Offb. 1 3,1-10 den fals chen Pr opheten darstellt. 

1//. Wissen wir etwas über den Ursprung des falschen Propheten? 
J oh annes beschre ibt ihn als e in Tier, das a us der Erde aufste ig t, während der Ant ichr ist a us dem Meere ste igt. Offb. 1 3,11 und 1. Die gr oßen Wasser s ind, w ie der Ap ostel erklärt, "Völker und S charen u nd He iden und Spra chen.• 17, 1. 15. Aus d iesem B ild s chl oß m an, daß de r Ant ichr ist mitten a us den Völkern und Nat ionen a uftau chen w ird, we nn s ie von den letzten Z udrnn ge n de r Ge�chichte e r�chüttert sind. Aus e iner s ol chen Masse ste igen ja me ist d ie D iktatoren emp or. 
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Was bedeutet da nn die „Erde ",  aus der der fa ls che Prop het steigt ? Ma nche meine n, es sei das jüdische Vo lk, dem er e ntstamme, wä hre nd das Meer die Vö lker darste lle. Man hat au ch fo lge nde Erk läru ng ge fu nde n: Das ewig ru he lose Meer versi nnbi ld liche die vo n Re vo lutio ne n  au fgepeitschte po litische We lt ; die Erde sei die au f etwas festerer Gru nd lage gebaute re ligiöse We lt. 
Diese Deutu nge n möge n i nteressa nt sei n, lasse n aber no c h  Frage n o ffe n. 

I V. Was bedeutet die äußere Gestalt des Tiers mit den zwei Lammes
hörnern und der Drachenstimme? 

„U nd ich sa h ei n a nderes Tier au fsteige n aus der Erde, das hatte zwei Hörner g leichwie ei n Lamm lind redete wie ei n Dra che. " O ffb. 1 3 ,  11. Diese Bes chreibu ng k li ngt a n  das Wort Jesu a n :  ,,Se het eu ch vor vor de n fa ls che n Prop hete n, die i n  S cha fsk leidern zu eu ch komme n, i nwe ndig aber si nd sie rei ße nde Wö lfe .  A n  i hre n Frü chte n so l lt i hr sie erke nne n." Matt . 7,15. 16. 
Der fals che Prop het wird sich a lso de n äu ßere n A ns chei n ei nes Lammes gebe n, wä hre nd er i nnerli ch einem Dra che n  g leicht (i n der O ffe nbaru ng ist Jesus Christus das Lamm, u nd der Teu fe l  der Dra che. 5,12 ; 1 2 ,9) Diese Perso n wird ei n Gesa ndter Sata ns i n  der Maske ei nes Botscha fters Jesu C hristi sei n. Er wird der vo l le ndetste Vertreter i n  der Rei he derer sei n, die Pau lus i n  2. Kor. 11, 1 3 - 15 bes chreibt. I n  sei nem christ li che n  Anstrich wird da he r der fa ls che Prop het wei t ge fä hrlicher se in a ls der schlimmste Gottes leug ner. Wa hrschei nlich wird er se hr sa lbu ngs vo ll sei n, ei n ho hes , geist liches Amt bek leide n u nd sich für de n ausgebe n, der a lle n G läubige n der We lt Sicheru ng u nd Ei nheit gewä hrleiste n wi l l. Aber mit sei ne n  „ Drachc:nrede n"  wird er sicherlich so lüge n u nd betrüge n wie sei n Vater, der Teu fe l  ( Jo h. 8,44) , u nd die See le n  vom wa hre n C hristus zum fa lsche n abwe nde n. 

V. Inwiefern kann man den falschen Propheten mit dem Heiligen 
Geist t1ergleichen? 

Wir habe n gese he n, we lche Ahnlichkeite n u nd vor a llem we lche Gege nsätze ma n zwische n C hristus u nd dem A nti christe n hervorhebe n ka nn. Wir wo lle n  versu che n, ei ne ä hnli che Para lle le zwis che n  dem Heilige n Geist u nd dem fa ls che n Prop hete n zu zie he n. 
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Der Heilige Geist. 
1. Der Heilige Geist ist die dritte Person in der göttlidien Dreieinigkeit. Matt. 28, 19. 

2. Nadi Jesu Taufe kommt der Heilige Geist auf Ihn herab, um während Seines Erdendienstes bei Ihm zu sem. Matt. 3,16. 
3. Der Heilige Geist ist der Geist Gottes. Ps. 51, 13. 
4. Der Heilige Geist ist ein Geist der Wahrheit, der in alle Wahrheit leitet. Joh. 16, 13. 

5. Der Heilige Geist redet nidit von Sidi, sondern verherrlidit Jesum Christum. Joh. 16,13-14. 
6. Der Heilige Geist lehrt uns die Anbetung Gottes im Geist und in der Wahrheit. Joh. 4, 23-24 ; Phil. 3,3. 
7. Aus dem Geist Gottes hat Jesus Seine Wunder getan, um seine Gottheit zu beweisen. Matt. 12,28 ; Joh. 5,36. 

8. Der Heilige Geist läßt an Pfingsten Feuer auf die Jünger herniederfallen. Ap. 2,3. 
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Der falsdie Prophet. 
Der falsdie Prophet ist die dritte Person in der teuflisdien Trinität, die Satan (der Drache), der Antidirist (das Tier) und der falsdie Prophet bilden. Offb. 16,13. 
Sobald der Antidirist seine Laufbahn beginnt, stellt sidi ihm der falsdie Prophet zur Seite, um ihn in seiner Tätigkeit zu unterstützen. Offb. 13,11. 
Aus dem Mund des falschen Propheten geht ein unreiner Geist. Offb. 16,13. 
Der faJsdie Prophet betrügt und verführt a) durdi Auftreten als Lamm trotz seiner Dradienstimme, b) durdi die Zeidien, mit denen er die Erdbewohner irreführt. Offb. 13, 11. 14. 
Der falsdie Prophet wirkt zu Gunsten des Antidiristen und übt alle Madit des ersten Tieres vor ihm aus. Offb. 13,12. 14. 
Der falsdie Prophet lehrt die Mensdien den Götzendienst : er führt sie zur Anbetung eines Mensdien, des Antidiristen, und sogar seines Bildes. Offb. 13, 12. 14b-15. 
Der falsdie Prophet tut große Zeidien, um die Vollmadit des Antidiristen zu zeigen. Offb. 13, 13-14a. Die töriditen Mensdien sdireiben die Wunder des falsdien Propheten Gott zu, die des Heiligen Geistes aber dem Satan. Matt. 12,24. 28. 
Der falsche Prophet läßt sogar vor den Men:;dlen Feuer ·.rom Himmel fallen Offb. 13,13. 



9. Der Heilige Geis t mach t lebendig; Er vermittel t das ewige Leben . Joh. 6,6 3 ; 3,6. 10. Der Heilige Geis t versiegel t alle , die an Jesum Chris tum glauben, mi t dem Siegel Go ttes. Eph. 1,13. Wer dieses Si egel nich t trägt, gehört nich t Chris to an und ermangel t des wah ren Lebens. R öm. 8,9. 1 1. Der Heilige Geis t schaff t die Einhei t des Geis tes im Leib Chris ti. Eph. 4, 3 ;  1. Kor. 12,1 3. 

Der falsche Prophe t töte t. Offb. 1 3,15b. 
Der falsche Prophet drück t allen Anbe tern des An tichris ten das Mal des Teufels auf, o hne das jede Exis tenz auf Erden unmöglich wird. Offb. 1 3,16 -17. 
Der falsche Prophe t stellt die falsche, die äußere, erzwungene Einhei t he r, indem er die Erde und alle ihre Bewohner zur g emeinsa -men Anbe tung des Antichris ten bring t. Of fb. 1 3, 12. 1 Sb. 8. 

Alle diese Vergleichspunk te sind nich t die Folge des Zufalls. Wir s tehen wieder einmal (und nich t zum le tz ten Mal!) vor einer jener unheil vollen Karika turen dessen, den man „den Affen Gottes• genann t ha t. 
VI. Welche Tätigkeit wird der falsche Prophet entfalten? 
1. D e r  f a l s c h e  P ro p h e t w i rd d i e  re c h t e  H a n d  d e s A n t i c h ri s t e n  s e i n .  Der Teufel w eiß, daß zwei besser sind als einer. Der Antichrist w ird le ichter Her: de r See len, we nn e :  sich i hn en n icht se ihs t  z •Jr A nbe tun g aufdräng t. Dazu wird er sich einer Hilfskraf t bedienen, welche die geis tigen Kräf te der abgefallenen Wel t zu seinen Guns ten mobil zu machen vers teh t. So kann er in gewissem Abs tand von der Volksmasse bleiben, wie auf einem hohen Sockel, während das Haup t der falschen, endlich geein ten Religion ihm sozusagen als Premierminis ter dien t, indem er .alle Mach t des ers ten Tieres vor ihm ausüb t.• Offb. 1 3, 12. Der falsche Prophe t wird der Propagandaminis ter und Schöpfer der an tichris tl ichen Mys tik sein. Offb. 1 3,12. Er wird alles Denken und Wissen und allen Vers tand der Wel t in den Diens t des An tichristen zwingen. Wir haben es ers t erleb t, welchen Erfolg eine solche Tätigkei t zeitigen kann. Beach ten wir, daß das An tichris ten tum keine dem Chris tentum opponierende, religionslose Bewegung is t. Es is t im G egenteil eine auf eine Person konzen trierte Religion, die sich an die S telle des Chris ten tums se tzen will. Das An tichris ten tum wird nich t aus der Wel t, sondern aus 
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dem Christentum sel bst herv orgehen. Es ist eine Entartung der wahren Religion und zugleich das Enderge bnis des modernen Heidentums. ( S. 1. Joh. 2,18) Darum wird der falsche Pr ophet als Haupt der a bge fallenen Religi on eine s olch bedeutende R olle darin spielen. 2. E r w i r d d i e G e i s t e r d u r c h g r o ß e W u n d e r v e r -b l ü f fe n .  Die erzielt en Er folge werden um so ü berwältigender sein, als zu der klug organisierten Massenpsych ose und -umgarnung auch wir kliche Wunder hinzu kommen. .Die tödliche Wunde • des Antichristen wird geheilt werden. Offb. 1 3,12. Feuer wird v or den Menschen v om Himmel fallen, V. 1 3, (nach der Atom bom be kann man au f alles ge faßt sein ). Weitere Wunder werden geschehen, v or allem das eine, daß das Bild des Tieres .belebt" wird und daher reden kann. V. 15. Man be achte, daß der Text „dem Bilde den Geist geben • lautet, nicht, das Leben ge ben. Denn das Le ben gehört G ott allein. Die Menschen machen schon Automaten, sog. R oboter, die sich v on sel bst bewegen, ja s ogar s olche Flugzeuge, und sie lassen die Lautsprecher in allen Sprachen sprechen. Das Wunder des falschen Pr opheten geht nur ein klein wenig weiter. Mitten im Frankreich des zwanzigsten Jahrhunderts wurde während des letzten Krieges ( 19 39-4 5) eine Gips figur der N otreDame v on B oulogne durch das ganze Land getragen, um den Frieden zu erlangen. überall au f ihrem Wege stauten sich Tausende v on Anbetern. Im Triumphzug getragen, wurde sie immer bewacht und jede Nacht v on Litaneien und Bittge beten umgeben, und astron omisch große Summen wurden ihr zu Füßen geworfen. Und wie, wenn d ieses Stat ue .Gei3t und Rede• gehabt hätte! Wer das erle bt hat, wird sich die zwangsläu fige Wir kung v orstellen können, die das viel wunder barere Bil d des An tichris ten a uf die fana tis chen Massen ha ben wir d !  D ie En twickl un g  der Tele kommuni ka tion s chrei te t  una ufhörli ch voran. Die Ver s tär kers ta tionen der Sa tel li ten er mö glichten es der gan zen Wel t, die olympischen Spiele in Gren oble un d Me xi ko dire k t  zu ver fol gen. D ie wel twei te Ver brei tun g des Fernse hens l äßt schon he ute era hnen , wie der An gr iff des er war te ten O ber mens chen a uf der gan zen Er de werden wird . 
3. D e r f a 1 s c h e P r o p h e t w i r d f u r c h t b a r e V e r f o 1 -g u n g e n  v e r a n l a s s e n .  Eine falsche Religi on kann nicht anders als ver folgen. Sie ü berträgt die Methoden der p olitischen Welt au f das religiöse Gebiet. Wenn das E vangeliu m die Herzen nicht ändert, dann regieren durch den Parteien- und Völ kereg oismus die Unterdrückungs- und Eroberungslust. So sucht sich jede Religi on, die nicht aus Jesus Christus i st, mit Feuer und Schwert durchzusetzen. .Religi on•, könnte man sagen, ,, wie viele Verbre chen geschehen nicht in deinem Namen !• Hat der falsche Prophet 
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endli ch di e r eligiös e Einh eit auf Erd en zustande g ebracht, wird er kein e „ Dissid ent en• duld en. Er wird tun, was jahrhund ertelang Kais er und römisd1e Päpst e  getan hab en: er wird all en, di e d en Götz endi enst v erweig er n, das Leb en unmögli ch machen und si e folt ern lass en. Offb. 1 3, 16 - 17. Es wird wi e zur Z eit d er Hug enotten in Frankr eich sein, di e w ed er kauf en no ch v er kauf en konnten: man v erw ehrt e ihnen nah ezu all e i\mt er und B eruf e, man konfiszi ert e ihr e Güt er ,  entriß ihnen ihr e Kind er .  Entgingen si e d em S cheit erhauf en, so bli eb ihn en kein ander er Ausw eg als das G efängnis, di e Gal eer en od er di e Verbannung (falls ihn en di e Flu cht g elang). D er Fort schritt d er Zi vilisation schi en ein e  Rück kehr zu sol chen Greu eln unmögli ch zu machen. Di e jüngsten Er eigniss e haben uns aber sol che Illusion en g enomm en und uns - l eid er - g enötigt , d en W eissagung en d er Bib el zu glaub en. 
4. D e  r f a 1 s c h e P r o p h e t  w i r d o f f en b a r d a s  H a u  p t d e r g r o ß en B a b y l o n  s e i n .  

Im nä chst en Kapitel s eh en wir, was di e Bib el üb er di e groß e Babylon lehrt. Mit di es em Nam en b ez ei chn et Johann es di t: falsche R eligion auf Erd en ,  di e abg efall en e  Kir che, di e Gott am Ende d er Z eit ri cht en wird. Er st ellt ein e d eutli cht: Bezi ehung zwischen d er .Babylon " und Rom her, d er Stadt d er si eb en Hüg el und zugl ei ch  W elthauptstadt, als d er Apost el s chri eb. Offb. 17,9 .18. Da es zul etzt nur ein e  R eligion auf d er Erd e g eb en soll, muß wohl d er falsche Prophet ihr Haupt s ein. Offb. 17 l egt di e Frag e nahe, ob er ni cht auch s ein en Sitz in Rom haben wird. 
Vf.T. Welche! Ende wird der falsche Proph'!t nehmen? 

Er und d er Antichrist werden dasselbe End e find en ,  d enn di e b eid en Kompliz en bl eib en bis zum Ende zusamm en. Nach d er Schlacht von Harmag edon w erd en si e in d en f eurig en Pfuhl g eworf en und von Ewig keit zu Ewig kei t  g equält werden. Offb. 19,20 ;  20, 1 0. 
VIII. Schlußfolgerung 

Wir hab en von J esu Warnung vor d en falschen Prophet en in Schafs kl eid ern g ehört, Matt . 7 ,  15 -16a. S chon n ehm en di e falschen Proph et en auf Erden üb erhand, wi e au ch die Vorläuf er d es Antichrist en. 1. Joh. 4 ,  1. In d en r eligiösen Kr eis en sind l eid er ein e  R eih e von Menschen, d er en L ehr e oder Wand el ein e  V erl eugnung d es E vangeliums b ed eut et. Wer ni cht s chon j etzt di e falschen Proph et en zu durchschauen w eiß , läuft G efahr, ahnungslos vom falschen Prophet en mitgeriss en zu w erden. D er H err schen ke uns schon jetzt die Gabe, di e G eist er zu unt ers cheiden ! 
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6. Kapitel 

Die große Babylon 

A. Was bedeutet .Babylon• in der biblischen Sprache? 

/. Der Turm von Babel 
In 1. Mose 11 kommt der Name Babel (oder Babylon) zum ersten Mal in der Schrift vor. Nach der Sintflut hatte Gott die Menschen aufs neue gesegnet und ihnen zweimal den Befehl gegeben : ,,Seid fruchtbar und mehret euch und erfüllet die Erde !" 1. Mose 9,1.7 ( S. auch 1. Mose 1,2 8). Aber als die Menschen zahlreich gewor den waren, beschlossen sie, sich Gottes Befehl zu widersetzen. Sie sprachen: ,, Wohlauf, laßt uns eine Stadt und einen Turm bauen, dessen Spitze bis an den Himmel reiche, daß wir uns einen Namen machen ; denn wir werden sonst zerstreut in alle Länder." Da fuhr Gott he rnieder, verwirrte ihre Sprache und zerstreute sie fern in alle Länder, und sie mußten vom Bau ablassen. ,,Daher heißt ihr Name Babel" ( von einem Wort, das „mengen ", ,,verwirren" bedeutet) 1. Mose 11,4-9. Das Gericht über den Turmbau zu Babel trug schwere Folgen : es bekundet den Willen Gottes, die Einheit der Rasse, die sich dem Dienst des Bösen ergeben hatte, zu brechen. Seitdem trennen Sprache, Vorurteile und Entfernung die Völker. Dadurch verhindert der Herr das verfrühte Auftreten des Antichristen. Sobald Er in der Endzeit die Einigung der Welt zuläßt, tritt der erwartet e große Übermensch auf den Plan. 
So ist es n ich t  erstaunlich, daß nach dem Gericht von 1. Mose 1 1  die ganze B ibel h indurch dem Namen Babel die Idee von einer großen Zusammenba llung der Welt zur hochmütigen Auflehnung gegen G ott anhaftet. 

II. Die große Babylon der Offenbarung 
Unte r  de r Führung de� .. A.ntidlr ist en v,er de n �ich die Me !!sdte n e1:J letztes Mal, dem Himmel zum Trotz, an einen Turmbau von Babel 
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mach en. In d em Augen blick, da Gott Sich rüstet, si e endgültig du rch Sein e G erichte zu z erstreuen, vereinig en si e sich und organisi eren den W id erstand g egen Ihn. Unter d em D ru ck  d es Antichristen t un si e das auf all en Gebi eten : 
a) In d er Politik errichten sie ein a bsolutes W eltreich ; b) In d er R el igion v erwirkl ich en si e endlich di e Einh eit der M ensdten in d em all erschlimmsten, off enkundig g eg en Gott g erichtet en Göt z endi enst ; c) Auf w irtschaftlich em und sozial em G ebiet richten si e ein totalitäres R egim e auf, welch es das Einz el - wi e das Gesa mtleben beherrscht. 

Di es e  ung eh eure Organisation d er m enschlich en Sünd e will d er H err nun brechen und v ernichten. Im bilderreich en Stil d er Off en ba rung v ersinn bildlicht Johann es das Handeln d er M enschen auf d en g enannt en G ebi et en wie folgt : 
a) Das T ier und s ein R eich st ell en di e politische Welt der Endzeit dar, Offb. 1 3,16. 10 ;  b) Di e Hure Babylon st ellt d ie unglä ubig e, religiöse W elt d ar, 1 7, 1 5 ;  c )  Di e groß e Stadt Ba bylon st ellt die wirtschaftlich e und sozial e W elt, so wi e Gott sie si eht, dar; 18 , 10. 1 8- 19. 

Das sind, kurz g esagt, drei B ilder von ein und demsel ben Turm von Babel, d en di e Z ivilisation ohn e Gott baut. W ir woll en nun s eh en, was uns Johann es über di e Hure Babylon l ehrt. 
8. Die Hure Babylon 

/. Wieso stellt die Hure die abgefallene, religiöse Welt dar? 
"Und ein er der s ieben Eng el . . . red ete mit mir und sprach: Komm ich w ill d ir z eig en das Urteil der groß en Hure, di e an vi el en Wassern s itzt . . .  S ie hatt e ein en goldenen B ech er in d er Hand, voll Greu el und Unsau berk eit ihrer Hurerei, und an ihrer Stirn e  geschri eben ein en Namen, ein G eh eimnis: d ie groß e Babylon, di e Mutter der Hurerei und all er Greu el auf Erd en. Off b. 17 , 1 .4-5. 

1. D er A u s d ru c k . H u re • w i rd i m  g e i s t l i c h en  S i n n e g e bra u c h t .  
D er all egorisch e Stil d er Off enbarung gebraucht den Ausdru ck, wi e er v ielfach in der Sprach e der alt en Proph eten vorkommt, z. B. : "Hast du g es eh en, was Isra el, d ie Abtrünn ige, tat ? Si e ging auf all e hoh en Berg e  und unt er alle grün en Bäume und trieb das elbst Hurerei . . .  Wie 
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Ich der abtrünnigen Israel Ehebruch gestraft un d sie verlassen un d ihr einen Schei debrief gegeben habe ; dennoch fürchtet sich ihre Schwester, die verstockte Ju da, nicht , son dern geht hin un d treibt auch Hurerei. Und von de m G eschrei ihrer Hurerei ist das Lan d verunreinigt ; denn s ie tre ibt Ehebruch mit Stein un d Holz." Jer. 3,6.8-9. ,. W ie geht das zu, daß die fro mme Sta dt ( Jerusale m) zur Hure gewor den ist ?" Jes. 1,21.  Un d i m  NT smreibt J akobus: ,. Ih r  Eh ebre cherinnen , w isset i hr n icht , daß der Welt Freun dschaft Gottes Fein dschaft ist ?" 4,4-5. 
Nur eine Ehefrau kann zur Ehebrecherin wer den. I m  geistlichen Sinn lassen sich diese Aus drücke auf solche anwen den, die sich Gott ein mal geweiht hatten. Die „große Hure" ist die abgefallene Kir che, die jesu Christi EigentUl!I zu sein gelobte un d nun mit der Welt Ehebruch treibt. Als Johannes s ie in Offb. 17 in dieser Gestalt sieht, ist d ie treue Ge mein de schon zu m H immel entrückt. Außer den Gläubi gen, d ie in der großen Trübsal das Martyriu m der Anbetung des A ntichr isten vorziehen, s in d  zu der Ze it nur noch die Vertreter der falschen Rel ig ion auf der Er de. So ist die Hure das Sinnbil d der verweltlichten Religion ; sie verkörpert die ganze Untreue, Heuchelei, Götzen dien ere i un d Verfolgungssucht der rel igiösen Welt seit ihre m Bestehen, beson ders aber , wie sie s ich in der En dzeit g ibt. D ie große Babylon ist das w eltl iche Syste m ge istl icher Verwirrung, heuchlerischer Wollust un d kirchlicher Korrupt ion in ihrer ganzen Scheußlichke it. 2. D i e H u r e s t e 1 1  t t a t s ä c h l i c h e t w a s a n d e r e s a l s d i e  p o l i t i s c h e  M a c h t d e r  E n d z e i t  d a r . Manche Ausleger (besonders katholische) wollten in Offb. 17 un d 18 nur das Gericht über das hei dnische Ro m e ines Nero sehen, das aus Klughe it „ Babylon" genannt un d als Sinnb il d  für je de pol it ische Macht geno mmen wir d, welche die K irche unter drü ckt. So sagt z. B. Kar dinal Bellar min : ,.Ro m wir d in der Offenbarung Babylon genannt.• Kar d inal Baronius g ibt zu, daß „nach Auffassung aller Ro m in der Offenbarung des Johannes Babylon genannt wird ". Bossuet stellt fest, daß „die Züge so deutlich sin d, daß man in de m Bil d von Babylon mit Le ichtigke it Ro m erkennen kann". 
Aber das so gesehene Ro m kann nicht das Ro m der früheren heidn ischen Kaiser sein. Die Prophezeiung spricht von der En dzeit, un d wir haben gesehen , daß dann alle politische Macht der Er de in den Händen des Antich risten un d seiner Verbün deten, der zehn Diktatoren, liegen wir d. Offb . 1 3,7 ; 1 7,12-1 3. Nun sin d es aber gerade diese , die schließlich d ie Hure verfolgen un d mit Feuer verbrennen . 17, 16. Die politische Macht wir d zu der Zeit geeint sein un d sich nicht selbst zerstören ; s ie wird die falsche Religion verfolgen ,  nach de m sie diese e ine Zeit iang unterstützt un d s idi ihrer be d ient hat. Darnach wir d d ie 
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politische Macht ihrerseits durch das Kommen Jesu in Herrlichkeit ver
nichtet werden. 

Gehen wir nun zu Beweisgründen über, die uns in dem angegebenen 
Sinn noch auffälliger erscheinen! 

/1. Inwiefern ist die Hure ein satanisches Gegenbild zu der Braut des Lammes? 
Wir haben schon darauf hingewiesen, wie sehr Satan Gott nachäfft : 

Er stellt Christus - den Antichristen, 
dem Heiligen Geist - den falschen Propheten, 
der Gemeinde - die Hure gegenüber. 

Sehen wir jetzt, was die beiden letzteren Figuren unterscheidet: 
Die Gemeinde 

1. Die Gemeindt: wird die Braut, 
das Weib des Lammes genannt. 
Offb. 21,9. 

2. Die Gemeinde ist Christus un
tertan, wie ein Weib ihrem 
Mann. 
1 .  Kor. 11,3 ; Eph. 5,23-24. 

3. Die Gemeinde wird das neue 
Jerusalem, die heilige Stadt, 
genannt ; so nimmt sie ihren 
Namen von der irdischen Stadt, 
wo Gottes Gegenwart gewohnt 
hatte. Offb. 21,9-10. 

4. Die Gemeinde ist himl'1lischen 
Ursprungs : sie fährt von Gott 
hernieder, mit Seiner Herrlich
keit gekrönt. Offb. 21,2. Wie 
Christus ist sie nicht von dieser 
Welt. Joh. 17 , 16. 

Die Hure 
Die Hure ist in ihrer Untreue 

das Weib des Tieres geworden. 
Offb. 1 7  ,3. So begeht sie den 
schändlichsten Ehebruch, während 
sich im Himmel die Hochzeit des 
Lammes vorbereitet. Das gibt die 
Verbindung des falschen Christen
tums mit dem Antichristentum. 

Die Hure „sitzt• auf dem Tier, 
sie vermag es eine Zeitlang zu 
beherrschen. Offb. 17 ,3. 

Die Hure wird die große Baby
lon genannt, eine Erinnerung an 
die hochmütige, gottfeindliche 
Stadt, deren König das Bild Satans 
selbst ist. Offb. 17,5 ; Jes. 14,4. 
12-14. 

Die Hure ist ganz von dieser 
Welt. Johannes sieht sie in der 
Wüste; sie hat sündhafte Bezie
hungen zu den Großen dieser 
Erde und begehrt alle weltlichen 
Freuden, nämlich Ehre, Genuß, 
Berauschung, Reichtum und Macht. 
Offb. 17,3.2.4.15. 

169 



5. Die Gemeinde ist arm, besitzt 
weder Silber noch Gold, auch 
sind nicht viele Mächtige oder 
Vornehme in ihr. Ap. 3,6 ; 
1 .  Kor. 1,26. 

6. Die Gemeinde wird den Na
men Gones an ihren Stirner 
tragen. Offb. 22,4. 

7. Die Gemeinde ist ein "Geheim
nis•,  zuvor verborgen in Gott, 
-dann durch Christus den Apo
steln geoffenbart; das Geheim
nis der Gemeinde ist auch das 
Geheimnis Christi, so eng ist 
ihre Verbindung. Eph. 3,4-;;10; 
5,31-32. 

8. Die Braut des Lammes enthält 
sich jeder Gewalttat ; schlägt 
man sie auf die rechte Wange, 
so bietet sie die linke dar; sie 
ist wie ein Schaf mitten unter 
den Wölfen. Matt. 5,39; 10,16. 

9. Die Gemeinde ist ein Organis
mus, geschaffen und lebendig 
gemacht durch den Geist Got
tes, der die Gläubigen aus allen 
Rassen und Völkern sammelt. 
1. Kor. 12,13.27 ; Offb. 5,9. 

10. Das Merkmal der Gemeinde 
ist die Anbetung des Lammes. 
Offb. 5,12-14. 

11. Die Gemeinde wird durch Je
sus Chr istus in einem Augen-
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Die Hure schmückt sich mit 
kostbaren Gewändern, mit Gold, 
Edelsteinen und Perlen. Offb. 17,4. 

An der Stirn der Hure steht 
ndie große Hure, die Mutter der 
Hurerei und aller Greuel auf 
Erden• geschrieben. Offb. 17,5. 
(In Rom trugen die Buhlerinnen 
an der Stirn ihren Namen auf gol
denem Band.) 

Auch im Hurenweib und im 
Tier liegt ein Geheimnis. Offb. 
17,5.7 (darauf kommen wir später 
zurück). 

Die Hure ist trunken vom Blut 
der Heiligen und der Zeugen Jesu. 
17 ,6. Die falsche Religion ist in 
der Tat stets eine Verfolgerin ge
wesen (S. z. B. Matt. 23,33-35). 
Kain, der eben Gott geopfert hat, 
tötet seinen Bruder. Die falschen 
Propheten töten die wahren. Die 
Pharisäer und der Hohepriester 
töten Jesum. 

Die große Babylon ist eine Welt
organisation, allen mit Gewalt 
aufgezwungen und getrieben vom 
Geiste Satans. Offb. 13,4.15 ; 17,15. 

Das Merkmal der Hure Baby
lon ist die Anbetung des Tieres. 
1 3,8. 

Babylon wird in einer Stunde 
gerichtet und vernichtet. Offb. 



blick erlöst und in den Himmel gehoben. 1 .  Kor. 15,5 1-52; 1. Thess. 
4, 16-17. 

12. Die wahre Kirche kann erst nach der Ausrottung der Abgefallenen als solche von den Augen aller erkannt werden. Nach der Vernichtung der großen Hure findet im Himmel die Hochzeit des Lammes statt. Die Braut des Lammes schmückt sich mit ihren Festgewändern und setzt sich mit Ihm auf den Thron. Offb. 19,1-2.7-8;  3,21.  

1 8,10; sie wird durch den Antichristen getötet und verbrannt. 
1 7, 16. 

Diese vielen Vergleichspunkte scheinen uns klar zu beweisen, daß die Hure die falsche Kirche auf Erden darstellt. 
III. Das Geheimnis des Weibes und des Tieres. 

,.Und hatte an ihrer Stirn geschrieben einen Namen, ein Geheimnis: Die große Babylon . . .  Und ich verwunderte mich sehr, da ich sie sah. Und der Engel sprach zu mir: Warum verwunderst du dich? Ich will dir zeigen das Geheimnis von dem Weibe und von dem Tier, das sie trägt.• Offb. 17,5-7. 

In der Endzeit muß alles auf die letzte Entscheidung hinreifen. Am Ende aber wird die wahre Gemeinde, das Salz der Erde, nicht mehr da sein, um der völligen Zersetzung zu wehren. Dann wird sich die Sünde zynisch am hellen Tage ausbreiten und das „Geheimnis des Weibes und des Tieres" ans Licht kommen. Der Antichrist wird den ganzen Egoismus und Zwang, die jeder irdischen Herrschaft zugrunde liegen, unverhüllt zeigen. Nach der Entlarvung der Hure wird die Welt bestürzt alle Verbrechen, allen Betrug, alle Heuchelei, die hinter der falschen Religion steckten, erkennen. Wie gemein ist doch dieses Geheimnis des Weibes und des Tieres! 
IV. Die Hure ist das Meisterwerk Satans. 

Wir haben gesehen, wie unwiderstehbar und gefährlich der Antichrist ist. Aber zu der Zeit, die wir nun untersuchen, geht er in seiner Lästerung und Verfolgung offen vor. Die Hure dagegen ist viel falscher. 
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Hinter einer gewissen frommen Fassade, mit Prunk und imponierendem Zeremoniell, verlockt und verführt sie die Seelen auf dem ganzen Erdkreis. Offb. 17,2; 18,23b. Sie zieht die Menschen von Christus ab und zur Weltlichkeit, T Jnmoral und Götzendienerei hin. Dieses gigantische System geistlicher Prostitution ist das Gemeinste, das je unter der Sonne gesehen wurde. Satan hätte nichts Verruchteres, nichts Gefährlicheres erzeugen können. 
V. Die große Babylon ist die Mutter aller Hurerei und aller Greuel auf Erden. 

Offb. 17,5. Die Hure stellt nicht eine einzelne untreue Kirche dar. Sie ist die Zusammenfassung - oder die Quelle (die „Mutter", sagt Johannes) - aller falschen religiösen Systeme, aller kirchlichen Gewaltherrschaft, aller finsteren Ketzerei, aller häßlichen Sekten, alles erniedrigenden Heidentums, aller Heuchelei und aller Götzendienerei. Wohlverstanden, die falschen Christen sind vor Gott viel verwerflicher und viel schuldiger als die Fetischisten und Moslems; denn ihre Erkenntnis und ihre Untreue sind viel größer. Darum gehören sie als erste zu Babylon. 
VI. Besteht eine Beziehung zwischen der Hure und Rom? 

Zu allen Zeiten haben Ausleger in Offb. 17 einen Hinweis auf die Kirche gesehen, deren Mittelpunkt Rom ist. Zu diesen gehören nicht nur protestantische, sondern auch katholische Verfasser vor und nach der Reformation (z. B., um nur einen zu nennen, der Jesuit Lacunza, BenEzra genannt). Diese Meinung ist so weit verbreitet, daß wir sie näher untersuchen und sehen müssen, worauf sie beruht. 
1. D i e  „ H u r e  i s t  d i e g r o ß e  S t a d t ,  d i e  d a s  R e i c h  h a t  ü b e r  d i e  K ö n i g e  a u f  E r d e n ". Vs. 1 8 . 

Welche konnte zur Zeit, da Johannes schrieb, diese große Hauptstadt anders sein als Rom? Wenn er ihr den mystischen Namen Babylon gab. so geschah das erstens in Erinnerung an den Kampf, in dem im AT Babylon und Jerusalem miteinander lagen, und zweitens aus Klugheit, da es verwegen gewesen wäre, derlei Dinge offen über die mächtige Hauptstadt, den Stolz der Römer, zu sagen. 
2. D a s W e i b s i t z t a u f s i e b e n H ü g e I n . 

Die auf sieben Hügeln erbaute Welthauptstadt ist unbestreitbar Rom. Merkwürdigerweise hat man kaiserliche Medaillen aus jener Zeit gefunden, die Rom ausgerechnet als ein Weib abbilden, das auf sieben 
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Hügeln sitzt. Jahrhundertelang haben die römischen Dichter um die Wette Rom die „Stadt auf den sieben Hügeln" genannt. Und wer die Geschichte des Papsttums kennt, weiß, daß es ohne seinen Sitz in Rom undenkbar wäre, den es seit etwa 1 500 Jahren innehat. 
3. D a s W e i b w i r d v o m  r ö m i s c h e n R e  i c h g e t r a g e n  , d a s  h i e r  i m  T i e r  a b g e b i l d e t  i s t . Im  Kapitel über den Antichristen sahen wir, daß das Tier mit den sieben Köpfen und zehn Hörnern (wie das vierte Tier von Daniel) das wiederhergestellte römische Reich vorstellt. Tatsächlich wurde nach der Bekehrung Konstantins die sog. Römische Kirche Jahrhunderte hindurch vom römischen Staat getragen und gleichsam ihm ganz nachgeformt : 
1 )  sie trägt sogar den Namen Roms; 2) wenn der Sitz der Kirche nach Rom statt nach Jerusalem oder Antiochien verlegt wurde, so geschah es, weil jene Stadt die Hauptstadt des Reiches war. 3) Es ist bekannt, daß der Sitz der Bistümer und Erzbistümer nach der Bedeutung der Städte zur Römerzeit bestimmt wurde: so ist z. B. heute noch der Erzbischof von Lyon, nicht der von Paris, der Primas von Gallien. 4) Unveränderlich bleibt in Wort, und sogar in Schrift, Latein die Sprache der Römischen Kirche. 
4. D a s  W e i b  s i t z t  a u f  V ö 1 k e r  n ,  S c h a r e n ,  N a t i o n e n  u n d  S p r a c h e n . Vs. 1 5 .  Das heißt, daß sein Einfluß allumfassend ist. Und gerade das bedeutet das Wort „katholisch".  
5. D a s  W e i b  i s t m i t Sc h a r l a c h  u n d  P u  r p u r  b e k I e i de t .  

Die Gewänder der höchsten Würdenträger der Kirche sind genau von dieser Farbe. 
6. D a s W e i b i s t m i t G o 1 d , E d e 1 s t e i n e n u n d P e r 1 e n g e s c h m ü c k t  u n d  h a t  e i n e n  g o l d e n e n B e c h e r i n  d e r  H a n d .  Vs. 4. Der Papst trägt nicht eine, sondern drei aufeinandergesetzte Kronen (die päpstliche Tiara), die mit einer überfülle von Edelsteinen und Perlen besetzt sind. Nichts gleicht dem Reichtum und Luxus der Paläste (der Vatikan enthält 1 1  000 Säle und Zimmer), der Kirchen, der Priestergewänder, der Schätze gewisser Hochaltäre für den römischen Kult. 
7. D a s  W e i b  i s t  t r u n k e n  v o m  B 1 u t d e r  H e  i 1 i g e n  u n d d e r Z e u g e n J e s u . Vs. 6. Niemand hat so wie die Römische Kirche die Gläubigen verfolgt. 
1 1 79 beschloß das Papsttum beim dritten Laterankonzil, die Ketzer auszurotten. Darum bot es vom XI I I .-XV. Jahrhundert alle Kräfte 
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auf, sie restlos zu vertilgen. Die Albigenser, die Waldenser, die Hussiten wurden im Namen Jesu gefoltert und verbrannt. Zur Zeit des von Innozenz III. gegen die Albigenser erklärten heiligen Kriegs wurden z. B. in Beziers in einer Kirche, wohin das Volk geflüchtet war, 7000 Leichen gezählt. So konnte sich Rom zu Beginn des XVI. Jahrhunderts rühmen, allen Widerst.1nd in der Christenheit gebrochen zu haben, -da brach die Reformation aus! Dann floß das Blut von neuem: In Spanien (wo die Inquisition 600 Jahre wütete), in Italien, Frankreich, den Niederlanden, usw. Die Bibel war verboten; wer eine im Hause hatte, kam auf die Galeeren oder zeitlebens in den Kerker. Die angewandten Foltern zeugten von einem raffinierten Sadismus. Das päpstliche Rom jener Epoche hat das heidnische Rom an Grausamkeit weit übertroffen, aber auch an Verantwortung, da es weit mehr Erkenntnis hatte und Anspruch auf Christlichkeit machte. - Zugegeben, diese Dinge gehören der Vergangenheit an! Aber die Römische Kirche hat nie offiziell ihr Bedauern oder ihre Reue darüber kundgetan. Im Gegenteil, anläßlich des Blutbades in der Bartholomäusnacht ließ sie eine Medaille mit dem Bild eines Engels vom Himmel prägen, wie er dieses unerhörte Werk vollführt. An dem Tag sagte der Papst in einer Kirche öffentlich Gott Dank für diesen wunderbaren Sieg über die Feinde Christi. Ein Papst, Pius V., wurde heiliggesprochen, den das Brevier als einen unnachsichtigen Inquisitor rühmt. Im selben Brevier steht eine Lektion für den 30. Mai, in welcher der heilige Ferdinand (Ferdinand III., König von Kastilien und Leon) für den Eifer gelobt wird, womit er die Ketzer verfolgte, indem er mit den eigenen Händen Holz zum Scheiterhaufen trug, um die Verurteilten zu verbrennen. Unleugbar liegt all dem die eine Tatsache zugrunde, daß Verfolgungen nicht nur zur vergangenen Geschichte der Römischen Kirche, sondern auch zu ihrem Dogma gehören. Das Töten der Ketzer ist in die unfehlbaren, unwiderruflichen Dekrete ihrer Generalkonzilien als Pflicht eingetragen (des 3. und 4. vom Lateran). Bellarmin, einer der meistgehörten Kirchenlehrer, weist auf die Notwendigkeit der Verbrennung der Ketzer hin : ,.Die Erfahrung lehrt, daß es keinen anderen Ausweg gibt. Denn die Kirche ist langsam vorgegangen und hat alle Mittel versucht. Zuerst hat sie nur in den Bann getan. Dann legte sie auch eine Geldbuße auf und danach die Verbannung. Zuletzt sah sie sich zur Todesstrafe gezwungen. Denn die Ketzer machen sich nichts aus dem Bann und sagen, der Bannstrahl sei machtlos. Droht man ihnen mit einer Geldbuße, so fürchten sie weder Gott noch Menschen, da sie wissen, daß es genug Narren gibt, die ihnen glauben und zu ihrem Unterhalt beitragen. Wirft man sie ins Gefängnis oder schickt man sie ins Exil, so verderben sie die Nebenmenschen mit ihren Worten und weitere Kreise mit ihren Büchern. Darum bleibt nur ein Ausweg: sie zeitig 
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dahin zu b efördern, woh in s ie gehören.• ( S. Gu inness, S. 36-37) Derselbe Verf asser sagt n odi  dazu: ,.Alle Anordnungen Ro ms gegen d ie Ketzere i, alle se ine Verfolgungs dekrete:: ble iben un verän dert in se inem Kanon : n ich ts ist aufgehoben worden.• Rom hat M ill ionen von He il igen ge martert. Se ine Verfolgungse d ikte gehen über die ganze Ze it se ines B este he ns. Kard inal Lep ic ier, Professor der he il igen Theolog ie an der Propagan d aschule in Rom, schrieb 1 908 : ,. Wer s ich öffentl ich zur Ketzere i bekennt oder an dere, ob durch Wort o der durch Be isp iel, da?U zu verle iten such e, der kann, in absolutem S inn ge sagt, n icht nur in den Bann getan, sondern auch mit Recht getötet werden, d amit se in anstecken d es  un d anstößig es  Beisp iel n icht den Anlaß zu m Verderben v ieler an derer gebe. Wahrl ich, ,.e in böser Mensch •, sagt Aristoteles , „ist schl immer un d schä dl icher als e in T ier•: Wenn es also n icht schlecht ist, e in Wal dt ier, b eson ders e in schä dl iches, zu töten, so kann es auch e in gutes Werk se in, e inen Ketzer, der d ie gö ttliche Wahrhe it lästert un d e in Fe in d  des Seelenhe ils an derer ist, se in es schä dl ichen Lebens zu berauben . . .  Wenn dieses Mittel ( der Kirchenbann) erfolglos ist, überg ibt d ie Kirche den Ketzer dem weltl ichen - ge istl ichen - Gericht, damit ihn der To d vom Erdboden vert ilge . . .  Ja, nodi mehr, man kann es nicht leugnen, daß d ie Kirche, in absolutem S inn, das R echt hat, d ie Ketzer mit de m To de zu bestrafen, selbst wenn s ie Buße tun.• ( .De stab il itate et progressu dogmat is." Dieses Buch hat 1 9 1 0  be i Papst P ius X. lebhaften ( vehementen) Be ifall gefun den.) Der Syllabus (röm.kath. Han dbu ch) ,  den P ius IX. 1 864 herausgab, enthält eine Liste von 
80 Irrtümern, die der Papst fe ierl ich verdammt. Im Art ikel 15 he ißt es: ,. Verflucht se i, wer sagt: Je der Mensch hat das Recht, d ie Rel ig ion zu wählen un d zu bekenn en, d ie er für d ie wahre hält • (also off iz ielles Verurte ilen der Ge wis sensf re ihe it) .  Art ik el 24 : ,. Verf lu c.ht se i ,  wer sa gt: Die Kirche hat n icht das Recht, Gewalt anzuwen den .• Professor W ilfre d Mono d, der d iese Stellen z it iert, sagt dazu: ,.Die Kirche stellt n ichts in Abre de, s ie wartet nur auf e ine günst ige Gelegenhe it, diese Thesen des Syllabus anzuwenden . •  (Du Protestant isme, S. 1 7 1- 1 73.) Mehrere Ere ign isse allerjüngster Ze it ze igen uns übrigens, w ie schnell der alte Ge ist der Verfolgung immer bere it ist, w ie der hervorzutreten, wo es mögl ich ist. So erlebt man z. B. in Span ien seit Jahren erneut d ie Verhaftung un d E inkerkeru ng von Protestanten , d ie Schl ie ßung ihrer Kirchen, d ie Vernichtung der B ibeln , Auswe isung der M iss ionare un d noch Schl immeres 1). In Sü damerika tötet man Hun derte , ja Tau sen de von Protestanten. Zwe ifellos s in d  d ie Verfolger, heute w ie ehemals, be i all ihre m Tun überzeugt , d ie alle in ige, wahre Kirche Jesu 

1) In der Nummer der .Civilt& Cattoltc•• von Rom vom 3. AprU 1948 heiß! der Jesuiten• 
pater F .  Cavalli die spantsdlen Verfolgungen nidlt nur gut.. SODdern gibt ihnen auch 
Ihre Juristlsdle und theologische Rechtsbasis, wobei er sidi auf die ga.nz klaren Texle d„ 
SyUabu1 von Piu1 IX. und der Enzylr.lilr.a .Llbertu· von Leo Xlll. 1lUtzl. 
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Christi zu sein. Muß man da nicht an das Wort Jesu denken: ,.Es kommt die Zeit, daß, wer euch tötet, wird meinen, er tue Gott einen Dienst daran� ?  Joh. 16,2. 

Als Johannes das Weib sah, trunken vom Blut der Heiligen und der Zeugen Jesu, da „verwunderte er sich sehr•. Offb. 1 7,6. Bei den Greueln des Antichristen war er nicht erstaunt gewesen. 1 3,7. 1 5. Sie waren genau das, was man von einem solchen Satansgenossen erwarten konnte. Aber daß es mit einer sog. christlichen Kirche so weit kommen konnte, mußte Johannes wohl erschüttern. 
8. D a s W e i b b e g e h r t d i e U n t e r s t ü t z u n g u n d d e n V e r k e h r  d e r  K ö n i g e . 

Es wird vom Tier getragen, welches das Römische Reich darstellt, und sitzt auf seinen sieben Köpfen, ., welche sind sieben Könige". 
1 7,3.9- 1 0. In  der Tat erhob das Papsttum lange den Anspruch auf die Oberhoheit über die weltliche Macht. jahrhundertelang hat es Könige und Kaiser ein- und abgesetzt, und jedermann weiß, welche Behandlung Heinrich IV., dem Kaiser des „Heiligen Römischen Reichs", in Canossa zuteil wurde. Zu den Königen der Erde hat das Weib sündhafte Beziehungen. Vs. 2. Die Römische Kirche hat stets die Verbindung von Thron und Altar angestrebt (um die Politik zu beeinflussen). Als sie es selbst nicht mehr wagte oder vermochte, gegen ihre Opfer zu wüten, hat sie es verstanden, den „weltlichen Arm", d. h. die Macht des Staats, in Bewegung zu setzen, um jene zu foltern oder zu verbannen. Man braucht nur der Rolle zu gedenken, welche Könige wie Ludwig XIV. von Frankreich oder Philipp I I .  von Spanien auf ihr Geheiß spielten. 

Angesichts all dieser erstaunlichen Andeutungen scheint es ziemlich sicher zu sein, daß die Römische Kirche - jedenfalls die des Mittelalters und der Inquisition - einen breiten Raum im Babylon der Offenbarung einnimmt (abgesehen - wir betonen es nochmals - von den vielen wahrhaft Gläubigen, die in ihrem Schoße sind). Soll das heißen, daß der Seher nur diese Kirche hier im Auge hat? Wir haben dies bereits verneint und werden nun sehen, weshalb. 
VII. Welchen &um nehmen wohl die andern abgefallenen Konfessionen in der großen Babylon ein? 

Die Hure stellt nicht lediglich eine bestimmte Gruppe von Abgefallenen dar, sondern alle falsche Religion auf Erden. Es hat viele falsche Christen bei den Katholiken e:ee:eben, aber ebenso bei den Protestanten, den Orthodoxen, und anders;,,;_ Geistlichen Ehebruch begehen alle, die 
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ihr Herz zwischen Gott und der Welt teilen, Jak. 4, 4; d ie be i  einem stren gen Do gma die Bekehrun g ablehnen; die vom Glauben an d ie Bibel abweichen, indem sie die Gottheit Jesu Christi und die Sühnekraft Seines Bluts leu gnen ; alle, welche Anders gläubige verfolgen (wie es die Griechisch -Orthodoxen und leider auch manche Protestanten getan haben); diese alle gehören unleugbar zur Babylon . Wir wollen nun nicht andere richten und den einen oder anderen Vers der Offenbarung auf sie anwenden. Wir wollen uns ernstli di  fra gen, o b  unsere ei gene Gemeinde treu und nicht weltlich und sdtläfrig geworden ist, und ob wir selbst lebendige Glieder am Leibe Chri sti sind! Ist dem n icht so, so könnte das Gericht Bab ylons über uns kom men . 
Vill. Welches wird das letzte Stadium der Hure Babylon sein? 

Der Au genblich naht, da die Gemeinde Jesu Christi von der Erde entrückt wird. Nach ihrem We ggan g bleiben nur die Namenchristen und ihre Organisationen zurück. ,.Bab ylon stellt die ganze Christenheit, nicht nur eine besondere Kirche dar. Nach der Entrückun g der Gläubi gen wird nur eine Scheinfrömmigkeit auf der Erde übri gbleiben; dieses Gerippe ohne Geist und Leben wird dem Eindrin gen eines ganz anderen Geistes zur Beute fallen. Dann blühen Irrtümer, Irrlehren und Zweifel . . . und die falsche Kirche wird die verwirrten Massen zu neuen Ab gründen der Sünde und der Empörun g ge gen Gott führen." ( Middleton) Das gibt eine Aera des Totalitarismus und des Kollekti vismus auf der ganzen Linie. Die ganze Menschheit wird sich wie e i n  Mann unter das politisch e und Wirt ,chaf tliche Joch des A ntich ris te n be 1,;gen. Das religiöse Gebiet wird von derselben Zentralisierun g betroffen. Weiter oben fanden wir, daß die poli tische Einheit der Menschen beim Turm zu Babel an Gottes Gericht zerbrach . Der Herr ve rwirrte die Sprache der Menschen und zerstreute sie über die ganze Erde; dieser Zustand wird bis zu dem Ta ge dauern, da Er dem Antichristen auf kurze Zeit erlaubt, eine Weltherrschaft aufzurichten. Die reli giöse Welt nimmt eine ähnliche Entwicklun g. Anfän glich war die Christenheit geeint, aber sie verfiel rasch und nutzte gerade ihre Einheit dazu, das römische Bab ylon des Mittelalters zu bauen, das in Hochmut und Feindschaft ge gen die Bibel die Gläubigen verfol gte . Im 16 . Jahrhundert hat Gott die Kirche gerichtet, indem Er ihre übertünchte Fassade einstürzen ließ und „die Sprache der Christen verwirrte •. Seitdem gibt es keine sichtbare Einheit mehr, im Ge genteil, die Kirchen, Sekten und allerlei Bewe gungen neh men ständig zu. Trotzdem sind und bleiben die wahren Christen auf einer geistlichen Ebene geeint. ,.Seid fleißig, zu halten die Einheit im 
12 Pad,e Die Wiederkunft 1 77 



Geis t! "  Eph. 4,3. Gleichwohl wird die religiöse Wel t, so wir d ie Weissagungen re cht vers tehen, zur selben Zei t wie die politische zu einer sichtbaren Zwangseinhei t gelangen: dies geschieh t im zwiefachen Babylon der Endzei t, un ter der Agide des falschen Prophe ten und des An tichris ten. 
Sei t einigen Jahren is t eine deu tliche Neigung fes tzus tellen, alle kleineren Kir chen zu immer größeren kir chlichen Einheiten zu vers chmelzen. Go tt will immer mehr die geis tliche Einhei t aller Glieder am Leibe Chris ti offenbaren, gegen die wir alle s chwe r g esündi gt haben. Aber Sa tan berei te t au ch die unechte Einhei t der abgefallenen Kir che vor. Die ganze religiöse Wel t is t in Bewegung. Man spür t, daß tiefgreifende Umwälzungen innerhalb der Chris tenhei t, des Juden tums, des Islam, des Buddhismus, des Brahmanismus usw. im Gange sind. W. Mauro s chrieb in seinem Bu ch "Der Höhepunkt der Zi vilisa tion• ( vor 19 14 herausge kommen): " Auf allen Sei ten sehen wir einen Traum aufs teigen, wohl aus den zahllosen Un ternehmungen des Jahrhunder ts en ts tanden: den eines Großbundes der Kirchen, dessen Prinzipien so wei t gefaß t sind, daß alle Erdbewohner d en  ihnen zusagenden Pla tz darin finden." ( S. 29.) Ferner weis t er auf den s chon damals bes tehenden „ In terna tionalra t der Uni tarier ( Pro tes tan ten, welche die Go tthei t Chris ti und die Trini tä t  leugnen) und anderer Freidenker• hin. Zu einer Tagung dieses Ra tes in Bos ton fanden sich Ver tre ter aus dem Juden tum, dem Islam und dem Brahmanismus zusammen ( S. 5 3). Sei tdem sind no ch mehr Versu che in die ser Richtung un ternommen worden. Zule tz t  zi tier t M auro die Meinung Dr. Brodas, eines amerikanischen liberalen Theologen: "Die neuen religiösen Bewegungen werden dazu kommen, sich in immer größeren Verbänden zu vereinen, bis zu dem unvermeidlichen Augenblick, da aus den Trümmern der al ten Glaubensformen, wenn d ie großen religiösen Wel tkrisen zu Ende sind, ein einziger Wel tbund der Religion zu einer grandiosen Endsymphonie aufs teigen wird: 

,,Die Kirche des Menschen. "  

Als Johannes in Offb . 17 die abgefallene Kir che erschaut, un ters treicht er zweierlei: 
1. Das Weib üb t seinen Einfluß auf die ganze Wel t aus : .Die Erdbewohner sind trunken vom Wein ihrer Hurerei, und sie si tz t  auf den Völkern, S charen, Na tionen und Sprachen." V. 2. 15 ( S. auch Kap. 14,8). Das Weib s chein t also der kir chli che Wel tbund ge worden zu sein, von dem wir eben sprachen. 
2. Der Mi ttelpunk t dieses großen Endbundes wird Rom sein, die Wel ts tad t mi t den sieben Hügeln. Man darf si ch daher woh l 
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fragen, ob er n ich t  un ter der Ag ide der Römischen Kirche en ts tehen w ird. D iese sche in t  in der Ta t alle in d ie rel ig iöse Wel torgan isa tion zu bes itzen, d ie das Gerüs t für d c:n Bund aller Rel ig io nen abgeben könn te. Vor zwe i Jahrhunde rten schr ieb schon der Kommen ta tor Spener : ,, Ich b in überzeug t, daß das röm ische Babylon all se ine al te Mach t w iedererlangen w ird, bevor das Endger ich t über es here inbr ich t. Ich fürch te, daß d ie me is ten Völker, e ingeschüchter t von seiner Mach t und aus Angs t vor se iner Grausamke it, s ich das Joch, das s ie vor zwe ihunder t Jahren abgeschü ttel t haben, w iederum auferlegen lassen . . .  " ( Le tz te Des idera ta, I I I ,  47 5). Und vor 50 Jahren gab W. Sco tt folgende Me inung ab: "Daß d ie aufgeklärten Völker des modernen Europa am Ende w ieder un ter d ie Herrschaf t des We ibes (des Paps ttums) kommen, das is t d ie offenbare Tatsache, d ie aus d iesem Kap itel ( Offb. 17) hervorgeht, so bedr ückend und traur ig d iese Wahrhe it auch se in mag.• Gehen d ie Ka thol iken in den pro tes tantischen Ländern deshalb so aggress iv vor, we il s ie d ies ahnen ? Vorbere ite t  wurde ihnen der Boden durch den L iberal ismus und d ie Kr itik, d ie den Glauben an d ie B ibel, das alle in ige Bollwerk evangel ischen Glaubens , untergraben haben. Rom z iel t offen auf d ie „Bekehrung • Englands h in ,  zum m indes ten zunächst be i der angl ikan ischen Hochk irche. Se in Traum is t auch d ie Ka thol is ie rung der Vere inig ten S taa ten. Es l ießen s ich le ich t  andere, uns näher l iegende Be isp iele nennen. Andererse its spr ich t  man v iel von e iner nö tigen Blockb ildung gegen d ie An tirel ig ion , und zwar aus der geme insamen Front aller K irchen und der gegense itigen Annähe rung aller Konfess ionen. Komm t e ine solche Annäherung w irkl ich zus tande, so w ird n ich t  Rom d ie Zuges tänd n is se m adi.en. H ier is t z .  B. e in Auszug aus e iner von Pa ter C .  Boyer am 22. März 19 47 an der Universitä t  Rom über das Problem der E in igung der K irchen gehal tenen Rede: Er sprach als off iz ieller Vertre te r  der Gesellschaf t „ Unitas ",  deren Präs ident er is t. ,,D ie chr is tl iche Wel t te il t s ich in zwe i fas t gle iche Te ile: auf der e inen Se ite in den römisch -ka thol ischen Block, auf der anderen in dre ihundert versch iedene Denom ina tionen ! D ie wahre E in igung forder t d ie E inh eit der Lehre, des Glaubens, des Oberhaup tes, des Kul tes ; d iese E inhe it komm t nur durch Anerkennung der Au tor itä t  der ka thol ischen K irche zus tande. S ie is t d ie „große Mu tter ", bere it, alle noch ver irr ten Schafe in d ie geme insame Hürde aufzunehmen. Was d ie ,,D iss iden ten " des Os tens (d ie gr iech isch -or thodoxe Kirche) be tr iff t, so sche inen die Un tersch iede n ich t  unüberbrü ckbar. Die Schw ier igke iten beg innen be i den „Pro tes tan ten •, d ie v iel schwerer zu bearbe iten s ind. Aber es „reg t" s ich auf d ieser Se ite . . .  D ie Haup t-
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sache ist, daß die Ei nigungsbestr ebu ngen im Lag er d er „getre nnt en Brüder • nicht l etzten E nd es zu ei ner a ntirömischen Block bild ung führen. Denn diese dürfen zwangsläufig nur bei Rom enden.«  ( Le Cri d 'alarme - D er Alarmruf, 1 .  2. 48.) 
D enken wir noch a n  das ü ber d en falschen Prophet en Gesagte, d er nach d er E ntrück ung d er tr eu en G emei nd e  das l etzte große, reli giöse Haupt s ei n  wird ; es w äre  nach all d em nicht erstau nlich, w enn er sei nen Sitz i n  Rom hätte. 

ü brigens darf ma n wohl a nnehm en, daß ei ne solche V erei nheit lichu ng vom A ntichrist en erzwu ng en w erden wird. Wir hörten vo n D eutschla nd als Schlagwort der Nazis : ei n V olk, ei n R eich, ei n Führ er, ei ne Kirche. Hitl er hätte g er ne Protesta nt en und Katholik en u nt er Zwa ng z u  ei ner R eichs kirche v erschmolzen. Darü ber schrei bt Dr. A. Frey i n  d em a ngeführten W erk : .Ei ne Kirch e! D enn ma n hält es für s ehr wichtig, ei ne Volkskirch e z u  schaff en, di e i n  sich di e Gesamtheit des d eutschen Volkes ei nt. Die protesta ntische u nd di e römischkatholische Ki rch e  müss en v erschwi nden und i n  ei ner neu en deutschchristlichen Volkskirche au fgeh n. • S. 6 3 .  Daß dies er Plan mißglückte, liegt wohl dara n, daß die St und e  dazu noch nicht g ekommen war . A ber a uf Gru nd d er Prophez ei ung en kö nnen wir uns vorstell en, wie er eines Tages ausgeführt w erden wird. 
W enn di e Orga nisatio n d er „Kirche d es Menschen• a uf Erden g elu ng en ist, wird si e ga nz dem u nr ei nen W ei b  der Offenbar ung gl eich en. Es hat i n  d er G eschichte ma nch en Vorlä uf er d es A ntichrist en g eg eben, aber di es er wird si e all e w eit ü bertr effen. So ko nnt en g ewisse Kirchen zu gewiss en Zeit en d er Ba bylo n s ehr gleichen; a ber am Zeitenende  wird die Hure all es, was Joha nnes ü ber si e v erkü ndigt, i n  u nerhörter Weis e zur Voll endung bri ng en :  die g emei ne V er bi ndu ng m it d er bestehenden politischen Macht, d en maßlos en Luxus, d en scheußlichsten Götz end ienst, die zügellos este U nsittlichk eit, die f urcht barsten V erfolgung en. I n  dem A ug enblick wird ihr E nd e  nah e  s ei n. 

l X. Welches Gericht wird die HNre treffen? 
Gott hat die E ntschleieru ng d es G eheimnisses d er Babylo n z ug elassen, um ihre Strafe z u  beschl eu nigen. Ma n wird immer d urch s ei ne Sü nd e  s el bst bestraft. Die H ur e  hat sich i n  g emei nster W eise dem A ntichrist en zu s ei nen Zw eck en ausgelief ert. Sie bediente sich s ei ner Macht, um ihre eig ene Rachsucht zu befriedigen, während si e große Hilfsgelder bezog, um ihren L uxus und ihr sü ndhaftes L eben zu fi na nzi er en. .Der Schei n-Haushalt (des A ntichristen) mit d er Hur e  ka nn nicht vo n B esta nd s ei n, u nd das Ver br ech en folgt auf die Wollust. • 
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(C . Brüt sch, S. 2 1 2.)  Der Obermensdl bedarf der Hilfe der falschen Kir che ni cht me hr, hat er sich doch zu Gott gemacht, so daß er nach seiner Ar t sagen k önnte : Die Religion bin ich ! Darum kann er keinen Einfl uß irgend einer gei stlichen Macht mehr neben sich dulden. Viellei cht a uch, da ß er in seinem Kampf gegen Gott merkt, wie si ch die Dinge allmä hlich geg en i hn wenden, und daß er in seiner L ist nach verantwortl ichen Opfern sucht (die Zer störungswut, die a lle großen Schuldigen k urz vor i hrem St urz überfällt !). So la ssen der Antichri st und seine Alliier ten e s  die H ure gewaltsam entgelten: .Und die ze hn Hörner, die du ge se hen ha st, und da s Tier, die werden die Hure ha ssen und werden sie w üst machen und bloß und werden i hr Flei sch e ssen und werden sie mit Feuer verbrennen. Denn Gott hat 's i hnen gegeben in i hr Herz, z u  t un Seine Meinung und zu tun einerlei Meinung und zu geben i hr Reich dem Tier, bi s d::iß vollendet werden die Wor te Go tte s." Offb. 17,16 -17. 
Wir haben schon Vorlä ufer die se s  Gericht s erlebt. Wä hrend der franzö si schen Revol ution m ußte die Kirche, die d urch Ja hr hunderte die Z ivilregier ung zur Verfolg ung a ufge hetzt hatte, unsagbare Schrecken selb st d ur chma chen. In Spanien, wo Inqui sition und Gö tzendienst so vie le Ver heer ungen angerich tet haben, fing man plötzlich vor einigen Ja hren an, Kirchen zu verbrennen, Klö ster und Gräber zu schänden, Prie ste r z u  m ißhandeln und z u  tö ten. In R ußland hatte a uch die ort hodoxe Ki rche die Mi ßbrä uche der Zarenherr schaft gefördert, dem Volk d ie Bibel a us der Hand genommen und die evangeli sche n Gläubigen fur chtbar verfolg t ;  und nun weiß jedermann, wie sie viele Ja hre im Ofen der Trüb sal verze hr t w urde. E s  ste ht ge schrieben, daß „das Gerich t am Ha use Go tte s anfange ". 1. Petr. 4,17. Jetzt kommen solche Ge ri chte Go tte s  a us Barm herzigkei t, da e s  in allen die sen Kirchen noch from me Seelen gib t, die gewill t sind, sich zu demü tigen und a ufzuwa chen. Aber wenn der Antichri st die H ure zermalmt, gibt es kei n Abwenden der Verdammni s me hr .  A uf die abgefallene Kirche, das fal sche Ha us Go tte s, werden al s er ste die Schläge de s Endgerichts fallen. 
Bevor wi r die se s  Kapi tel de s Entse tzens verla ssen, wollen wir uns w ieder e rnstli ch fragen : I st meine Kirche lebendig oder tot, ge heiligt o der ve rwel tli cht, eifr ig auf da s Heil der Seelen bedacht oder in Lux us und Wo hlleben einge schlafen? I st sie Jeru salem oder Babel ? 
Bin i ch  se lb st ein C hri st de r Tat oder nur dem Namen nach ? Bin ich wi rkli ch wiede rgebo ren ode r nur in ein kir chliche s Regi ster eingetragen? Habe i ch teil am Leibe C hri sti, bin ich ein Glied Seiner Bra utgemeinde, ode r b in i ch in meiner He uchelei ein Glied . . . der Hure ? 
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C. BABYLON, DIE WELTSTADT. 

Das große Babylon, sagten wir, ist die ganze Zivilisation ohne Gott. Da am Ende alles gleichgeschaltet sein wird, ist es nicht erstaunlich, daß Babylon das Symbol erstens der abgefallenen religiösen, und zweitens der wirtschaftlichen und sozialen Welt sein kann, und zwar zu der Zeit, wo beide daran sind, unter das Strafgericht Gottes zu fallen. In der Tat ist in Offb. 17 und 1 8, wo der Name Babylon öfter vorkommt, dieser merkwürdige Unterschied zu finden. 
a) Im 17. Kapitel ist Babylon die Hure, das unreine Weib: die beiden Ausdrücke kehren im ganzen neunmal wieder (V. 1 .  3. 4. 6. 7. 9. 1 5. 16.1 8). b) Im 1 8. Kapitel wird Babylon nicht mehr die Hure, sondern die 

große Stadt genannt. Dieser Ausdruck wird sechsmal angewandt (V. 10  a und b. 16. 1 8. 19. 3 1 .  Dazu Offb. 16, 19 a und b; 17, 1 8, also neunmal im ganzen.). 
Jede dieser so auseinandergehaltenen Benennungen hat sicher ihre eigene Bedeutung. über Babylon, die Hure, haben wir gesprochen. Nun wollen wir sehen, was uns Johannes über Babylon, die große Stadt, sagt. 

/. Die Groß-Stadt stellt unsere ganze sozial-wirtschaftliche Welt dar, 
die sich besonders auf die Städte konzentriert. 

Wir sagten oben, daß Offb. 1 8  voller Ausdrücke wie .das große Babylon", .die mächtige Stadt•, .,die große Stadt• ist. Die alten Propheten gebrauchten den Namen der Hauptstadt Babylon, um das ganze erschreckliche Reich der Chaldäer zu bezeichnen. Denn diese stolze Stadt umschloß die Macht, die Herrlichkeit, den Reichtum und die Wissenschaft Babyloniens. Auch heute und mit noch mehr Recht können wir sagen, daß sich unsere ganze Zivilisation auf die Städte konzentriert, die immer mehr alles in sich aufsaugen. Stellt für uns nicht New York mit seinen elf Millionen Einwohnern das amerikanische Leben dar? Und London mit seinen sieben Millionen Einwohnern England und sein Weltreich? Und Paris Frankreich? Es handelt sich übrigens nicht nur um die großen Hauptstädte. überhaupt entwickeln sich Industrie und Kunst in den Städten; da kann man genießen, Geld verdienen, zur Geltung kommen, leichter etwas lernen (so meint man wenigstens). Seit dem Anbruch der Mechanisierung der Zivilisation erleben wir immer mehr eine allgemeine Landflucht in die Städte. 
Gott ;:a.ber hatte das n!d!t gewc!It : Er h:?.tte M:tnr: und Weib mitten in die Natur gestellt, in einen Garten, da Schönheit, Weite, Luft, 
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Sonne , Blumen und Früchte e inen he rrl icnen Rahmen b ild eten. Es war Ka in, der nach se inem Mord d ie erst e Stadt bau te ,  um hint er starken Mau ern seine Schande und se ine Angst zu v erb erg en .  1. Mose 4,17. Na ch ihm hatten die sündigen Menschen immerzu d ie tolle Sucht, s ich in unau fhörlich wach senden Städten zusamm enzu find en. So bauten sie aus Tro tz gegen Gott die Stadt und d en Turm von Babel ( Bab ylon). 1. Mose 11,4-8 ( vgl. ob en) .  
Seitdem hat s ich d iese Bewegung immer w eiter entw ickelt. Wo w ird sie enden ? Genau das w ill uns der Apostel Johann es sagen. B eachten wir noch, daß „d ie große Stadt" von Offb .  1 8  n icht das Symbol für eine einz ige Stadt ist (nur Ro m z. B.), sondern für all e Städt e d er Erde und ihre Zi vilisat ion. W iederholt w ird der absolut weltwe it e E in fluß dieses Bab ylon erwähnt . •  Denn von dem We in des Zorns ihr er Hur er ei haben alle He iden getrunken." Offb .  1 8,3 . 19 usw. K eine der früheren ode r heut igen Städte könnte den Ansp ruch au f e ine  solch behe rrschende Rolle erheben. Die Gesamthe it der städt isch en Z entren hingegen n immt wohl d iesen Platz in der Welt e in. 

II. Der ganze Welthandel geht durch diese Groß-Stadt. 
1 .  I n  i h r  b e f in d e n  s i c h  a l l e  K a u f l eu t e  d e r  E r d e . ,,D ie Kau fleute s ind reich geworden von ihrer großen Wollust . . .  d ie Kau fleute der Erde we inen über s ie . . . D ie Händl er solcher Ware , d ie von ihr sind re ich geworden, werden von fern e stehen . . .  denn de ine Kau fleute waren Fürst en au f Erden . . .  " 1 8 ,  3. 11. 15. 2 3. 
2. U n d a l l e r S e e h a n d e 1 r i c h t e t s i c h a u f • d i e g r o ß e S t a d t "  h i n. „Und alle Schi ffsherren und der Hau fe de rer, d ie au f den Schiffen hant ieren, und Sch iffsleute, d ie au f d em  Meere hantieren . . . s prachen: ,die groß e Stadt, in welcher re ich geworden s ind alle, d ie da Schi ffe im Meer hatten.'" V. 17. 19. 
3. A 1 1  e u n t e r d e m H i m m e 1 n u r b e k a n n t e n L e b e n s -m i t t e l  w e r d e n  i n  d e r  g r o ß e n  S t a d t  v e r k a u ft u n d  g e k a u ft .  Die Händler zählen alle Waren au f, d ie s ie in Bab ylon absetzen konnten , V. 1 2 ,13 . 16. Es sind (nach dem Urtext) vor all em Luxuswaren, Zeichen einer maßlosen Oberz ivil isat ion. Wahrl ich, man verkau ft a lles in der großen Stadt! 

Diese lange L iste gibt e in erstaunliches B ild vom Welthandel .  Er vertre ibt Waren aus aller Welt Enden und entw ickelt immer ra ffin iertere Bed ür fn isse , um immer neue Märkt e zu scha ffen. D er Name 
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de r Wa re tu t es nich t, we nn sie nu r Käu fe r  fi nde t  u nd e twas e inb ri ng t. U nd doch, welche r Gege nsa tz zwische n dem zue rs t  u nd dem zule tz t  ge nannte n  Gege ns ta nd! V. 12. 1 3. 
Als e rs tes bie te t  u nd such t ma n Gold! 
Als le tz tes ve rkau ft ma n, was de n ge ri ngs te n  We rt ha t :  Menschenseelen! 
B rü tsch äuße rt sii.h folge nde rmaße n dazu: "Beim Schluß dieses Inve nta rs a ngekomme n, fah re n  wi r beim Lese n de r le tz te n  Wa re n zusamme n :  Leibe r u nd Seele n de r Me nsche n !  I n  de r g roße n Me tropole, wo das He rz dieses ge wal tige n O rga nismus schläg t, ha ndel t ma n nich t nu r mi t Di nge n, mi t Me talle n, Pa rfüms, Lebensmi ttel n ;  ma n kau ft und ve rkau ft nicht nu r P fla nze n u nd Tie re, so ndern ma n ve rschache rt auch Leibe r u nd Seele n de r Me nsche n :  ma n kau ft Skla ve n, bezahl t Zuhäl te r  u nd Di rne n ;  ma n be täub t die Gewisse n, um ge ri nges Geld ve rkau ft ma n die Seele n. Wäh re nd Go tt die Me nsche n um de n u ne rmeßliche n P reis Sei nes gelieb te n Soh ns e rkau ft ha t, feilsch t Rom um Me nsche nlebe n u nd kau ft sie mi t Raba tt. Hie r b rich t das g roße Ve rb reche n au f ;  hie r si nd, alle Jah rhu nde rte hi ndu rch, d reißig Silbe rli nge de r P reis fü r das Blu t des Me nsche n. U nd da rum wi nl diese r ga nze Riese nappa ra t, de n Me nsche ngeis t gescha ffe n, zu ei nem höllische n Mecha nismus, de r sich nich t beg nüg t, mi t to te n Dinge n zu jo nglie re n, so nde rn Me nsche nlebe n ve rach te t u nd Seele n ve rs tümmel t." ( S. 219.) 

111. In der großen Stadt berühren sich die Gegensätze: Reichtum und Luxus neben dem äußersten Elend. 
De r Ha nde l träg t ei n, das Geld häu ft sich u nd will ausgegebe n sei n. Wir habe n gehö rt, welche n Raum de r Übe rfluß im Ha ndel der Haup ts tad t ei nnimm t. Joha nnes be to nt zudem de n schamlose n Luxus, de r sich do rt b rei t ma cht: "Die Kau fleu te si nd reich gewo rde n vo n ih rer  g roße n Wollus t . . .  die g roß e S tad t, die bekleide t wa r mi t kös tliche r Lei nwa nd u nd Pu rpu r u nd Sd1a rlach, u nd übe rgolde t wa r mi t Gold und Edel ges tei n u nd Pe rle n."  V. 3. 1 6. Diesem au freize nde n Luxus gege nübe r s tehe n d ie obe n e rwäh nte n  Ele nde n: als Wa re fü r ei ne n  schä ndliche n Ha ndel ne nne n  s ie wede r Leib noch Seele ih r eige n, V. 1 3. - Auch das cha rak te risie rt unse re g roße n Masse na nhäu funge n. Die sch reie nde n Gege nsä tze si nd viel g röße r als au f dem La nde : au f de r ei ne n  Sei te Reich tum, Paläs te, äuße re r  Putz, Schmu ck, Schauspiele, tolle Ve rschwe nd ung : au f de r ande re n  Woh nlöche r, Lum pe n, Hu nge r, Kälte, Scha nde ,  u nne nnba res Ele nd. Solche Zus tä nde sch reie n zum Himmel. 
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I V. Die große Stadt ist das Zentrum entsetzlicher Verworfenheit. 
"Sie ist eine Be ha us ung der Te ufel geworden und ein B ehältnis aller unreinen Geister und ein Be hältnis aller unreinen und verha ßten Vögel. Denn von dem Wein des Zorns i hrer H urerei ha ben alle Heiden ge tr unken, und die Könige a uf Erden ha ben mit i hr H urer ei getrie ben . . .  denn i hre Sünden reichen bis in den Himmel, und Gott denkt an i hren Frevel." V. 2-3. 5. Einst wollte die gottlose Mensch heit z u  Babel einen Ziegelt urm bis an den Himmel errichten ; n un erklärt Gott, da ß der Turm ihrer Sünden bis an Seine Wohn ung reiche! Jo hannes fä hrt fort: "Und es werden sie beweinen und beklagen die Könige a uf Erden, die mit i hr ge hurt und M utwillen getrie ben ha ben . . . D urch deine Za uberei sind verfü hrt worden alle Heiden ; und das Bl ut der Prop heten und der Heiligen ist in i hr gef unden worden, und aller derer, die auf Erden erwürgt sind." V.  9.23-24. "Ba bylon, die gro ße Stadt, hat mit dem Wein i hrer H urerei getränkt alle Heiden, . . . die gro ße H ure, welche die Erde mit i hrer Hurerei verderbte ."  Off b. 14,8 ; 19,2. Se hen wir uns einige der Sünden der gro ßen Stadt an : 1. Eine f urchtbare Unsittlichkeit. 1 8,3. 2. Spiritism us und Ge heimwissenschaften. 18,2.23 b. 3. Bl utvergie ßen. V. 24. 4. Hochm ut. V. 7 ;  ]es. 47,7-9. Das Bild, das uns Jo hannes entwirft, ist ganz wa hr heitsgetre u. Zu  al len Zeiten waren die Städte - oft unter glänzender Fassad e - Herde der Zersetz ung. Man hat gesagt, da ß sich wo hl die Fe hle r, a ber n icht die g uten Eigenschaften s ummieren, wenn die Menschen zur Masse ver eint sind. D urch die Bi bel hind urch se hen wir, wie Gottes Zorn imme r wieder den Städten, dem Stolz i hrer Völker, dro hte : dem schon erwä hnten Ba bylon, Ninive, Sodom, Gomorra, Rom, Ko rint h, usw. Le bten die heiligen Schrei ber der Bi bel he ute unter uns, so würden sie in densel ben Worten von allen unseren Gro ßstädten reden. Aber wir dürfen uns nicht ein bilden, da ß die Sünde n ur in der Stadt z u  Ha use ist . Man braucht n ur das Le ben auf dem Lande und in der Provinz z u  kennen, um sich klar z u  sein, da ß alle, "die a uf Erden wo hnen ", verse ucht sind und gerne dem Beispiel der Ha uptstädte folgen. Wenn das Gericht z uerst die Städte treffen wird, so kommt doch a uch der ü brige Teil des Landes an die Rei he. 

V. Das Gericht über die große Stadt. 
Als Zentrum der Zivilisation und der Sü r,de der Welt sind die Städte a uch die Stellen, die am verw undbarsten sind. Wenn Gott die Erde 
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straft, werden d ie Städte zu allererst zu le iden haben. Welche S traf ger ichte werden s ie treffen ? 
1 .  D i e A r b e i t s l o s i g k e i t .  Offb. 18,9-11. 

2. D i e v ö 1 1  i g e V e r n i c h t u n g 
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a) Fünf Plagen werden sie vernichten. Es tr ifft sie Hun gersnot (E inschränkungen), Feuer (Bomben, Flammenwerfer oder jede andere schre ddiche Feuersbrunst), Le id (Verlust der Angehör igen), Tod (d ie e igene Vern ichtung), Erdbeben der schl immsten Art. V. 8. 18. 

Kurz, gerade d iese Plagen haben unsere modernen Städte schon he imgesucht. 
b) / hr Untergang wird ebenso plötzlich wie vollständig sein. 

,,Darum werden ihre Plagen auf e inen Tag kommen." V. 8. 
Es ist furchtbar, daran zu denken, w ie europä ische Städte gerade auf d iese We ise zerstört wurden. Der Kr ieg wütete in allen städt ischen Zentren von Bedeutung (in Deutschland sollen alle Städte m it über 2 0  000 E inwoh nern verwüstet se in). Hier hat man auch am me isten unter der Hungersnot gel itten. Besonders auf d ie Städte wurden M ill ionen und aber M ill ionen Ton nen von Bomben abgeworfen ; d ie Brandbomben haben furchtbare Verheerungen anger ichtet ; man warf r ies ige Mengen von Phosphor ab, um das zu verbrennen, was d ie E xplos ionen noch übr igl ießen. In e iner Stadt w ie Hambu rg gab es mehrere hu nderttausend Tote im Lauf e iner e inz igen Re ihe von Angr iffswellen. In wen igen Stunden wurde oft in prächt igen Städten, w ie Madr id, London, Berl in ,  Köln, Stal ingrad, Warschau, Ma iland, Tur in, Genua - um nur e in ige zu nennen - n ie w ieder gutzumachender S chaden anger ichtet. 
Das ganze Industr iegeb iet wurde in e inen Trümmerhaufen verwandelt. D ie Flammen - und Rauchsäulen st iegen b is zu 6 000 m Hö he und mehr, und nach m anchen Luftangr iffen noch tagelang. M ill ionen von Menschen haben so den Tod gefunden. Nur we it draußen auf dem Lande, in den abgelegensten Dörfchen, fühlte man s ich etwas s icherer (wenn überhaupt). Se it der unhe iml ichen Entde ckung der Atombombe künd igt man noch v iel Schl immeres in. �Eine Sonder ko mmis sio n de� :tme ribn ischen Senats sprach kürzl ich m it Gelehrten, d ie an der Her -



s tellu ng der neue n Waffe gearbei te t ha tte n. Diese Gele hr te n  habe n bes tä tig t, daß i hre Wirku ng furch tbar is t. Sie sag te n, ze hn Bombe n vo n der Ar t, wie sie auf Japa n abgeworfe n wur de n, ge nüg te n, um die Stad t New York völlig auszuradiere n u nd jedes Lebewese n  i n  dieser Sta dt u nd i n  ei nem Umkreis vo n ze hn Meile n auszu tilge n.• ( G. Rigassi , Gaze tte de Lausa nne ,  1 0. 11. 1945.) Was kö nnte ma n da ers t sage n vo n der riesige n Wirku ng der H-Bombe ? I n  diesem Fall bedürfte es kei ner Stu nde , um die größ te Stadt der Wel t auszulösche n :  we nige Seku nde n ge nüg te n. Ei ns tein ha t sogar vo n der mögliche n Ver nich tu ng der ga nze n Me nsch hei t auf ei ne n  Schlag gesproche n. Die u nge heuerliche Tor hei t der Me nsche n u nd die Strafe , die si e sich selbs t zuzie he n, si nd weit schrecklicher, als was Jo ha nnes verk ündig t. 
3. D i e s  e s S t  r a f g e r  i c h t v o 1 1  z i e h  t s i c h  n a c h G o  t t e s  W i l l e n. Die Greuel der heu tige n Zers tö rungen lasse n ma nche Me nsche n frage n: ,. Waru m erlaub t  Go tt so etwas?" Die Bibel a ntwor te t: weil Go tt heilig is t u nd nich t lä nger de n Si eg des Böse n dulde n ka nn. Sei ne Geduld is t zu E nde , u nd da die Me nsche n Sei n Heil ab le hne n, schick t Er se lbs t diese Strafgerich te auf die Erde. Dazu brauch e Er de n Me nsche n nur gewä hre n  zu lasse n, daß er er nte t, was er gesä t ha t, u nd sich mi t de n eige ne n Hä nde n ver nich te t. Darum lese n wir auch: ,.Und Bab ylo n, der große n, ward gedach t vor Go tt, i hr zu gebe n de n Kelch des Wei ns vo n Sei nem grimmige n Zor n . . .  U nd Go tt de nk t  a n  i hre n Frevel . . . Go tt . . .  ha t die große Hur e ger ichte t, welche di e Er de m it ihrer Hu rerei verder hte, u nd ha t das Blu t Seiner K nech te vo n i hrer Ha nd geforder t. " Offb. 16,19 ; 18 ,5 ;  19 ,2. Heu te mö ge n  die Völker de nke n, sie s eie n das Opfer der Bos hei t i hrer Fei nde. In  Wirklichkei t si nd Sie das Opfer i hrer eige ne n Sünde , u nd Go tt selbs t is t es , der s ie 

richtet. 

VI. Gehet aus von Babylon! 
„ U nd ich hör te ei ne a ndre Stimme vom Himmel , die sprach : ,Ge he t  aus vo n i hr ,  Mei n Volk , daß i hr nich t  teil haftig werde t ihrer Sünde n, auf daß i hr nich t empfa nge t etwas vo n i hre n Plage n !"' 1 8, 4. 
Go lt schläg t nie , wie gesag t, o hne daß Er de n Me nschen Zei t gegebe n ha t, Buße zu tu n u nd sich in  Sicher hei t zu bringe n. Vor der Si ntflu t ließ Er die Arche baue n, um alle Glaube nde n zu re tte n. Vor der Zer s töru ng Sodoms zoge n die E ngel Lo t u nd die Sei ne n aus der Stad t. Als 
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Go tt Ninive rich ten wo llte, sand te Er zuvor durch Jona einen dringenden Warnru f an a lle Einwo hner. So erma hn t der Herr auch hier Sein Vo lk, ei lends aus Bab ylon zu flie hen. Daraus kann man zwei erlei Sch lüsse zie hen : 
1. F l i e h e t  d i e  G r o ß s ta d t , d i e  z e r s tö r t  w e rd e n s o l l !  Da  Go ttes Zorn beso nd ers die S täd te bedro ht, so verlaß t sie und flie he t au fs Land. ,,Wenn i hr aber s ehen werd et Jerusa lem be lagert mi t einem Heer, so merke t, daß herbeige kommen is t i hre Verwüs tung. A lsdann, wer in Juda is t, der flie he au f das Gebirge, und wer drinnen is t, der weiche heraus, und wer au f dem lande is t, der komme nicht hinein. Denn das sind d ie Tage de r Rache, daß erfü llt werde a lles, was geschrieben is t. " Lu k. 21 ,20-22. Ha tten w ir das n icht  auch tun müssen ? Wir begannen mi t der Eva kuierung der Kinder, der A lten und der Kran ken aus den bedro hten S täd ten, dann derer, die dort nich t unbeding t nö tig waren. Und zu le tzt war es der jammervo l le Aus zug eines gan zen Vo lkes au f S traßen, die mi t Maschinengewe hrsa lven bes trichen wurden. Wenn sich die Dro hungen Go ttes und der A tomwissenscha ft erfü l len, wird man noch vie l me hr die S täd te, die Verke hrs kno tenpun kte, die Indus trie gebie te flie hen, aber o hne daß irgendwo abso lu te Sicherhei t zu finden wäre. 
2. F I i e h e t v o r a 1 1  e m d i e V e r d e r b n i s v o n B a b y 1 o n ! 
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"Ge he aus von i hr, Mein Vo lk, daß i hr nich t tei lha ftig werde t i hrer Sünden, au f daß i hr nich t emp fange t e twas von i hren Plagen ! "  O ffb. 1 8,4. Es is t nich t a llen Einwo hnern mög lich, d ie S täd te zu verlas sen und der großen , dort wirklich dro henden Ge fa hr zu en tge hen. Aber Go tt fordere von a llen Seinen Kindern, wo sie a uch in d ieser sünd igen We lt sein mögen, die furch tbare Verderbnis der Gese llscha ft zu flie hen, deren S ymbo l Bab ylon is t. Man könn te da zu das Wort Chris ti an fü hren : " Ich bi tte ni cht, daß Du sie vo n der We lt ne hmes t, sondern daß Du sie bewa hres t vor dem übe l. " Jo h. 1 7, 15. (Pau lus rich te t  die g leiche Erma hnung a n  die Korin ther wie Jo hannes in de r O ffenbarung. 2. Kor. 6, 1 4-7,1 .) Es is t wo h l  überflü•ssig, da zu zu sagen, daß "aus Bab ylon ge hen" nicht die Trennung von den wa hren Chris ten bedeu te t, die nich t derse lben Richtung ange hören wie wir se lbs t, sons t könn te man se hr leich t im eigenen Herzen und in der eigenen re ligiösen Gruppe die We lt mi t forttragen. Bab ylon flie hen heiß t mi t a llen o ffen kundigen Sündern brechen, vor a l lem jede Form des Bösen in und um uns meiden. 
Nur wer sich von den Sünd en fü,b ylo ns rein hält, w:rd i hrem Endgerich t en tge hen. Die ei rren werden, wie Henoch vor der Sin t-



flut, mit de r Gemeinde ent rückt we rden, die ande ren, wie Noa h inm itten de r Sintf lut, wunde rba r  du rch die g roße Trübsa l hindurchg ere tte t. 
Haben wi r die Wa rnung des He rrn e rnst genommen, un d sind wi r schon aus Baby lon he rausgegangen ? Wa rten wi r nicht damit, bis das Feue r vom Himme l gefallen ist , wie einst auf Sodom! 
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7. Kapitel 

Die große Trübsai 

!. Was ist die große Trübsal nach dem NT? 
Es is t die kurze Periode der Schreckensgerich te, die dem Kommen des Herrn in Seiner Herrlichkei t unmi ttelbar vor ausgeh t und mi t der Herr schaft des An tichris ten zusammenfäll t. Jesus sag t :  ,, Wenn ihr sehen werde t den Greuel der Verwüs tung . . .  , alsdann wird eine große Trübsal sein, wie nich t gewesen is t von Anfang der Wel t bisher , und wie auch nich t werden wird." Ma tt. 24,15.21. ( S. auch Luk. 21,25-26.)  Wir werden sehen, daß die Offenbarung des längeren über diese düs tere Periode sprich t. Sie gebraucht sogar dafür den Ausdruck „die große Trübsal •. In einer Vision sieh t Johannes eine u nzählbare Sdiar von Mär tyrern vor dem Throne Go ttes. ,, Und es an tworte te der Al tes ten einer und sprach :zu mir : Woher sind sie k ommen ? . . .  Diese sind 's, die kommen sind aus großer Trübsal, und haben ihre Kleider gewaschen und haben ihre Kleider helle gemach t im Blu te des Lammes." 7 ,  13-14. 

Die Go ttlosen können ihren Lauf unmöglich anders als mi t dieser fur chtbare n Abrechnung beschließen : ,,Denn so wir mu twillig sündige n, nachdem wir die Erkenn tnis der Wahrhei t empfangen habe n, haben wir fürder kein anderes Opfer mehr für die Sünden, sondern ein schreckl iches War ten des Gerich ts und des Feuereifers , der die Widersacher verze hren wird . . .  Denn wir kennen Den, der da sag te : ,Die Rache is t Mein, Ich will vergel ten ', und abermals : ,Der Herr wird Sein Volk rich ten.' Schrecklich is t's ,  in die Hände des lebendi gen Go tte s zu fallen.• He hr. 10,26-27.30-31. 
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II. Der Tag des Herrn nach dem A T. 
Außer der Offe nbaru ng habe n d ie Prop hete n des AT d ie me iste n E inzel he ite n über d ie Ze it der E ndger ichte angegebe n, d ie s ie de n „ Tag de s Herr n" ne nne n. 
Jesa ja beschre ibt in ergre ife nde n Worte n de n Gege nsatz zw ische n der la nge n Geduld Gottes u nd dem plötzl iche n Ausbruch Se ines Zor ns. Er sagt vom Mess ias: ,. Der Herr hat M ich gesalbt . . . zu verkü nd ige n e in g näd iges Ja hr des Herr n u nd e ine n Tag der Rache u nseres Gottes." 61, 1 -2. Als Jesus d ieses Wort in der Schule zu N azaret h las , u nd es auf S ich bezog, hielt Er vor dem letzte n Te il des Satzes a n. Luk. 4,17-19. Se in erstes Komme n eröff nete in der Tat das „Ja hr der G nade", das nu n fast zwe itause nd Ja hre gedauert hat. Se iner glorre iche n Wiederku nft ge ht u nm ittelbar der Tag der Rache Gottes voraus, der dre ie inhalb Ja hre dauer n soll. ,.S ie he, der Herr, Herr kommt gewalt ig, u nd Se in Arm w ird herrsch en; s ie he, Se in Lo hn ist be i I hm, u nd Se ine Vergeltu ng schre itet vor I hm her.• ( nach Me nge) Jes. 40,10. 
Se he n  w ir u ns nu n a n, was e inige der Prop hete n über d ie große E ndabre dmu ng sage n :  
J e s a j a  : ,.Heulet, de nn des Herr n Tag ist na he ; er kommt w ie e ine Verwüstu ng vom A ilmächt ige n . . .  De nn s ie he, des Herr n Tag kommt grausam, zor nig, gr imm ig, das La nd zu zerstöre n  u nd d ie Sü nder d araus zu vert ilge n. . . Ich w ill de n Erdbode n he imsuche n um se iner Bos he it w illen u nd d ie Gottlose n um ihrer U ntuge nd w ille n u nd w ill dem Hochmut der Stolze n e in E nde mache n u nd d ie Hoffart der Gewalt ige n demüt ige n . . .  Darum will Ich de n Himmel bewege n, daß d ie E �d e  bebe n soll v on ihre r Stätte durch d en G rim m des Her rn Z eb ;,.oth und durch de n Tag Se ines Zor ns ." 1 3,6.9.11.13 usw. ( S. auch 24,17-21 ; 26,2 0-21 ; 3 3 ,10.12 .14 ; 42,1 3 - l Sa ;  66,14-16). 
J e  r e m i a : ,. S ie he, es w ird e in Wetter des Herr n m it Gr imm kom me n, e in  schre ckl iches Ungewitter w ird de n Gottlose n auf de n Kopf falle n. Des Herr n gr imm iger Zor n w ird nicht nachlasse n, b is Er tue u nd ausr ichte, was Er im S inn hat ; zur letzte n Ze it werdet ihr solche s erfa hre n.• 3 0,2 3 -2 4. 
H e  s e k  i e 1 : .So spr icht der Herr, Herr : Heulet! ,0 weh des Tages ! ' ·  De nn der Tag ist na he, ja, des Herr n Tag ist na he, e in f insterer Tag : die Ze it der He id en ko mmt ." 3 0,2 -3 .  
J o e 1 : .o we h de s  Tages ! De nn der Tag Jes Herr n ist na he u nd kommt w ie e in Verderbe n vom Allmächt ige n . . .  Erz ittert alle E inwo hner im La nde, de nn der Tag des Herr n kommt u nd ist na he. E in f inster er Tag, e in du nkler Ta g, e in wolk iger Tag, e in nebl iger Tag . . .  
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Denn der Tag de s Herrn ist groß und se hr ers chre ckli ch, wer kann i hn leiden?" 1,15 ; 2, 1 -2. 1 1. 
A m  o s : "We h denen, die des Herrn Tag bege hren ! Was soll er e uch? Denn des Herrn Tag ist Finsternis und ni cht Li cht. Denn des Herrn Tag wird ja finster und nicht Li cht sein, d unkel und ni cht hell. " 5, 1 8.2 0. 
Z e p h a 11 j a  : "Des Herrn großer Tag ist na he ; er ist na he und eilet se hr . . .  Ich wi ll den Le uten bange ma chen, daß sie unterg ehen sollen wie die Blinden, darum, daß sie wider den Herrn ges ündigt ha ben. Ihr Bl ut soll vergossen werden, als wäre es Sta ub, und i hr Leib, als wäre es K ot. Es wird sie i hr Silber und Gold ni cht erretten können am Tage des Zornes des Herrn, sondern das ganze Land soll durchs Fe uer Seines Eifers verze hret werden ; denn Er wird plötzli ch ein Ende ma chen mit allen, die i m  Lande wo hnen. " 1, 1 4. 17 - 1 8. 
M a 1 e a c h i : "Denn s ie he, es ko mmt ein Tag, der brennen soll wie ein Ofen ; da werden alle Verä chter und Gottlosen Stro h  sein, und der k ünftige Tag wird sie anzünden, spri cht der Herr Zebaot h, und wird i hnen weder W urzel no ch Zweige lassen." 4, 1 (bzw. 3, 19). 
A us all diesen f urchterregenden Texten ge ht klar hervor, daß die Welt, o hne es z u  a hnen, der tragischsten Ents cheid ung entgegenge ht. Die Weissag ungen der Prop heten von der Gnade und de m Heil haben si ch b uchstäbli ch erf üllt ; gena u so si cher werden die anderen ebenso zur Erf üll ung ko mmen. 

l II. Welches sind die Gerichte der großen Trübsal? 
Bei m Einge hen a uf die Zei chen der Wiederk unft C hristi sa hen wir, daß me hrere von i hnen wo hlverdiente Strafen f ür die aufs Hö chste getriebene menschliche S ünde sein werden. In gewisse m Maß wird der Beginn dieser Geri chte schon he ute offenbar. In der großen Trübsal aber werden sie si ch in beispiellos s chwe re m  Grade steigern. Wir wollen se hen, was die S chrift darüber sagt , und dabei bereits zitie rte Texte nur erwä hnen. Ne hmen wir z uerst Offenbarung 6, wo die Geri chte in derselben Ordnung a ufgezä hlt werden, wie sie Jesus als Zei chen Seiner Wiederk unft nannte. (Man vergl. einerseits Matt. 24,5 .6 -7a.7b .7 c ;  L uk. 2 4, 1 1  und andrerseits Offb. 6,2 -4.5 -6.86. 12a . l 2b -14.) 

1. D e r A n t i c h ri s t .  
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Wenn das La mm das erste Siegel öffnet, ers cheint ein Eroberer, der "zog aus sieg haft, und daß er siegte." Offb. 6, 1 -2. Na ch unserer Meinung handelt es si ch hier um den Anti christ, dessen Ko mmen allein ein furchtbares Gericht f ür die Mens chheit be de utet. Die Men-



s ehen lehn ten Chris tus, das Lamm Go ttes, ab. So werden sie in die Hand des An tichris ten, des von Sa tan erwe ckten Tieres, gegeben ( S. Sa c:h. 11,6.16 ). 
Als Israel die Herrscha ft des Herrn (die Theokra tie) verwarf und sich, wie al le anderen Völker, einen König geben woll te, muß te Samuel das Volk vor dem Schi cksal warnen, das dann seiner warte te. Ans ta tt den Segen einer gerech ten und milden Herrscha ft zu ge nießen, würde es der Willkür und den Leidenscha ften seines Monarchen ausgelie fert sein. Und der Prophe t sagt wei ter: ,, Wenn ihr dann schreien werde t zu der Zei t über euren König, den ihr euch erwähl t hab t, so wird euch der Herr zu derselben Zei t nich t erhö ren. " 1. Sam. 8,14-18. Und tausendmal schlimmer wird sich das wiederholen, wenn die Menschhei t es so wei t gebrach t ha t, sich dem Übermenschen ihrer Wahl hinzugeben. 

2. D e r K r i e g . Is t der große Eroberer erschienen, so werden die Menschen einander ausgelie fert, und der Friede weich t von der Erde. O ffb. 6,3 -4. 
3. D i e H u n g e r s n o t . O ffb. 6,5 -6. 
4. S e  u c h e n . Vs. 6-8. 
5. N a  t u r k a t a s t r o p h e n : a) Große Erdbeben werden stattfinden. 6,12 -14 ;  16,17 -2 0, usw. b) Die Kräfte der Himmel werden sich bewegen. Luk. 21,25 -26; Jes. 3 4,4. c) Die Erde und die Pflanzenwelt werden auch betraf Jen werden. --,, Und es ward ein Hag d  ;md Fe ue r, mi t :slu t  gem engt, und fiel au f die Erde, und der dritte Teil der Bäume verbrannte, und alles grüne Gras verbrann te." O ffb. 8,7. Gott ha tte schon Israel im Fall der Un treue mit ähnlichen Plagen bedroh t :  ,, Wenn du aber nich t gehorchen wirs t  der S timme des Herrn, deines Go ttes, daß du häl ts t  und tus t  alle Seine Gebo te und Rech te, die Ich dir heu te gebie te, so werden alle diese Flüche über dich kommen und dich tre ffen. Verfluch t wirs t  du sein in der S tad t, verfluch t au f dem A cker . . .  Dein H immel, der über deinem Haup t is t, wird ehern sein, und die Erde un ter dir eisern. Der Herr wird deinem Lande S taub und Asche für Regen geben vom Himmel au f dich, bis du vertilg t werdes t . . .  Du wirs t  viel Samen aus führen au f das Feld und wenig einsammeln ; denn die Heu schre cken werden 's ab fres sen. Weinberge wirs t  du p flanzen und bauen , aber keinen Wein trinken, noch lesen ; denn die Würmer werden 's verzehren. 01-
13  Padie Die Wiederkunft 193 



bäume wirst du haben in all en d ein en G renz en; a ber du wi rs t  dich nicht salben mit 01; d enn d ein Olbaum wi rd ausgerissen w erd en . . .  All e d eine Bäume und F rüchte d eines Landes wird das Ungeziefer fressen . "  5. Mose 2 8 ,15.16.2 3.24 .3 8 -40.42. Unb estreitbar li egen unsere Kulturen unter ein em zunehmenden Fluch: di e R eb en ,  Obstbäume, Karto ffeln , usw. können o ft n ur durch 5-6malige chemische  B ehan dlung i m  Jah r g erettet w erden ! Di e Zukun ft wird zeigen ,  wi e sich di e D rohuM von O ffb. 8 ,7 no ch w eiter erfüllt. 
d) Das Meer und die Gewässer werden auch betroffen werden. -„Es fuhr  wi e ein g roß er B erg b renn end ins M eer, und d er d ritte Teil d es Meeres ward Blut , und d er dritte T eil der l eb en digen K reaturen im M eer starb en , und d er d ritte T eil d er Schi ffe wu rden v erderbt . . . Und es fiel ein g roß er Stern vom Himmel ,  der b rannte wie ein e  Fack el und fi el au f den d ritten T eil d er Wasserst röme und über di e Wasserb runnen. Und der Name des Sterns heißt W ermut; und der d ritte T eil der Wasser wa rd Wermut; und vi el e  Menschen sta rb en von d en Wassern ,  w eil sie so bitter g eword en." O ffb . 8,8 -11. Auch hier wis sen wi r nicht genau , wie di ese  Plage au ftret en wi rd .  Aber wir k önn en auch au f die fu rchtba ren E reigniss e d er letzt en Jah re au f d em Meer hinw eisen. Ist nicht mindestens d er d ritte T eil der Schi ffe d er W elt in d en Grund gebohrt worden ,  ein unermeßlicher Verlust an M enschenl eben und Sachwerten ? 

6. A n g s t e i n j a g e n d e P l a g e n , v o n J o h a n n e s a 1 s H e u s c h r e c k en  u n d  R i es en p f e rd e g ez ei c h n et ,  w e r d en u n s a g b a r e  V e r w ü s t u n g en a n r i c h t en .  O ffb. 9 ,1-3.5-11. 
Manche wollten in di esen Heuschreck en und Rossen etwa ein Bild mod erner Vernichtungswa ffen seh en (wi e Fl ugzeuge und Panzerwagen). Ohne so w eit zu g eh en ,  müssen wi r doch zugeb en ,  daß der B runnen d es Abg rundes h eute wirklich geöffnet zu sein s cheint. Vom B ösen eingeg eb en ,  s ehen wir ein en Schwa rm von immer t ödlicheren Kriegsmaschinen herau fsteigen .  Und hätte Johannes a) di e Atombombe, b) di e Flugzeuge und c) di e modern en Tanks im voraus b eschreiben wollen ,  so hätte er kaum packendere Bilder da für finden k önnen .  Wie dem auch sei ,  Gott wird später endgültig zeigen ,  was diese  Heusch reck en und Rosse s ein sollen. 

7. D i e M e n s c h e n w e r d e n a n i h r e m L e i b b e t r o f f e n. Schon die H euschrecken quälten die M enschen und ließ en sie den 
1 94 



To d b eg ehren, ohn e  d aß si e ihn fan d en. 9,5-6. Dodi wir l es en w ei ter : ,.Un d  ich hörte ein e  gro ße S ti mme aus d em T empel, di e s prach zu d en si eb en Eng eln : G ehet hin un d gi eßet au s di e Sch al en d es Zorns Go ttes au f die Erde !  Un d d er ers te ging hin un d go ß s ein e Sch al e  au f di e Erd e; un d es w ard ein e  bös e  un d arg e Drüs e an d en M ensch en, di e d as M al zeichen d es Tiers hatten, un d di e s ein Bil d anb eteten . . .  Un d d er fün fte Eng el go ß aus s eine Sch al e  au f d en S tuhl d es Ti ers ; un d s ein R eich ward verfins tert; un d sie zerbiss en ihre Zung en vor Schmerzen un d läs terten Go tt i m  Hi mmel vor ihren Sch merzen un d vor ihren Drüsen un d taten nicht Bu ße für ihre W erk e.• 16, 1-2. 1 0- 1 1 .  8. E i n e v i e I t r a g i s c h e r e H u n g e r s n o t a I s d i e u m B r o t w i r d  d i e g o t t l o s e n  M en s c h en h ei m s u c h en ,  d a s f e h l e n  v o n G o t t e s W o r t . 

13' 

„Si ehe, es kom mt di e Z ei t, s prich t  der H err, H err, daß Ich ein en Hunger ins L an d  schick en w erde, nich t ein en Hunger n ach Bro t  o d er Durs t n ach W asser, son d ern n ach d em Wort d es H errn, zu hören; d aß si e hin un d her, von ein em M eer zu m an d ern, von Mitternach t g eg en Morg en u ml au fen un d d es H errn Wort such en u n d d o c h  n i c h t  f i n d en w e r d e n .• Arnos 8 , 1 1 - 1 2. H eu te vers topfen sich vi el e M ensch en di e Ohren, u m  d as Evang eliu m nich t zu hören. Si e fli ehen Go ttes H aus, k ehren d en Chris ten d en Rück en un d ö ffn en k ein e Bib el. Si e s ehen wohl d as Lich t, g ehen ihm aber b ewu ßt aus d em W eg e, u m  i m  Fins tern ihre bös en W erke zu tun. Brich t d ann d er gro ße S turm aus, w erden si e Go tt such en und versuch en, S ein Wort zu vers tehen. Ab er d er H err wird Sich verbergen un d s ie mi t B lin dheit schlag en, daß sie nich ts vemehen könn en: „ W eil Ich d enn ru fe, un d ihr w eigert euch, Ich reck e  M eine H an d  aus, und ni eman d  ach tet drau f, un d l aßt fahren all en Meinen R at un d woll t M eine S trafe nich t :  so will Ich auch l ach en in eurem Unglück un d eu er spo tten, w enn d a  ko mmt, w as ihr fürchtet, w enn üb er euch ko mmt wi e ein S turm, w as ihr fürch tet . .  eu er Unglück, als ein W etter . . .  , d ann w erden sie n ach Mir ru fen , ab er leb w erde  nicht an tworten ; si e w erden Mich suchen un d nich t fin d en . . .  Daru m, d aß si e haßten di e L ehre und woll ten d es H errn Furch t nidit hab en.•  S pr. 1 ,24-29. Ein e  solche R eihe von G erich ten is t so erschrecklich, d aß wir mein en, vi el e S ti mmen wi e zur Z ei t  d es Pro pheten Micba schrei en zu hören : 
Weissaget nid,t/ 

M an w ei s s ag e  n i c h t  d e r I e i D i n g e !  Micha 2,6. W ahrli ch, unsere G en eration juck t es dan ach, nur Ang enehmes zu hören ; 
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und sie hat sich eine Menge Lehrer nach ihren eigenen Wünschen ge geben, die sich hüte n, ihr vo rn nahenden Zorn Gottes zu reden. Man weiß sehr gut, daß jeder ernstliche Bibelleser das Kommen des Gerichtes mit blendender Schärfe erkennt. Aber man will lieber nichts hören und ste ckt wie der Vogel Strauß den Kopf in den Sand. Nur noch ein wenig Zerstreuung, ein wenig Genuß, mehr will man nicht! Umso schl immer, wenn dann die F euerf lut her ein bricht! 
IV. Wem sind die Gerichte der großen Trübsal vorbestimmt? 

Auf diese Frage gibt die Schrift zwei gan z klare Antworten : 
1. D i e  Tr ü b s a l  i s t  d i e  "Z e i t  d e r  V ö l k e r ". 

„Des Herrn Tag ist nahe, ein finsterer Tag ; die Zeit der Heiden kommt." Hes. 3 0,3. ( S .  auch Jer. 25,15 -17 .26.29-3 3). "Denn der Tag des Herrn ist nahe über alle Heiden . . .  Denn wie ihr auf Meinem heiligen Berge getrunken habt, so sollen alle Heiden täglich trinken ; ja, sie sollen aussaufen und verschlingen und sollen sein, als wären sie nie gewesen." Obad. 15 -16. ( S. auch Hag. 2,2 1-22!) . 
In ihrem Hochmut und ihrer Verderbtheit haben sich die V ölker immer wider den Herrn aufgelehnt. Wie beim Bild in Daniel 2 können sie zu einer erstaunlichen H öhe des Reichtums und des Ruhms steigen, aber ihre Grundlage bleibt immer das Urheidentum der menschlichen Natur. Ihre Reiche aus Eisen, Er z, Silber und G old haben t önerne Füße: sie werden auf einmal zerbrochen und vom Winde verweht werden wie Spreu, die im Sommer der Tenne entf liegt. Dan. 2,35. Die Zeit der Völker ist nahe, und sie werden nicht entrinnen. 

2. D i e T r ü b s a 1 i s t g 1 e i c h f a 1 1  s e i n e "z e i t d e r A n g s t i n  J a k o b ." Jer. 3 0,5 -7. 
Im Feuerofen wird Israel endlich geläutert werden und sich zu Jesus Christus bekehren, um dann als Volk wiedereingeset zt und geehrt zu werden (in einem späteren Abschnitt über das jüdische Volk gehen wir auf diesen Punkt näher ein). 

V. Welche Wirkung werden die Gerichte der Trübsal auslösen? 
1. E i n  g r o ß e r  Te i l  d e r  M e n s c h h e i t  w i r d  v e r n i c h t e t .  
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"Und ihnen ward Macht gegeben, zu t öten den vierten Teil au f der Erde mit dem Schwert und Hunger und mit dem Tod und durch die Tiere auf Erden . . .  Von die ;en drei Plagen ward getötet 



der dritte Teil der Menschen . . .  Und der Engel schlug an mit 
seiner Hippe an die Erde und schnitt die Trauben der Erde und 
warf sie in  die große Kelter des Zorns Gottes. Und die Kelter 
ward draußen vor der Stadt getreten ; und das Blut ging von der 
K elter bis an die Zäume der Pferde durch tausend sechshundert 
Feld Wegs." Offb. 6,8 ; 9,18 ; 14,19-20. 

Die Weissagungen der alten Propheten sind vielleicht noch er
schreckender: "Siehe, des Herrn Tag kommt grausam, zornig, grim
mig, das Land zu verstören und die Sünder daraus zu vertilgen . . .  
Daß ein Mann teurer sein soll denn feines Gold und ein Mensch 
werter denn Goldes Stücke aus Ophir . . . Denn siehe, der Herr 
wird kommen mit Feuer und Seine Wagen wie ein Wetter, daß Er 
vergelte im Grimm Seines Zorns und mit Schelten in Feuerflammen. 
Denn der Herr wird durchs Feuer richten und Jurch Sein Schwert 
alles Fleisch, und der Getöteten des Herrn werden viel sein." Jes. 
1 3,9. 1 2 ;  66,15-16 (S. auch Jer. 4,23-27; Zeph. 1,2-6). 

Beim Betrachten des Israel zugedachten Schicksals werden wir 
aber sehen, daß nach Sach. 1 3,8 ein Drittel des jüdischen Volks 
umkommen soll. Vor wenigen Jahren noch schienen solche Zahlen
verhältnisse unglaublich, ja sogar empörend. Heute lassen sie nur 
jeden erzittern, der an die Opfer des zweiten Weltkrieges denkt. 
Von 1939-1945 sollen 30 Millionen Menschen getötet worden sein. 
Etwa sechs Millionen Juden - ein Drittel der ganzen Welt - wur
den ausgerottet. Und das bedeutet noch nichts im Vergleich zu dem, 
was die Atombombe wohl zuwege bringen kann. Der berühmte 
Einstein, ein Mann, der jedenfalls gewohnt ist, seine Worte zu wä
gen, sprach bei einem der Atlamic Monthly gewährten Interview die 
Ansicht aus, daß im Falle eines Atomkrieges zwei Milliarden Men
schenleben ihm zum Opfer fallen würden! (Gazette de Lausanne, 
10.11.45). Und welche Fortschritte sind nicht seitdem gemacht wor
den ! 

Dr. H. D. Smith, einer der Erfinder der Atombombe, sagte, daß 
nur eine geringe Verbesserung ( !) genügte, um mit ihr in wenigen 
Minuten die ganze Menschheit auszulöschen. Man sagt nämlich, daß 
die Sieben-Pfund-Bombe, wie sie auf Japan abgeworfen wurde, 
60 Milliarden Kalorien auslöst, d. h. eine Hitze, die 200 000 Zent
ner weißglühender Kohlen erzeugen. Ein solcher Glutherd strahlt 
einige Mill ionen Grad Hitze aus, was bisher nur in der Sonne 
vorkam. Angesichts solcher "Fortschritte der Wissenschaft• finden 
wir die Weissagungen der Bibel bemerkenswert nüchtern. Denn 
Gott wird auch nicht zulassen, daß die Atombombe das ihr von 
Ihm zuvor bestimmte Maß überschreitet. 
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2. A n s t a t t B u ß e z u t u n , v e r h ä r t e t s i c h d e r O b e r r e s t d e r M e n s ch e n  n o ch m e h r .  
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Von solchen Plagen betroffen, s in d  s ich die Mensche n ganz klar darüber, da ß e s  Gott ist, der s ie schlägt; aber in ihrer Angst suchen s ie Ihm zu entfl iehen : ,.Un d die Könige auf Er den un d die Gro ßen un d die Re ichen un d die Hauptleute un d die Gewalt igen un d alle Knechte un d alle Fre ien verbargen s ich in den Klüften un d Felsen an den Bergen un d sprachen zu den Bergen un d Felsen: Fallet über uns, un d verberget uns vor dem Anges icht Des , der auf dem Stuhl s itzt, un d vor dem Zorn des Lammes. Denn es ist gekommen der gro ße Tag Se ines Zorns, un d wer kann bestehen ?•  Offb. 6,15 -17. 
Aber leider lesen wir v iermal, daß dieselben Menschen s ich s ystemat isch we igern, von ihren Sün den zu lassen : ,,Un d die übr igen Leute, die n icht getötet wur den von diesen Plagen, t a t e n n i c h t B u ß e für die Werke ihrer Hän de, da ß s ie n icht anbeteten dir Teufel un d gol denen, s ilbernen, ehernen, ste inernen un d hölzernen Götzen, welche we der sehen, noch hören, noch wan deln können, un d t a t e n a u c h n i c h t B u ß e für ihre Mor de, Zaubere ien, Hurere i un d Diebere i . . .  Un d den Menschen war d he iß vor gro ßer H itze, un d s ie lästerten den Namen Gottes, der Macht hat über diese Plagen, u n d t a t e n n i c h t B u ß e, Ihm die Ehre zu geben . . .  un d s ie zerb issen ihre Zungen vor Schmerzen un d vor ihren Drüsen, un d t a t e n  n i c h t B u ß e für ihre Werke.• Offb. 9,2 0-2 1 ;  6,9. t 0b-1 1. Un d dabe i scheint es, als wür de die Trübsal aufhören, wenn die Menschen nur Busse täten, gera de w ie Gottes Drohung von N in ive abl ie ß, als die E inwohner s ich be i der Pre digt von Jona demüt igten. Jona 3, 1 0. 
In diesen letzten Jahren haben die Menschen genau den Weg verfolgt, den die Offenbarung an deutet. Früher hat man es erlebt, daß gew isse göttl iche Fügungen zu e iner gro ßen Bu ß- un d Glaubens bewegung führten. So schienen am Anfang des Kr ieges 19 14  die Massen, die in die Gotteshäuser strömten, zu Gott zurückzukehren. Aber es h ielt n icht an, un d das Ende des Kr ieges gab das S ignal zu e iner hemmungslosen Genu ß- un d Vergnügungssucht. W ie zw ischen den Plagen der Offenbarung, gewährte Gott der Welt zwischen den be iden Kr iegen Ze it genug zur Selbstbes innung un d zur Bu ße. Aber we der Fr ie den noch Wohlstan d, dann we der Arbe itslos igke it noch Kr iegsbe drohung än derten etwas an der allgeme inen Denkart . Se it 19 39 haben w ir namen lose Greuel erlebt. D ie Völker haben Unsagbares erl itten , aber abgesehen v on e inige n  indiv iduel len Ausnahmen ist n irgen ds e ine w irkl iche R ichtung zu Gott h in zu erken -



nen. Im G egente il, n och mehr als 1918  erleben w ir e ine unerhört e Flut von Uns ittl ichke it, D iebere i, L üge , Haß und Unredl ich ke it. D ie Welt gle icht e inem fre iwi ll ig unhe ilbaren Kranken, dessen Zu stand s ich tägl ich verschl immert, b is das unabwendbare Ende da ist. 
3. D i e s  e T a  t s a c h e b e w i r k t d a s V e r h ä n g n i s, d a ß d i e G e r i c h t e G o t t e s i m m e r s c h w e r e r w e r d e n. 

D ie Haltung der Menschen zwingt den Herrn, immer härter zuzuschlagen. Er, der Allwissende, hätte mit e inem Schlag d ie rebell ischen und verhä rteten Sünder vern ichten können. Er schickt Se ine versch iedenen, stets geste igerten Ger ichte in der H offnung, daß Se ine ver irrten Geschö pfe n ochmals zur Bes innung k ommen (man denk e z. B. an d ie immer furchtbarere Folge der ägy pt ischen Plagen, 2. M ose, 7- 1 1  ). G ott darf wohl über d ie schuldbeladene Menschhe it das Wort s prechen : ,,Und Ich habe ihr Ze it gegeben, daß s ie s ollte Buße tun für ihre Hurere i, und s ie tut n icht Buße. S iehe, Ich werfe s ie . . .  in gr oße Trübsal." Offb. 2,21-22. 

All d ies k ommt aber G ott n icht überraschend. Er hat es ja vorausgesehen. Nur ungern g ibt Er Se ine Geduld und Barmherz igke it auf, um Se iner Strenge den Lauf zu lassen. Aber da es denn se in muß, br ingt Er alle Dr ohungen, d ie Er durch den Mund Se ines alten D ieners M ose verkündet hat, zur Ausführung. 3. M ose 26,1 4- 1 9. 21- 3 3 .  D iese Drohungen haben s ich buchstäbl ich an Israel erfüllt ; s ie werden s ich viel entsetzl icher an der Welt bewahrhe iten, d ie e ine Rückkehr zu G ott ablehnt. 
4. G e h e n  d i e s e  e r  s c h r e c k 1 i c h  e n G e r i c h t e  n i c h t  w e i t ü b e r s  M a ß ? 

Unter der Schwere der Strafen werden d ie Gottl osen „den Namen G ottes lästern, der Macht hat über d iese Plagen " (Offb . 16,9), d. h. s ie ze ihen Ihn der Ungerecht igke it und der Tyranne i. 
V or e in igen Jah ren behau pteten viele sog. Chr isten, s ie könnten d ie düsteren Propheze iungen der Offenbarung so  wen ig w ie d ie des AT gelten lassen. Der Gott des E vangel iums se i e in G ott der Gnade und der L iebe. N iemals hätte der h imml ische Vater derle i D inge ausdenken können! - Heute ist es unmögl ich, so  zu reden . D iese Pr opheze iungen erwe isen s ich ja an den heut igen Ere ign issen Punkt für Punkt als wahr. Und wer denn, wenn n icht der Vater Jesu Chr ist i, hat d ie jüngst erlebten Greuel als Zücht igung für unsere Sünden erlaubt (wir sagen bewußt „erlaubt• und n icht „gewollt•) ?  Läßt G ott s olche Ger ichte zu, s o  gehen s ie auch n icht über das Ihm zustehende Maß. Solange w ir auf Erden s ind, s ind wir alle m itschul -
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dig an allem b ösen Geschehen; darum k önnen wir so schwer die Abso lutheit der Heiligkeit un d Gerechtigkeit Gottes fassen . 
Aber bei den Engeln ist es anders: In Gottes G egenwart au f g enommen, billigen sie rückhaltlos alles, was Er zur Ausmerz ung der Sünde tut. Das zeigt uns Johannes, gerade als die Plagen über die Erde ausgeschüttet w erden : ,.Und ich hörte den Engel der Wasser sagen: Herr, Du bist gerecht, der da ist, un d der da war , und heilig, daß Du solches geurteilt hast . . .  Ja, Herr, a Umächtiger Gott, Deine Gerichte sind wahrhaftig und gerecht ." Offb. 16,5-7. Nach de r grauenvollen Zerstörung der großen Babylon erscholl im Himmel ein vierfaches Halleluja . 1 8,20 ;  19,1-4.6. ,,Hallelu ja" bedeutet : Lobet den Herrn ! Gerade um Seiner Gerichte willen wird der Her r also im Himmel gepriesen. Sind auch wir dereinst in die himmlischen Hallen aufgenommen, so werden aud, w ir verstehen und rückhaltlos zustimmen: ,,Denn Recht muß doch Recht bleiben, und dem werden alle frommen Herzen zufallen ." Ps. 94, 15. 

Vl. Trotz allem wird auch die große Trübsal noch eine Gnadenzeit sein. 
Gott vermag es nicht, nur mit Gericht zu kommen. Er muß allerdings richten, da es Seine Heiligkeit fordert. Aber mitten in den Geri diten ergeht Sein Ru f an die Sünder und sucht Er, wenigstens die Menschen , die guten Willens sind, zu retten. So sollen in der fur ditbaren Zeit der Trübsal wunderbare Beweise der Gnade Gottes sichtbar werden. 

1 .  M i t t e n  i n  d e r  „ T r ü b s a l  J a k o b s " e r h ä l t  u n d  r e i n ig t  G o t t  d e n  t r e u e n  R e s t  a u s  I s r a e l. 
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a) Mit Seinem Siegel versieht der Herr 144 000 Israeliten auf der Erde. Offb. 7,2-4. Die also Versiegelten werden vor den unmittelbar folgenden furchtbaren Plagen bewahrt . ,.Und es ward ihnen (den Heuschrecken) gesagt, daß sie nicht beschädigten das Gras auf Erden , noch ein Grünes, noch einen Baum, sondern allein die Menschen , die n i c h t haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen." 9,4. Bei de r Zerstörung Jerusalems durch Nebukanezar wa r der Herr ähnlich verfahren. Hes. 9,4-6. 
Gott scheint durch die große Trübs al hindur ch eine vorausbestimmte Zahl von Zeugen aus allen Stämmen Israels bewahren zu wollen (vielleicht um aus diesen 144 000 eine Art Le v i tenkorps für die Zeit des Millenniums zu bilden ?). Wir glaub en auf jeden Fall, daß es sich hier wirkli ch um Israeliten hand elt. un d zwar aus zwe i Gründen: da ist 1.) der Nachdruck, mit dem 



die Stämme Is raels ei nzel n g ena nnt werde n (allerdi ngs a u ßer Da n, der hier d urch Levi erset zt wird ), O ffb. 7 ,4 -8, u nd 2.) die Tatsache , da ß die Verse 9 ff a uf die nichtjüd ische n Glä ubige n hi nweise n, die ei ne gro ße u nzä hlbare Schar bi lde n. We nn ma nche Sekte n be haupte n, se lbst die Schar der 144 000 z u  sei n, so weiche n sie damit völlig vom Si nn der Schrift ab. Beachte n wir no ch, da ß die 144 000 glü ckli cherweise ni cht die ei nzig en i n  der Trübsa l gerettete n J ude n si nd. We nn sich nach Sach. 1 3,8 mi ndeste ns ei n Drittel des Volkes beke hrt, so werde n bei der glorre i che n Wiederk u nft Christi Millio ne n  übrig sei n. 
b) Das Weib von Of fb. 12, das Sinnbild für das Volk Gottes, findet 

während der dreieinhaib Jahre der Trübsal eine Zuflucht in der 
Wüste. 12, 1-6. 13-17. Dieses Weib schei nt u ns das Volk Gottes vor z u stelle n, das z u nächst de n So hn Go ttes gebore n hat. Das K näblein, das z u  Gott u nd Seinem T hro n e ntrü ckt ward u nd alle Völker mit eiser nem Stab weide n soll , ka nn i n  erster Li nie für Jes us Chris tus ste he n. Das jüdische Volk wird dar um vom Sata n ge haßt u nd verfolgt, weil es der Welt die Bibel u nd de n Erlöser gege be n hat. Wä hre nd der dreieinhalb Ja hre der Trübsa l e ntflie ht das Weib mit de n Flügel n des gro ße n  Adlers a n  ei ne n  i hm vo n Gott bereitete n Ort i n  der Wüste , wo es trot z der vo n A nti christe n befo hle ne n Boykottier u ng er nä hrt wird. 1 3, 16-17. Die Erde se lbst gibt sich z u  sei nem Sch ut z gege n die A ngrif fe des Fei ndes her. 12, 6.14 -16. W ähre nd der Verfolgu nge n Lud wigs X I V. flüchtete n sich die H uge notte n "i n die Wüste ". Unter d er d eutsche n Be �at zu !lg org anisi ert P.n d ie Patr iote n i n  Fr ankreich de n Widersta nd im sog. Maquis ( = Di ckicht , U nter hol z). Wä hre nd der Regier u ng des A ntichriste n schei nt es , als sollt en die J ude n i n  Tra nsjorda nie n u nd bis hi n z ur "Wüste" vo n Syrie n ei ne Z ufl ucht fi nde n. Da niel gibt beso nders a n, da ß der A ntichrist wohl i n  Palästi na ei nfalle n wird, um die Jude n da raus z u  verjage n, daß aber »Edom, Moab u nd die Vor ne hmste n der Ki nder Ammo n sei ner Hand e ntri nne n  werde n". 1 1, 41. Das geograp hische Gebilde dieser Gebiete wird die Kriegs züge gege n die Flüchtige n z um Scheiter n bri nge n (ge na u  wie die Ceve nne n  die Ma quisarde n u nd die H uge notte n rettete n). Die folge nde n Worte der Prop hete n schei ne n sich a uf die z ukü nftige Errett u ng des Überrestes a us Israel z u  bezie he n: "Ge he hi n, Mei n Vo lk ,  i n  dei ne Kammer u nd schli eß die Tür hi nter dir z u ,  verbirg dich eine n klei ne n A uge nbli ck, bis der Zor n vorüberge he. De nn si ehe, der Herr wird a usge he n  vo n Sei nem Or t, heim z us uche n die Bos heit 
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der E inwohner des Lan des.• Jes. 26,20-21. .Denn der Tag des Herrn ist nahe im Tale des Urteils . . .  un d der Herr wi rd aus Z ion brüllen un d aus Jerusalem Se ine St imme lassen hören, daß H immel un d Erde beben wird. Aber der Herr wird Seinem Volk e ine Zuflucht sein un d e ine Feste den K indern Israels .•  Joel 4, 14. 16 .  ,.Sammelt euch un d kommt her, ihr f ein dsel iges Volk . . .  e he der Tag des Zorns de s He rrn über euch komme . Suchet den Herrn, alle ihr Elen den im Lan de, die ihr Se ine Rechte haltet ; suchet Gerechtigkeit, suchet Demut, au f daß ihr am Tage des Zorns des Herrn möget verborgen ble iben." Zeph. 2, 1-3. 
So ist es n icht verwunderlich, wenn Jesus über die Trübsal un d das Auftreten des Ant ichristen sagt: ,. Wenn ihr nun sehen werdet den Greuel der Verwüstung ( da von gesagt ist durch den Propheten Daniel), daß er steht an der heil igen Stätte (wer das l iest, der merke drauf!) als dann fl iehe auf die Berge, wer im jü dischen Lan de ist, und wer auf dem Dache ist, der ste ige n icht hern ie der, etwas aus se inem Hause zu holen . . . B itte t aber, daß eure Flucht n ich t geschehe im Winter o der am Sabbat.• Matt. 24,15 -20. Auf die Mahnung von Luk. 21,20-24 haben die Christen in Ju däa bei der Belagerung Jerusalems durch Titus im Jahre 70 offenbar gehört, denn s ie flüchteten über den Jo rdan. Aber die ob igen Worte von Matt. 24 b ez iehen s ich zwe ifellos auf die gl äub igen Ju den in Pal äst ina zu Beginn der großen Trübsal, die s ich b is dah in durch die Verb in dung ihres Volkes m it dem Ant ichristen in e ine falsche S icherheit w iegen l ießen. Dan. 9,27. Sobald dieser sein wahres Gesicht ze igt, werden s ie .auf die Berge• f liehen müssen. L iegen diese Berge n icht i n  Ju däa, so können s ie gut in dem Geb iet von E dom, Moab un d Ammon sein, die, w ie w ir gesehen haben, der Hand des Ant i christen entrinnen sollen . Dan. 1 1,4 1. 
Aber in zweiter L in ie ( denn die We issagung hat oft zwe i e inan der überlagern de Be deutungen) sche int uns das Weib von Offb . 12 ebenso das Gottesvolk des Neuen wie des Al ten Bundes vorzustellen. D ieses Volk Gottes geb iert die wahren Gl äub igen, die auch dazu berufen s in d, die Völker mit e isernem Stab zu we iden, in den H immel entrückt zu werden un d mit dem Herrn auf Se inem Stuhl zu s itzen. Offb. 2,26 -27; 3,21. Dann würde das Kn äblein auch (und vor a llem, meinen wir) für die Gemein de stehen, die, sobal d ihre Vollzahl erre icht ist, vor den 126 0 Tagen der Trübsal in den H immel versetzt wird. Der Rest der Nachkommenschaft des We ibes , der die Gebote 



Gottes hält und das Zeugnis Jesu Christi hat ( 1 2, 1 7}, sind di e während der Herrschaft des Antichristen lebenden Gläubigen Juden und Heiden, die sich nach de r Entrückung der Gemeinde zum Herrn bekehren. Diese Gläubigen werden furchtbar verfolgt werden, aber der Herr wacht über ihnen und bewahrt sie vor allem , was das Maß, das Er ihnen bestimmt hat, übersteigt. 
2. J o h a n n e s s i e h t i m H i m m e 1 e i n e z a h 1 1  o s e S c h a r v o n M ä r t y r e r n, d i e a u  s d e r g r o ß e n T r ü b s a 1 k o mm e n. Offb. 7,9. 1 4- 1 5. Wir haben gesehen, daß die wahren Gläubigen of fenbar bei der Entrückung der Gemeinde von der Erde weggenommen werden sollen . Die jenigen Menschen unter den Völkern, die während der großen Trübsal an Jesus Christus glauben und den Antichristen nicht anbeten wollen, werden getötet werden. Nun scheint es nach der oben angeführten Stelle, daß diese gläubig gewordenen Märtyrer sehr zahlreich sein und aus allen Weltteilen kommen werden. Johannes sieht sie "vor dem Stuhle Gottes " ,  d. h. im Himmel, wo sie im Innersten, in Seinem Tempel, Ihm dienen und das volle Heil genießen dürfen. Es wird also auch im allerschwersten Endsturm noch eine reiche Ernte an Seelen geben. In Seiner Gnade wird Gott kein aufrichtiges Herz endgültig in die Verdammnis gehen lassen. Aber dieser Gedanke darf nicht solche in Ruhe wiegen, die jetzt die Bekehrung ablehnen und darum bei der Entrückung der Gemeinde nicht bereit sind. Sie sollen ja nicht denken, sie könnten sich leicht später bekehren. Wir haben bereits gesehen, daß denen, welche die Wahr heit zurückgewiesen haben, kräftige Irrtümer gesandt werden, damit sie vom Antichris ten verfü hr t  un d mit i hm verdam mt w erden. 2. Thess. 2,9-1 2. Zudem werden alle, die dann noch die Gnade zum Glauben empfangen, den Mut zum Märtyrertod haben müssen. Da rum glauben wir, daß Massenbekehrungen eher in nicht -e vangelisierten Gegenden und Ländern vorkommen werden. Da sie die Wahrheit noch nicht hören und dagegen Stellung nehmen konnten, werden sie sich ihr mit Freuden öffnen und die Kraft empfangen, den Preis für ihren Glauben zu zahlen. 
3. G o t t w i r d S i c h w ä h r e n d d e r T r ü b s a 1 z w e i Z e u -g e n e r w e c k e n, d e r e n ü b e r n a t ü r 1 i c h e T ä t i g k e i t d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  g a n z e n  W e l t  a u f  s i c h  

1 e n k e n w i r d. 

"Die Heiden . . . werden die heilige Stadt zertreten zweiundvierzig Monate. Und Ich will Meinen zwei Zeugen geben, daß sie sollen weissagen tausendzweihundertundsechzig Tage , angetan m it 
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Säcken. Diese sind die zwei Olbäume und zwei Fackeln, stehend 
vor dem Herrn der Erde." Offb. 1 1 ,2-4. 

a) Wer werden diese beiden Zeugen sein? - Unstreitig sdieint 
Elia einer von ihnen zu sein. Maleadii verkündet in einer 
doppelsinnigen Weissagung, daß Jesus Christus vor Seinem 
ersten wie audi vor Seinem zweiten Kommen einen Vor
läufer haben wird : ,.Siehe, Idi will MeineP. Engel senden, der 
vor Mir her den Weg bereiten soll. Und bald wird kommen 
zu Seinem Tempel der Herr, den ihr sudit, und der Engel des 
Bundes, des ihr begehret, siehe, Er kommt, spridit der Herr Ze
baoth . . . Siehe, Idi will eudi senden den Propheten Elia, ehe 
denn da komme der große und sdiredtliche Tag des Herrn. Der 
soll das Herz der Väter bekehren zu den Kindern und das Herz 
der Kinder zu ihren Vätern, daß Idi nidit komme und das Erd
reidi mit dem Bann sdilage." Mal. 3, 1 ;  4,5-6. Diese Weis
sagung hat eine erste Erfüllung in Johannes dem Täufer gefun
den, wie es der Engel vor seiner Geburt ankündigte. Luk. 1 ,  
1 6- 1 7. Auf die Frage Seiner Jünger, weshalb die Sdirift6elehr
ten behaupten, Johannes müsse zuvor kommen, sagt Jesu selbst 
über Seinen Vorläufer: ,.Elia s o  1 1  ja zuvor k o m m e n  und 
alles zureditbringen . . .  aber Idi sage eudi: Elia i s t  g e
k o m m e n, und sie haben an ihm getan, was sie wollten, nach 
dem von ihm gesdirieben steht . . .  Da verstanden die Jünger, 
daß Er von Johannes dem Täufer zu ihnen geredet hatte." 
Mk. 9, 1 1 - 1 3 ;  Matt. 1 7, 1 0- 1 3 .  Zusammengefaßt, sagt der 
Herr zweierlei aus : 
1 .  ,.E l i a  i s t  g e k o m m e n" in der Person Johannes des 

Täufers. Es handelt sidi hierbei nicht um eine Reinkarnation, 
sondern um einen im Geist und in der Kraft des Elia voll
zogenen Auftrag. übrigens sagt Johannes der Täufer selbst, 
daß er wirklich nicht Elia sei. Joh. 1 , 2 1 .  

2 .  ,.E 1 i a s o 1 1  z u v o r k o m m e n u n d a 1 1  e s  w i e d e r 
z u  r e c h t  b r i n g e n." Dann wird die Weissagung Malea
diis, die von Johannes nur andeutungsweise erfüllt wurde, 
zur vollen Wirklichkeit. Ist Elia, der Vorläufer der Wieder
kunft Christi, erschienen, so wird der Herr plötzlich zu 
Seinem Tempel kommen, und „ wer wird den Tag Seiner 
Zukunft erleiden können-, wenn Er die Kinder Levi (die 
Juden) reinigen und läutern wird wie Gold und Silber? 
Mal. 3 , 1-3.  Auch soll nach Mal. 4,5-6 das Auftreten des 
Elia nicht der Erniedrigung und der Kreuzigung des Hei
lands, sondern dem großen Tag des göttlichen Zorns vor-



ang eh en. Dann wird s ein Di enst wirkli ch di e Sinn esänd erung d er Vät er und der Kin der Isra els und ihr e B ek ehrung zu J esus Chr istus zum Zi el e  ha ben ,  damit Palästina „n icht mit d em Bann g eschlag en w erd e". 
Ist El ia dazu beruf en ,  di es en bes ond er en Di enst zu tun , d ann zu st er ben und na ch dr ei Tag en wi ed er l ebendig zu w erd en ,  so  li egt d er Grund darin , da ß er n och ni cht durch d en T od g egang en ist. Er war, wie all e M ensch en, ein Sünd er und hätt e auch st er ben müss en. G ott hat ihn l ebend in d en Himmel aufg enomm en ,  w eil Er ihn für di e oben g enannt e, auß er ord entlich e R oll e best immt hat. 2. Kön. 2, 1-11. Am End e s ein es zw eit en D ienstes wird er st er ben und dann w ied er auf erw eckt w erd en ,  wi e di es für j ed en Gläu big en n ormal ist. Offb. 11,7.11-12. 

ü berl eg en w ir nun , w er d er zw eit e n eben Elia erwähnt e Z eug e s ein könnt e! Man ch e  m eint en ,  es s ei M os e, w eg en d er Macht, w el ch e  d ie beid en Männ er ha ben ,  nämli ch : 1. d en Himm el dr ei einhalb Jahr e lang zu v ers chli eßen ,  wi e einst Elia , 2. das Wasser in Blut zu v erwand eln und di e Erd e mit all erl ei Plag en zu schlag en ,  wi e M os e  in Kgypt en , Offb. 1 1 ,6 ,  ( vi ell eicht auch , weil man M os e  und Elia auf d em Serg e d er V erklärung beisamm en si eht , Matt. 17,3). A ber wir w iss en ,  daß M os e, im G eg ensatz zu Elia , ber eits einmal g est or ben ist. 5. M os e  3 4 ,5. W ir m ein en dah er ,  eh er H en och für d en zw eit en Z eugen halt en zu dürf en ,  d en einz ig en and ern M ensch en ,  d er bisher n och nicht durch den T od g egangen is t. 1. M os e  5 ,24; Hebr. 11,5. Auch H en och  hätt e s einer Sünd e w eg en st er ben müss en ,  d enn „da ist nicht , d er g er echt s ei ,  auch nicht ein er ". Röm. 3 ,  10. Als Mitg en oss e Elias am Z eit en end e würde er auch d en W eg all es Fl eisch es g eh en ,  um gl ei ch danach w ied eraufzu erst eh en. 
b) Welcher Art wird die Tätigkeit der zwei Zeugen sein, und wo wird sie sich abspielen? 

Ansch ein end w erd en di e beiden Männ er in d er „ H eil ig en Stadt •, in J erusal em ,  wohn en .  Off b. 11,2-3. Auf j ed en Fall wird d er Antichrist s ie d ort angreif en und töt en: ,, Und w enn sie ihr Z eugnis g eend et haben ,  wird das Ti er ,  das aus d em A bgrund aufst eigt , mit ihn en ein en Str eit halt en und wird s ie ü berwind en und töt en. Und ihr e L eichnam e w erd en li eg en auf d er Gass e d er gr oß en Stadt , di e da h eißt g eistlich „ S od om und Xgy pt en • ,  da auch ihr H err g ekr euzigt i Sl.• V. 7-8 . Nach d em 
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was wir bei Mal. 4,5-6 gelesen haben, scheint ihre Aufgab e besonders bei den Juden zu liegen. Hauptsächlich durch ihren Einfluß wird sich Israel endlich zum Messias be kehren. Aber das Wirken der beiden Zeugen wfrd ein weltweites sein, ge stützt, wie es ist, auf ihre Wunder kraft: ,,Und so jemand sie will beleidigen, so geht Feuer aus ihrem Munde und ver zehrt i hre Feinde; und so jemand sie will schädigen, der muß also getötet werden. Diese haben Macht, den Himmel zu verschließen , daß es nicht regne in den Tagen ihrer Weissagung, und haben Macht über das Wasser, es zu wandeln in Blut, und zu schlagen die Erde mit allerlei Plage, so oft sie wollen." V. 5-6. So wird durch ihre Ver kündigung die gan ze Erde noch einmal eine War m:ng von Gott Yernehmen, aber leider wird diese für den größten Teil der Welt vergeblich sein, denn nach ihrem Tod lesen wir: ,,Etliche von den Völ kern und Geschlechtern und Sprachen sehen ihre Leichname drei Tage und einen halben und werden ihre Leichname nicht lassen in Gräber legen. Und die auf Erden wohnen, werden sich freuen über ihnen und wohlleben und Geschen ke untereinander senden; denn diese zwei Propheten quälten, die auf Erden wohnten." V. 9-10. 

Gott aber wird Seine Macht an Seinen Dienern wie auch an ihren Feinden erweisen: ,,Und nach drei Tagen und einem halben fuhr in sie der Geist des Lebens von Gott, und sie traten auf ihre Füße, und eine große Furcht fiel über die, so sie sahen; und sie hörte n eine große S timme vom Himmel zu ihnen sagen: Steigt herauf ! Und sie stiegen auf i l'l  den Himme l in einer Wol ke, und es sahen sie ihre Feinde. Und zu derselben Stunde ward ein großes Erdbeben, und der zehnte Teil der Stadt fiel , und es wurden getötet in dem Erdbeben siebentausend Namen der Menschen; und die andern erschraken und gaben Ehre dem Gott des Himmels.• V. 11-13. So hört auch in den dunkelsten Tagen der Trübsal Gottes Stimme nicht auf zu reden ! 
4. S c h I i e ß I i c h r i c h t e t G o t t d u r c h S c i n e E n g e I e 1 n e l e t z t e  B o t s c h a f t  a n  a l l e  M e n s c h e n. 
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a) Das ewige Evangelium wird der ganzen Welt verkündigt . 
• Un d ich sah einen Engel fliegen mitten durch den H immel, der hatte ein ewiges E vangelium zu ver kündigen denen, die auf Erden wohnen, und allen Heiden und Geschlechtern u nd Sprachen und Völkern, und sprach mit großer Stimme : Fürchtet Gott und gebt Ihm die Ehre ; d el'ln die Zeit S eines Gerichts ist ge kommen; und betet an Den, der gemacht hat Himmel und Erde 



und Meer und die W asser brunnen!" Offb. 14,6-7. W ir w issen, d aß d as Evange lium der g anzen We lt zuvor gepred igt werden muß, allen Vö lkern zum Zeugn is, und d aß d ann erst d as  Ende kommt. Matt. 24,14. Im 2. K ap ite l erkannten w ir, we lche erfreu lichen Fortschritte se it hundert J ahren h ier in und besonders in der B ibe lverbre itung und der m iss ion ar ischen Durchdr ingung v ie ler Te ile unseres Erdballs gem acht worden s ind. A ber trotzdem ist e in bedeutender Tei l der Menschhe it bis heute n och  n icht erre icht worden. Und w ie v ie le See len s ind sogar in unseren als chr ist lich ge ltenden Ländern Europ as n iemals in persönliche Berührung m it dem w ahren E v angelium gekommen! Wenn nun d ie E v ange lis at ion der We lt noch lange n icht abgeschlossen ist, so könnten w ir uns fr agen, ob  n icht auch d as Ende d ieses Ze it alters in we iter Ferne liege. Dar auf g ibt d ie o ben angeführte Ste lle aus der Offen barung Antwort. E ben um d as Ende zu beschleunigen und s icher zu se in, d aß ke in Mensch in Unw issenhe it gelassen wurde, unternimmt Gott etw as g anz Neues : in Se inem Auftr ag w ird e in Enge l vom H imme l her das E v ange lium „ allen He iden und Gesch lechtern und Spr achen und Vö lkern " verkünd igen. 14,6. Und d as w ird d ie E vange lis at ion der We lt g anz vo llenden, denn unsere Bemühungen könnten d ies be im zunehmenden Abf all n iem als erre ichen. H ier möchten w ir e inen E inw and vorwegnehmen. M anche könnten denken, w ir entmut igten m it d iesen Worten d ie M iss ion are, welche d as Re ich J esu Chr ist i zu fördern suchen, indem s ie d as E v ange lium bis an d ie Enden der Erde tr agen. Wozu auch s ich so v ie l  Mühe ge ben, wenn w ir doch n icht zum Z ie le kommen und der Herr auf jeden F all d ie Aufg abe se lbst beenden muß ? Dar auf sche int uns d ie Schr ift fo lgende Antwort zu ge ben: Gott ruft uns ausdrü cklich zur M it ar be it auf, o bwoh l Er d ie Unzu läng lichke it unserer Bemühungen vor auskennt. Er he ißt uns h in ausgehen und aller Kre atur pred igen. So ist es für uns e ine Fr age des Gehorsams und der L iebe ; d as Resu lt at ist n icht unsere S ache. A ber es ist k lar, d aß der Herr nur vo llenden w ird, w as w ir begonnen h aben. Es ist gen au d asse lbe m it unserer persönlichen He iligung. W ir w issen wohl, d aß w ir be i allem E ifer und allem G lau ben n ie aus uns se lbst zur Vo llendung kommen. Darum s agt uns P au lus, d aß Gott in Se iner Treue d as in uns angefangene Werk se lbst vo llführen wird. 1 .  Kor. 1,8-9; Phil. 
1,6. A ber d iese Auss icht d arf uns n icht abh alten, we iterh in ,.unser He il -iu sch affen m it Furcht und Z ittern • und „der He iligung n achzujagen, ohne we lche w ird n iemand den Herrn sehen." Phil. 2,12; Hebr. 1 2, 1 4. 
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b) Alle Erdbewohner werden durch Engel mit großem Ernst vor 
der Verführung des Antichristen und vor seiner Anbetung ge
warnt. De r e rste Engel flog mi tten du rch den Himmel un d sp ra ch mi t g roße r S timme zu den E rdbewohne rn : "Fü rchte t  Go tt un d geb t Ihm die E hre ;  denn die Zei t Seine s Gerichts ist g ekomme n ;  un d be te t  an Den , de r gemacht ha t Himmel un d E rde un d Mee r un d die Wa sse rb runnen . . .  Un d de r dri tte Eng el folg te die sen na ch un d sp ra ch mi t g roße r S timme: So jeman d da s Tie r anbe te t  un d sein Bil d un d nimm t da s Malzeichen an seine S ti rn o de r  an seine Han d, de r wi rd von dem Wein de s Zo rn s  Go tte s trin ken , de r lau te r  einge schen kt i st in Seine s Zo rn s  Kel ch ;  un d wi rd ge quäl t we rden mi t Feue r un d S chwefel vo r den heiligen Engeln un d vo r dem Lamm ; un d de r Rau ch ih re r  Qual wi rd aufsteigen von Ewig kei t zu Ewig kei t ;  un d sie haben ke ine Ru he Tag un d Na ch t, die da s Tie r  haben angebe te t  un d sein Bil d, un d so jeman d ha t da s Malzei chen seine s Namen s angen ommen." Offb. 14 ,7.9 -11. Wi r haben ge sehen , daß die Ve rfüh rung du rch den An ti chri sten so raffinie rt un d übe rna tü rlich sein wi rd, daß e r  soga r, wenn e s  möglich wä re ,  hofft, die Au se rwähl ten mi tzu reißen. Do ch wi rd e s  Go tt ni ch t  zula ssen , daß i rgen d jeman d ve rfüh rt wi rd, ohne daß e r  zuvo r au sdrückl ich vom Himmel gewa rn t  wu rde un d im tiefsten He rzen weiß , wel chen Weg e r  ein schlägt. In de r g roßen Trüb sal wi rd je der  die en tschei den de Frage zu lö sen haben : Wen will i ch  anbe ten , Go tt ode r  den An tichri sten ? Von de r Hal tung de s einzelnen zu die se r F rage wi rd sein Heil o de r  seine ewige Ve rdammni s abhängen. 

5. B e w u n d e r n w i r d i e u n e r s c h ö p f I i c h e n Q u e 1 1  e n g ö t t l i ch e r B a r m h e r z i g k e i t !  
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Mi t Re cht sag ten wi r, daß die g roße Trüb sal tro tz allem eine Gna denzei t sein wi rd. Go tt wi rd ta tsä chlich a) den treuen Übe rre st I srael s bewah ren un d reinigen , b) eine unzählba re S cha r  von Mä rty re rn e rre tten , c) um -nochmal s I srael un d die Völ ke r zu e rrei chen , zwei überna tü rli che Zeugen e rwecken un d Sich soga r de r Engel al s Ve rkün dige r Seine r Bo tschaft be dienen , d) un d so alle E rdbewohne r  evangeli sie ren un d wa rnen. We r wag te e s  da no ch, Go tt de r Unge rechtig kei t zu zeihen ? .Das sei fe rne ! E s  bleibe vielmeh r al so ,  daß Go tt sei wah rhaftig , un d alle Men schen Lügne r; wie geschrieben steh t :  Auf daß du ge recht seiest in deinen Wor ten un d überw in de st, wenn du ge ri chte t 



wirst . . .  0 welch eine Tiefe des Reichtums, beide, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie gar unbegreiflich sind Seine Gerichte und unerforschlich Seine Wege! Denn wer hat des Herrn S in n  erkannt, oder wer ist Sein Ratgeber gewesen ? Oder wer hat Ihm was zuvor gegeben, daß ihm werd e  wieder vergolten ? Denn von Ihm und durch Ihn und zu Ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit ! Amen.• Röm. 3,4; 1 1 ,33-36. 

VII. Wie lange dauert die große Trübsal? 
Die Trübsal dauert genau so lange wie die Herrschaft des Antichristen. Die acht Stellen, die von den dreieinhalb Jahren dieser Herrschaft reden , sagen es deutlich Dan. 7,25 ; 9,27 ; 1 2,6-7; Offb . 1 1 ,2-3; 

12,6. 1 4 ;  1 3,5. 

Wir haben schon gesagt, daß die Dauer dieser Herrschaft lächerlich kurz ist. Man muß auch zugeben, daß Gottes Gerechtigkeit Seine Gerichte viel länger währen lassen könnte. So viele Jahrtausende hat Er Geduld ge übt , und die Menschen haben schmählich Seiner Liebe gespottet . Wahrlich, der „ Tag " Seines Zorns erscheint sehr kurz im Vergleich zu dem „ Jahr" Seiner Gnade! Jes. 6 1 ,2. Und das ist, nach Jesu ausdrüddichen Worten, nur die Folge der göttlichen G üte, welche die Tage der Trübsal gekürzt hat: ,.Und wo diese Tage nicht würden verkürzt , so würde kein Mensch selig ; aber um der Auserwählten willen werden die Tage verk ürzt." Matt. 24,22. Dieses Wort kann man mit dem des Herrn in Luk. 1 8,7-8 vergleichen : ,.Sollte aber Gott nicht auch retten Seine Auserwählten, die zu Ihm Tag und Nacht rufen , und sollte Er's mit ihnen verziehen ? Im sage euch: Er wird sie erretten in einer K ürze. Doch wenn des Menschen Sohn kommen wird, meinst du , daß Er auch werde Glauben finden auf Erden ?"  Es wird also aus reiner Gnade gegen die Ause rwählten die Dauer der Gerichte verk ürzt werden, daß sie nicht über dreie inhalb Jahre hinausgehen. Mit Zittern könnte man sich fragen, wie lange die Trübsal währen würde, wenn der Herr nur Seinen heiligen Zorn reden ließ e! 
VIII. Schlußfolgerung. 

Unsere arme Welt steht vor der dunkelsten Periode ihrer Geschichte . Wer von uns wagte es, der Zukunft ohne Zitte rn ins Auge zu sehen ? Und doch verspricht es der Herr Seiner Gemeinde, sie in , vielmehr v o r  der Stunde der Ve rsuchung zu bewahren, ,.die über den ganzen Erdkreis kommen wird, zu versuchen, die auf Erden wohnen •. Offb . 
3 , 10. Ist alles zwischen dem Herrn und uns in Ordnung, damit wir fähig sind , ,.zu entfliehen all di esem und zu stehen vor de s Menschen Sohn ?• ·  Luk. 2 1 ,36. 
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8. Kapitel 

Die Schlacht von Hannagedon 

[. Die Schlacht von Harmagedon und das Ende der großen Trübsal. 
Die Herrschaft des Ant ichr isten wird der furchtbare Kra mpf se in, mit dem die Geschichte der Vö lker zu Ende geht. Aber diese dreiein ha lb Jahre werden se lbst ihren Höhepunkt in der Schlacht von Har magedon haben. D iese w ird abschließend a lles vo llenden, was d ie Propheten über den Tag des Herrn gewe issagt haben. 

II. Was bedeutet der Name „Harmagedon•? 
Es ist die Offenbarung, d ie der letzten Sch lacht der Geschichte diesen Namen gibt: .Und ich sah aus de m Munde des Drachen und aus dem Munde des T iers und aus dem Munde des fa lschen Propheten drei unre ine Geister gehen . . .  , die gehen aus zu den Königen auf dem ganzen Kreis der We lt, sie zu versamme ln in den Streit auf jenen großen Tag Gottes, des A llmächtigen . . . Und er hat s ie versamme lt an e inen Ort, der da heißt auf Hebräisch Harmagedon .• Offb. 16 , 13- 14. 1 6. 
Das Wort Harmagedon ist aus zwei Wurze ln gebi ldet : Har = Berg, Höhe, und Megiddo, das woh l zertreten, töten, schne iden, hinsch lach ten bedeutet. Manche übersetzen Har magedon mit Berg der Trostlos igke it, es könnte auch „Hinsch lachten von oben her " bedeuten. 
Geographisch gesehen, ist Harmagedon der Na me e iner S tadt in Pa läst ina, a m  Rande der Ebene Jesree l, am Fuße des Kar me l  ge legen. D iese Stadt war schon zur Zeit der Kanaaniter bekannt, a ls Josua das Land eroberte. Jos. 12,2 1; 1 7, 1 1 .  Ihre U mgebung war das berühmteste Schlam!feld von P a!:ist in�, da  s ie d as güns,i g;te G elän de zur A uf ste llung der Heere abgibt. Die Ebene von Megiddo (oder Jesree l), im 
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Herzen des geb irg igen Paläst ina gelegen, ist 35 km lang und im Oste n 
25 km bre it .  S ie g le icht e inem ries igen Amphitheater, w ie gesdiaffen für e in Treffen verschiedener Völker. Dort kreuzen s ich d ie Straßen, d ie früher d ie Re iche des Ostens verbanden : Agypten m it Babylon und N ini ve, Jerusalem m it T iberias, Damaskus und Ant iochien. D ie Ebene Jesreel ist also der strateg ische Schlüssel des Landes. D ie großen Hee re von Ost und West, von Pharao Totmes I. (mehr als 1 5  Jahrhunderte vor Chr.) b is zu Bonaparte ( 1799), s che inen s ie für ihre entsche idenden Kr iegstreffen gewählt zu haben. H ier haben d ie Juden, Agypter, Perser, Sarazenen, Kreuzfahrer, Drusen, Tür ken s ich ihren Gegnern gestellt. In den Annalen des alten Agypten sagt man, Meg iddos Be deutung käme tausend andern Städten zusammen gle ich. 

Zur Zeit der Debora errangen d ie Israel iten e inen glänzenden S ieg ü ber d ie Kanaaniter. R ichter 4,14- 1 6 ;  5, 12-22. Vom Himmel kämpfte der Herr für s ie, w ie Er es in der letzten Schla cht der Ges chichte tun w ird. - Be i Megiddo kam auch der König Jos ia be i dem Versu ch, Pharao Necho den Weg nach Mesopotam ien zu wehren, ums Leben. 2. Chr. 35,20-25. Er wurde allgeme in von se inem Volk bewe int, und d iese Trauer g ibt Sa charja das B ild für den großen Jammer, der Jerusalem be i der Schla cht von Harmagedon befallen w ird, wenn s ich d ie Juden endl ich Dem zu kehren, in Den s ie gestochen haben : ,.Zu der Ze it w ird große Klage sein zu Jerusalem, w ie d ie war be i HadadRimmon im Felde Megiddos." Sach. 12, 10- 1 1. Wenn d ie Offenbarung die Endschlacht Harmagedon nennt, so läßt s ich d ieser Name au ch auf das ganze Land Israels ausdehnen. Denn für d ie Propheten besteht ke in Zwe ifel, daß der letzte aller Kr iege in Paläst ina entschieden w ird . Dort werden d ie fe indl ichen Heere aufger ieben werde n, vc,n B oz ra in Edo m an ( Jes. 63, 1-4), über das Tal Josaphat be i Jerusalem hin ( Joe l 4,12), in der Umgebung von Jerusalem und dem Olberg ( Sa ch. 12,9; 
1 4,2-4; Micha 4,1 1 -12), zwis chen dem Toten - und dem M ittelme er, „dem s chönsten der Länder" ( Dan. 1 1 ,41-45 ), auf den lange verödeten Bergen Israels, auf dem Land und im Geb iet Israels ( Hes. 38,8 . 18-19). Mer kwürd ig berühren uns d ie Worte der Offenbarung über d ie „ Kelter des Zornes Gottes", d ie an jenem Tag außerhalb der Stadt getreten wird : ,.Und das Blut g ing von der Kelter . . .  tausend sechshundert Feld Wegs • (u :igefähr 300 km). Offb . 14,20. W ir w issen n icht, ob d iese Stelle nun wörtl ich zu nehmen ist, aber d ie betr. Weglänge m ißt genau d ie Entfernung der äußersten genannten Punkte vone inander. 
lll. Warum soll der letzte Krieg in Palästina endigen? 

Aus mehreren, le icht verständl ichen Gründen: 
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1 ,  Pal ästina ist die „Dre hscheibe der Kontinente ", der strategische Punkt am Mittelmeer, wo sich Afri ka, Asien und Europa treffen . H ier kreuzen sich die wichtigsten Straßen der Welt: einerseits die Landwege, die Europa mit Indien, Asien mit Afri ka verbinden ; andererseits der Seeweg über den Suez kanal, die Lebensader des Handels mit dem Orient. Zudem haben der Na he und der Mittl er e Ost en dur c h ihren Erdölreichtum ( 45 Prozent des Gesamt vor kommens) in den letzten Ja hren se hr an Bedeutung gewonnen. Die ame ri kanischen Experten sch ätzen, daß die erd öl haltigen Lager der Vereinigten Staaten in etwa 15 Ja hren ersch öpft sein werden. Im Na hen Osten dagegen (Mossul, Ira k, Iran, Aserbeidschan, Arabien und sogar Pal ästina) hat man neue und wo hl die reich haltigsten Lager entdeckt. Da her rü hren die Jagd na c h  dem Erdöl und die Interessen k ämpfe, die wir dort zwischen den Großm ächten erleben. Das gegebene Ab flußgebiet für die Erdölprodu ktion in Ira k und Arabien ist das östli c he Mittelmeerbecken. Schon verbinden zwei „pipe -lines " (Ro hrleitungen) Mossul mit Haifa und Tripolis in Syrien; man ist daran, sie zu verdoppeln, und die Ameri k aner bauen weitere. (Na c h einem Beri c ht von Haro ld Iches „ Coordonna teur du Petrole" (Mitverwalter des Erd öls) in den Ver einigten Staaten und der „Gazette de Lausanne " vom 15. 6. 194 8.) 
2. Jn der Endzeit werden die Juden mit i hren Reichtümern in Pal ästina zurück sein : ,,Die Schiffe ·im Meer harren l ängst, daß sie deine Ki uder von ferne herzubringen, samt i hrem Silber und Gold . . . dann wirst du deine Lust se hen und ausbre c hen . . .  wenn sich die Menge am Meer zu dir be ke hrt und die Ma c ht der Heiden zu di r kommt." Jes. 60,9 .5. Man darf wo hl anne hmen, daß die Juden noch einmal die Geldgeber i hrer Nachbarn werden; jetzt schon können wir se hen, wel c he Kapitalien sie in Jerusalem selbst anzulegen vermögen . Sol c he Sch ätze werden den Neid der gottlosen Völ ker erregen. Hese kiel sagt von Gog, wie er ins Land Israel ein fällt : ,,Du wirst sagen . . .  ich will rauben und plündern . . .  , und die Kaufleute von T harsis . . .  wer den zu dir sagen: Ich meine ja, du seiest recht ge kommen, zu rauben, und hast deine Haufen versammelt, zu plündern, auf daß du wegne hmest Silber und Gold, und sammelst Vie h  und Güter und großen Raub treibest . •  Hes. 3 8,11-1 3. Darauf hin wird der Judenhaß alle Völ ker gegen Pal ästina vereinen, um sie ein für allemal zu erledigen. Ni c ht genug, daß sie jene aus allen Ländern verjagt haben, sondern sie fassen noch den teuflischen Plan , sie g änzlich auszurotten. Sach. 12, 3; Micha 4,11-12 ; Ps. 83 ,3.5. Der A nt i�e mi tis mus hat schon viele Verheerungen angeri c htet . zu der Zeit aber steigert er sich zum 
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furchtb arsten Ausbruch. So wird, d a  die Gemeinde entrü ckt ist und die Zeugen Jesu allerorts ver folgt werden, die S at an ausgelie ferte Menschheit die letzten Boten Gottes au f Erden zu vernichten suchen. 3. M an fr agt sich, ob nicht auch die beiden Zeugen von Offb. 1 1  ihrer seits durch ihr Wirken die Völkerheere n ach P alästin a ziehen. Diese beiden ( vielle icht Eli a und Henoch) legen ein durch Wunder bestätigtes Zeugnis tür den Herrn ab und werden d amit den Erdbewohnern sehr im Wege sein. Wohl in Jerus alem, wo Jesus gekreuzigt wurde, wird sich der Antichrist erheben, um sie zu ergrei fen. Ihr Märtyrertod wird d ie Menschen von den durch die Zeugen gewirkten Pl agen be freien, so d aß jene vor Freude ein ander Geschenke m achen werden . Offb. 1 1 , 1-10. 4. Aber es gibt zwei weitere, noch tie fere Gründe, welche die dr amatische Endentscheidung in P alästin a verl an gen. Wir l asen oben, d aß dem Munde des Teu fels und seiner zwe i Hel fershel fer dämonische Geister entsteigen, die zu allen Königen der Erde gehen, um sie n ach H arm agedon zu s ammeln . Offb. 16, 1 3-16. S at an weiß, d aß der Sieg Jesu Christi be vorsteht, d aß Er aber zu vor in P alästin a in Herrlichkeit erscheint. Schon beim ersten Kommen des Herrn h atte S at an d as L and mit Geistern der Besessenheit geplagt, um Jesu Wirken zu hemmen und Sein Werk zu verhindern. So wird der Teu fel auch in dem Augenbli ck, d a  Jesus im Begri ff steht, Seinen Fu ß au f den Olberg zu setzen, alle irdischen und höllischen Heere zum w ahnsinnigen Versuch eines Widerst andes um Jerus alem s ammeln. D as Tier und die Könige der Erde werden ganz offen au fgeboten, ,,Streit zu h alten mit Dem , der au f dem P ferde s aß, und mi t Seinem Heer . , . D ies e we rd en streiten mit dem L amm , und d as L amm wird sie überwinden, denn es ist der Herr aller Herren und der König aller Könige." Offb .  19, 19; 1 7, 14. 
5. Letztlich h at der Herr selbst Seine Gründe, um Seine Feinde in P alästin a besiegen zu wollen. Hier w ar der Ort Seines irdischen Wirkens und Seiner Gegenwart. Hier wurde Sein Name verhöhnt, hier h aben die Völker, nach der scheinb aren Niederl age Seiner S ache, begonnen, den Tempel und d as Volk Gottes mit Fü ßen zu treten . Hier h atte vor allem der eingeborene Sohn gelitten und w ar Er schmählich verwor fen worden. D arum ist es notwendig, d aß ger ade an diesem Ort „die R ache des Tempels des Herrn " ( Jer. 5 0, 28) und die gl anz volle R ache Jesu kundwerden. Zwei Schritte von dem G arten ent fernt, d a  Er im Todesk amp f l ag, und vom Hügel, d a  Er Seinen Geist au fg ab, wird der Erlöser in Majestät und angesichts Seiner zum Gericht vers ammelten Feinde Seinen Fu ß au f die Erde setzen . S ach. 14, 2-4. 
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IV. Alle Völker der Erde werden bei der Schlacht von Harmagedon 
vertreten sein. 

Am Ende des letzten Krieges erlebten wir ein Zusammentref fen in Europa von sämtli chen Heeren der We lt. Da waren Truppenteile aus Eu ropa, Nord- und Südameri ka ,  A fri ka ,  Australien, Neuseeland, Indien, Rußland, Sibirien. Weiße und Farbige hatten sich zu sa mme ngefunden, um das Ende des Kampfes zu beschleunigen. Na ch der Schrift sollen wir bald etwas Ahnli ches, aber in weit größerem Maßstab gegen Palästina erleben: ,,Zur selben Zeit will Ich Jerusalem ma c hen zum Laststein al len Völ kern . . .  , denn es werden sich alle Heiden auf Erden wider sie versammeln. " Sach. 12,3. Es ist bezeichnend , welche verschiedenen Völ kergruppen dazu beieinander sein werden. Dort sieht man dann: 
1. D e n r ö m i s c h e n o d e r  w e s  t 1 i c h  e n B 1 o c k unter der F u1mmg des Antichristen , d. h .  Europa und sidier audi Amerika. Dan. 11,41-45. Im Verein mit den zehn Di ktatoren und seinen sämtli chen Bundesgenossen wird der Antidirist sich offen zum Kampf gegen den erwarteten Siegeshelden erheben. 
2. D i e A g y p t c r , L y b i e r u n d A t h i o p i e r , d. h. Af ri ka ,  wird in seinem Gefolge sein. Dan . 11,42-43. 
3. D i e V ö 1 k e r d e s O s t e n s. Zu dieser Zeit wird die Autorität des Antidiristen dur ch  mächtige Gegner eine Einbuße erleiden: ,,Es  wird ihn aber ein Gesdirei ersdire cken vom Morgen." Dan. 1 1,44. „ Und das Wasser (de r Euphrat) vertro cknete, auf daß bereitet würde der Weg den Königen vom Aufgang der Sonne•, im Hinbli ck auf die große Ansammlung bei Harmagedon. Offb. 16,1 2. 16. Der Euphrat ist der große, 2165 km lange Strom, der an der S diwe lle des uner forschten Ostens eine mä ditige S diran ke bildete. Heute besteht diese Sdiran ke praktisch nidit mehr. Man darf bestimmt annehmen, daß Völ ker wie die Hindus (340 Millionen), die Chinesen ( 430 Millionen), die Japaner (71 Millionen) und die Araber (mit ihren 270 M illionen Moslems) - um nur diese zu nennen - bei dem letzten Weltenbrand eine große Rolle spielen werden. Das vor fünfzig Jahren nodi sdilummernde Asien erlebt ein gewaltiges Erwa dien und geht mit Riesensdiritten vo ran. Die so viel genannte „gelbe Gefahr • könnte eines Tages zur furditbaren Wir klich keit werden. Die Japaner sind besiegt. Indien ist frei geworden. Aber alle gelben, noch unterjoditen Völ ker rütteln ungeduldig an ihren Ketten und beanspruchen Gleidibereditigung mit den E uro päer n . I n  Asie n ist d ie Geburte nziff er ungeme in hodl. Nad, Beredinungen betrug in den letzten 1 5  Jahren die Be völ kerungs-
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zunahme in Europa 3,3°/,, in Afrika 8, 3'/o und in Asien 23,50/o! Bedenkt man, daß Sowjetrußland die größte asiatische Weltmacht ist und auf China einen starken Einfluß ausübt, so ist es klar, welche Riesenfront alle diese asiatischen Völker bilden können. 
4. D e n N o r d b 1 o c k : G o g u n d s e i n e V e r b ü n d e t e n. 

Daniel sagt noch: ,.Es wird ihn (den Antichristen) aber ein Geschrei erschrecken von Morgen und von M i t t e r n a c h t , und er wird mit großem Grimm ausgehen, willens, viele zu vertilgen und zu verderben.• 11,44. Besonders weissagt Hesekiel über Gog, den mächtigsten Feind vom Norden. Die Wichtigkeit seiner Worte fordern ein näheres Eingehen auf sie. Gog ist ein Fürst im Lande Magog. Hes. 38,2. (Magog war ein Sohn Japhets, also kein Semit. 1. Mose 10,2.) Dreimal betont Hesekiel, daß sein Land „an den Enden gegen Mitternacht" liegt. Hesek. 38,6.15 ; 39,2. Auf der Karte sieht man leicht, welche Großmacht es ist, die heute ganz Nordeuropa und Nordasien beherrscht und, von Palästina aus gesehen, im äußersten Norden liegt . •  Nach langer Zeit . . .  zur letzten Zeit" wird Gog alle seine Satellitenstaaten sammeln und wie ein Sturm über die friedlich wieder in Palästina angesiedelten Juden herfallen. 38,4-8. Sein Ziel wird die Plünderung Israels sein, V. 10-13, zugleich aber ein heftiger Zusammenstoß mit dem Antichristen, dessen Joch er zuvor hat dreieinhalb Jahre lang ertragen müssen. Frühere Propheten, die Hesekiel 38,17 erwähnt, betonen die Rolle, welche die Völker des Nordens am Zeitenende spielen werden. Sichtlich über die Rolle Nebukadnezars hinaw gehen die Worte Jeremias : • Von Mitternacht wird das Unglück ausbrechen über alle, die im Lande wohnen. Denn siehe, !eh vrill rufen die Fürsten in den Königreichen gegen Mitternacht, spricht der Herr, daß sie kommen sollen und ihre Stühle setzen vor die Tore zu Jerusalem . . .  Ich bringe ein Unglück her von Mitternacht und einen großen Jammer . . . Der Zerstörer der Heiden zieht einher aus seinem Ort, daß er dein Land verwüste . . . Nimm diesen Becher Weins voll Zorns von Meiner Hand und schenke daraus allen Völkern . . .  allen Königen gegen Mitternacht, in der Nähe und Feme.• Jer. 1,14-15 ;  Kap. 4,6-7 ; Kap. 25,15. Joel kündigt die Befreiung Israels an und sagt: .Ich will den von Mitternacht fern von euch treiben und ihn in ein dürres und wüstes Land verstoßen, sein Angesicht hin zum Meer gegen Morgen (zum Toten Meer) und sein Ende hin zum Meer gegen Abend (zum Mittelmeer). Er soll verfaulen und stinken, denn er hat große Dinge getan.• Joel 2,20. Zu diesem Texte schlage man noch die Worte Hesekiels nach über das Begräbnis von Gog und die sieben Monate, die Palästina brauchen 
2 1 5  



wird ,  um von der Pest der Verwesung re in zu werden. Hesek. 39, 
11-15. 

Wenn sich so Ost und West , Nord und S üd ( Afrika) in Bewegung gesetzt haben, werden wahrlich die ve reinigten Heere unzählbar sein. Niemals wird man ein solches Zusammenströmen von Völkern erlebt haben. Ei ne wahnsinnige Steigerung der Heeresbestände und de r Transport mi ttel wird dies ermögl ichen. Vo r zw ei Jahrhunderten schlugen sich die K önige mit einigen Zehntausend Soldaten. Es wa r eine Sensation, als Napoleon die „Große Armee • von 1 00 000 Mann aufbot. Heute kämpft man mit mehreren zehn Millionen Menschen und rechnet in Gedanken vielleicht mit Hunderten von Millionen. Man versteht es , daß Joel bei der Vision vom gigantischen Völkerringen bei Harmagedon ausruft: ,.Es werden Haufen über Haufen Volks sein im Tal des Urteils.• Joel 3,19 (bzw. 4,14.) 

V. Gott selbst tJersammelt die Völker, um sie alle gemeinsam zu 
schlagen. 

Die gottlosen M:enschen werden sich einbilden , daß sie aus eigenem Willen über Palästina herfallen. Gott spricht zu Gog : ,.Zu der Zeit wirst du dir solches vornehmen und wirst B öses im Sinn haben und gedenken: Ich will das Land ohne Namen überfallen und über die kommen , die still und sicher wohnen . . .  auf daß du rauben und pl ündern mögest." Hes. 38, 10-12. In Wirklichkeit versammelt aber der Herr die ahnungslosen Völker, um sie zu richten. Eben diesem Gog sagt E r: ,.Siehe , Ich will dich herumlenken und will dir einen Zaum ins Maul l egen und will dich herausführen mit all deinem Heer . . .  Ich will dich aber darum in Mein Land kommen lassen , auf daß die Heiden Mich erkennen , wie Ich an dir, o Gog , geheiligt werde vor ihren Augen . . .  Siehe , Ich will dich herumlenken und locken und aus dem Lande von Mitternacht bringen und auf alle Berge Israels kommen lassen .•  Hes . 38,4.16; 39,2. Sacharja betont denselben Gegensa tz zwischen den Angriffsplänen der V ölker und Gottes Hand der Allmacht, die sie ohne ihr Wissen lenkt: ,.Zur selben Zeit . . .  will Ich alle Heiden auf Erden wider sie sammeln. ( Jerusalem) . . . Und zu der Zeit werde Ich gedenken zu vertilgen alle Heiden , die wider Jerusalem ge zogen sind.• Und später lesen wir: ,.Denn Ich werde alle Heiden wider Jerusalem sammeln zum Streit . . .  aber der Herr wird ausziehen und streiten wider diese Heiden .•  Sach. 12,3.9; Sach . 1 4,2-3. Auch Micha ist ganz deutlich über diesen Punkt: ,.Nun aber werden sich viele Heiden wider d ich rotten und sprechen: Sie soll entweiht werden, wir wollen unsre Lust an Zion sehen. Aber sie wissen des Herrn Gedanken nicht und merken Seinen Ratschlag nicht , daß Er s ie zuhauf gebrach t 
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hat wie Garben auf der Tenne.• Midi. 4,11-12 (S. audt Zeph. 3,8 ; Joel 4 ,1-2.12.14.) 
VI. Bei Harmagedon wird Gott mit den Völkern furchtbar ins Gericht 
gehen. 

So viele Ausdrücke und Stellen in der Sdtrift besdtreiben dieses Geridtt, daß wir nidtt alle anführen können. Nennen wir hier nur die bedeutsamsten : 
1 .  D e r G r i m m , d e r Z o r n d e s H e r r n. 

,, Warum toben die Heiden, und die Völker reden so vergeblidt? Die Könige der Erde lehnen sidt auf, und die Herren ratsdtlagen miteinander wider den Herrn und Seinen Gesalbten: Laßt uns zerreissen ihre Bande und von uns werfen ihre Seile! Aber der im Himmel wohnt, ladtt ihrer, und der Herr spottet ihrer. Er wird einst mit ihnen reden in Seinem Zorn, und mit Seinem Grimm wird Er sie sdtrecken.• Ps. 2,1-5 . •  Geh hin, Mein Volk, in deine Kammer und sdtließ die Tür hinter dir zu ; verbirg didt einen kleinen Augenblick, bis der Zorn vorübergehe. Denn siehe, der Herr wird ausgehen von Seinem Ort, heimzusudten die Bosheit der Einwohner des Landes über sie, daß das Land wird offenbaren ihr Blut und nidtt weiter verhehlen, die darin erwürgt sind.• Jes. 26,20-21 (S. auch Hes. 7,19; Zeph. 1,14-18 1). 
2. D i e  E i f e r s u c h t  d e s  H e r r n. Hes. 38,18-19. 
3. D e r  S c h r e c k e n  d e s  H e r r n. Jes. 2,10.19.21. Die Fludtt ist vielleidtt ein Vorspiel von dem, was dann geschehen soll. 
4. D i e  R a c h e  G o t t e s. Ps. 94,1-2; Jes. 35,4. 
5. D a s s e 1 t s a m  e W e r k  d e s  H e r r n. Jes. 28,21. 
6. D a s  S t r e u s i e b  d e r  V e r n i c h t u n g. Jes. 30,27-28 (s. Menge!). 
7. D e r  T a u  m e I k e 1 c h. Jes. 51,22-23; Jer. 25,15-16. 
8. D a s  V e r d e r b e n  d e s  A l l m ä ch t i g e n. Joel 1,15. 
9. D e r  S c  h 1 a c h t  t a g d e s  H e r r n. Jes. 34, 2-3 ;  5. Mose 32, 41-43. 

10. D i e T e n n e , w o d i e G a r b e n g e d r o s c h e n w e r d e n. Micha 4,11-12. 
l t . D i e  K e l t e r  d e s  Z o r n s. Jes. 63, 1-6; Offb. 14,18-20; Offb. 19,15. 
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12. D a s  g ro ß e  F e s t m a h 1 G o t te s. Hes. 3 9, 17-20; Offb. 19, 17-18. Jesus selbs t sche int in Ma tth. 24,28 d ieses Schlach tmahl a nzudeu te n: • Wo e in Aas is t, da sammel n s ich d ie Adler.• Harmagedo n w ird wahrl ich d ie der Verwesu ng übergebe ne Me nschhe it se in, de n Raubvögel n des g ro ße n  Gerich ts als Beu te überlasse n. Scho n das Lese n de r ob ige n S telle n ma cht e ine n graue nvolle n E indru dt. S ie schlage n de n To n der Rachepsalme n a n  u nd lasse n u ns erke nne n, daß d ie Psalmis te n m it ihrer B itte, da ß Go tt Rache a n  Se ine n  Fe inde n nehme, Ih n e ige ntl ich a nflehe n, de n Tag vo n Harmagedo n, d ie S tu nde Se ines gro ße n Triumphes, zu beschleu nige n. Auch d ie M ärtyrer der Offe nbaru ng erb itte n  nich ts a nderes, we nn s ie rufe n :  .He rr, Du He il iger u nd Wahrhaf tiger, w ie la nge richtes t Du nich t  u nd räches t u nser Blu t a n  de ne n, d ie auf der Erde woh ne n? •  Offb. 6, 10. 
V//. Sogar in der Natur werden Gerichtszeichen erscheinen. 
1. E s  w i r d  F i n s t e r n i s h e r r s c h e n. Jes. 5,3 0 ; Joel 2,2; Joel 4, 15; Sach. 1-f,7. 
2. D e r  H i  m m  e 1 K r ä f t e  w e rd e n s i c h  b e w e g e n. Jes. 3 4,4; Joel 4, 16; Luk. 21,25 -26. 
3. D ie E rd e  w i rd  b e b e n. Jes . 29,6; Sach. 1 4, 4-5. 
4. E s  w i rd  e i s i g e  K ä 1 t e h e r r s c h e n. Sach. 14,6. 

Ma n begre if t, da ß nach Jesu Worte n „auf Erde n de n Leu te n  ba nge se in w ird u nd s ie zagen werde n; u nd das Meer u nd d ie Wasserwoge n werde n brause n. Und d ie Me nsche n werde n verschmachte n  vor Furch t  u nd vo r Wa rte n de r D inge, d ie komme n solle n auf E rde n.•  Luk. 21, 25 -26. 
V//1. Mit welchen Mitteln wird Gott das Gericht zur Vollendung 
bringen? 
1. W i e e i n s t a u f  S o d o m  w i rd  E r  F e u e r v o m  H i m m e l  u n d a u ß e r g e w ö h n 1 i c h e n H a g e 1 r e g n e n 1 a s s e n. H es. 3 8,22; Offb. 16,21. 

2. E i n e f u r c h t b a r e P 1 a g e w i r d d i e K ä m p f e r z a h 1 v e r m i n d e r n. 
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und ihre Augen werden in den Löchern verwesen , und ihre Zu nge im Munde verwesen ."  Sach . 14 , 12 .  ( Merkwürdig , da ß gewisse Gase , z .  B. das Yper it ,  ganz ähnliche Wirkungen haben !) 
3. G a n z v o n S i n n e n w e r d e n s i c h d i e F e i n d e G o t t e s g e g e n s e i t i g u m b r i n g e n . • Zu der Zeit wird der Herr ein groß Getiimmel u mer ihnen anrichten , da ß einer wird den andern bei der Hand fassen und seine Hand wider des andern Hand erheben." Sach. 14 , 13 . •  Ich will aber über ihn das Schwert herrufen auf Meinen Bergen , spricht der Herr, Herr, da ß eines jeglichen Schwert soll wider den andern sein.• Hes . 3 8,21  ( S. auch Hag . 2 ,2 1-22!) 
IX. Wie kommt es zwm Endsieg? 

Durch die überwältigende Erscheinung Jesu Christi , der in Herrlich keit mitsamt Seinen Heiligen und den himmlischen Heerscharen auf dem Olberg herniederkommt! ,,Aber der Herr wird ausziehen und streiten wider diese Heiden , gleichwie Er zu streiten pflegt zur Zeit des Streites. Und Seine F üße werden stehen zu der Zeit auf dem 01-berge, der vor Jerusalem liegt gegen Morgen . . .  Da wird kommen der Herr, mein Gott , und alle Heiligen mit Ihm." Sach. 14 ,3 -5 .  ( S. audi 2. Thess . 2 ,8; Offb . 19 , 1 1 - 15.2 0-2 1!) 
Die Völker werden die gro ßen Opfer dieser Gerichte sein. Wie Hesekiel sagte , wird der Tag des Herrn die „Zeit der Heiden " sein . Hes. 3 0,3. Nur klein an Zahl werden sie aus einem solchen Weltenbrand hervorgehen . ,,Denn sie he ,  des Herrn Tag kommt grausam , zornig , grimmig ,  d �  La :id z u  verstören u nd d ie Sünder darau� 7U Vt'rtilgen . . .  da ß ein Mann teurer sein soll denn feines Gold , denn Goldes Stücke aus Ophir." Jes. 1 3 ,9. 12 . Das Bild des Grauens , das aus all dem spricht , übersteigt unsere Einbildungskraft . Erinnern wir uns wieder an einige , z .  T .  schon angef ührte Stellen: Jes. 3 4 ,2 -3; 66 , 16; Jer. 25 ,3 3 ; Hes .  39 , 1 1-16 .  
Bei einem solchen Ausma ß wird sich das Strafgericht kaum auf die in Palästina versammelt�n Heere allein beschränken . Wohl haben diese das Ma ß der S ünde der Völker vollgemacht und so den Blitzstrahl der Antwort Gottes ausgelöst. Aber die Völker, deren Mitschuld an der Anstiftung zu diesem Heereszug offenbar ist , werden ihrerseits auch getroffen werden. Nicht nur soll Gog geschlagen werden , sondern auch sein Lan d Magog : ,, Ich will Feuer werfen über Magog und über die , so in den Inseln sicher wohnen (also weit weg vom Schlachtfeld) ; und sollen 's erfahren , da ß Ich der Herr bin." Hes . 39 ,6 .  .Der Herr wird brüllen . . . über alle Einwohner des Landes ,  des Hall erschallen wird 
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bis an de r Wel t  Ende. De r He rr ha t zu rechten mi t den Heiden und will mi t allem Fleisch Ge rich t hal ten . . .  So sp rich t de r Herr Zebao th: Siehe, es wi rd e ine Plage kommen von einem Volk zum ande rn, und ein g roßes We tte r wi rd e rweck t we rden aus einem fe rnen Lande. Da we rden die E rschlagenen des He rrn zu de r Zei t liegen von einem Ende de r E rde bis ans ande re ." Je r. 25,30-33. Man k önn te sich f ragen, ob üb erha upt  n och Me nschen all das auf E rden übe rleben. Aus de r Gesam thei t de r Tex te geh t alle rdings he rvo r, daß dann die Zahl de r Menschen ungla ublich zusammensch rwnpfen wi rd und die E rdbewohne r nra r" sein we rden . Ve rs tehen wi r abe r rech t, so geben gewisse S tellen de r Offenba rung an, daß ta ts ächlich ein Vie rtel - ode r soga r ein D ri ttel - de r Menschhei t in den Endge rich ten ausgelösch t wi rd. Offb. 6, 8 ;  9,18. Eine heu tige Heka tombe von 800 Millionen Menschen wü rde alle die s ta rken A usd rücke de r P rophe ten vollauf rechtfe rtigen . 
X. Welches Schicksal werden die Juden bei Harmagedon haben?" 

Da wi r im nächsten Teil das Los Is raels da rlegen wollen, heben wi r hie r nu r ku rz he rvo r, was sich a uf das vo rliegende Thema be zieh t. 
1. J e r u s a l e m  w i r d b e l a g e r t  u n d e i n g e n o m m e n  w e r d e n .  Sach. 14,2. 
2. G e n a u i n d i e s e m A u g e n b 1 i c k w i r d d e r H e r r e i n -g re i f e n  u n d S e i n  V o 1 k b e f r e i e n. Joel 4,16. 

Jesus Ch ri stus selbs t wi rd in He rrlichkei t e rsch einen und dami t die Schlach t en tscheiden und Is rael bef reien. Sach. 1 4,3-5. Manche nehmen an, daß das in diesem Text e rw ähn te E rdbeben in die feindliche Umzingel ung eine B resche schlagen wi rd, d urch die dann das Volk mi t ne ue m  M ut en tflieht. Abe r in Wah rhei t wi rd Jesus Chris tus, den es nun als seinen Messias e rkenn t, sein Bef reie r sein. Sach. 1 2, 10. 
3. A u s e r s t B e s  i e g t e n w e r d e n d i e J u d e n M i t s i e g e r b e i  H a  r m a g  e d o n w e r d e n. 

nDie B ürge r  in den S täd ten Is raels we rden he rausgehen und Fe ue r  machen und ve rb rennen die Waffen, Schilde, Ta rtschen, Bogen, Pfeile, Piken und Spieße, und we rden sieben Jah re lang dami t Fe ue r  machen . . .  und sollen die be ra uben, von denen sie be raub t sind, und plünde rn, von denen sie geplünde rt sind, sprich t de r He rr He rr." Hes. 39,9-10. 

Harmagedon soll also fü r Is rael de r Höhepunkt de r T rübsal, zu gleich abe r de r A uf tak t zu seine r Bef reiung und endgül tigen Wiede rhe rs tellung sein! Da rum ruf t  Hosea a us: "De r  Tag Jes reels wi rd ein g roße r Tag sein!• Hosea 2,2. 
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XI. Welches Gericht wird die teuflische Trinität ereilen? 
Der Teufel, der Antichrist und der falsche Prophet standen als die Urheber hinter Harmagedon. Es ist daher in der Ordnung, daß ihrer ein besonderes Gericht wartet. 1 .  D e r T e u f e l  w i r d  g e s c h l a g e n  u n d  a u f  t a u s e n d  J a h r e  g e f e s s e  I t. Jes. 24,21 -22;  27, 1 ;  Offb. 20, 1-3. 2.  D e r A n t i c h r i s t w i r d i n d e n P f u h l v o n F e u e r u n d S c h w e f e l  g e w o r f e n. Offb. 1 9,20; 20, 1 0. 3. D e n f a l s c h e n P r o p h e t  e n t r i  f f  t d a s s e l b e  L o s. Offb. 1 9,20; 20, 10. 

So haben alle Feinde des Herrn ihre Strafe gefunden. Christus ist Sieger auf der ganzen Linie, und von nun an stellt sich nichts mehr der Aufrichtung Seines Reichs entgegen. 
XII. Schlußfolgerung. 

Außer dem Thema von der Hölle gibt es kein grauenvolleres als das von Harmagedon. Welcher Schlag für unsern Hochmut, zu wissen, daß unsere raffinierte, genußsüchtige Welt in einem solchen Chaos von Schlamm und Blut versinken soll! Und welche Sicht von der unerbittlichen Gerechtigkeit des heiligen Gottes gibt uns eine solche Enthüllung! Die Schrift ist weit davon entfernt, uns vor einen, nur von den Menschen erdachten „lieben Gott" zu stellen! Vielleicht möchten manche Leser die Achseln zucken und sagen: ,, Immerhin ist es hauptsächlich das AT, das solche Gerichte ankündigt, und ist clas nicht durch das Evangelium überholt?"  Wenn diese nur ihren Irrtum einsehen würden! Denn 1. bestätigt, wie wir gesehen haben, das NT völlig die Ankündigung der schrecklichsten Strafgerichte auf Erden; 2. lehnt man die Weissagungen auf die irdischen Strafgerichte ab, was will man dann mit den Stellen anfangen, welche die tausendmal schlimmeren, ewigen Höllenstrafen in der andern Welt ankündigen? 3. Ob wir es wollen oder nicht, die heutigen Ereignisse gleichen durchaus den düstersten Worten der Weissagung. Wir haben Gemetzel und Gerichte erlebt, die jede Vorstellung übersteigen, und es soll noch Schlimmeres kommen. Was denken sich wohl solche dabei, die nur an einen Gott glauben, der zu milde ist, um je das Böse ernstlich bestrafen zu können! Eins ist klar: Die Welt ist reif für Harmagedon. Zittern wir für die unbekehrten Sünder, warnen wir sie, und stellen wir uns entschlossen auf die Seite des Sieger, der da kommt! 
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SEC HSTER TEI L 

I s r a e l  u n d  

d i e  W i e d e r k u n f t J e s u  C h r i s t i 

1. Kapitel 

Die Berufung Israels 

Nach der Schöpfung hatte Gott drei Versuche unternommen, der Menschheit das Glück zu sichern, sie wurden aber vereitelt. Er hatte den Menschen ins Paradies gesetzt, daraus ihn jedoch sein Fall vertrieb. Hierauf erweckte Er in Seth eine neue Linie, aber dann zwang Ihn die Verderbtheit der ganzen menschlichen Rasse, die Sintflut zu senden. Und zuletzt zogen die aus den Fluten wunderbar erretteten Nachkommen Noahs das Strafgericht vom Turmbau zu Babel auf sich. Mit Kapitel 1 1  des ersten Buches Mose verzichtet Gott zunächst darauf, Sicn mit den Völkern abzugeben; sie treten in den Hintergrund, bis ihnen in der Apostelgeschichte das Evangelium gebracht werden kann. 
Aber gerade um das Heil schaffen zu können, r"Jft Sich Gott ein Volk heraus, daß es der Welt die Bibel und den Messias bringe. In souveräner Gnadenwahl beruft Er Abraham, den Ahnherrn Israels, mit den Worten : "Gehe aus deinem Vaterland und von deiner Freundschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das Ich dir zeigen will. Und Ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen machen, und sollst ein Segen sein . . .  Und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden.• 1 .  Mose 1 2, 1-3. Diese Berufung enthält drei Hauptverheißungen : 

1. Das Geschenk eines Landes : Palästina; 
2. die Zusage, daß Abraham und seine Nachkommen zum großen Volk werden sollen; 
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3. der Segen, den das auserwäh lte Vo lk vermitte ln so ll, wird über die ganze Erde str ömen. Dieser Segen besteht in der Offenbarung Gottes in der Schrift und vor a llem im Kommen des Hei lands. 
Zu wiederho lten Ma len gibt Gott Abraham diese Verheißungen und bekräftigt sie zu letzt a ls einen ewigen Bund. 1. Mose 15,18 ; 1 7,3-8; 

22,16-18. Von A br ah am geht der Bund auf Isaak, Jakob u nd seine Nachkommen über, denen er feier lich bestätigt wird . Zu Jakob spricht Gott: ,,Siehe, Ich will dich wachsen lassen und mehren und wi ll dich zum Haufen Vo lks machen und wi ll dies Land zu eigen geben deine m Samen nach dir ewig lich.• 1. Mose 4 8,4. Am Sinai sagt der Herr zu Israe l: ,, Werdet ihr nun Meinen Bund ha lten , so so llt ihr Mein Eigentum sein vor al len Völkern . . .  Ihr sollt Mir ein priester lich Königreich und ein hei liges Vo lk sein ." 2. Mos. 19 ,5-6. 

Da vid, dem K önig nach dem Herzen Gottes , dem Vorfahren des Messias, verheißt der Herr : ,,Dein Haus und dein K önigre ich so ll be ständig sein ewig lich vor dir, und dein Stuhl so ll ewig lich bestehen.• 2. Sa m. 7 ,  16. ,, Ich habe einma l geschworen bei meiner Hei ligkeit, Ich wi ll Da vid nicht lügen : sein Name so ll ewig sein und sein Stuhl vor mir wie die Sonne; wie der Mond so ll er ewig lich erha lten sein.• Ps. 89,36-38. Jesus Christus wird Sich eines Tages auf den Thron Da vids setzen und das Israe l so lange zu vor verkündete Messianische Reich aufrichten . 
We lch wunderbare Berufung für das auserwählte Vo lk! Die Juden sind ihr nicht immer treu geb lieben, aber Gott hat sie schon, sozusagen gegen ihren Wi llen, zur Erfü llung eines großen Tei les gebracht. Vergessen wir nicht , daß Jesus es se lbst gesagt hat: ,,Das Hei l kommt von den Juden!• Joh . 4 ,22. 
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2. Kapitel 

Die in Bezug auf Israel bereits erfüllten Weissagungen 

In d iesem Teil unsres Buches woll en w ir d ie Zukunft des jüdischen Volkes zu beleuchten suchen, auf das s ich in der Tat v iel e Weissagungen der Schr ift bez iehen. Um sie recht verste hen un d deuten zu können, müssen w ir uns kurz daran er innern, w ie sich einige Propheze iungen über Israel in der Vergangenheit erfüllt haben. 
We issagu ng. 

l. Die Israeliten werden nach �gypten hinabgehen, 400 Jahre dort bleiben, zu Sklaven werden un d dann m it großem Reichtum w ieder ausz iehen. 1 .  Mos . 15,13-16. 
2. Aus dem Stamme Juda werden die Kön igsfamilie und der König der Kön ige hervorgehen. 1 .  Mos. 49,10. 
3. All e K inder Israels, die s ich we igerten, ins gelobte Land e inzuz iehe n, sollen 40 Jahre in der Wüst e umher irre n un d dort st erben. 4. Mos . 14, 

32-34. 

Erfüllung. 
1 .  Mos. 46, 1 -7. 
2. Mos. 1-12 (12,35-36). 

2. Sam. 7,16. He hr. 7,14. 

5. Mos. 2,1 4-15. 

4. Israel ist ein ausgesondertes So besteht es auch seit JahrVolk, das nicht in andern tausen den. au fgehen soll. 4. Mos. 23. 9. 
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5. Es verwirft die von Mose 1. Sam. 8,5. eingeführte Theokratie, und wie alle andern Völker gibt es sich einen König. 5. Mos. 
17 , 14- 1 5. 

6. Das Volk wird abfallen, in die Gefangenschaft weggeführt werden, und sein Land wird verflucht sein. 5. Mos. 
28 ,20-24. 47-48. 64-66, etc. S. auch 3. Mos. 26, 
14-39: Dem Zehnstämmereich wird 2. Kön. 17 ,6-7. 
65 Jahre zuvor gesagt, daß der König von Assyrien es zerstören werde. Jes. 7, 8. 
1 7-20. Juda soll vom König von 2. Chr. 36,20-21 .  Babylon auf 7 0  Jahre weg-geführt werden. Jer. 25, 
9- 1 1; 29, 10. 

7. Gott verkündet lange zuvor, Esra 1 , 1-2. daß Er den Perserkönig Kores erwecken werde, daß er die Juden nach Palästina zurück-führe und den Tempel wie-der aufbaue. Jes. 44,28 ; 
45, 1 3. 

8. Daniel hat 49 Jahre vorher Neh. 2,4- 1 7; 6, 15-16. Zeitpunkt und Umstände des Wiederaufbaus von Jerusalem angegeben. Dan. 9. 25. 

9. Israel wird den Messias Matt. 26, 15; 27,3-1 0. 22-23. nicht erkennen, Ihn verab-sdieuen, um dreißig Silber-linge verkaufen, Ihm die Hände durchbohren und Ihn martern. Jes. 53,2-3; 49,7 ; Sach. 1 1 , 12- 1 3; 12,10;  1 3 ,6. 

10. Jerusalem soll wieder zerstön werden und vom Tempel kein 
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Stein auf dem andern bleiben. Dan. 9,26; Matt. 24, 
1 -2. 

11. Dann sollen die Israeliten wieder auf die Sklavenmärkte gebracht werden, ohne Käufer zu finden. 5 .  Mos. 28,68. 
12. Jesus selbst kündigt das Strafgericht des Himmels über das Geschlecht an, das Ihn kreuzigen wird. Matt. 23, 

36 ; 24,34; Luk. 21,20-24. 

Angriffen von Titus fielen. 

In der Tat verkauften die Römer Massen von solchen, die sie nicht getötet hatten, so daß die Märkte von Alexandrien überfüllt waren. 
Das traf 37 Jahre später richtig ein. Nach einem letzten Aufstand machten die Römer 1 32-
135 nach Chr. dem jüdischen Staat ein Ende. Es gab noch 500 000 Tote, und Kaiser Hadrian ließ den Tempelplatz einpflügen. 

Man erkennt leicht, wie buchstäblich diese und viele andere Prophezeiungen in Erfüllung gingen. Am Anfang dieses Buches stellten wir genau dasselbe bei all denen fest, die sich auf das erste Kommen Jesu bezogen. Die Schrift enthält aber noch zahllose andere Prophezeiungen über die Zukunft Israels. Matt. 5 , 1 8  sagt Jesus : ,,Denn Ich sage eudi wahrlich: Bis daß Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der kleinste Buchstabe, noch ein Tüttel vom Gesetz, bis daß es alles geschehe.• Wir können es nicht immer so genau wissen, wie wir es möchten, wie alles geschehen wird, aber wir sind überzeugt, daß jede Weissagung durch Gottes Macht zur vollen Erfüllung kommen wird. 
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3. Kapitel 

Wurde Israel nicht verworfen und durch die Gemeinde erselJt ? 

/. Die Verwerfung Israels. 
Da die Juden den Messias verstoßen und gekreuzigt hatten, hat sie G ott unleugbar Seinerseits verworfen . Die Weingärtner haben den vielgeliebten Sohn, den Erben, getötet. nDer Herr des Weinbergs", sagt Jesus, "wird diese Weingärtner umbringen und den Weinberg anderen geben . . . Darum sage Ich euch : Das Reich Gottes wird v on euch ge n ommen und einem Volk gegeben werden, das seine Früchte bringt.• Mk. 1 2,9; Matt . 21 ,43. Die Ap ostelgeschichte zeigt uns, wie die ungläubigen Juden (obw ohl ihnen das E vangelium immer zuerst gepredigt wird) zugunsten der in die Gemeinde eintretenden Heiden allmählich beiseite geset zt werden. "Euch mußte zuerst das W ort G ottes gesagt werden ; nun ihr es aber v on euch stoßet, und achtet euch selbst nicht wert des ewigen Lebens, siehe, so  wenden wir uns zu den Heiden . . .  W ohl h at der Heilige Geist gesagt durch den Pr opheten Jesaja zu unseren Vätern und gespr ochen . . . Sie hören schwer mit den Ohren und schlummern mit ihren Augen, . . .  damit sie sich nicht bekehren und Ich ihnen helfe. So  sei es euch kund getan, daß den Heiden gesandt ist dies H eil G ottes ; und sie werden 's hören . •  Ap. 1 3,46; 28,25-28. Von da ab ist die T üre f ür Israel als Volk verschl ossen . Ein Jude, der Buße tut und an Jesus Christus glaubt, kann ebensogut das Heil erlangen wie wir. Röm . 10, 1 2- 1 3. Aber da s a userwählte Volk ist v or erst seiner Vorrechte entsetzt. Aus lauter Liebe zu den Seinen nagt darum ständiger Kummer am Her zen des Paulus, und er beschreibt in sehr lebendigen Ausdrücken den Abgrund, in den sich Israel willentlich gestürzt hat : .Sie haben sich gestoßen an dem Stein des Anlaufens . . . Sie sind ver st ockt, wie geschrieben steht: G ott hat ihnen gegeben ein en Ge ist des Schlafs, Augen, daß sie nicht sehen . . . Ihr Fall ist der Welt 
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Reichtum und ihr Schade der Heiden Reichtum . . .  Ihre Verwerfung ist der Welt Versöhnung . . .  Etliche von den Zweigen (des Olbaums) sind ausge brochen (d . h. die ungläu bigen Juden) . . .  Gott hat der natürlichen Zweige nicht verschont . . .  Darum schau den Ernst Gottes an denen, die gefallen sind . . .  Ich will euch nicht verhalten, lie be Brüder, das Geheimnis . . .  Bl indheit ist Israe l zum Teil widerfahren, bis die Fülle der Heiden eingegangen sei. " Röm. 9,32 ;  1 1 ,8-25. 

Diese Verwerfung von Israel wurde - schon während der Laufbahn des Paulus wirksam geworden - gleich nach seinem Tode grauenvoll offen bar. So schr ie b  Paulus den Thessalonichern ü ber die Juden, die jene verfolgten : ., W e iche auch de n Herrn Jesus getötet haben und ihre e igenen Propheten und ha ben uns verfolgt, und gefalle r: Gott nicht und sind allen Menschen zuwider, wehren uns zu predigen den Heiden, da mit sie selig würden, auf daß sie ihre Sünden erfüllen allewege; denn der Zorn ist schon ü ber sie gekommen zum Ende hin." 1. Thess. 2, 1 5-16. Kurz darauf, im Jahre 70, brach Gottes Gericht ü ber sie herein. 
ll. Das neue Volk Gottes. 

Mit Jesu Kommen trat der Neue Bund an die Stelle des Alten. Der He bräer brief erläuter t es trefflich: Das alte Gesetz ist aufgeho ben und durch ein neues ersetzt. He br. 7 , 18-19;  8,7 . 1 3. Jesus, unser Hoher priester, ist der Mittler eines viel besseren geworden. He br. 8,6; 9 ,15. 

Kann man nun sagen, daß Israel, d as alte Volk Gottes, e benso völlig a bgesetzt ist, um einem neuen Volk, der Gemeinde, Platz zu machen ? Diese Frage bedarf einer näheren Prüfung. Sicher ist, daß Gott A brah am d ur ::h  d as E vangelium neu e Sö hn e  cr vreckt hat. 
1. D i e  u n g l ä u b i g e n  J u d e n  s i n d  ni c h t  G l i e d e r d e s  w a h r e n  I s r a e l .  

.,Es sind nicht alle Israeliten, die von Israel sind; auch nicht alle, die A brahams Same sind, sind darum auch Kinder . . .  Nicht sind da s Gottes Kinder, die nach dem Fleisch Kinder sind, sondern die Kinder der Verheißung werden für Samen gerechnet . . .  Denn das ist nicht ein Jude, der auswendig ein Jude ist, auch ist das nicht eine Beschneidung, die auswendig am Fleisch geschieht. Sondern das ist ein (wahrer) Jude, der 's inwendig ver borgen ist (also durch den Glauben)." Röm. 9,6-8;  2,28-29. 

2. D i e a n J e s u s C h r i s t u s g I a u b e n , s i n d d i e g e i s t-1 i c h  e n K i n d e r  A br a h a m s .  
A braham ist „der Vater aller Unbeschnittenen, die glauben . . .  und auch derer, die nicht allein beschnitten sind, sondern auch wan -
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de in in den Fußs tapfen des Glaubens, wel cher war in unserm Va ter Abraham." Die Verheißung gil t „allem Samen, ni cht dem allein , der un ter dem Gese tz is t, sondern au ch dem, der des G laubens Abrahams is t, welcher is t unser aller Va ter.• Röm. 4, 11-12. 16. „So erkenn t ihr ja, daß die des Glaubens sind, das sind Abrahams Kinder . . . Chris tus ha t uns erlös t . . .  auf daß der Segen Abrahams un ter die Heiden käme in Chr is to Jesu . . .  Seid ihr aber Chris ti, so seid ihr ja Abrahams Same und na ch der Verheißung Erben." Ga i. 3,7.14.2 9. Hagar, das leibeigene Weib Abrahams, en tspri cht dem „Jerusalem , das zu dieser Zei t is t (der jüdischen Synagoge), und is t diens tba r mi t seinen Kindern. Aber das Jerusalem, das droben is t (die Ge meinde), das is t die Freie ; die is t unser aller Mu tter . . .  Aber was spricht die Schrif t?  ,,Stoß die Magd hinaus mi t ihrem Sohn, denn der Magd Sohn soll ni cht erben m it dem Sohn der Freien." . . .  Denn in Chris to Jesu gil t weder Beschneidun g noch unbeschni tten sein e twas, sondern eine neue Krea tur. Und wieviele nach dieser Regel einhergehen, über die sei Friede und Barmherzigkei t, und über das Israel Go ttes." Ga i. 4,2 5-2 6.30 ;  6,15-16. ,,Denn wir sind die B eschneidung, die wir Go tt im Geis te dienen, und rühmen uns von Chris to J esu und verla ssen uns ni cht auf Fleisch." Phil. 3,3. ( S. au ch Eph. 2,11-19 ;  1. Pe tr. 2 ,9-10) So wurde Abraham zum Va ter vieler Völk er ; seine Na chkommen schaf t is t so zahlrei ch wie die Sterne am Himmel und der Sand am Meer . . . 1. Mos. 17,4 ;  22,17 ; Röm. 4, 1 7. 
3. A 1 1  e G I ä u b i g e n , J u d e n w i e H e i d e n , b i I d e n d a s V o I k d e s N e u e n B u n d e s. Die Mehrhei t der Israeli ten ha t leider den Messias vers toßen. Aber daß die Gläubigen un ter ihn ':!n ebenso zur Gemein de gehöre n wie die bekehr ten Heiden, is t ganz klar. ,, Hier ;s t kein Jude no d1 Grie che, hier is t kein Kne cht no ch Freier, hier is t kein Mann no ch Weib ; denn ihr seid allzumal einer in Chris to Jesu. Seid ihr aber Chris ti, so seid ihr ja Abrahams Same." Ga i. 3,2 8-2 9. ,,Die Heid en sind Mi terben und mi t eingeleib t (mi t den Juden) und Mi tgenossen Seiner Verheißung in Chris to dur ch das Evangelium.• Eph. 3,6 ( S. au ch 1. Kor. 12,1 3 ; Kol. 4,11 !). 
4. W i e s t e h t e s  d a  n n m i t d e m  j ü d i s c h e n V o I k ? 
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Anspruch nehmen dürften ? Das tat man vielfach zur Zeit der Reformation (und tut es noch heute in gewissen Kreisen). Wer so denkt, sieht in dem Wort „Zion •, so oft er ihm im AT begegnet, immer die Gemeinde und glaubt, in ihr seien alle Israel gege benen Verheißungen erfüllt. 
Da die, welche an Jesus Christus glauben, im geistlichen Sinne "den Samen A braha ms " vorstellen, lassen sich zweifellos viele Verheißungen des AT auf sie anwenden. Obwohl Paulus als erster das Geheimnis der Gemeinde ganz enthüllt hat ( Eph. 3,3-10), haben sicherlich manche Propheten diese vorausgeschaut. So sahen wir, daß Sara ,  das freie Wei b A brahams, ein Sinnbild vo n ihr war. Ga i. 

4,22-26. Aber es geht doch nicht an, allen dem Volk Gottes im AT verheißenen Segen geistlich auf die Gemeinde zu ü bertragen, a b e r  d i e  b u c h s t ä b l i c h e  E r f ü l l u n g  e i n e s  j e d e n F 1 u c h e s a u  f I s r a e 1 z u b e s c h r ä n k e n ! Gibt man sich zudem die Mühe, j e d e W e i s s a g u n g der Schrift genau zu studieren, so kommt man rasch zur Erkenntnis, daß viele Prophe z eiungen nur für Israel, nicht für die Gemeinde gelten können. Es ist wirklich unmöglich, sie alle einzig im geistlichen und christlichen Sinne aufzufassen. Wir sahen ja, wie Israel die merkwürdig wörtliche Erfüllung vieler Weissagungen erlebte. So glau ben wir , daß sich die andern gleicherweise erfüllen werden, und daß das jüdische Volk noch eine außergewöhnliche Zukunft vor s ich ha t. 
III. Gott verbeißt die Wiederherstellung Seines einstigen Volkes. 

W ir wollen hier nicht die Verheißungen des AT anführen , auf d ie wir bald näher eingehen. Jetzt erinnern wir nur daran, mit welchen Worten bestimmte Texte im NT die Wiedereinsetzung Israels beleuchten . 
Petrus sagt zu den Juden, die den Erlöser gekreuzigt hatten : "So tut nun Buße und bekehret euch, daß eure Sünden vertilgt werden, auf daß da komme die Zeit der Erquickung vom Angesicht des Herrn, wenn Er senden wird Den, der euch jetzt zu vor gepred igt wird, Jesus Christus, welcher muß den Himmel einnehmen bis auf die Zeit, da herwiedergebracht werde alles , was Gott geredet hat dur dt den Mund aller Seiner heiligen Propheten von der Welt an.• Ap. 3,19-21. Es kann sich hier nicht um die Wiederherstellung Israels na dt der babyloni schen Gefangenschaft handeln, sondern vielmehr um die so oft von de n Propheten verkündete, glorreiche Rückkehr, die auf die Zerstreuung in der Welt und die Zeit der Völker folgen soll. Luk. 21 ,24. 

Paulus wiederum erklärt, daß Gott aus lauter Gnade Israel erwählt hat . Er madtt keinen Fehler bei Seiner ewigen und sou veränen Wahl. 
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Gottes Gaben un d Be rufung mögen Ihn nicht gereuen. Durch die Kreuzigung un d die Verfolgung der Gläubigen sin d die Ju den zu Fein den gewor den . .,Nach der Wahl sin d sie Geliebte um der Väter willen . . .  So sage ich nun, Pau lus : Hat denn Gott Sein Volk verstoßen ? Das se i ferne ! . . .  Gott hat Sein Volk nicht verstoßen, welches Er zuvor ersehen hat." R öm. 11,2 8-29 ; 11, 1 -2. Von Ewigke it he r kannte Got t die k ünftige Haltung Israels; t rotz dem hat Er ihm blei ben de Verheißungen zeitlichen un d geistlichen Segens ge geben. Und Gott wir d nicht verfehlen, S ein Wort t reu zu erf üllen. In der Tat k ündet dreimal ein „bis daß" einen Termin an, nach dem f ür Israel (un d für die Welt) eine neue Or dnung anb rechen soll: 
„Jerusalem wir d zertreten v on den Hei den, b i s  d a ß  der Hei de n  Zeit erf üllt wir d."  Luk. 2 1,24. 
„Euer Haus soll euch wüste gelass en wer den b i s d a ß ihr sprecht : Gelobt sei , der da kommt im Namen des Herrn! " Matt. 2 3,3 8-39. 
„Blin dheit ist Israel zum Teil wi derfahren, so  lange, b i s d a ß die F ülle der Hei den eingegangen sei, u n d a 1 s o d a s g a n z e I s r a e 1 s e l i g  w e r d e ."  Röm. 11,25-26. 
Darum verk ün det Paulus nach dr ücklich, daß, wenn auch Gott Israel beiseite gesetzt hat, so doch nicht insgesamt un d nicht f ür immer: 

1 .  U n t e r  de n I s r a e l i t e n  g i b t  e s  u n d w i r d e s  i m m e r e i n e n  Ob e r  r e s  t g e b e n ,  einen Samen nach der Gna denwahl, der den Messias annimmt. Paulus un d alle Apostel sin d deutliche Beispiele dafür, ganz abgesehen von den „sie bentausen d", die wi r nicht immer kennen . R öm. 9,27-29; 11,1-5. Das sin d die Ju den, die Paulus selbst das „ Israel Gottes " nennt. Ga i. 6, 16. 
2. G a n z I s r a e 1 s o 1 1  s c h 1 i e ß 1 i c h g e r e t t e t w e r d e n . 
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„So ihr Fall der Welt Reichtum ist, . . .  wieviel mehr, wenn ihre Zahl voll wür de ?  . . .  Was wir d ihre Annahme an ders sein denn Leben von den Toten ? . . .  So sie nicht bleiben in dem Unglauben, wer den sie eingepfropft wer den (auf den Olbaum der Gna de Gottes); Gott kann sie wohl wie der einpfropfen . . . Wie viel mehr wer den die natürlichen ( Zweige) wie der eingepfropft in ihren eignen Olbaum ?  . . . Blin dheit ist Israel zum Teil wi derfahren, so lange bis die F üll e der Hei den eingegangen sei, un d also das ganze Israel selig wer de, wie geschrieben steht: Es wir d kommen aus Zion, der da erlöse un d abwen de das gottlose Wesen von Jakob. Un d dies ;st Me in Testament mi t ihnen, we nn Id1 ihre S ün de n  we rde we gnehmen . . . Also auch jene haben nicht wollen glauben an die 



B arm her zig kei t, die e uch widerfa hren is t, auf daß sie auch Barmher zig kei t  über kommen." R öm. 11,12.15.2 3 -27.31. 
Der B und, den Pa ul us erwä hn t, is t selbs tredend der Ne ue Bund, d en Jeremia an kündig t, und der schon sei t ne unze hn hunder t Ja hren bes te ht. Jer. 31, 31-3 4 ;  Hebr. 8,7 -11. Mi t i hrer Be ke hr ung zu Jes us C hr is tus werden die Juden in i hn a ufgenommen. 

3. D a s  j ü d i s c h e V o 1 k w i r d b i s a n s  E n d e  d e r Z e i t e n f o r t b e s t e h e n .  
W ir hör ten von Pa ul us, daß sich Israel bei der Wieder k unf t J es u Chris ti be ke hren wird, "wenn die Fülle der Heiden eingegangen " is t, d .  h. wenn die Voll za hl der Gemeinde erreich t is t. Wir werd en se hen, daß alle Prop he ten des AT das bes tä tigen . Hier wollen wir n ur erwä hnen, daß Israel exis tieren und in Paläs tina zu der Zei t sein soll : 
des An tichris ten, Dan. 11, 41-12,1.7; da Gog in das Land einfäll t, Hes. 3 8, 8; der Schlach t von Harmagedon, Joel 4,1-2.16;  da C hris tus a uf dem Olberg erscheinen wird, Sach. 1 4,1-5. 

Dann wird das Wor t Jeremias in allem wa hr: "So sprich t der Herr, der die Sonne dem Tag zum Lich t gib t und den Mond und die S terne nach i hrem Lauf der Nach t zum Lich t . . .  Wenn solche Ordn ungen verge hen vor mir, sprich t der Herr, soll auch a uf hören der Same Israels, daß er nich t me hr e in Vol k vor mir se i ew igl ich." Jer. 31, 35 -36. (S. a uch Jer. 3 3, 2 4-26). 
Als Schl ußfolger ung dieses Kapi tels k önnen wir sagen : Gib t es a uch i m  Blick a uf das ewige Heil weder J uden noch G riechen, bleib t  doch Israel a uf Erden bes te hen als das von Go tt erwä hl te Vol k. Jesus Chris tus is t ge kommen, die den Vä tern gegebenen Ver heiß ungen zu bes tä tigen, und der Vor teil der J uden nü tzt " viel in jeder Hinsich t" ( Elberf.), denn Israels Ungla ube heb t Go tte s  Tre ue nicht a uf. Röm. 15, 8 ;  R öm. 3, 1.3. Dar um versprich t der Herr feierlich : .,Deine Nach kommen haben viel G utes zu erwar ten." Jer. 31,17. 
Der g öttliche Plan für die J uden, wie i hn die Schrif t offenbar t, wird o hne Fe hl in Erfüll ung ge hen. Worin dieser Plan b es te ht, wollen wir nun gena u un ters udten. 
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4. Kapitel 

Die weltweite Zerstreuung Israels 

Als wir von der Verwerfung der Juden spradien, blieben wir bei ihrer Vertreibung aus Palästina im Jahre 70 stehen. Die folg ende Eta ppe, d. h. ihre Zerstreuung über die ganze Welt (und nidit nur nach Bab ylon) war lange vorausgesagt worden. 
I. / srael wird über den ganzen Erdkreis zerstre11t. 

"Der Herr wird eu di zerstreuen unter die Völker, und wird euer e in geringer Haufe übrig sein unter den Heiden, dahin eu di der Herr treiben wird . . .  Der Herr wird didi zerstreuen unter alle Völker, von einem Ende der Welt b is ans andre.• 5. Mos. 4,2 7 ;  2 8.64. ( S. au di Jer. 9,15 bzw. 16) ,.Und sie werden fallen durdi des S chwertes S diärfe (i. J. 70) und gefangen geführt unter alle Völker; und Jerusalem wird zertreten werden von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllt wird." Luk. 2 1 .2 4. In der Tat gibt es kein Land der Erde, wo nidit heute Juden zu finden wären. Und erst im Lauf des neunzehnten Jahrhunderts haben die Völker aufgehört, sie f ür minderwertig zu halten, und haben ange fangen , ihnen d ieselben Redite einzuräumen wie den andern B ürgern . 
II.  / srael findet keine Ruhe in der Zerstreuung. 

Bei der Kreuzigung Jesu s dirieen die Juden: ,.Sei n Blut komme über uns und über unsere Kinder!" Matt. 2 7,25. Die Ungl ückseligen wußten nicht, was sie sagten. Buchstäbli di erf üllten sidi an ihnen die alten Prophezeiungen des Mose : ,.Du wirst unter diesen Völkern kein bleibend Wesen haben, und deine Fußsohlen werden keine Ruhe haben. Den n der Herr wird dir daselbst ein bebendes He rz eeb en und v erschmaditete Augen und eine verdorrte Seele, daß dein Leben wird vor 
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dir schweben . Nacht un d Tag w irst du dich fürchten un d de ines Lebens n ich t  �icher se in. Des Morgens w irst du sagen: Ach, daß es Aben d wäre! Des Aben ds wirst du sagen: A ch, daß es Morgen wäre! vor Furcht de ines Herzens un d vor dem, das du m it de inen Augen sehen w irst.• 5. Mos. 2 8, 65 -67. (S. auch 3. Mos. 2 6, 3 6.3 8-39!) Man kann unmögl ich alle Verfolgungen, Auswe isungen, Massenmetzele ien, Torturen, Erpressungen, Ausplün derungen aufzählen, welche Israel in den sog. chr istl ichen Län dern im Lauf der Jahrhun derte er dul den mußte. Jeremia hatte es genau angesagt, w ie s ich ihre Henker rechtfert igen wür den: „ Wir tun n icht u nrecht, darum daß s ie s ich haben versün digt an dem Herrn in der Wohnung der Gerecht igke it, un d an dem Herrn, der ihrer Väter Hoffnung ist." Jer . 5 0,7. Schon lange zählen die Opfer e iner solchen Behan dlung nach Hun derttausen den un d M ill ionen. 
Hier kurz e in Rü ckbl ick auf e in ige der durch die europä ischen Völker den Ju den zugefügten Qualen: D ie Kreuzfahrer massakr ierten die Ju den überall, unter dem Vor wan d, s ie se ien „Gottesmör der". Ma i b is Jul i 1 09 6  wur den 12 000 Ju den im Rhe inlan d getötet . Am 1. No vember 1290 Auswe isung aller Ju den aus Englan d be i An drohung des Erhängens. Erst 370 Jahre später wur den s ie w ie der zugelassen. Frühjahr b is Herbst 129 8 wer den 1 000 000 Ju den in Franke n, Bay ern un d Osterre ich umgebracht. September 1 3 06 wer den 100 000 Ju den be i Todesstrafe aus Frank re ich verbannt. 1 34 8  sch iebt man den Ju den die Schul d a n  de r Schwarze n Pest zu un d tötet mehr als e ine M ill ion . Am 2. August 1492 ver jagt die In qu is it ion 3 00 000 Ju den aus Span ien, ebenfalls unter To desstrafe. Von 164 8-165 8 wer den etwa 400 000 poln ische Ju den im russ ischpoln isch -schwe dischen Kr iege getötet. Erst 1791 hebt die Französ ische Re volut ion als erster Staat die Aus nahmegesetze gegen die Ju den auf. 
Nach Lor d Beaconsf iel d Worten haben „die Pharaonen Agyptens, die Kön ige von Assyr ien, die Röm ischen Ka iser, die Kreuzfahrer . . .  die Führe r der Goten, die he il igen In qu is itoren ihre ganze Kraft an die Ausführung des e inen Planes gesetzt. Auswe isung, Verbannung, Gefangenschaft, Konf isz ierungen, raff in iert er dachte Torturen, Metzele ien in größtem Maßstab, alles wur de versucht, aber vergebens." ( He shall come aga in, S. 12 8). 
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Je mehr die Juden unterdrückt wurden, desto mehr haben sie zuge nommen - wie einst in Agypten. Nach den Massenmorden im Mittel alter gab es in der Wel t :  
am Anfang des 16. Jahrhunderts nur noch 1 Million Juden, am Anfang des 1 8. Jahrhunderts gab es 3 Millionen, am Anfang des 19. Jahrhunderts gab e s  5 Millionen, im Jahre 1 89 6  gab es 1 1  Millionen, im Jahre 19 19 gab es 1 3  Millionen, im Jahre 19 3 3  gab es 1 6  Millionen, also dreimal mehr als zur Glanzzeit Da vids und Salomos . 

Daß Israel d iese entsetzlichen Mißhand lungen überleben konnte, ist ein wahres Wunder. Für die ganze Welt sind die Juden ein lebender Beweis für die Wahrheit der Weissagungen und der Absichten Gottes mit ihnen. Napoleon soll eines Tages vom Erzbischof von Mailand den kürzesten Beweis für die Echtheit der offenbarten Religion verlangt haben. Wortlos zeigte dieser nur mit dem Finger auf Marschall Mass ena, der ein Jude war. 
Beachten wir zum Schluß, daß Gott gerade die Leiden Seines Volke s benutzte, um es mitten unter den Völkern zu isolieren und so Zl' erhalten. Sobald man den Juden alle bürgerlichen Rechte zuerkannte ,  zeigten sie die Neigung, ihre Eigenart und sogar ihre Religion aufzugeben. 

III. Israel wird den Völkern zum Fluch, unter die es zerstreut ist. 

„ Sie sollen zum Fluch, zum Wunder, zum Hohn und zum Spot t unter allen Völkern werden, dahin Ich sie verstoßen werde, darum, daß sie Meinen Worten nicht gehorchen, spricht der Herr." Jer. 29,1 8-19. „ Sie hielten sich wie die Heiden, dahin sie kamen, und entheiligten Meinen heiligen Namen, daß man von ihnen sagte : Ist das des Herrn Volk, das aus seinem Lande hat müssen ziehen ? Aber Ich schonte Meines heiligen Namens, welchen das Haus Israel entheiligte unter den Heiden, dahin sie kamen." Hes. 3 6,20-21. Später, als der Herr von der Wiederherstellung Seines Volkes redet, sagt Er noch : ,, Wie ihr . . . se id ein Fluch gewesen unter den Heiden, so will Ich euch erlösen, daß ih r sollt ein Segen sein." Sach. 8, 1 3 .  
Jona, der ungehorsame Prophet, ist ein Bild des ungetreuen Israel. Zu den Heiden gesandt, weigert er sich, Gottes Botschaft auszurichten , genau wie Israel Jesus den Heiden hingibt, statt ih nen das E vangelium zu br ingen . Wi e der P ro phet auf ei nem Schiff entflieht, w fl iehen die Juden seit zweitausend Jahren im Völkermeer vor dem H t>rrn . überall 
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entfess elt die G eg enwart d es Prophet en - wie auch die d es tr eulos en Vo lk es - einen Sturm. D ies er l egt s ich ,  sobald ma n Jo na - u nd oft au ch die Jud en - üb er Bord w irft. D er F isch v erschlingt Jo na ,  oh ne ihn v erdau en zu kö nnen, u nd auch d ie Völker v ermögen nicht , d ie Jud en zu ass im il ier en. D er Fisch muß Jo na a n  d ie Küste Paläst inas ai.ss peien, woh er er g ekommen, und so w erden d ie Völker Israel auf d ie Uf er s eines Vaterla nd es zurü ckwerf en. Gott b eruft Jo na zum zw eit enmal ; endl ich g ehorcht er , g eht nach N iniv e, u nd d ie ga nz e  Stadt b ekehrt s ich. So w ird auch Isra el , w enn r eu ig nach Paläst ina zurü ckg ek ehrt , er neut b eruf en w erd en, d ie H eid en zu eva ng el is ier en, d ie s ich nu n auf s eine Wort e h in b ek ehr en. ( Nach H. Scha ed el). 
Ga nz s ichtl ich hab en oft ein V erhä ngnis u nd ein Fluch d en u nglü ckl ichen ewigen Jud en auf s einen Irrfahrt en v erfolgt. V erd irbt d er B est e, so w ird er d er Schlimmst e. So wurd en u nl eugbar ma nche  Jud en zur wahr en G eiß el für ihr Adopt ivla nd ,  u nd sch einbar r echtf ert igt en sie damit zum Teil d ie F einds el igk eit g eg en s ie. Ab er w er wär e ohne Sü nd e  u nd kö nnte d en erst en St ein auf sie w erf en? U nd hab en nicht d ie „ Ar ier "  g ez eigt , w elch er Gr eu eltat en s ie fähig s ind ? 

IV. In dieser Ära beharren die Juden bei ihrer Ablehnung /esu Christi. 
Im Gleich nis vo n d en a nv ertrauten Pfu nd en sch icken d ie Bürger ihr em abwes end en H err n, d en s ie hass en, eine Botschaft nach u nd lassen ihm sagen: ,, W ir woll en nicht , daß d ies er üb er u ns h errsch e!" Luk. 19 ,14. Durch das abschr eckend e  Z eug nis ,  das ih nen die „Chr ist en" vorl ebt en, zu einer äh nl ich en Aufl eh nu ng g etr ieb en, hab en d ie Jud en b is vor ga nz kurz em imm erzu d en Nam en J esu v eracht et ,  ja sogar g ehaßt. I n  d er G esamtheit s ind s ie noch nicht zur Selbst erk ennt nis g eko mm en u nd st eh en nicht von  ihr em U nglauben ab. 

V. Dennoch ist ihnen alles genommen, was zur Religion des Alten Bundes gehörte. 
Nach d em mosa isch en G es etz b eruht e jed e  G em einschaft m it Gott auf d em blut ig en Opf er ,  d em Opf erd ienst u nd d em All erh eil igst en d es H err n. Al l das ist d em Volk g enommen, w ie es Hos ea a nkü nd igt e :  ,,Denn d ie Ki nd er Isra el w erd en la ng e  Z eit ohne Kö nig ,  ohne Fürst en, oh ne Opfer ,  oh ne Altar , oh ne L eibro ck u nd oh ne H eil igtum bl eib en." Hosea 3 ,4. Da v ids Thro n  ist l eer , u nd k ein Proph et v erkü nd et Israel das Wort d es H errn: ,,S ieh e, es kommt d ie Z eit , spr icht d er H err , daß Ich einen Hu ng er ins La nd schicken w erd e, nicht einen Hu ng er nach Brot , o d er Durst nach Wass er ,  so nd er n  nach d em Wort d es H err n, zu hör en; daß s ie hin u nd h er ,  vo n einem M eer zum a nd ern, vo n 
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Mitternacht gegen Morgen umlaufen und des Herrn Wort suchen und 
doch nicht finden werden. " Arnos 8 ,11- 12. Den Israeliten fehlt das 
NT, und sie sind nicht imstande, das AT :zu verstehen : " Ihre Sinne 
sind verstockt. Denn bis auf den heutigen Tag bleibt diese Decke 
unaufgedeckt über dem Alten Testament, wenn sie es lesen, welche 
in Christo aufhöret ; aber bis auf den heutigen Tag, wenn Mose gelesen 
wird, hängt die Decke vor ihrem Herzen. Wenn es sich aber bekehrte 
zu dem Herrn, so würde die Decke abgetan."  2. Kor. 3 ,14-16.  Man 
fragt sich, wie fromme Juden einen solchen Zustand ertragen und 
eigentlich ohne Vergebung der Sünde und ohne wahre Gemeinschaft 
mit Gott leben können. 

VI. Dennoch bleiben die Juden m der Zerstreuung für sich und vergessen weder ihres Gottes noch ihres Ursprungs. 
Es ist ein Wunder, sagten wir, daß Israel trotz der Jahrtausende der 

Zerstreuung und der Verfolgung noch besteht, während alle Völker 
des Altertums verschwunden sind. Die Zeitgenossen der Propheten, die 
Agypter, Assyrier, Babylonier, Perser, Griechen, Römer existieren alle 
nicht mehr. Nur die Juden sind noch da als Zeugen für die Wahrheit 
der Schrift. Bilearn sagte schon von Israel : "Siehe, das Volk wird 
besonders wohnen und nicht unter die Heiden gerechnet werden. " 
4. Mos. 23,9. Auch Jesus hatte gesagt : "Diese ,Rasse' (das ist die :zweite 
Bedeutung des griechischen Worts für Geschlecht, Generation) wird 
nicht vergehen, bis daß dies alles geschehe." Matt. 24,34. Ohne das 
wunderbare Eingreifen Gottes wäre eine solche Fortdauer Israels uner
klärlich. 

Aber es geht hier um mehr als um äußeren Fortbestand. Der Herr 
kündigt noch Folgendes an : "Eure Entronnenen werden dann noch an 
mich gedenken unter den Heiden, da sie gefangen sein müssen, wenn 
Ich ihr burisch Herz . . .  zerschlagen habe. " Hes. 6,9. ,, Ich will sie 
unter die Völker säen, daß sie Mein gedenken in fernen Landen, und 
sollen mit ihren Kindern leben und wiederkommen." Sach. 10,9. Sie 
werden wie bei ihrer ersten Gefangenschaft die Liebe zu ihrem Lande 
bewahren : Gedenkt des Herrn in fernem Lande, und laßt euch 
Jerusalem im Herzen sein." Jer. 5 1,50. " In fremden Landen . . .  vergesse 
ich dein, Jerusalem, so werde meiner Rechten vergessen. Meine Zunge 
soll an meinem Gaumen kleben, wo ich dein nicht gedenke, wo ich nicht 
lasse Jerusalem meine höchste Freude sein. " Ps. 1 37 ,4-6. Jeder kennt 
die fanatische Anhänglichkeit der frommen Juden an ihr Gesetz, und 
wie sie sich untereinander jahrhundertelang zuriefen : �Das nächste 
Jahr in Jerusalem ! "  
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VII. Trotz Seiner Verwerfung Israels wacht Gott doch immer über ihm. 
,,Auch wenn sie schon in der Feinde Land sind, habe Ich sie gleichwohl nicht verworfen, und ekelt mich ihrer nicht also, daß es mit ihnen aus sein sollte und mein Bund mit ihnen sollte nicht mehr gelten; denn Ich bin der Herr, ihr Gott. Und Ich will über sie an Meinen ersten Bund gedenken." 3. Mos. 26,44-45. ,,Ja, Ich habe sie fern weg unter die Heiden lassen treiben und in die Länder zerstreut, doch will Ich bald ihr Heiland sein in den Ländern, dahin sie gekommen sind." Hes. 11,16 . •  Wer euch antastet, der tastet Seinen Augapfel an." Sach. 2, 8 (bzw . 12) ,.Denn Ich bin bei dir, spricht der Herr , daß Ich dir helfe. Denn Ich will mit allen Heiden ein Ende machen, dahin Ich dich zerstreut habe. Aber mit dir will Ich nicht ein Ende machen; züchtigen aber will Ich dich mit Maßen, daß du dich nicht für unschuldig haltest." Jer. 30,1 1. So kam die alte, Abraham gegebene Verheißung immer wieder zur Anwendung : ,,Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen." 1. Mos. 12,3. Wir haben einen schlagenden Beweis dafür in Haman, dem seine Freunde sagten: ,,Ist Ma rdochai vom Geschlecht der Juden, . . .  so vermagst du nichts an ihm, sondern du wirst vor ihm fallen." Esther 6, 1 3. Tatsache b leibt, daß die Verfolger, die ihre Wut an Israel ausließen, sich damit selbst rasch ins Verderben stürzten. 

VII 1. Während der Abwesenheit der Juden wird Palästina eine Ode sein. 
Das Gel obte Land war ein Land, ,,darinnen M ilch und Honig floß", reich bewässert durch zwei Regenzeiten, und Gottes Auge ruhte darauf vom Anfang des Jahres bis ans Ende. 5. Mos. 11, 10-15. Aber infolge der Bosheit Israels lastet ein Fluch darauf. ,,Euer Land soll wüste sein und eure Städte zerstört. Alsdann wird das Land sich seine Sabbate gefallen lassen, solange es wüste liegt und ihr in der Feinde Land seid, ja, dann wird das Land feiern." 3. Mos. 26,33-34. ,, Wenn sie die Plagen dieses Landes sehen und die Krankheiten, womit sie der Herr beladen hat, daß Er all ihr Land mit Schwefel und Salz ver brannt hat, daß es nicht besät werden kann, noch etwas wächst, noch Kraut darin aufgeht, . . .  so werden alle Völker sagen: Warum hat der Herr diesem Land also getan ? . . .  So wird man sagen: Darum, daß sie den Bund des Herrn verlasse n haben." 5. Mos. 29,22-25. ,,Ich aber sprach: Herr, w ie lange ? Er sprach : Bis daß die Städte wüste werden ohne Einwohner und die Häuser ohne Leute und das Feld ganz wüste liege. Denn der Herr wird die Leute ferne weg tun , daß das Land sehr verlassen wird." Jes. 6,1 1-12. ,,Und ist das Land hinter ihnen wüst geblieben, daß niemand darin wan delt noch wohnt, und ist das edle Land zur Wüstung gemacht ." Sach. 7, 14. 
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Auch kü ndige n die Prophete n das Ausbleibe n des Rege ns a n. Das wird die Ode des La ndes vermehre n, das zur Bewässeru ng nicht mit de n Flüsse n rech ne n  k ann: " Hütet euch aber, daß sich euer Herz nicht überrede n lasse , . . . daß der Herr de n Himmel zuschließe , daß kei n Rege n komme u nd die Erde ihr Gewächs nicht gebe." 5. Mos . 1 1 , 1 6-17. " Ich will ih n (mei ne n Wei nberg) wüste liege n lasse n, daß er nicht geschnitt en noch ge ha ckt werde , so nd ern Distel n u nd Dorne n darauf wachse n, u nd will de n Wolke n gebiete n, daß sie nidit drauf reg ne n." Jes. 5 ,6. " Du veru nreinigst das La nd mit dei ner Hurerei , . . .  darum muß auch der Frührege n ausbleibe n u nd kein Spätrege n komme n.•  Jer. 3,2-3. 
Es ist ei ne beka nnte Tatsache , daß Palästi na seit fast zweitause nd Jahre n  de n Charakter ei ner Wüste trug u nd der Rege n dort selte n war. Das La nd war nicht mehr wie einst bebaut u nd bewaldet , wodurch sich sogar auch das Klima verä nderte . 

IX. Am Ende ihrer Zerstreuung werden die Juden vom Herrn m der Wüste der Völker gerichtet werden. 
Beachte n wir zuerst , daß die Zerstreuu ng la nge währe n  wird. nDie Ki nder Israels werde n la nge Zeit oh ne Kö nig , oh ne Fürste n, oh ne Opfer sein . . .  " Hos. 3,4. "Die Berge Israels , welche la nge Zeit wüste gewese n si nd." Hes. 38,8. 
Aber gege n das E nde dieser traurige n Zeit wird der Herr Sei n Volk rei nige n, damit es i n  S ei ne n  Bu nd u nd i ns Ge lobte La nd zurü ckkehre: n ich will euch aus de n Völkern führe n  u nd aus de n Lä ndern, dahi n ihr verstre ut seid , sammel n mit starker Ha nd ,  mit ausgestre cktem Arm u nd mit ausgeschüttetem Grimm , u nd will euch bri nge n i n  die Wüste der Völker u nd daselbst mit euch rechte n vo n A ngesicht zu A ngesicht . . .  Ich will euch wohl u nter die Rute bri nge n u nd euch i n  die Ba nde des Bu ndes zwi nge n, u nd will die Abtrü nnige n, u nd so wider Mich übert rete n, u nter euch ausfege n ;  ja , aus dem La nde , da ihr jetzt woh nt ,  will I ch  sie führe n  u nd i ns La nd Israel nicht komme n lasse n." Hes. 20,34-35.37-38. 
D ie jü ngste n Ereig nisse erinnern erstau nlich an das hier Gesagte. Die Jude n si nd mitte n aus de n Völkern herausgerisse n worde n, wo sie so fest saße n, u nd sie habe n e ntsetzliche Prüfu nge n auf sich nehme n müsse n. Wie mochte n sie wohl alle gern i n  ihr La nd zurü ckkehre n, u nd doch wurde n 5 Millio ne n u mgebracht! Die jüdische Ei nwa nderu ng nach Palästi na nimmt heute noch zu. I n  ei ner Welt , da der A ntisemitismus jederzeit wieder auflebe n k ann, schei nt die Rückkehr Israels i n  sei n La nd die e inzige Lösu ng zu sein. 
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5. Kapitel 

Die Rückkehr Israels nach Palästina 

l. Die Wiederauferstehung Israels. 

Is rael, sag ten wir, ha t Jah rtausenden de r Ve rfolgung und der Zers treuung - wie ein Wunde r - ge tro tz t. A be r  als una bhängige Volksgemeinscha ft bes tand es ja lange nich t meh r. Soll a be r  Is rael in de r Zukun ft die ihm von den Prophe ten bes timm te Rolle spielen, so müß te es eine rich tige Au fe rs tehung erle ben. Und ge rade das ve rkünde t Hesekiel in seine r be rühm ten Vision von Kap .  37: De r Prophe t wi rd in ein Tal ve rse tz t, das mi t ganz ve rdo rrten, d. h. schon lange to ten Gebeinen überdeck t is t. Go tt frag t ihn: .Meins t du, daß diese Ge beine wiede r le bendig we rden ? "  und e r  an two rte t :  .He rr, das weiß t Du wohl. " Und dann heiß t es, au f einen Be fehl des He rrn: .Da rausch te es, und siehe, es reg te sich, und die Ge beine kamen wiede r zusammen . . .  , es wuchsen Ade rn und Fleis ch da rauf, und sie wu rden mi t Hau t übe rzogen ; es wa r aber  no ch kein Odem in ihnen." Dann heiß t de r He rr Seinen Diene r sp re c hen: "Wind, komm he rzu aus den vie r Winden und blase diese Ge tö te ten an , daß sie wiede r le bend ig we rd en . . .  ! Da kam Odem in si e, und sie wu rden wiede r le bendig und rich te ten sich auf ih re Füße. Und ih re r  wa r ein seh r g roßes Hee r . . .  Und E r  sp rach zu mi r: Du Menschen kind, diese Ge beine sind das ganze Haus Is rael. Siehe, jetz t sp re c hen sie: Unse re Ge beine sind ve rdo rrt, und uns re Ho ffnung is t ve rlo ren, u nd es is t aus mi t uns ! Da rum weissage und sp ri c h  zu ihnen : So sp rich t de r He rr He rr : Siehe , Ich will eu re G rä be r  auf tun und w ill euch , Mein Vol k, aus densel ben he rausho len und euch ins Land Is rael bringen . . .  Und Ich will Meinen Geis t in euch ge ben, daß ih r wieder le ben soll t ;  un J will euch in eue r Land se tzen, und soll t erfah ren, daß Ich de r He rr bin . . . I ch rede es und tue es auch, sp rich t de r He rr.•  37,1- 14. 
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Unbestreitbar regt es sich mehr und mehr unter den verdorrten Gebeinen Israels. Gott holt sie gewaltsam aus den Gräbern der Völker, die sie verschlungen hatten. Sie suchen einander, organisieren sich und kehren auch wohl z. T. nach Palästina zurück, aber „der Geist ist noch nicht in ihnen." Es wird etwas ganz anderes sein, wenn sie sich bekehren und das wahre Leben haben. 
11. Der treue Überrest in Israel. 

Zur Zeit Elias hatten - ihm unbekannt - noch siebentausend Israeliten ihre Kniee nicht vor Baal gebeugt. Zu Lebzeiten des Apostels Paulus gab es auch einen Überrest, nach der Wahl der Gnaden. Röm. 
1 1,2-5. Am Zeitenende wird es auch eine treue Schar geben, die nach Palästina zurückkehren und sich zum Heiland bekehren soll: ,,Zu der Zeit werden die übriggebliebenen in Israel und die errettet werden im Hause Jakob . . .  sich verlassen auf den Herrn, den Heiligen in Israel, in der Wahrheit. Die übriggebliebenen werden sich bekehren, ja, die übriggebliebenen in Jakob, zu Gott, dem Starken. Denn ob dein Volk, o Israel, ist wie Sand am Meer, sollen doch nur seine übriggebliebenen bekehrt werden . . .  Wie eine Eiche und Linde, von welchen beim Fällen noch ein Stamm bleibt. Ein heiliger Same wird solcher Stamm sein . . . In der Zeit wird des Herrn Zweig lieb und wert sein . . .  bei denen, die erhalten werden in Israel. Und wer da wird übrig sein zu Zion und übrigbleiben zu Jerusalem, der wird heilig heißen . . . Ich will aus Jakob Samen wachsen lassen und aus Juda, der Meinen Berg besitze; denn Meine Auserwählten sollen ihn besitzen, und Meine Knechte sollen daselbst wohnen.• Jes. 10,20-22; 6, 1 3 ;  4,2-3 ;  65,9. 

An diesem Überrest wird der Herr Seine Verheißungen wahrmachen. 
lll. Wer führt Israel in sein Land zurüde? 
1. V o r a 1 1  e m w i r d G o t t s e I b s t e s t u n . • Ich werde gedenken an Meinen Bund mit Jakob und an Meinen Bund mit haak und an Meinen Bund mit Abraham und werde an das Land gedenken, das von ihnen verlassen ist . . .  Auch wenn sie schon in der Feinde Land sind . . . will Ich über sie an Meinen ersten Bund gedenken.•  3. Mos. 26, 42-45. ,.Denn der Herr wird Sich über Jakob erbarmen und Israel noch fürder erwählen und sie in ihr Land setzen . . .  Denn Er ist's, der durch meinen Mund geheut, und Sein Geist ist's, der es zusammenbringt . . .  Denn ihr sollt nicht mit Eile ausziehen noch mit Flucht wandeln; denn der Herr wird vor euch herziehen, und der Gc:t Israels ":1{ird euch sammeln.• Jes. 1 4,1 ; 34, 16 ;  52, 12. (S. auch Hes. 34,13 ; 37,21 ; Sach. 10,6. 
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8-10  usw. !) "Siehe, es kommt die Zeit, da man . . .  sagen wird: So 
wahr der Herr lebt, der die Kinder I sraels geführt hat aus dem 
Lande der Mitternacht und aus allen Ländern, dahin Er sie ver
stoßen hatte. Denn Ich will sie wiederbringen in das Land, das Ich 
ihren Vätern gegeben habe." Jer. 16,14-15, usw., usw. Ja wahrlich, 
wer könnte denn sonst die so lange zerstreuten Gebeine sammeln 
und auferwecken? 

2. G o t t w i r d S i c h d e r V ö 1 k e r b e d i e n e n , u m S e i n V o 1 k z u r ü c k z u f ü h r e n. 
Gleich nach seiner Ankündigung, daß der Herr die Juden wieder in 
ihr Land einsetzen würde, sagt Jesaja : "Die Völker werden sie 
nehmen und bringen an ihren Ort . . .  Siehe, Ich will Meine Hand 
zu den Heiden aufheben und zu den Völkern Mein Panier auf
werfen, so werden sie deine Söhne in den Armen herzubringen und 
deine Töchter auf den Achseln hertragen . . .  Deine Sötme werden 
von ferne kommen und deine Töchter auf dem Arme hergetragen 
werden . . .  Die Tharsisschiffe segeln voran (nach Menge), um deine 
Kinder aus der Ferne herzubringen, samt ihrem Silber und Gold 
(Tharsis, eine phönizische Kolonie in Spanien, bezeichnet den Westen 
des Mittelmeers - eigentlich die Gegend um die Landenge von 
Gibraltar) . . . Fremde werden deine Mauern bauen, und ihre 
Könige werden dir dienen. " Jes. 14,2 ; 49,22; 60,4.9- 10. Offen
bar werden die hier genannten Völker den Juden freudig zu ihrer 
Rückkehr helfen. Denn glücklicherweise gibt es Völker, die ihnen 
um Christi willen geneigt sind. Dagegen werden andere zur Gewalt 
greifen, um sie loszuwerden. Nach den Worten : "Ich will sie wieder
bringen in das Land, das Ich ihren Vätern gegeben habe", sagt 
Jeremia :  "Siehe, Ich will viel Fischer aussenden, spricht der Herr, 
die sollen sie fischen; und darnach will Ich viel Jäger aussenden, 
die sollen sie fangen auf allen Bergen und auf allen Hügeln und 
in allen Steinritzen." Jer. 16, 16. Haben wir nicht unlängst die ent
setzlichste Jagd auf die Juden erlebt? Wie das Wild gehetzt, ver
kauft, gejagt, gefährdeten diese Unglücklichen solche, die ihnen hal
fen, und fanden nicht eine Steinritze als Zufluchtsort. Gott scheint 
diese furchtbare Bosheit dazu benutzt zu haben, um die Juden, die 
sich so behaglich in Europa festgesetzt hatten, zu entwurzeln und 
zum Heimweh nach ihrem einstigen Vaterland zu zwingen. 

IV. Wird das ganze Volk nach Palästina zurüdekehren? 
1. K e i n I s r a e I i t w i r d f e h 1 e n. 

16" 

Bei Hesekiel lasen wir, daß kein Rebell oder Abtrünniger ins Land 
Israels gelangen wird; diese werden, scheint es, da, wo sie sind, 
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ger ich te t  un d vern ich te t. Hes . 20,35.38. A ber alle an deren sche inen be i dem S tell diche in da be i zu se in : nlhr K in der Israel wer de t  ver sammel t wer den, e iner nach dem an dern. Zu der Ze it w ir d  man m it e iner großen Posaune bl asen ; so wer den kommen die Verlorenen . . .  Es w ir d  n icht  an e inem derselben fehlen ; man verm isse t auch n icht  dies noch das. Denn Er is t's der durch me inen Mun d ge heu t . . .  D iese alle versammel t kommen zu dir . De ine Söhne werden von ferne kommen." Jes . 27, 1 2- 1 3 ;  34, 1 6 ;  60,4 ( S. auch Hes. 39,28 ; A rnos 9,9 ; M icha 2,12-1 3). Solche Vers icherungen, vor kurzem noch unfaß bar, ersche inen heu te wohl durchführ bar. H itler ge dach te, ohne Ausnahme alle Ju den in Europa auszuro tten o der zu ver tre iben. In Polen - um nur dies e ine Be isp iel zu nennen - ga b es vor 1939 3 300 000 Ju de n. Nach dem Zusammenbruch des Naz ireg imes waren dor t nur noch 70 000, davon im ganzen 5000 K in der. Un d Go tt kann unen dl ich viel w irksame re M ittel ergre ifen, um die Israel iten zur R ückkehr in ihre He imat zu bewegen. nUn d es w ir d  daselbs t  e ine Bahn se in un d e in Weg, welcher der he il ige Weg he ißen w ir d, daß ke in Unre iner darauf gehen darf, un d derselbe w ir d  f ür s ie se in . . . D ie Erlös ten des Herrn wer den w ie derkommen und gen Z ion kommen m it Jauchzen; ewige Freu de w ir d  über ihrem Haup te se in." Jes. 35,8-10. 

2. D i e H e i m k e h r e r w e r d e n z u z a h I r e i c h s e i n f ü r d a s L a n d. 
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"De ine Baumeis ter wer den e ilen, . . . denn de in w üs tes, vers tör tes un d zerbrochenes Lan d w ir d  dir als dann zu e ng wer den . . . D ie K in der de iner Unfruch tbarkeit wer den noch sagen vor de inen Ohren : Der Raum is t m ir zu eng; r ücke h in, daß ich be i dir wohnen möge. Du a ber w irst sagen in de inem Herzen : Wer ha t m ir diese geboren ? Ich war unfruch tbar, e insam, ver tr ieben un d vers toßen. We r ha t m ir diese erzogen ?"  Jes. 49, 17-2 1 .  " Ich w ill s ie ins Lan d G i lea d un d L ibanon br ingen, daß man n ich t  Raum f ür s ie f inden w ir d." Sach . 10, 10. 

Sogar nach dem mehrfachen Blutba d  der le tz ten Jahre s in d  noch e twa elf M ill ionen Ju den in der Wel t. W ür den s ie alle zugle ich in den schmalen Lan ds tr ich zwischen Jor dan un d M ittelmeer zur ückkehren , w ür de ihnen der Raum na türl ich n ich t  gen ügen . Raummangel ge ben daher die Araber als Haup tgrun d gegen die E inwan derung der Ju den an . W ir dürfen a ber n ich t  vergessen , daß das A braham und se inen Nachkommen verhe ißene Lan d we it ausgedehnter is t als das kle ine Paläs tina von heu te. Als Go tt den Bun d mit dem Patriar di.e n m achte, gab E r  ihm da:; Lan d  70m Fluß �gyp tens bis zum L ibanon un d zum Euphrat. 1. Mos. 15 ,1 8 ;  



Jos. 1 ,4. Im P rinzi p  un te rs tand dieses Gebiet dem Sa lomo (1. Kön. 
4,21 ), abe r Is rael ha t es noch nie gan z inne gehabt. ( Wi r  sp rechen noch von den e rs taunlichen Möglichkei ten , die soga r seine Wüs ten s triche zu bie ten scheinen.) Diese neue Au sdehnung deu te t  Micha an : „Ein Tag komm t, da deine Maue rn wiede raufgebau t, de r Tag, da dei ne G renzen hinausge rü ckt we rden." 7,1 1 (nach Menge). Die Bibel besch reib t noch den Vo rgang, wie Is rael das Land füllen wi rd :  „ Abe r ih r Be rge Is raels . . .  , Go tt will bei euch de r Leu te viel machen, das gan ze Is rael all zumal; und die S täd te sollen wiede r bewohn t we rden . . .  Ich will die Mensdien bei ihnen meh ren wie eine He rde, . . . die ve rhee rten S täd te sollen voll Menschenhe rden we rden ." Hes. 36,8- 1 0. 37-38. ( S. auch Sach. 2,4; 8,4-5;  Je r. 3 1 ,27.) 

Solche Zusiche rungen e rhal ten ih ren vollen We rt, wenn man bes timm te Ta tsachen fes thäl t. In Paläs tina wa ren : 
1908 41 000 Juden, 
1920 58  000 ,, , 
1932 
1933 
1934 
1935 
1939 
1 946 

175 000 
227 000 
307 000 
375 000 
420 000 
675 000 

,. , 
" , 

(nach amtliche r Fes ts tellung; abe r man behaup te t, daß es nach glaub wü rdigen Angaben im Juli 1 946 in Wi rkl ichkei t me hr als 800 000 wa ren), 
195 1 nich t wei t von 1 500 000. Die Einwande rung ha t sei t de r Gründung des Jü dischen S taa tes ungeheue r zu genommen. 

Diese Zahlen sind da rum so eind ru cks voll, weil nich t meh r als 
60 000 Juden in e twa hunde rt Jah ren aus de r babylonischen Ge fangenschaft zu rü ckkeh rten. Siche r gaben die Ve rfolgungen un te r  Hi tle r ein en s ta rken Imp uls zu r Einwande rung . Von da an sah man nich t nu r ä rme re Juden, sonde rn auch In tellek tuelle, Kaufleu te, Ve rmögende he rbeis trömen. Ande re rsei ts s teh t die Gebu rten ziffe r de r Juden seh r hoch. Wäh rend sich die Be völkerung von Eu ropa ve rd reifach t ha t, haben s ich die Juden ve rfünffach t (S. Tabelle 
s. 232.) Soga r ih re fu rch tba ren Ve rlus te de r Jüngs tzei t konn ten bald aufgehol t we rden. 
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3. W c I c h e S t ä m m e I s r a e I s w e r d e n n a c h P a  l ä s t i n a z u r ü c k k e h r e n ? Die zwö lf Stämme sin d so lange s dion zerstre ut ,  daß man sie un möglidi me hr unters diei den kann. Na di der bab ylonis dien Ge fangen sdia ft ke hrte nur ein Tei l  der vom a lten Königreidi J uda Ver bannten in i hr Lan d zurück, um im Ja hr 70  na di Chr. w ie der dara us vertrieben z u  wer den. Die an der en J uden , mitsamt den nad1 Ass yrien deportierten ze hn Stämmen, b lieben in der Zerstre uung. Zur Zeit der Aposte l waren sie sdion im ganzen Römis dien Rei di verbreitet. Ap. 2 ,5 -11 ; 21 ,21 ; 2 6,7 ; Ja k. 1,1 ;  Jo h. 7,35. ( Die Theorie vom „Britisdien Israe l " ,  nadi der die z ehn Stämme si ch na di Eng lan d begeben hätt en un d z um bri cis dien Volk gewor den wären , entbe hrt wo hl je der ernsteren Gr un dlage.) 
Die Prop heten ver kün den , daß Israe l ba ld gan z geeint sein un d nie me hr unter der Tei lung lei den wir d, die es seit Salomos To d so ges diwä dit hat. ,,Zu der Zeit wir d das Ha us J uda ge hen zum Ha us Israe l, un d sie wer den miteinan der kommen von Mitternadit in das Lan d, das Idi e uren Vätern z um Erbe gegeben habe . . .  I di w ill das Ge fängnis J udas un d das Ge fängnis Israe ls wen den un d wi ll sie ba uen wie von An fang . . . Zur se lben Zeit , spri dit der Herr , wer den kommen die Kin der Israe l samt den Kin dern Juda un d weinen d da her zie hen un d den Herrn , i hren Gott , s uchen . "  Jer. 3 ,18 ;  3 3 ,7 ;  5 0,4 ( S .  a uch Hes . 37 ,22 ; Jes. 11 ,1 3). 

V. Aus welchen Ländern werden die Juden zurückkehren? 
Na di 7 0  Ja hren der Ge fangens dia ft ke hrten sie nur a us Bab ylon z urück. Am Zeitenen de aber wer den sie aus a llen Himme l�ri dit ungen wie der ke hren (wir nennen n ur die bekanntesten Gebiete) : 
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Aus Ass yrien , Jes. 11,11 ; Sa di. 10,10 ;  a us .i\g ypten , J es. 11, 11 ; aus At hiopien ( Afri ka) , Jes. 11, 11 ; a us Elam ( Persien) , ]es. 11,11 ; a us Sinear ( Mesopotamien) , ]es. 11, 11 ; a us Obersee ( den Inseln) , ]es. 11,11 ; a us den vier Enden der Er de ,  ]es. 11,12 ; Jer. 31 ,8 ;  von Ost un d West , ]es. 4 3 ,5 ;  a us fernen Lan den , Jes. 4 3 ,6 ;  a us a llen Völkern un d von allen Orten , da hin sie verstreut sin d, Jer. 29,14 ; a us dem Lan de der Mitterna cht ( Nor den), Jer. 31 ,8 ;  von der Himmel En de ,  5 .  Mos. 3 0,4. 



Diese Prophezeiungen haben sich natürlich nicht am Ende der babylonischen Gefangenschaft erfüllt. Nach der 70jährigen Verbannung kehrte Israel nur aus Mesopotamien zurück, und zwar nur ein kleiner Teil von Juda (S. o.). Die damals Jerusalem wiederbauten, rufen voll Schmerz : ,,Siehe, wir sind heutigestages Knechte in dem Land, das Du unseren Vätern gegeben hast. � Neh. 9,36. In der Tat erlangten die Juden nie mehr ihre Unabhängigkeit, weder vor noch nach dem Jahre 70 nach Chr. (s. o.). Darum muß ihre endgültige, von dem Propheten geschaute, glorreiche Wiederkehr nach ihrer weltweiten Zerstreuung am Zeitenende erfolgen. 
VI. Wohin kehrt Israel zurück? 

Darüber macht die Schrift so zahlreiche Angaben, daß wir ohne Zögern antworten können : nach Palästina. 
Nach den Propheten kehrt Israel zurück: 

in das Land ihrer Väter, das ihnen Gott zu eigen gegeben, 5. Mos. 30,5 ; Jer. 3,18 ; 16,15 ; 30,3;  Hes. 37,25 ; in ihr Land, Jes. 14,1 ; Hes. 36,24; 37,14.21 ; 39,28;  Arnos 9,15 ; in ihre Grenzen, Jer. 31,17 ; in das Land, das ihnen Gott zugemessen hatte, Jes. 34,17; in das heilige Land, Sach. 2,12; in das Land des Herrn, Jes. 14, 2; in das Land, das Gott Jakob gegeben hatte, Hes. 28,25 ; 37,25 ; in das Land, daraus Israel in die Gefangenschaft mußte, Jet. 29,14; in das Land, das die Kanaaniter bewohnt hatten, Obad. 20; auf die Berge, die so lange wüste waren, Hes. 38,8 ; 34,13.15 ;  36,8 ; in ihren Wohnsitz (nach Menge), Jes. 14,2; nach Zion, nach Jerusalem, Jes. 35,10; Jer. 3,14 ; Sach. 8,8 ; nach Saron, im Tale Achor, Jes. 65,10; auf die Weiden des Karmel und von Basan, Jer. 50,19; auf die Gebirge von Ephraim und Gilead, Jer. 50,19; Sach. 10,10; Obad. 19 ; an die Küste des Philisterlandes, nach Askalon, Zeph. 2,7; zum Libanon, Sach. 10,10; aufs Gebirge Esaus im Philisterland, Obad. 19; ins Gebiet von Ephraim und Samaria, Obad. 19. 
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Nach einer so lch en Aufzählung (und wir hab en nicht all es g enannt) läßt es sich kaum b ezw eifeln, daß Gott die Jud en wir klich in ihr e alt e Heimat zurü ckführ en will. Sogar Männer wie Cromwell und König Fri edrich Wilh elm I I I. von Pr euß en erwog en - wohl unt er d em Eindru ck so vi el er Bib elst ell en - eine Zeitlang d en Plan, di e Jud en in ihr em Land wi ed er anzusi ed eln. übrig ens ist es m er kwürdig, daß man, s eit di e Frag e einer nationaljüdisch en Heimat a kut wurd e, m ehr oder w enig er ernsthaft vorg eschlag en hat, di e Juden and erswo unterzubring en. Da die Arab er Palästina b esitz en, warum könnt e man nicht Isra el ein and er es G ebi et ,  z. B. in Afri ka od er Südam eri ka zuw eis en? Ab er di e Jud en, mit d en Zionisten an d er Spitz e, hab en einem solch en Plan h eftig wid erstand en und rundweg er klärt , si e ging en nur nach Palästina. Schon 19 03 soll Chamb erlain Herz !, d em B egründ er d es Zionismus , im Nam en Großbritanniens vorg eschlag en hab en, in Uganda eine Nationalh eimat für Jud en anzul eg en. Herz ! zög ert e ;  da fi el en seine Glaub ensg enoss en mit dem Ruf üb er ihn her: ,,Ni ed er mit d em Afri kaner! " Da l ehnt e er das englisch e Ang ebot ab. Auch der Völ kerbund v ersucht e se inerz eit v erg eb ens , and ere Vorschläg e zu mach en. Und heut e ist di e Rü ckkehr nach Palästina Wir klich keit g eworden. Mit d em B eschluß d er UN O ,  Palästina in zw ei Staat en, einen jüdisch en und einen arabisch en, zu t eil en, ist di e Ara d er groß en Erfüllung en ang ebroch en. England hat Palästina v erlass en ;  d er jüdisch e Staat ist ausg eruf en und s ehr bald von d en Großmächt en aner kannt word en. Di e Arab er hab en ihn erfolglos b ekämpft , und eine vi elleicht s ehr nah e Zu kunft wird uns z eig en, wi e sich di e s ehr g enau en Weissagung en d er Proph et en weit er erfüll en w erd en. 
VII. Für weldJe Zeitdauer wird Israel in sein Land zurückkehren? 

Nach seiner Rückkehr aus Babylon bli eb Isra el nur kurz e Z eit in Palästina. Grausam wurd e es durch di e R öm er wi ed er v erjagt. Aber es soll bald auf imm er hei mkehr en. ,, Ich will si e wi ed er in di es Land bring en und will si e bau en und nicht abbr ech en, Ich will si e pflanz en und nicht ausrauf en . . .  Ich will si e wied erum an di es en Ort bring en, daß si e soll en sich er wohnen . . .  Ich will si e in di es em Land e pflanz en tr eulich , von ganzem Her zen und von ganz er S eel e." J er. 24,6 ;  32 ,37. 41. (S. auch Hes. 37,25 ;  A rnos 9 ,15.) 
VI II. Was geschieht bei der Rückkehr der Juden mit Palästina selbst? 

!m v origen Kapi tel sahen wir, daß das La nd nach dem Fortg ,1.ng der Jud en zu einer Wüst e mit nur einz elnen grünen Oasen g eword en war. 
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Die Araber l ieben den Feldbau n ich t  und lassen l ieber ihre Herden abweiden, was von selbst  wächst. Und d ie Türken p flanz ten kaum e ine n neuen Baum, wo s ie e inen ge fäll t ha tten . S ie se tz ten sogar e ine Steuer au f d ie Bäume. Während der le tz ten hundert Jahre ihrer Reg ierung war d ie S teuer so maßlos h och, daß man es vorzog, d ie Bäume zu  fäl le n, sta tt die S teuer zu zahlen (Irons ide, Sure Word o f  Prophecy). So war Paläs tina ohne genügende Vege ta tion, ohne P flege und ohne Wasser sehr herun terge kommen. Aber das soll nun alles anders werden. 
1. D i e s e  E i n ö d e  w i r d  w i e d e r  b l ü h e n  u n d  z u  e i n e m  O b s t g a r t e n  w e rd e n . 

„Es werden au f dem A cker me ines Vol kes Dornen und He cken wachsen . . . b is daß über uns ausgegossen werde der Ge is t aus der Höhe. So w ird dann d ie Wüs te zum A cker werden und der A cker w ie e in Wald geach te t  werden . . .  Aber d ie Wüs te und E inöde w ird lus tig se in, und das dürre Land w ird fröhl ich s tehen und w ird blühen w ie d ie Lil ien. S ie w ird blühen und fröhl ich s tehen in aller Lus t  und Freude . . .  Ich w ill in der Wüste geben Zedern , A kaz ien , Myrten und Olbäume (nach Luther: K ie fern) ; leb w ill au f dem Ge filde geben Tannen, Buchen und Buchsbaum m i te inander . . . Denn der Herr trös te t  Zion . . . und mach t  ihre Wüs ten w ie Eden und ihr dürres Land w ie den Garten des Herrn.• Jes. 32, 13. 1 5; 3 5, 1 -2; 41, 19; 5 1, 3. ,,Das verwüs te te Land soll w ieder gep flüg t  werden, da für, daß es verheert war, daß e s  sehen sollen alle, d ie dadurcbgehen, und sagen : Dies Land war verheert, und je tz t  is t's w ie der Garten Eden.• Hes. 36, 3 4-35 (S. auch Vs. 29-3 0 und Kap . 3 4,27-29) . 
Ohne der Zu kun ft vorzugre i fen, s tellen w ir heu te schon fes t, daß Paläs tina n ich t  w iederzuerkennen is t. Se i t  dem Ende des 19. Jahrhunderts suchen d ie Juden immer mehr landwirts cba ftl i cbe Kolonien anzulegen. B is 19 14  ha tte Baron Edmond von Ro thsch ild n ich t  wen iger als 6 0  M ill ionen Gold fran ken in d ieses Unternehmen ge s te ckt. E ine e in flußre iche Organisa tion, Keren Kayemeth Le israe genann t, wurde zum Ankau f und Anbau von Ländere ien gegründe t. 193 5  ha tten d ie Juden, tro tz des wachsenden W id ers tandes der Araber, 1 200 000 Hektar Landes erworben. Die erziel ten Erfolge grenzen ans Wunderbare : alle in im Jahre 193 4 p flanz ten sie 1 30  862 Bäume ( in wenigen Jahren 1 473 000). Die Ebene Saron war e ins t den Sanddünen überlassen. Nun s teh t von Gaza b is Lydda e in riesiger Orangenwald. Der Ertrag an C i trus frücbten (Orangen, Zi tronen, Pampelmusen) ha t s i eb  so gehoben, daß er z .  B. schon von Januar b is April 193 5  über den Ha fen von Ja ffa den Versand 
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vo n 7 292 792 Obst k.i ste n ermöglichte. E s  ha ndelt sich wirk lich um ei ne weltberühmte Pfla nzu ng, de nn die Palä sti naora nge n habe n Weltruf auf de n Märkte n. Ei n a ndere s  t ypi sche s Bei spie l i st die Urbarmachu ng der ei nst für ihre Fruchtbarkeit berühmte n Ebe ne vo n E sdrelo n (bzw . Je sreel). 1920 lag sie völlig brach, vo n überma nnshohem Gra s überwuchert, vo n Sümpfe n du rch setzt, ei n Pe st herd der Ma laria. Kein B aum, kei n Ha us i n  der Ebe ne ; auf de n Hügel n vier bi s fü nf klei ne Araberdörfer (die Ebe ne i st 50 km la ng). Heute sieht ma n überall Häu ser, Ob stgärte n, Weide n, Bauernhöfe. Aber vo n de n 8000 erste n Kolo ni ste n starbe n 6 000 an de n dort wüte nde n Kra nkheite n. Die Woche nschrift nMi nerva" berichtet darüber: nEs wurde öfter behauptet, daß der Jude die Ha ndarbeit verabscheut u nd e s  vorzüglich versteht, a ndere für sich arbeite n zu la sse n. Für Palä sti na trifft da s nicht zu. Der Jude i st u nd bleibt da s Aufbaueleme nt die se s  La nde s. Ich habe da s Tal Jesreel s nach dem Krieg vo n 1914 -19 1 8  geka nnt. Es war ei n au sgedeh nter, verpe steter Sumpf, wo die Malaria Allei nherrscheri n war. Alle, die sich i n  die ser Gege nd a nzu siedel n versucht hatte n, fa nde n de n Tod. Al s die erste n Pio niere ( n Malout sim" auf Hebräi sch) die se s  Gebiet be suchte n u nd nach de n Rui ne n  fragte n, die dort zu sehe n ware n, kam die A ntwort: ,.Ei n verschwu nde ne s Dorf . . .  Deut sche woh nte n dort. " ,. Wo si nd sie jetzt ?" - ,.Sie si nd ge storbe n." -„Und hat sich seitdem niema nd hier niedergela ssen?" - ,.Araber si nd gekomme n. Sie si nd tot, alle tot, tot . .  " - ,.Hier mü sse n wir siedel n" ,  sagte der Alte ste. U nd sie baute n sich dort a n. Viele si nd tot . . .  tot . .  : Aber so oft ei n Pio nier umfiel, fa nd sich sofort e in a nderer, um Ha cke u nd Schaufel de s Dahi ngega nge ne n aufzu nehme n." ( 30. 11. 45). Daher übertreffe n auch die Erfo lge jede Vorstellu ng. 
19 35 erwarb die „ Pale sti ne La nd Developme nt Compa ny" da s ga nze Gebiet vo n Merom see, um dort die selbe Sa nieru ngsarbeit vorzu neh me n. Bi s dahi n war das ei n öde s fieberverpe stete s La nd ,  wo nur einige Bedui ne nfamilie n hau ste n. Solcher Bei spiele kö nnte ma n noch mehr ne nne n. Die Jude n, die ma n al s untauglich für die La ndarbeit a nsah, habe n sich i n  großer Zah l u nd mit u nglaublichem Eifer a ns Werk gemacht . 

2. R e g e n u n d W a s s e r s o 1 1  e n i n F ü 1 1  e w i e d e r k o m m e n. 
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Wir sahe n, wie Gott, de n Wei ssagu nge n gemäß, nach dem Weg ga ng der Jude n de n Wolke n gebot, Palä sti na nicht mehr wie zuvor de n Rege n zu spe nde n. Je s. 5,6. Aber nach der Schrift soll e s  bei der Rü ckkehr u nd Bekehru ng der Ju de n wieder re irn!ich Rege �  gebe n: • Werdet ihr nu n Meine Gebote höre n  . . .  so will Ich eurem 



lande Regen geben zu seiner Zeit, Frühregen und Spätregen, daß 
du einsammelst dein Getreide, deinen Most und dein 01, und 
will deinem Vieh Gras geben auf deinem Felde, daß ihr esset und 
satt werdet." 5. Mos. 1 1 , 13-15. ,. Idi will auf sie regnen lassen zur 
rechten Zeit, das sollen gnädige Regen sein . . .  Und das Land wird 
sein Gewädis geben." Hes. 34,26-27. ,.Und ihr, Kinder Zions, 
freuet eudi und seid fröhlidi im Herrn, . . . der eudi herabsendet 
Frühregen und Spätregen wie zuvor. " Joel 2,23. Da das jüdische 
Jahr etwa um die Herbstgleidie beginnt, sind es die Frühregen, die 
das Getreide zum Keimen bringen. Der Spätregen im Frühjahr ist 
notwendig zur Entwicklung und Ausreifung des Korns. Diese letzte
ren waren seit langem ausgeblieben, nach dem Wort von Jer. 3,3 
z. B . . . .  Aber es heißt, daß sie sich seit etwa 60 Jahren wieder
eingestellt haben, und daß sidi das Klima Palästinas deutlidi in 
der von den Propheten angezeigten Riditung entwickelt. 

Den häufigeren Regenfällen entsprediend reidilidiere Quellen : 
„Es werden auf allen großen Bergen und auf allen großen Hügeln 
zerteilte Wasserströme gehen . . .  Denn es werden Wasser in der 
Wüste hin und und wieder fließen und Ströme im dürren Lande . . .  
Ich will Wasserflüsse auf den Höhen öffnen und Brunnen mitten 
auf den Feldern und will die Wüste zu Wasserseen madien und das 
dürre Land zu Wasserquellen . . .  Denn Idi will Wasser gießen 
auf das Durstige und Ströme auf das Dürre." Jes. 30,25; 35,6; 41,18; 
44,3. ,.Zur selben Zeit . . .  werden alle Bädie in Juda voll Wassers 
gehen." Joel 4,18. 

Tatsädilidi hat man bei Bohrungen in Palästina mandierorts 
neue, bedeutende Was�erquell;n entdedu. Die Bewässerung des 
Landes ist systematisdi organisiert. Seit 1936 hat man fließendes 
Wasser in Jerusalem. Aber die größte Entdeckung wurde in der 
syrisdien Wüste gemadit, die zu dem Abraham verheißenen Gebiet 
gehört. Als man 1933 Röhren zur Leitung des Petroleums vom 
Irak nadi Haifa und Tripolis (Syrien) legte, mußte man etappen
weise Dauerwadiposten einriditen. Nun konnte kein Wäditer in
mitten einer der trockensten Wüsten der Welt ohne Wasser leben. 
So versudite man artesisdie Brunnen zu bohren und entdeckte zur 
Oberrasdiung in 20 m Tiefe ein ausgedehntes Wasserbett. Dieses 
Grundwasser wird durdi eine breite Tonschidit gesdiützt und aus 
dem riesigen Becken gespeist, das die Gebirge von Persien und 
Armenien bilden. Und überall, wo dieses Wasser sprudelt, sieht 
man budistäblidi die Wüste erblühen. Wer kann wissen, weldie 
Entfaltung eine ähnlidie Entdeckung in den Ostjordangebieten er
möglidien würde? 

2 5 1  



Ei ne a ndere Auswertu ng des Wassers i n  Pal äs ti na ist die Erfa sSl;ng der Wasserdru ckkraf t des Jorda ns. Sie ließ die Elek trifizie rung des La ndes und ei ne be deute nde E ntwi cklu ng sei ner Indus trie zu. Zur Frage des Jorda ns nenne n wir noch die „ Times " vom 8. 4. 1946, die riesige Ka nalisieru ngspl äne zwischen diesem Wasserlauf u nd dem Meer zur Bew ässeru ng Pal äs ti nas da rleg t. 
3. D a s z e r s t ö r t e L a n d s o 1 1  w i e d e r a u f g e b a u t w e r -d e n u n d d i e M e n s c he n s i c h  d o r t  v e rm e h r e n .  

2 5 2  

„Sie werde n die al te n  Wüstu ngen baue n, u n d  was vorzei ten zers tört is t, aufrich te n; sie werde n die verwüste te n  S tädte, so für u nd für zers tört geleg t si nd, erneue n.•  Jes. 6 1,4. ,,An  diesem Ort, da vo n ihr sagt: er is t wüs t, weil we der Leu te noch Vieh i n  de n S tädte n Ju das u nd auf de n Gasse n zu Jerusalem bleibe n, die so verwüs te t  si nd, daß we der Leu te noch Bürger, noch Vieh dari n si nd, wird ma n de nnoch wie derum höre n Geschrei vo n Freu de u nd Wo nne . . . De nn Ich will des Landes Gef äng nis we nde n  wie von A nfa ng, spricht der Herr." J er. 3 3, 10- 1 1 .  ,,Die S tädte so lle n wie der bewohnt u nd die Wüs te n  erbau t werde n. Ja, Ich will bei euch der Leu te u nd des Viehs viel mache n . . .  Ich will euch wie der bewohnt mache n wie vorher . . . Ich will die S tädte wie der bese tze n, u nd die Wüs te n  solle n wie der gebau t werde n . . . daß ma n sage n wird: Diese S tädte ware n zers tört, öde u nd zerrisse n u nd s tehe n nu n fes t gebau t.•  Hes. 36, 1 0-1 1.3 3 -35 . ( S. auch Sach. 8, 4-5.8). Auch auf diesem Gebie t wurde Außerorde ntliches erarbei te t. 19 36 gab es 6 0  000 Ju de n  i n  J erusalem (mehr als 1920 im ga nze n La nd). 1909 wurde bei Jaffa auf ö dem, mi t Sa nddü ne n  be de cktem Gelände die ausschließlich jü dische S ta dt Tel A vi v  ( = Frühli ngshügel) gegrü nde t. Dank de n u nterirdische n Süßwasserquelle n e ntwi ckel te sich die S ta dt rasch u nd wurde vo n üppige n G ärte n  umgebe n. 19 32 ha tte sie 46 000 Ei nwohner, 19 35 1 02 000, 19 39 200 000; 1946 ha tte sie fas t 3 00 000 erreich t. Sie besi tz t ei ne n  Hafe n, ei ne Oper, präch tige L äde n, ei ne U ni versität, höhere Schule n u.a.m. 19 36 leb te n  i n  ei nem ei nzige n Vorort Haifas 5 0  000 Ju de n. Auch i n  der S ta dt Tiberias is t ei ne be deu te nde Ju de nkolo nie. In ei nem frühere n Kapi tel gabe n wir ei ne S ta tis tik der jü dische n Ei nwa nderu ng i n  Pal äs ti na vor 19 39. Sei t der Zei t is t es schwierig, ge naue Zahle n ei nzuhole n. Beach te n  wir noch, daß zur selbe n Zei t, dank dem wachse nde n  Wohls ta nd im La nd, auch die moslemische Be völkeru ng dort zuge nomme n ha t. De nn auch ei ne lebhaf te moslemische Ei nwa nderu ng such t, der jü dische n das Gleich gewich t zu hal te n  u nd i hr zu vorzukomme n. 



Palästina zählte : 
1908 . 
1935 . 

41.000 Juden 250.000 Mohamedaner 375.000 Juden 857.000 Mohamedaner 116.000 Andersgläubige 
Summe 1935 . . . . 1.348.000 

Seit der Gründung des Jüdischen Staates am 15. Mai 1948 hat sich die israelitische Bevölkerung in drei Jahren verdoppelt. 600 000 neue Einwohner sind also seit diesem Datum aufgenommen worden. Bis Ende 1951 wollten die Regierung und die J eswish Agency (Jüdische Agentur) weitere 200 000 ins Land bringen. Die nichtjüdische Minorität beträgt etwa 140 000 Personen ( ,.Judenchrist!iche Gemeinde", Juni 1951). 
4. G r o ß e r w i r t s c h a f t 1 i c h e r W o  h 1 s t a n d i s t d i e s  e m L a n d e  v e r h e i ß e n .  

In der Tat halten die Juden einen Hauptteil des Weltvermögens in der Hand. Jesaja sagt, daß sie ihren Reichtum mitbringen werden: ,.Die Tbarsisschiffe segeln voran, um deine Kinder von ferne herzubringen, samt ihrem Silber und Gold (s. oben I Il.2)) . . . dein Herz wird sich wundern . . . wenn sich die Menge am Meer zu dir bekehrt und die Macht der Heiden zu dir kommt . . . Deine Tore sollen stets offen stehen . . .  daß der Heiden Macht zu dir gebracht werde . . . Ich will Gold anstatt des Erzes und Silber anstatt des Eisens bringen �nd Erz anstatt des Holzes und Eisen anstatt der Steine." Jes. 60,9.5.11.17. (S. auch Hag. 2,7 ; Sach. 14,14 u.a.). Wir wollen nur einige Beispiele anführen : Wir haben schon gesagt, daß Baron E. von Rothschild vor 1914 allein in den landwirtschaftlichen Kolonien 60 Millionen Goldfranken angelegt hatte. Als Tel Aviv erst 50 000 Einwohner zählte, hatte es bereits 125 Millionen Goldfranken gekostet. Die Gesellschaft zur Gewinnung von Pottasche und Brom aus dem Toten Meer besitzt ein Kapital von 136 Millionen Goldfranken. 1934 wurden hundert Millionen Pfund Sterling in Palästina angelegt. 1936 bot die Rutemberg Elektrizitätsgesellschaft 600 000 neue Aktien zu je einem Pfund Sterling an. Schon nach einigen Stunden wurden die Zeichnungen eingestellt, da sie bereits auf 18 Millionen Pfund gestiegen waren, das Dreißigfache der vorgesehenen Summe. 
Aber es geht nicht nur um fremde Kapitalanlagen in Palästina. Das Land selbst birgt ungeheure Reichtümer. Man hat entde&.t, 
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daß manche Hügel aus Phosphaten b est eh en, di e s ehr g esucht e Düng emitt el sind. Man fand auch, daß das Tote M eer das r ei chst e Mineralb eck en d er W elt ist. Es enthält Salz e von Chlor, Ma gnesium , Kali, Kalk, Natron und vor all em Brom. N ach Aussage ein es Fachmanns könnt e das dortig e Vorkomm en sogar auf 2 000 Jahr e d en W eltb edarf an di esen chemisch en Stoff en d eck en. Zur A usb eutung di es er S chätz e wurd en Fabr ik en g ebaut, zu d er en B et ri eb d er Jordan die El ektr izitätskraft li ef ert. Gl ei chz eitig kam man darauf, daß di es e  bis da hin als v erflucht g elt end e Eck e d er Welt als Luftkurg ebiet unüb ertroff en ist. Di e von Sauerstoff g eschwäng erte Luft und die Min eralqu ell en hab en eme wund erbar e Wirkung. 
Noch etwas B em erkens wert es : zwischen Jaffa -T el -A vi v  und Tries t  hält ein e  Hand elsflott e unt er d er Flagg e Isra els ein e r eg elmä ßig e V erbin dung aufr echt. All di es ist ja nur ein Anfang. D en Umständen entspr echend wird d er Aufs chwung d es Land es sicher imm er weit er voranschr eiten. 

5. A u c h a u f k u 1 t u r e 1 1  e m G e b i e t e r k e n n t m a n e i n e w i r k l i c h e A u f er s t e h u n g .  
Das alt e H ebräis ch, das so lang e nicht mehr g esprochen wurd e, ist wi ed er eine l eb endig e Sprache g eworden. B en Y ehudah, ein jüdisch er G el ehrter aus Od essa, hat ein h ebräisch es Wört erbuch in fünfz ehn Bänden h erausg eg eb en, in d em di e Sprach e all en B edürf niss en d es mod ern en L eb ens und d er T echnik angepaßt ist. 1925 wurde ein e  jüdische Uni v ersität auf d em B erg Scopus in J erusal em gegründ et. D er Unt erricht wird dort in H ebräisch ert eilt. Si e zählt 8 0  Prof essor en und umfaßt all e Wiss enschaft en. Di e Biblioth ek enthält m ehr als 3 00 000 Bände. Im ganz en Land wurd en Schul en, Kind ergärten, T echnisch e Hochs chul en us w. g egründet. Imm er m ehr wird Heb �äisch di e Umgangsspra che d er eing ewandert en Isra elit en, di e au s all en W eltt eil en komm en. Z eitung en ,  T el egramm e, Anschläg e werden H ebräisch abg efaßt. Das fällt b esond ers in T el -A viv  auf , wo sich all e Arbeitnehm er und -g eb er nur di es er Sprache b edi en en sol len. In d en Gaststätt en, d en Autobussen ,  d en Läd en spricht man nur H ebräisch. Das ist nicht das kl einst e Wunder der h eutig en Z eit. D emna ch wurd e H ebräisch zur offizi ell en Sprach e d es n eu en jüdisch en Staat es erklärt. Zu er wähn en is .t schli eßlich no ch, daß z wisch en London und J erusal em ein t el egraphisch es Unt ers eekab el g el egt wurd e. 

6. D i e Z i o n i s t e n b e w e g u n g u n d d i e E r k 1 ä r u n g B a 1 -f o u r s . 
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weltweit zerstreut in der Verbannung und ohne Fühlung miteinander. Sie sind sich ihrer Volkseinheit bewußt und organisieren sich systematisdi zur Wiedereinrichtung ihrer national-jüdischen Heimat. 1897 berief Dr. Theodor Herz! den ersten Zionistenkongreß nach Basel. Anfangs gedieh diese Bewegung wenig. Aber im Krieg von 19 14- 1918 bedurften die Alliierten der Unterstützung der großen israelitischen Bankherren, besonders in Amerika. Darum versprach der englische Minister Lord Balfour in einem Manifest vom 2. 11. 1917 die Gründung einer jüdischen Heimat in Palästina nach siegreichem Friedensschluß. Bald darauf ließ sich England vom Völkerbund das Mandat über Palästina übertragen. Seit 1919 hat der Zionismus immer größere Fortschritte gemacht und war die Triebfeder zu vielen der oben angeführten Leistungen. 
7. D e r  S e c h s t a g e - K r i e g  v o m  5. b i s  10. J u n i  1 967. 

Die arabischen Staaten haben niemals auch nur die Existenz• des 
Staates Israel, noch den Verlust eines Teiles von Palästina mit seinem 
Flüchtlingsproblem anerkannt, auch nicht den „Gewaltstreich �m 
Suezkanal", durch den der Golf von Akaba für die israelische Schiff
fahrt geöffnet wurde. Im Laufe der Jahre haben sie ihre Bewaffnung 
unaufhörlich, vorwiegend mit Hilfe der UdSSR, ausgebaut. Dadurch 
kamen sie auf militärischer Ebene so weit voran, daß theoretisch das 
Gleichgewicht sich mehr und mehr zu ihren Gunsten zu verlagern 
schien. Israel bezog seine Waffen zunächst aus Frankreich und den 
Vereinigten Staaten. Durch die Anstiftung zum heiligen Krieg und 
Aufrufe zur Ausrottung der Juden wurde die Spannung im Mitt
leren Osten täglich ernster. Am 26. Mai 1967 erklärte Präsident 
Nasser : ,,Wenn jemals der Krieg ausbräche, würde er total sein und 
die Zerstörung Israels zum Ziel haben ". Ahmei Choukeiri, der Chef 
der Organisation für die Befreiung Palästinas, bestätigte, ,,es sei 
möglich, ja sogar wahrscheinlich",  daß seine Männer als erste das 
Feuer eröffnen würden. Wenn die Araber Israel erobern ,  sagte er, 
würden sie den überlebenden Juden zur Rückkehr in ihr Land ver
helfen; ,,aber es wird meiner Meinung nach keine überlebenden 
geben" . 

Der Aufruf, der am 4. Juni 1 967, am Vorabend der Feindselig
keiten an die ägyptischen Soldaten gerichtet wurde, lautet: ,, Ihr wer
det in Israel eindringen . . .  tötet sie bis zum letzten".  Anderntags, 
am 5. Juni, fügte das Radio hinzu : ,,Tötet sie alle und laßt keinen 
einzigen entschlüpfen, denn es wird immer gefühlvolle Herzen 
geben, um sie zu beklagen ". Nach der vollkommenen Niederlage, die 
ja bekannt ist, schrieb die große, täglich erscheinende, halbamtliche 
ägyptische Zeitung Al Achram die zynischen Worte : ,,Unser einziger 
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Fehler ist, enthüllt zu haben, daß wir beabsichtigten, Frauen und 
Kinder zu ermorden. "  (Ergebnis einer vom Komitee „ Action de Ja 
Resistance" durchgeführten Umfrage, veröffentlicht von „Reforme", 
9. 9. 1967). 

I srael war zwischen Agypten, Jordanien, Saudi-Arabien, Syrien, 
dem Irak und dem Libanon eingeschlossen. Diese Staaten waren in 
der Lage, 472 000 Soldaten, 2380 Tanks und 848  Kampfflugzeuge 
einzusetzen. Der jüdische Staat, vergleichbar David im Angesicht 
Goliaths, verfügte nur über 264 000 Soldaten, 800 Tanks und 300 
Flugzeuge. Es ist nicht übertrieben, wenn man sagt, daß ein Völker
mord im Bereich des Möglichen lag. 

Nachdem Nasser den Rückzug der „Blaukappen" ,  der Schutztrup
pen der Vereinten Nationen, gefordert hatte, kündigte er die Schlie
ßung des Golfes von Akaba am Riegel bei Charm el-Cheikh an . 
I srael griff am Morgen des 5. Juni, an einem Montag, im Blitzkrieg 
an und zerstörte in einigen Stunden fast die ganze ägyptische Luft
waffe. Mit schwindelerregender Schnelligkeit folgten einander weitere 
Operationen . Die arabischen Armeen wurden buchstäblich überrannt. 
Die Besetzung der ganzen Sinai-Halbinsel mit Charm el-Cheikh 
folgte. Dann wurde der Gazastreifen, die Altstadt von Jerusalem, 
das Westufer des Jordans und das Massiv von Golan und Syrien, 
Ausgangspunkt der dauernden Angriffe von Obergaliläa, besetzt. Es 
läßt sich leicht ermessen, welchen ungeheuren strategischen und defen
siven Wert jeder dieser Punkte fiir den Staat Israel besitzt. 

Aber die erschütterndste Eroberung war jene der alten Stadt Je
rusalem mit dem Tempelplatz und der berühmten Klagemauer. Ge
neral Dayan rief aus : ,,Wir sind zur allerheiligsten unserer heiligen 
Stätten zurückgekehrt und werden nie mehr von hier weichen ! "  Yves 
Cuan schrieb im „Figaro" am 23. 9. 1967 : ,,Dies ist für die frommen 
Juden das Ende von zwei Jahrtausenden der Trübsal seit der Zer
störung des Tempels durch Titus. Auf dem heiligen Berg, wo die 
Römer Salz gestreut hatten, um jede Spur mosaischen Kultes auszu
löschen, geht man jetzt überall in voller Sicherheit umher. Endlich 
ist das Gebet erhört, das von den Israeliten bei jedem Passahmahl 
seit 1900 Jahren gesprochen wird : ,Nächstes Jahr in Jerusalem!' 
Sie besetzen die heilige Stadt. Die letzte Spur vom Tempel Salomons, 
die Klagemauer, wird zur Freudenmauer. " Die Soldaten reinigen 
den Platz und die Mauerzugiinge von allem Unrat, der sich dort an
gesammelt hat. Als Oberhaupt der Armee läßt der Rabbiner die 
heilige Trompete, den „Schofar" . das Widderhorn, ertönen, das nur 
an hohen Festtagen erklingt, um das Volk zu Buße, Dank und Freude 
aufzurufen. ,, Es ist unmöglich " ,  schreibt der Korrespondent von „La 
Terre Retrouvee" im Juli 1967, ,,unsere Bewegung zu beschreiben. 
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Zum ersten Mal i n  der Geschichte steht Israel als freies Volk gleich
zeitig auf Sinai wie in Jerusalem auf den Ruinen dessen, was einst 
sein Tempel war". Viele Israelis riefen angesichts dieses wunderbaren 
Sieges aus: ,,Es ist übernatürlich, . . .  aber vergeßt nicht, daß wir 
Gottes Volk sin d ! " .  Ein Oberst antwortete einem Radiojournalisten, 
der ihn nach den Ursachen dieses wunderbaren Sieges fragte, ,,die 
Schlacht wurde vom Herrn der Heerscharen gewonnen". (Figaro, 
8. 6. 1967. Die Texte sind nach Frau M. Blocher im „Chretien Evan
gelique", November 1967, zitiert.) Ein Augenzeuge beschreibt das 
erste jüdische Passahfest, das im wiedergewonnenen Jerusalem ge
feiert wurde :  ,,Am Abend dieses heiligen Sabbats habe ich vor der 
einzigartigen Mauer, ( die nicht mehr Klagemauer ist) Gruppen jun
ger, gläubiger Juden tanzen sehen. Junge Mädchen sangen: ,,Käme 
doch der Messias! Käme doch der Messias ! "  (Claude Duvernoy in 
,,Vie Protestante" ,  19. 4. 1968). 

Was wird der nächste Schritt auf geistlichem und prophetischem 
Gebiet sein?  Oft wird der Text Lk 2 1 ,24 angeführt: ,, Jerusalem wird 
zertreten werden von den Heiden bis daß der Heiden Zeit erfülle 
ist".  Sollte seine Aussage vielleicht bedeuten: Wenn Jerusalem end
gültig befreit und an Israel zurückgegeben ist, beginnt das messiani
sche Zei ca! ter? 

Praktisch bleiben für Israel offensichtlich noch viele Probleme zu 
lösen. Bis jetzt hat es weder die Anerkennung seines Staates durch 
die arabischen Länder, noch die Unterzeichnung eines echten Friedens
vertrages erreicht. 

Die Besetzung neuer Gebiete, in denen rund eine Million Araber 
leben, wirft große Schwierigkeiten auf. Die Zukunft ist weit entfernt 
davon, geregelt zu sein, ganz zu schweigen von Attentaten und den 
häufig sich ergebenden Zusammenstößen. So haben die Grund
probleme noch längst keine Lösung gefunden. König Hussein von 
Jordanien hat gelegentlich einer Reise in die Vereinigten Staaten er
klärt : ,,Wenn wir Israel nicht vernichten, wird der ganze Vordere 
Orient unter den Einfluß der Zionisten kommen ". Ein Sprecher der 
ägyptischen Regierung fügte im Januar 1968 hinzu: ,, Wie kann man 
nur einem Lande ( Israel), das alle seine Feinde in sechs Tagen zer
stört, große Gebiete besetzt und gedroht hat, bei nächster Gelegen
heit Kairo und Damaskus zu erobern, auch noch Waffen liefern? "  
Und die Zeitung Al Achram hat sich folgendermaßen ausgedrückt: 
„ Israels Macht wächst schneller als unsere Anstrengungen, es im 
Zaume zu halten"  (Dezember 1967). 

Was die palästinensischen Flüchtlinge betrifft, so ist die gerechte 
Lösung ihres Falles sehr dringlich. 1948 hatten die arabischen Staaten 
ihre Brüder in Palästina ermutigt, die Kampfzone zu räumen. Sie 

17 Pache Die Wiederkunft 257 



versprachen ihnen eine schnelle Rückkehr zu ihren Heimstätten. 
300 000 hatten in Jordanien Zuflucht gefunden und 305 000 im 
Gazastreifen. Seither haben sie sich vervielfacht, aber ihre Lage ist 
noch immer beklagenswert. 100 000 erhielten von Jordanien die Er
laubnis, rings um den persischen Golf und vor allem in Saudi
Arabien Arbeit anzunehmen. Die anderen leben von Hilfsmitteln, 
die ihnen von der UNO zugeteilt und vorwiegend von den Ver
einigten Staaten bezahlt werden. Statt ihre Arbeitskraft zu formen 
und zu n ützen, mißbraucht man sie zur Unterstützung der arabi
schen Ansprüche auf Palästina, indem man Haß und Terror gegen 
Israel weiter nährt. Im Vergleich zu den Ländern, die von den Ara
bern regiert werden, hat Israel nur ein Gebiet von 2 0/o besetzt. 
Andererseits hat sich die Bevölkerung Palästinas, dank der beacht
lichen Anstrengungen der jüdischen Siedler, seit vor 1948 auch ver
mehrt. Endlich mußte eine ansehnliche Menge von Israelis oft blü
hende Unternehmungen in den arabischen Staaten verlassen .  Was hat 
man getan, um an ihre Stelle die palästinensischen Flüchtlinge einzu
setzen? Beiträge von Juden aus aller Welt haben es den Opfern des 
Antisemitismus ermöglicht, in Israel aus bitterer Armut eine geord
nete Existenz aufzubauen. Die arabischen „tH-Scheichs" sind unend
lich reich. Wenn ein Teil ihrer großzügigen Unterstützungen für 
etwas anderes als zur Bewaffnung ' verwendet , würde, könnten sie 
ihren unglücklichen Glaubensbrüdern damit zu Hilfe kommen .  

Selbstverständlich geben wir nicht vor, ein so schwieriges und 
schmerzliches Problem lösen zu können. Aber Gott ist gerecht und 
die sich auf ihn berufen, müssen es auch sein. Selbst wenn wir noch 
nicht sehen, wie dies geschehen soll, wird doch die endliche Erfüllung 
seines Planes auch eine gerechte Lösung für die Nachbarn Israels 
bringen. Denn er liebt sie und hat auch für sie seinen Sohn dahin
gegeben. 

IX. Schlußfolgerung. 
Natürlich stehen der totalen Wiedereinsetzung Israels in sein Land noch große Hindernisse im Weg. Aber erscheinen nicht die schon überwundenen Etappen bedeutender als die noch bevorstehenden? In einem Augenblick kann Gott mit denen fertig werden, die Seinen Absichten widerstehen. 
Jesus sprach : ,.Jerusalem wird zertreten werden von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllt wird.• Luk. 21 ,24. Das bedeutet auch, daß die Zeit kommt, da dieser Zustand aufhört, wie es das AT an vielen 
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Stellen wei ssagt. Und wenn jetzt schon die verdorrten Gebeine zusammenkommen, obwohl noch nicht vom Geiste belebt, so bedarf e s  nur eine s einzigen Worte s vom Herrn, damit si e wiederaufer stehen. Je su s  sagte zu Seinen J üngern : ,.An dem Feigenbaum lernet ein Gleichni s: Wenn sein Zweig jetzt saftig wird und Blätter gewinnt, so wißt ihr, daß der Sommer nahe i st. Al so auch , wenn ihr da s a lles seht, so wi ßt, daß e s  nahe vor der Tür i st." Matt. 24, 3 2-33. In der Schrift i st der Feigenbaum (wie auch die Rebe) oft ein Symbo l de s Volkes I srael. Lange war der Stamm die se s  Volkes d ürr und tot. Nun breche n d ie Kno spen au f, und die Blä tter sprießen. Darum wi ssen wir, daß der Sommer nahe i st und der Menschensohn vor der Tür. 
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6. Kapitel 

Die Zelt der Angst .tn Jakob• 

l. l n welcher inneren Verf assimg kehrt Israel nach Palästina zurück? 
Aus den Texten geht klar hervor, daß die Juden ohne innere Umkehr zu Gott oder Jesus Christus in ihr Land zurückkehren. 
In dem Gesicht von Hesekiel 37 kommen die Gebeine zusammen, und Fleisch und Haut wachsen ihnen, bevor der Geist in sie kam. Genau das geht heute vor sich : Der Zionismus ist eine nationale, keine geistliche Bewegung, und ein großer Teil der jüdischen Rückkehrer nach Palästina hat den Glauben seiner Väter verloren. (Man sagt, daß von über 1'/1 Millionen Juden, die in New York wohnen, 860/o die Synagoge nicht mehr besuchen). Und traurig ist es, sagen zu müssen, daß die furchtbaren jüngst vergangenen Jahre wohl das Verlangen der Juden nach der Heimkehr steigerten, aber keine Bußbewegung bewirkten, so wenig übrigens wie bei den anderen Völkern ! 
Um daher mit Israel zu Seinem Ziele zu kommen, wird Gott es einer letzten und furchtbaren, aber entscheidenden Prüfung unterziehen müssen. .Aus allen Geschlechtern auf Erden habe Ich euch allein erkannt; darum will Ich euch heimsuchen in all eurer Missetat." Arnos 3,2. 

II. Israel wird in die Hand des Antichristen gegeben werden. 
Wir haben gesehen, daß der Antichrist offenbar sogar Israel verführt und mit ihm einen Bund auf sieben Jahre eingeht, ihn aber nach dreieinhalb Jahren brid,t. Joh. 5,43 und Dan. 9,27. Womöglich wird es der Antichrist selber sein, der, um sich der Juden leichter zu entledigen, ihre Rückkehr nach Palästina beschleunigt und dazu den Widerstand der Araber bricht. Man hat sich gefragt, ob nicht die, welche der Hodtmut über eine so hohe - aber diabolische - ,,Protektion• erfüllt, mit den Worten von Jesaja 28 gemeint sind : ,, Ihr sprecht : Wir haben mit dem Tod einen Bund und mit der Hölle einen Vertrag 
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gemacht ; wenn eine Flut dahergeht, wird sie uns nicht treffen . . .  Darum spricht der Herr: Euer Bund mit dem Tod soll lo s werden und euer Vertrag mit der Hölle nicht bestehen. Und wenn eine Flut dahergeht, wird sie euch zertreten . . .  Denn der Herr wird Sich aufmachen . . .  , da ß Er Sein Werk vollbringe auf eine seltsame We ise." Vs. 15 . 1 8.2 1 .  
Sacharja spricht davon, wie der Herr kein Mitleid mehr mit den Bewohnern des Landes haben und sie „in die Hand ihres Königs • -wohl des Antichristen - geb en wird. Der „törichte Hirte • wird „das Fleisch der Fetten (Schafe) fressen und ihre Klauen zerreißen." Sach. 11, 6.15 - 1 6. ,.Und ich sah das Horn (den Antichristen) streiten wider die Heiligen, una es behielt den Sieg über sie . . . . Er . . . . wird die Heiligen des Höchsten verstören . . .  sie werden aber in seine Hand gegeben werden eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit . . .  Er wird die Starken samt dem heiligen Vol k verstören . . .  Und mitten in der Woche (von sieben Jahren) wird das Opfer und Speiseopfer aufhören (hier fragt man sich, ob wohl bis dahin die nach Palästina zurü ckge kehrten Juden ihren alten Kultus wiedereingeführt haben) . . .  bis das Verderben, welches beschlossen ist, sich über die Verwüstung ergie ßen wird." Dan. 7,2 1.25 ; 8,2 4 ;  9,27. ,. Israel wird aufgefressen! Die Heiden gehen mit ihnen um wie mit einem unwerten Gefä ß . . .  Diese will Ich über sie sammeln ; sie sollen der Last des Königs der Fürsten (wohl des Antichristen selbst) bald müde werden." Hos. 8, 8. 1 0. Das wird die schlimmste Zeit sein, die Israel je durchlebt haben wird ! 

Jl [. Die Trübsal l sraels. 
"Wir hören ein Geschrei des Schre ckens, es ist eitel Furcht da . . .  Warum sind alle Angesichter so bleich ? Es ist ein gro ßer Tag, und seinesgleichen ist nicht gewesen, und ist eine Zeit der Angst in Jakob ; doch soll ihm daraus geholfen werden." Jer. 3 0,5 -7. ,.Es wird eine solch trübselige Zeit sein, wie sie nicht gewesen ist, seitdem Leute gewesen sind bis auf diese Zeit . . .  Und wenn die Zerstreuung des heiligen Vol kes ein Ende hat, soll solches alles geschehen." Dan. 12, 1.7. Der Antichrist und alle seine Heere, Gog und alle seine Horden, alle Völ ker der Erde werden sich zuletzt versammeln, um Jerusalem zu vernichten. Sach. 12, 3 ; Hes. 3 8, 8-12. Dann „sollen in dem ganzen Lande, spricht der Herr, zwei Teile darin ausgerottet werden und untergehen, und der dritte soll darin übrigble iben. Und Ich will den dritten Teil durchs Feuer führen und läutern, wie man Silber läutert, und prüfen , wie man Gold prüft . . .  Siehe, es kommt dem Herrn die Zeit, da ß man deinen Raub austeilen wird in dir. Denn Ich werde alle Heiden wider Jerusalem sammeln zum Streit. Und die Stadt wird 
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g ewonnen , die Häuser gep lündert und die Weiber geschände t werden ; und die Hälfte der S tad t wird gefangen weggeführt werden , und das übrige Volk wird nich t aus der S tad t au sgero tte t  werden." Sach . 1 3,8-9 ; 14, 1-2. Vor einigen Jahren hä tten w ir ge zögert, derlei Weissagungen wörtlich zu nehmen. Aber sei t wir in wenigen Jahren ein Dri ttel aller Juden umkommen sahen, wissen wir leider, daß alles möglich is t. Maleachi sprich t auch von diesem großen Schmelz tiegel, der Israel läu tern soll. Nach einem Hinweis auf Johannes den Täufer und auf das ers te Kommen des Herrn sag t er wei ter: "Und bald wird kommen zu Seinem Tempel der Herr, den ihr suche t, und der Engel des Bundes , des ihr begehrt, siehe, er komm t, sprich t der Herr Zebao th. Wer wird aber den Tag Seiner Zukunft erleiden können ? . . .  Denn er is t wie das Feuer eines Goldschmieds und wie die Seife der Wäscher. Er wird si tzen und schmelzen und das Silber reinigen. Er wird die Kinder Le vi reinigen und läu tern wie Gold und Si lber. Dann werden sie dem Herrn Speiseopfer bringen in Gerech tigkei t . . . Und Ich will zu euch kommen und euch s trafen.• Mal. 3, 1-5. Jesus Chris tus selbs t deu te t  auf dieselben Ereignisse hin, wenn Er vom Greuel der Verwüs tung sprich t, den der Antichris t an heiliger S tä tte aufrich ten wird. Und Er fährt fort : ,.Alsdann fliehe auf die Berge , wer im jüdischen lande is t ;  und wer auf d em Dach is t, der s teige nich t hernieder, e twas aus seinem Hause zu holen ; und we r auf dem Felde is t, der kehre nich t um, seine Kleider zu holen. Weh aber den Schwangeren und Säugerinnen zu der Zei t! Bi tte t  aber, daß eure Fluch t nich t geschehe im Win ter ode r am Sabba t. Denn es w ird alsdann eine große Trübsal sein, wie nich t gewesen ist von Anfang der Wel t  bisher, und wie auch nich t werden wird. Und wo diese Tage nich t würden verkürz t, so würde kein Mensch selig ; aber um der Auserwähl ten willen werden die Tage verkürz t.• Matt. 24, 16-22. Man vers teh t, daß nach all dem „die Kraft d es  heiligen Volkes ganz gebrochen sein wird.• Aber wie traurig, daß Israel nich t durch eine aufrich tige Wendung zur Buße und zum Glauben diesen Gerich ten entgeh t! 
TV. Die Befreiung, die der Herr Seinen Auserwählten gewährt. 

Ohne das Eingreifen Go ttes könn te kein Mensch gere tte t  werden. Aber um der Auserwähl ten willen wird Er es tun. Hier sind neben der Androhung des Gerich ts einige trös tliche Verheißungen: ,.Gehe hin, Mein Vol k, in deine Kammer, und schließ d ie Tür hinter dir zu ; verbirg dich einen kleinen Augenblick, bis der Zorn · vorübergehe! Denn siehe, der Herr '9w-"ird .tusgehen --.,on Seinem On, heimzusuchen die Boshei t der Einwohner des Landes.• Jes. 26,20-21. 
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nZur Ze it , wann Gog kommen wird über das Land , spricht der Herr Herr , wird heraufziehen Mein Zorn in Meinem Grimm . . .  Und Ich will ihn r icht en ." Hes. 38, 1 8.22. nZur selben Zeit wird de r große Fürst M ichael, der für die K inder de in es Volkes ste ht ,  s ich aufmachen." Dan. 12, 1. Dank d ieser übernatürlichen H ilfe w ird Israel nicht ver schlungen werden. ( S. auch Joel 4,16 ; Sach. 12,3-8!) Endlich wird nach Israels Bekehrung das Ersche inen des Herrn die Lösung des Dramas zu Gun sten Se ines Volkes bringen. nAber der Herr w ird ausziehen und stre iten w ider diese Heiden , gleichwie Er zu streiten pfle gt zur Ze it des Stre its . Und Seine Füße werden stehen zu der Ze it auf dem Olberg . . .  Und der Olberg wird sich mitten entzwei spalten . . . und ihr werdet fl iehen in solchem Tal zwischen Meinen Bergen." Sach. 14 ,3-5. 
V. Die Völker werden nach ihrem Verhalten zu Israel gerichtet. 

Gott hatte zu Abraham g esagt: n ich will segnen , die dich segnen , und verfluchen , die dich verfluchen." 1. Mos. 12,3. Dieses Wort wird s ich b is zum Ende bewahrheiten. Zu derselben Zeit , da der Herr Sein Volk befreit ,  wird Er m it den Völkern abrechnen , die es mißhandelt haben . Oft haben sie geglaubt , Gottes Befehl gegen Israel auszuführen, haben aber das Maß in empörender Weise überschritten. Darum wird ih nen Gott das sagen , was Er einst dem Zerstörer des Zehnstämmere ichs zu rief: ,.0 weh Assur , Meines Zornes Rute! " Jes. 10,5. n ich will alle Heiden zusammenbringen im Tale Josaphat und will mit ihnen daselbst rechten wegen Meines Volks und Meines Erbteils Israel , weil sie es unter die He iden zerstreut und sich in Mein Land geteilt . . . Die ihr Mein Silber und Gold . . .  ge nommen . . .  dazu auch d ie Kinder Juda und die Kinder Jerusalems verkauft, . . .  auf daß ihr sie ja fern von ihren Grenzen brächtet . . . Ich will 's euch ve rgelten auf euren Kopf.• Joel 4 ,2-7. ( S. auch Jes. 14 ,2; Micha 4 ,11-1 3). nEr hat mich gesandt nach Ehre zu den Heiden , die euch beraubt haben ; denn wer euch antastet , der tastet Sei nen Augapfel an. Denn siehe , Ich will Meine Hand über sie schwingen , daß sie sollen ein Raub werden denen , die ih nen gedient haben.• Sach. 2, 12-13. nDie übrigen Meines Volkes sollen sie berauben , und die übriggebliebenen Meines Volkes sollen sie erben . Das soll ihnen begegnen für ihre Hoffart , daß sie des Herrn Zebaoth Volk geschmäht und sich gerühmt haben. Schrecklich wird der Herr über sie sein.• Zeph. 2,9-1 1. „Und sollen sicher darin wohnen . . . .  wenn Ich das Recht gehen lasse über alle ihre Feinde um und um." Hes. 28,26. Sollte das nicht die Feinde des Volkes Gottes zum Nachdenken bringen ? Möge n wir nie zu ihnen gehöre n! 
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7. Kapitel 

Die Bekehrung Israels 

/. Das große Ziel Gottes. 

Alle Fügungen Gottes mit Israel ha ben nur das eine Ziel, sie endlich zur Erkenntnis Jesu Christ i als ihres Messias zu bringen. W ir ha ben gesehen , daß ihre Bekehrung nach Paulus das Ende unseres Zeitalters und den Beginn einer neuen Ara best immen so ll : ,.Ganz Israel wird selig werde n, . . . wen n ihre Zahl voll würde, . . . was wird ihre Annahme anders se in als Le ben von den Toten ?• Röm. 11,26.12.15. W ir wollen nun se hen, wie s ich dieses Große vollzieht. 
II. Die Ausgießung des Heiligen Geistes auf Israel. 

An Pfingsten wurde der He il ige Ge ist auf die Geme inde, d ie Gläubigen, ausgegos sen, ,.auf alles Fle isch •, d .  h .  auf alle Menschenrassen . A ber Israel als Gesamtheit hatte um se ines Unglau bens w illen keinen Anteil an d ieser Ga be. Doch verhe ißen die Propheten, daß der Herr m it ihrer Rü ckführung in das so lang verödete Paläst ina den Jude n auch einen mächtigen Geistesstrom von oben senden wird . .Es werden auf dem A cker Meines Volkes Dornen und He cken wachsen . . . dem Wild zur Freude , den Herden zur We ide, bis . . .  daß ü ber uns ausgegossen werde der Geist aus der Höhe . . . Se in Geist ist 's , der es zusammenbringt . . . Ich w ill Meinen Ge ist auf de inen Samen g ießen und Me inen Segen auf de ine Nachkommen . . . Denen zu Z ion wird e in Erlöser kommen und denen , d ie s ich bekehren von den Sünden in Jako b, spricht der Herr. Und ich mache solchen Bund mit ihnen : Me in Ge ist , der bei d ir ist , und Me ine Worte . . . sollen von deinem Munde n icht weichen noch von dem Mund de ines Samens . . .  von nun an bis in Ew igke it.• Jes. 32, 1 3-15 :  34,16 : 44,3 ;  59,20-21. ,,Idi will e uch wieder in euer Land führen . . . Ich w ill euch e in neues Herz und e ine n 
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neuen Geist in euch geben . . . Ich will Meinen Geist in euch geben und will solche Leute aus euch machen, die in Meinen Geboten wandeln und Meine Rechte halten . . . daß Ich nicht einen von ihnen dort zurückgelassen habe (bei den Völkern, nach Me.), und will Mein Angesicht nicht mehr vor ihnen verbergen; denn Ich habe Meinen Geist über das Haus Israel ausgegossen, spricht der Herr.• Hes. 36,24-27; 39,28-29. Und Hesekiel erzählt in seiner berühmten Vision, wie der Herr ihm befiehlt, über die schon zusammengebrachten Gebeine zu weissagen : ,, Wind (Menge: 0 Geist), komm herzu aus den vier Winden und blase diese Getöteten an, daß sie wieder lebendig werden; . . .  da kam Odem in sie, und sie wurden wieder lebendig . . .  Ich will Meinen Geist in euch geben, daß ihr wieder leben sollt, und will euch in euer Land setzen.• Hes. 37, 1-14. Und Sacharja verkündigt, was dereinst geschehen wird, wann Israel endlich die Augen aufgehen : „Aber über das Haus David und über die Bürger zu Jerusalem will Ich ausgießen den Geist der Gnade und des Gebets ; und sie werden Mich ansehen, welchen sie zerstochen haben. •  1 2, 10. So werden auch die Juden an der Pfingstausgießung teilhaben, um die sie willentlich gekommen waren : ,,Und nach diesem will Ich Meinen Geist ausgießen über alles Fleisch, und eure Söhne und Töchter sollen weissagen . . .  Auch will Ich zur selben Zeit über Knechte und Mägde Meinen Geist ausgießen. Und Ich will Wunderzeichen geben am Himmel und auf Erden . . .  ehe denn der große und schreckliche Tag des Herrn kommt. Und es soll geschehen, wer des Herrn Namen anrufen wird, der soll errettet werden. Denn auf dem Berge Zion und zu Jerusalem wird eine Errettung sein, wie der Herr verheißen hat, auch bei den andern übrigen, die der Herr berufen wird.• Joel 3, 1-5. Der Schluß dieser Weissagung geht offenbar bei der Bekehrung der Juden noch genauer in Erfüllung als an Pfingsten. (S. Ap. 2,16-21). 
III. Israel begrüßt Jesus Christus als seinen Erlöser. 

Endlich werden die Juden, durch die Kraft des Geistes zerbrochen, „Mich ansehen, welchen sie zerstochen haben. Und werden um Ihn klagen, wie man klagt um ein einziges Kind (den eingeborenen Sohn des Vaters), und werden sich um Ihn betrüben, wie man sich betrübt um ein erstes Kind (den Erstgeborenen Marias). Sach. 1 2, 10. 
Staunend wird Israel die Gottheit des Messias, des Sohnes Davids, erkennen : ,,Die Kinder Israel werden lange Zeit ohne König, ohne Fürsten, ohne Opfer bleiben . . .  Darnach werden sich die Kinder Israel bekehren und den Herrn, ihren Gott, und ihren König David suchen (ein und dieselbe Person) ; und werden mit Zittern zu dem Herrn und Seiner Gnade kommen in der letzten Zeit.• Hos. 3,4-5. Dann werden 
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die Juden jene Worte verstehen und erfüllen : ,.Saget den verzagten Herzen : Seid getrost, fürchtet euch nicht ! sehet, euer Gott, der kommt zur Rache; Gott, der da vergilt, kommt und wird euch helfen. Alsdann werden der Blinden Augen aufgetan werden, und der Tauben Ohren . . .  Sage den Städten Judas: Siehe, da ist euer Gott! Denn siehe, der Herr Herr kommt gewaltig, und Sein Arm wird herrschen. Siehe, Sein Lohn ist bei Ihm, und Seine Vergeltung ist vor Ihm. Er wird Seine Herde weiden wie ein Hirte; Er wird die Lämmer in Seine Arme sammeln . . .  Saget der Tochter Zions : Siehe, dein Heil kommt! " Jes. 35,4-5 ; 40,9- 1 1 ;  62, 1 1 .  Zuletzt sagt Paulus, wie er von der Verstockung seines Volkes redet, die so lange dauern wird, bis „die Fülle (Vollzahl) der Heiden eingegangen ist", daß ganz Israel dann gerettet wird. Er stützt sich dabei auf das oben genannte Wort Jesajas vom kommenden Erlöser (Kap. 59, Vs. 20). Röm. 1 1 ,25-26. Dieser Erlöser wird, nach Jesu eigenen Worten, von den Juden klar erkannt und angenommen werden: ,. Ihr werdet Mich von jetzt an nicht sehen, bis ihr sprecht : Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn! " Matt. 23,39. 
Die Bekehrung des Saulus von Tarsus erscheint wie ein Symbol für die künftige Bekehrung seines Volkes. Wie einst Paulus ist Israel in seinem Judentum verstockt und ein heftiger Gegner Christi. Aber in dem Augenblick, da ihm der Herr in Seiner Herrlichkei.t erscheint, zerbricht sein Herz, und er erkennt seinen Heiland. Alsbald wird er, kraft einer unfaßbaren Umwandlung, zum großen Missionar Dessen, den er lange verworfen hatte. Zinzendorf, einer der ersten Christen unserer Epoche, der für die Bekehrung der Juden gebetet hat, sagte sehr richtig : ,.Gott wird sie bekehren wie einen Saulus, indem Er sie zu Boden wirft.• 

IV. 1 sraels Reue 

Den bisher verabscheuten Christus annehmen, den langen Irrweg des ganzen Volkes einsehen, ihr Verbrechen gegen Gott verstehen, alle die ihnen verlorengegangenen Segnungen erkennen, all das wird für die Juden sehr schmerzlich sein. Wenn sie Ihn ansehen, welchen sie zerstochen haben, werden sie bitterlich über Ihn und über ihre Sünden weinen. Zu der Zeit wird die Trauer groß sein zu Jerusalem, gleich den Klagen in Megiddo beim tragischen Tod des guten Königs Josia. Sacharja zählt die einflußreichen Familien des Landes auf, die, jede für sich, an der Trauer des ganzen Volkes teilnehmen. Sach. 1 2, 10-14 (S. auch 3. Mos. 26,40-41 ; Hes. 36,31-32). 
Es kommt der Tag, da das widerspenstige Volk von selbst seinen Gott suchen wird : ,. Wie iange wilist du in der Irre gehen, du abtrün-
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nige To cht er ?  Denn d er H err wird ein N eu es im lande erschaffen: das Weib wird d en Mann umgeben (das Weib ist hier Is rael ,  das den Herrn, s einen Eheg emahl, suchen wird) . . .  Zur selben Zeit, spricht der Herr, w erden kommen di e Kinder Isra el samt den Kindern Juda und weinend daherzi ehen und d en H errn, ihren Gott, suchen . . .  Ihr w erdet Mi ch suchen und finden. D enn so ihr Mi ch von ganz em Herzen suchen w erdet, so will Ich  Mich von eu ch finden lassen, spricht d er Herr, und will euer Gefängnis wend en und euch sammeln aus allen Völkern." Jer. 3 1 ,22; 50,4; 29, 1 3-14. 

V. Gott schenkt den Juden ein neues Herz 
Der Herr kann nicht hart s ein gegen ein bußfertiges und gläubiges Menschenkind. Na ch Seiner Verheißung g ewährt Er ihm die Gnade d er Wied erg eburt. So wird auch zuletzt das Geb et J esu Christi erhört: "Vater, v ergib ihnen, denn si e wissen nicht, was sie tun.• Schon lang e b edurfte Isra el dieser Gnade, hatte doch s chon Mose ihnen g esagt: "Der H err hat eu ch bis auf diesen heutigen Tag n och nicht g egeb en ein Herz, das v erständig · wäre, Augen, die da sähen, und Ohren, die da hörten." 5. Mos. 29,3. Dies es von Natur böse Herz hat si ch durch di e Jahrtausende der Empörung und d es Unglaubens nur verhärtet. Ab er ein es Tages wird Gottes Gnade es b esiegen ·: .Er wird di ch in das Land bringen, das deine Vät er b es essen haben . . .  Er wird dir Gutes tun und dich mehren über d eine Vät er. Und der Herr, d ein Go tt, wird d ein H erz b eschneiden und das H erz deiner Nachkommen, daß du d en Herrn, deinen Gott, li eb est von ganzem H erzen und von ganzer S eel e, auf daß du l eb en mögest . . .  Du aber wirst dich b ekehren und d er Stimme d es Her rn gehorc hen, daß d u  t us t  a ll e  S ei ne G P.bote, die i ch  dir h eute g ebiet e.•  5. Mos. 30,5-6.8. ,,Eure Entronnen en w erden dann an Mi ch g edenken unter den H ei den, da sie g efangen sein m üssen, w enn I ch  ihr abgöttis ches H erz, so vo n Mir g ewichen, und ihre abgöttischen Augen, so nach ihren Götzen gesehen, z ers chlagen habe . . . Ich will eu ch das Land Israel g eb en . . . und will euch ein einträ chtiges Herz g eb en und ein en neu en G eist in eu ch geb en und will das steinerne H erz wegnehmen aus eur em L eibe und ein fl eis chernes H erz geb en, auf daß sie in Meinen Sitt en wandeln und M eine Rechte halten und danach tun. Und si e sollen Mein Volk sein, so will Ich ihr Gott s ein .•  H es. 6,9 ; 1 1 , 1 7-20. Die l etzter e  Verheißung ist so wi chtig, daß sie im 36. Kapitel, V. 26-28 weiter ausgeführt wird. (S. auch Jer. 24,6-7; 3 1 ,33 ;  32,37-40). Endlich wird das wied ergebor en e  Volk die Schrift versteh en: .Ihre Sinne sind verstockt. Denn bis auf den heutigen Tag bleibt di ese  D eck e  unaufged eckt über dem Alten Testament, wenn sie es l esen, welche in 
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Christo aufhört. Aber bis auf den heutigen Tag, wenn Mose gelesen wird, hängt die Decke vor ihrem Herzen; wenn es aber sich bekehrte zu dem Herrn, so würde die Decke abgetan.• 2. Kor. 3 , 14-16 (nach Me.: sobald sich Israel . . . bekehrt, wird die Decke weggenommen). Dann aber, und zwar zum erstenmal, wird Israel wirklich das Volk Gottes geworden sein. 
VI. Das un'Clergleichliche Glück Israels 

Die Propheten scheinen kaum Worte genug zu finden, um die ganze Glückseligkeit zu beschreiben, die endlich Israels Herz erfüllen wird. Bei der Rückkehr aus Babylon sangen die Juden : • Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlösen wird, so werden wir sein wie die Träumenden. Dann wird unser Mund voll Lachens und unsere Zunge voll Rühmens sein.• Ps. 126,1 -2. Wieviel mehr wird das bei ihrer endgültigen Heimkehr der Fall sein! 
1. I s r a e l  w i r d  T r i u m p h g e s ä n g e  a n s t i m m e n  

.Die Erlösten des Herrn werden wiederkommen und gen Zion kommen mit Jauchzen; ewige Freude wird über ihrem Haupte sein . . .  Da werdet ihr singen wie in der Nacht eines heiligen Festes (des Osterfestes), und euch von Herzen freuen, wie wenn man mit Flötenspiel geht." Jes. 35, 10 ;  30,29. ,,Und soll von dannen herausgehen Lob- und Freudengesang." Jer. 30, 19. 

2. E n d l i c h w i r d e s d i e F r e i h e i t g e n i e ß e n 
.Redet mit Jerusalem freundlich und predigt ihr, daß ihre Dienstbarkeit ein Ende hat, denn ihre Missetat ist vergeben." J es. 40,2 . • Es soll aber geschehen zu derselben. Zeit, spricht der Herr Zebaoth, daß Ich sein Joch von deinem Halse zerbrechen will und deine Bande zerreißen, daß er nicht mehr den Fremden dienen muß.• Jer. 30,8. 

3. E s  w i r d i n F r i e d e n u n d S i c h e r h e i t l e b e n 
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,.Jakob soll wiederkommen, in Frieden leben und Genüge haben, und niemand soll ihn schrecken.• Jer. 30, 10. ,.Und sie (Meine Schafe) sollen sicher auf dem Lande wohnen und sollen erfahren, daß Ich der Herr bin, wenn Ich ihr Joch zerbrochen und sie errettet habe von der Hand derer, denen sie dienen mußten. Und sie sollen nicht mehr den Heiden zum Raube werden, und kein Tier auf Erden soll sie mehr fressen, sondern sollen sicher wohnen ohne alle Furcht.• Hes. 34,27-28. ,.Mein Volk wird in Häusern des Friedens wohnen, in sicheren Wohnungen und in stolzer Ruhe.• Jes. 
32, 1 8. 



Nur Israel, das Jahrtausen de unter dem Gespenst der Ausbeutung und der Ver fol gung gelebt hat, w ir d  den wahren Wert e iner solchen Be fre iung wür digen k önnen . J es aja l äßt uns die Ge fühle s chauen, die der Ju den Herz er füllen w ir d :  ,. Wenn dir der Herr Ruhe geben w ir d  von de inem Jammer und Le id un d von dem harten D ienst, dar in du gewesen b ist, so w irst du e in solch L ie d  an heben w ider den K ön ig zu Babel ( der h ier für die Bedrücker des Volkes, Satan selbst - V. 12-14 - un d s icher auch für den Antichristen steht) un d sagen : W ie ist 's m it dem Dr änger so gar aus, un d der Z ins hat e in En de. Der Herr hat d ie Rute der Gottlosen zerbrochen, d ie Rute der Herrscher . . .  Nun ru ht doch alle Welt und ist st ill und jau chzt fröhl ich.•  Jes. 14,3-7. 
4. I s r a e 1 w i r d g e t r ö s t e t  w e r d e n  

„ Jakob soll n ich t mehr zu S chan den werden, un d se in Antl itz soll s ich n icht mehr schämen . . .  Für eure Schmach soll Zwie fält iges kommen, und für die S chan de sollen s ie fr öhl ich se in . . . s ie sollen ewige Freude haben . . . Denn der vor igen �ngste ist vergessen, un d sie s in d  vor Me inen Augen verborgen . . .  Freuet eu ch m it Jerusalem . . .  Ihr sollt eu ch dafür ergötzen an der Fülle ihrer Herrl ichke it .  Denn also spr icht der Herr: S iehe, Ich bre ite aus den Fr ie den be i ihr w ie e inen Strom und die Herrl ichke it der He iden w ie e inen ergossenen Bach; da werdet ihr saugen. Ihr sollt au f dem Arme ge tragen wer den, und au f den Kniee n w ir d  man eu ch freun dl ich ha lten. Ich will eu ch trösten, w ie e ine n se ine Mutter tröstet; ja, ihr sollt an Jerusalem ergötzt werden . Ihr werdet 's s ehen, und euer Herz w ir d  s ich freuen.• Jes . 29,22; 6 1,7; 65,16; 66,1 0-H ( S. au ch Jcr. 3 1, 12) . 
5. Z u a 1 1  e m h i n w i r d I s r a e 1 d a s g a n z e, u n a u s s p r e c h -l i e h e G l ü c k  d e r  G e g e n w a r t  u n d  d e r L i e b e  d e s  H e r r n  g e n i e ß e n  „Alsdann w irst du M idi be ißen „me in Mann •  . . .  Ich will M ich mit d ir verlobe n in Ewigkeit . . . Gerne w ill Ich sie l ieben.• Hos . 2, 18. 21 ; 14,5 . •  Jau chze, du Tochter Z io n !  Ru fe, Israel ! Freue d idi un d sei fröhl ich von ganzem Herze n, du Tochter Jerusalem . . .  1 Der Herr, der K ön ig Israels, ist be i d ir, e in starker Heil and; Er wir d  S idi über d ich freuen und d ir freundl ich se in und vergeben und wird über d ir mit Schall fröhl ich se in.• Ze ph .  3, 14-17. 
VII. Sd,l"/Jfolger"ng 

Beim Abschlu ß d ieser Sk izze von der Israel vorbehaltene n Zukunft stehe n u ns zwe i Texte b esonders vor der Seele : 
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• Wie geschriebe n steht: Was kei n Auge gesehe n hat u nd kei n Ohr gehört hat u nd i n  kei nes Me nsche n Herz gekomme n ist , was Gott berei tet hat de ne n, die Ih n liebe n.• 1. Kor. 2,9. Kei n Me nsch hätte je ei ne solch wu nderbare Laufbah n wie die Israels erde nke n kö nne n, oft so düster i nfolge seiner Untreue ,  doch he ll beschie ne n vo n der triumphiere nde n G nade Gottes! Und zuletzt wird die Verwirkli c hu ng aller Liebesabsichte n Gottes mit dem Volk der Erwählu ng ein ewiges De nkmal zu r Ehre des Herrn sein. 
„De nn Gott hat alle beschlosse n u nter de n Unglauben, auf daß Er Sich aller erbarme. 0 welch eine Tiefe des Reichtu ms ,  beides , der Weis heit u nd der Erke nnt nis Gottes! Wie gar u nbegreifli c h  si nd Sei ne Gerichte u nd u nerforschlidi Sei ne Wege! . . .  De nn vo n Ihm u nd durdi Ihn u nd zu Ihm sind alle Di nge. Ihm sei Ehre i n  Ewigkeit! A m e n. • 

Röm. 1 1 ,32-36. 
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S I E B T E R  T E I L  

D i e  A n k u n f t J e s u  C h r i s t i  

1 .  Kapitel 

Die glorreldie Ersdielnung Jesu Christi 

Das Hauptereignis, das die Propheten ankündigen, ist nicht das Weltgericht, nicht die Wiederherstellung Israels, nicht einmal der Sieg der Gemeinde : Es i st das Kommen des Sohnes Gottes in Herrlichkeit. Darum haben wir unserem Buch nicht ohne Grund den Titel „Die Wiederkun ft Jesu Christi • gegeben. Ohne die Erscheinung des Einen, Des wir warten, wären die Weissagungen gegenst andslos, die Zukun ft leer, und wir wären die elendesten unter allen Menschen. 
Als der Heiland Seine Jünger durch Seine Himmel fahrt verlassen hatte, vernahmen sie die Botscha ft der Engel : ,.Dieser Jesus, welcher von euch ist au fgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr Ihn gesehen habt gen Himmel fahren.• Und es heißt: ,.Da wandten sie um gen Jerusalem von dem Berge, der da heißt der Olberg. • Ap. 

1 , 1 1 - 1 2. Laßt uns sehen, wie der Herr diesem Text zu folge wieder kommen soll ! 
/. Jts"s Christ"s wird ptrsönlich witdtrkommtn 

Manche behaupten, wir könnten nicht mit der Rückkehr von Jesus Chris tus s elb st redtnen . Damit nehmen sie diesem großen Erei gnis s einen ei gentlichen Inhalt, so daß es ganz nebelha ft und unpersönlich wird. Jesus sei an P fingsten „im Geist • wiedergekommen, oder Er käme überhaupt nicht wieder, zum einen, weil „man aus jener Welt nicht wieder kehrt•, zum andern, weil Seine Rü ckkehr gar n icht nöti g 
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se i. Das Reich Go tte s auf Erde n sei ei nfa ch  der Triumph des gute n Wille ns der Me nsche n. ( Ma n  wu ndert sich, daß derlei Idee n sich heute no c h  verbreite n lasse n.) 
Und doch ist die Schrift hierüber ga nz unzweideutig : "Saget de n verzagte n Herze n: Se id getrost, fürchtet euch nrcht ! Sehet, euer Gott , der kommt zur Rache ; Gott, der da vergilt. Er selbst kommt u nd wird euch rette n ( na ch  Me.) . . .  Siehe, der Herr Herr kommt gewa ltig, u nd Sei n Arm wird herrsche n. Siehe, Sein  Loh n ist bei Ihm, u nd Sei ne Vergeltu ng ist vor Ihm. Er wird Sei ne Herde weide n wie ei n Hirte . "  Jes . 35,4 ; 40,10- 11. "Der Herr wird ausziehe n . . .  Und Sei ne Füße werde n stehe n zu der Zeit auf dem Olberge. • Sach. 1 4,3-4. Offe nbar ist Jesus Christus selbst dieser Herr. 
Im NT spri c ht der Herr dieselbe Spra che. Er schickt ni c ht Engel oder Erze ngel, die Sei ne n zu hole n u nd die We lt zu richte n. I n  eigener Perso n wird Er ausziehe n u nd vo n alle n erkannt werde n. 
" Ich will wiederkomme n u nd euch zu Mir nehme n . . . Ich will euch wiedersehe n, u nd euer Herz soll sich freue n.• Joh. 14,3 ; 16,22. 

Ebe nsowe nig läßt Er Sich zu Sei ner Vermählu ng vertrete n. Gleich dem Bräutigam im Gleich nis vo n de n zeh n Ju ngfraue n überträgt Er niema ndem das Recht, die Braut abzuhole n: .Zur Mitternacht aber ward ei n Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt ; gehet aus, ihm e ntgegen! •  Matt. 25,6. .Siehe, Ich komme bald u nd Me in Lohn mit Mir . . .  Ja, Ich komme bald.• Offb. 22,12. 20. 

Zuletzt bekräftige n au c h  die Apostel diese Aussage n :  " Bekehret euch . . . auf daß . . . der Herr se nde De n, der euch Jetzt zuvor gepredigt wird, Jesus Christus. • Ap. 3, 19. 20. " Ihr seid bekehrt zu Gott . . .  zu warte n auf Sei ne n Soh n  vom Himmel . . .  De nn Er selbst, der Herr, wird herniederkomme n vom Himmel.• 1. Thess. 1,9-10 ;  4,16 usw. 
II. Jesus Christus wird als des Menschen Sohn erscheinen 

Seit Pfingste n ließ der Herr Sei ne n Geist i n  Sei ner Gemei nde woh ne n. Nu n soll Er leibli c h  wiederkomme n, de nn Er hat die Me nsche ngestalt , die Er a nnahm, u ns zu rette n, nicht abgelegt. Als Johannes am Tage des Herrn im Geiste verzückt ist, sieht er de n verklärte n Me nsche nsoh n komme n, die Gemei nde zu warne n  u nd die Welt zu richte n. Der Unterschied zwische n dieser erhabe ne n  Erschei nu ng u nd dem schlichte n Zimmerma nn vo n Nazareth, a n  Desse n B rust Johanne s  gelegen hatte, ist so gewaltig, daß der Apostel sei nem Meister wie tot 
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zu Füßen fällt. Dieser aber legt die rechte Hand auf ihn und spricht: „Fürchte dich nicht! " Offb. 1,12-17. Für die Gläubigen liegt etwas unendlich Tröstliches in dem Gedanken, daß der Herr Sich dazu herabläßt, bis in Ewigkeit die Menschengestalt zu behalten, die Er angenommen hatte, um ans Kreuz zu gehen. Der Weltenbeherrscher ist einer der Unsern, Er nimmt uns in Seinen Himmel auf, wo wir ohne Ihn verloren wären, und läßt uns auf Seinem Throne sitzen. 
Ersd1reckend und demütigend aber ist für die Sünder der Gedanke, daß der höchste Richter der leibhafte Menschensohn sein wird. Bald werden sie vor Dem die Kniee beugen und zittern müssen, den sie so verachtet und dessen Vergebung sie so hochmütig verschmäht haben. 
Manche Texte bestätigen es, daß Jesus wirklich als Menschensohn erscheinen wird : .Siehe, es kam Einer in des Himmels Wolken wie eines Menschen Sohn . . .  Der gab Ihm Gewalt, Ehre und Reich.• Dan. 7,1 3-14 . •  Alsdann wird erscheinen das Zeichen des Menschensohnes am Himmel. Und alsdann werden heulen alle Geschlechter auf Erden und werden sehen kommen des Menschen Sohn in den Wolken des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit . . .  Am Ende der Welt . . .  wird des Menschen Sohn Seine Engel senden ; und sie werden sammeln aus Seinem Reich alle Argernisse.• Matt. 24,30; 1 3,40. 41 (S. auch 26,64 ;  Luk. 17,24. 30; 21,36). 

/II. Christ11s wird sichtbar wiederkommen 
Der Herr könnte Sich damit begnügen, den Seinen zu erscheinen, aber alle Sünder vernichten, ohne Sich ihnen zu zeigen. Doch der Vater will, daß alle den Sohn Seiner Liebe erkennen und Ihn in Seiner Herrlichkeit sehen. An dem Tage werden alle, die auf Erden !eben, die Blicke auf Ihn richten, doch mit sehr verschiedenen Gefühlen : 

Die Gläubigen werden Ihm zujauchzen, die Juden Ihn endlich anerkennen, die Ungläubigen bei Seinem Anblick erbeben. 
„Sie (die Juden) werden Mich ansehen, welchen sie zerstochen haben." Sach. 12,10. Jesus sagt zu den Juden, sie würden Ihn wiedersehen, wenn sie sagen : ,.Gelobt sei, Der da kommt im Namen des Herrn! " Matt. 23,39. ,. Ihr werdet sehen des Menschen Sohn . . .  kommen in den Wolken des Himmels. " Matt. 26,64. ,.Dann werden sie sehen des Menschen Sohn kommen." Mk. 13,26. ,.Und e s  w e r d e n  I h n s e h e n a 1 1  e A u g e n und die Ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter der Erde.• Offb. 1,7. Manche haben die etwas naive Frage gestellt, wieso Christus in einem Augenblick der ganzen Welt sichtbar werden könnte. Man braucht nur daran zu 
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denken, d aß d as Li cht 3 00 000 km in de r Sek unde zurü cklegt, und daß die Television e rs taunli c he Wunde r vo r unse ren Augen voll brin gt. De r He rr wi rd no ch ande re Mi ttel haben, um Sein Wo rt w ahr z u  m ac hen.  
IV. Er kommt vom Himmel a u f  den Wolken und m i t  den Wolken 

1. J e s u s k o m m t a u f d e n  Wo 1 k e n, d. h. v o n  o b e n  h e r, wie E r  d as e rs te M al k am. Es sind ni c ht die Mens chen, die I hn ,.z um Köni g k rönen" und Sein Rei ch auf E rden auf richten . Nein, E r  e rschein t aus dem Himmel in dem A ugen blick, den Sein so uve räne r Wille bes timm t. D as große Bild, d as S ymbol de r Rei che de r Wel t, wi rd von einem S teine ze rm alm t, de r „o hne Hände vo m Be rg he rabge rissen wi rd". D an. 2,34 .  4 5. ,.Sie he, es k am Eine r in des Himmels Wolken wie eines Menschen So hn." D an. 7, 1 3. Und me hre re de r s chon an gefü hrten S tellen be tonen den Ged anken, da!! Jes us „ auf den Wolken des Himmels" komm t, ni c ht aus den Tiefen unse re r dem A bfall ve rf allenen E rde. 
2 . .,S i e h e ,  E r  k o m m t m i t d e n  W o l k e n.•  Off b. 1,7. Ohne diesen Te xt ve rgew al ti gen z u  wollen, schein t e r  uns zu s agen, daß Jes us auc h mit den Wolken des Ge ri c hts komm t, die die Welt bed ro hen. Mü ßte m an ni c ht blind sein, um zu ü be rse hen, 

wie si ch he ute die düs te rs ten Wolken am Ho rizon t auf tü rmen ? E in S turm is t im Anz ug, dessen Umf ang  uns n ur d ie Bi bel ahnen läß t. 
V. Jesus wird plötzlich wiederkommen. 

D as Kommen des He rrn fü r Seine B raut wi rd unve rse hens sein. A be r  wie ein Bli tz wi rd es auc h die Wel t treffen, die ni c ht auf die p ro p he tischen Be ri c hte achte t: ,.De r Tag wi rd kommen wie ein Die b in de r N ac ht. Wenn sie s agen we rden : Es is t F riede, es hat keine Gef ahr, wi rd sie d as Ve rde rben schnell ü be rf allen, glei c h  wie de r Schme rz ein 
schwangeres Weib, und we rden nicht en tflie hen.• 1, Thess. 5,2 -3. ,.So alsd ann jem and zu e uch wi rd s agen: Sie he, hie r is t Christus, ode r: d a !  so soll t i hr's ni cht gl auben . . .  Wenn sie z u  e uch s agen we rden : Sie he, e r  is t in de r Wüs te ! so ge he t ni c ht hin aus ; sie he, e r  is t in de r K amme r (d. h. e r  is t schon sichtbar wiede rgekommen !) - so gl aubt nicht. Denn glei c h  wie de r Bli tz ausge ht vom A uf gan g und scheine t bis z um Nie de rgan g, also wi rd auc h sein die Z ukunf t des Menschenso hnes.• M att. 24,2 3. 26 -27. Ge rade diese B li tzess chnelle k ann Jes us C hris tus allen von einem Ende de r E rde bis z um ande rn sichtbar m ac hen . D ann we he denen, die sich ni cht zur  Zei t ge rüs te t  haben! 
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VI. Christus kommt in Herrlichkeit 
Käm e  Er auch heut e als schlicht er Zimm ermann von Na zaret h, würd e  man I hn ni cht einmal dreißig Ja hre l eb en lass en. Ab er Er kommt wi ed er, um all er Welt Sein e göttli che H errli chk eit zu off enbaren. .Es wird g esch ehen, daß des M ensch en So hn komm e in d er Herrli chk eit S eines Vaters mit S ein en Eng eln; und alsdann wird Er ein em je gli chen v erg elt en na ch s ein en Werk en . . .  Alsdann w erden heulen all e G eschl echt er auf Erden und w erd en s ehen komm en d es M ensch en So hn in den Wolk en d es Himm els mit groß er Kraft und H errli chkeit." Matt. 

16,27 ; 24,30 (S. au ch Kap. 26,64). Wir hört en, daß J esus C hristus b ei S einer Himm elfa hrt in di e höchst e H errli chk eit einging, und daß Er mit di es er H errli chk eit b ekl eid et wi ederk ehren wird ,  um Gericht zu üb en und S ein e H errschaft auf Erd en auf zuricht en .  Dan. 7,13-14. Und Jo hann es zeigt uns di es en König d er König e  als d en Si eg er von Harmag edon. Offb. 19,11-16. Schon si eht uns er Glaub ensaug e „ Jesum durchs Leid en d es Tod es g ekrönt mit Preis und E hre". H ehr. 2,9. Ab er uns ere S ehnsu cht ruft d en Tag herb ei, da uns er H err endli ch im voll en Glan z S ein er Ma jest :it off enbart wird. 
VII. Der Herr kommt mit aU Seinen Engeln 

„D er H err J esus wird off enbart vom Himm el samt d en Engeln Sein er Kraft und m it Feu erflamm en, Ra che zu g eb en üb er di e, so Gott nicht erk enn en." 2. Thess. 1,7-8. ,.Es hat g ew eissagt H enoch . . .  Si ehe, d er H err kommt mit vi el en taus end H eilig en, G eri cht zu halt en über all e." Jud. 14-15. ,.Di e Schnitt er sind di e Eng el . . .  D es Mensch en So hn wird S ein e Eng el s enden, und si e w erd en samm eln aus S ein em Reich all e Arg i:rniss e und di e da unrecht tun . . .  Un d Er wird s end en Sein e Eng el mit hell en Posaun en, und si e werd en samm ef n Sein e Aus erwä hlt en von d en vi er Wind en . . .  D es M ensch en So hn wird komm en in Sein er H errli chk eit und all e heilig en Engel mit I hm.• Matt. 
1 3 ,39-41 ; 24,31 ; 25 ,31 (S. au ch Kap. 16,27). ,. Und I hm folgte nach das H eer im Himmel auf w eiß en Pf erd en ,  ang etan mit weiß er und reiner Leinwand." Offb. 19,14. So soll en I hm di e zw ölf Legion en Eng el ,  di e Er vom Vat er ni cht erbitt en wollt e, damit I hm das Kreu z erspart bli eb e, und noch w eit m ehr als G el eit b ei S ein em Triump hzug b eig eg eb en w erd en. 
VII/. Christus kommt mit allen Seinen Heiligen 

Di e entrü ckt e  G em eind e wird zur Hoch zeit mit d em Lamm in d en Himm el aufg enomm en. Mit S ein er H errlichk eit g ekrönt, wird si e m it I hm herabst eig en und an S ein em G eri cht und S einer H errschaft t eiln ehmen . 
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Nachdem Sacharja das Auftr et en d es s iegr eich en Christus b ei d er Schlacht von Harmag edon b eschr ieb en hat, fährt er fort : " Da wird dann komm en d er H err , m ein Gott, und all e H eil ig en m it D ir ." 14,5. " Wenn ab er Chr istus, eu er L eb en, S ich offenbar en w ird , dann werd et ihr auch off enbar w erd en m it Ihm in d er H errl ich keit." Kol. 3,4. So w ird d er H err S ein e  Braut d em gan zen Erd enrund vorstell en und s ie für all e erlitt en e  Qual, Schma ch und V erfolg ung trösten. " Ihr s eid ein e kl ein e Z eit traur ig in man ch erl ei Anf echtung en, auf daß eu er Glaub e . . .  erfund en w erd e . . . zu Lob, Pr eis und Ehr e, w enn nun off enbart wird J esus Chr istus." 1. Petr. 1,6-7. 

I X. Der Herr wird Seine Füße auf den Olberg setzen 
"Ab er der H err ( J esus s elbst) w ird auszieh en und str eit en w id er d ies e H eid en . . .  Und S ein e  Füß e werd en st eh en zu d er Z eit auf d em Olb erg, d er vor J erusal em l iegt g eg en Morgen." Sach. 1 4,3-4. 
Es ist gan z natürli ch, daß d er H err g erad e an d en Ort zu Sein er glorr eich en Verg eltung kommt, da Er im Gart en G eths eman e m it d em Tod e rang, und von wo aus Er g en Himmel fuhr. Matt. 26,30;  Ap. 1 , 12. Nah eb ei l iegt ja auch Golgatha, wo ein e Welt von Empörern Ihn ans Kr euz  schlug . 
Eb enfalls auf d em Olb erg hatt e H es ekiel d ie H errl ichk eit d es H errn zul et zt g esehen, als s ie vom T emp el g ew ich en war, d er nun bald von Nebu kadn ezar zerstört w erden sollt e. H es. 1 1 ,22-32. S eitdem war d er jüd ische T emp el wohl w ied era ufgebaut, ab er n icht w ied er s ichtbar w ie zu vor vom Herrn b ewohnt worden. D ie N ied erfahrt d es groß en S ieg ers auf d ies en vorb est immten Ort w ird d ie H errl ich keit Gott es a uf d ie Erde zurückbr ing en. Im Tausendjähr igen R eich w erd en w ir s ie von Jerusalem aus d ie gan ze Welt üb erstrahl en s eh en .  
Nun woll en w ir forsch en, in w el ch zwiefa ch er Weis e S ich Chr istus nach S ein er N iederfahrt off enbar en w ird ! 
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2. Kapitel 

Der höchste Richter 

I. Alles Gericht wird Jesus Christus übertragm 
1 .  I n  W i r k l i c h k e i t  h a t  G o t t  a l l e i n  d a s  R e c h t  z u  r i c h t e n  

Allein dem Herrn steht die Bestrafung der Sünder zu. Selbs.:verständlich kann kein Mensch den Bruder richten, da alle schuldig sind. ,,Gott, mache Dich auf und richte den Erdboden; denn Du bist Erbherr über alle Heiden . . .  ! Herr, Gott, des die Rache ist, erscheine! Erhebe Dich, Du Richter der Welt . . .  ! Alle Berge seien fröhlich vor dem Herrn; denn Er kommt, das Erdreich zu richten; Er wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit und die Völker mit Recht. " Ps. 82,8 ;  94,1-2 ; 98,8-9. ,,Gehe hin, Mein Volk . . .  , verbirg did1 einen kleiner. Augenblick . . .  denn siehe, der Herr wird ausgehen von Seinem Ort, heimzusuchen die Bosheit der Einwohner des Landes . . . Sehet, euer Gott, der kommt zur Rache; Gott, der da vergilt, kommt." Jes. 26,20-21; 35,4 (S. auch 40,10). 
In erster Linie, weil Er Gott ist, wird daher Jesus Christus oberster Richter des Weltalls sein. Aber es gibt einen weiteren Grund! 

2. D e r M e n s c h e n s o h n s o 1 1  V o 1 1  s t r e c k e r d e s G e -r i c h t s s e i n. 
„Der Vater richtet niemand, sondern alles Gericht hat Er dem Sohn gegeben, auf daß sie alle den Sohn ehren . . .  Und hat Ihm Macht gegeben, auch das Gericht zu halten, darum daß Er des Menschen Sohn ist." Joh. 5,22-23. 27. ,.Jesus hat uns geboten . . .  zu zeugen, daß Er ist verordnet von Gott zum Richter der Lebendigen und der Toten . . .  Gott . . .  hat einen Tag gesetzt, an welchem Er richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit 
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durch ei ne n  Ma nn, de n Er dazu ausersehe n u nd für alle durch Sei ne Auferwecku ng vo n de n Tote n beglaubigt (Me nge)." Ap. 10,42 ; 17,31. ,.Auf de n Tag, da Gott das Verborge ne der Me nsche n durch Jesum Christum richte n wird.• Röm. 2,16. ,,Jesus Christus . . .  zu richte n die Lebe ndige n u nd die Tote n mit Sei ner Erschei nu ng." 2. Tim. 4, 1. ,. Wir müsse n alle offe nbar werde n vor dem Richtstuhl Christi, auf daß ein jeg li cher empf ange, nach dem er ge ha ndelt hat bei Leibeslebe n, es sei gut o der b öse." 2. Kor. 5,10. 
Aber warum wird aus drücklich das Gericht gera de dem Me nsche nsoh n übergebe n? Aus zwei Grü nde n: 

a) I n  Sei ner Me nschwerdu ng hat Sich Jesus u ns glei chgestellt. fa lernte u nsere Versu chu nge n  u nd Nöte ke nne n ;  Er ko nnte · die ga nze Wu cht der A ngriffe des Fei ndes ermesse n. So wird Er die Me nsche n aus Sei ner Ke nnt nis des Falls u nd i n  aller Gere chtig keit richte n. Kei ner ka nn au ch nur versu cht sei n, Ihm zu sage n: ,,Herr, Du, der Du i n  der Ruhe des Himmels thro nst, Du ka nnst Dir meine Lage ni cht vorstelle n!"  (Natürli ch wäre ei ne sol che Spra che albern, da Gott alles weiß; aber Er nimmt dem Sü nder je de n  Vorwa nd, so zu re de n.) Kurz, Gott hat dafür gesorgt, daß die Me nsche n vo n einem der Ihre n, dem allei n Sü ndlose n, geri chtet werde n. 
b) I ndem Er Me nsche nsoh n wurde, ei ne n  Leib a nnahm, um an u nserer Stelle am Kreuz zu sterbe n, hat Jesus de n h öchste n Beweis der göttliche n Liebe erbra cht. Darum lag das größte Verbreche n der Me nsche n dari n, daß sie diese u naussprechli che G na de verschmähte n. Ei n Spri chwort sagt, daß der Haß nahe bei der Liebe woh ne. Wir würde n nicht wage n, so vo n Gott zu re de n, aber das müsse n wir u ns sage n, daß der Heila nd Sich für alle, die Sei ne Liebe mißachte n, i n  eine n  u nerbittli che n Richter verwa ndel n wird. Die Offe nbaru ng zeigt u ns Jesus Christus immer wie der als das u nschul dige, sa nftmütige Lamm, das für u nsere Sü nde n  geschlachtet wurde. Aber sie gibt au ch de n a ngehe nde n, furchtbare n E ndgeri chte n ei ne n  erschreckliche n Name n: de n Zorn des Lammes! Offb. 6,16. 

I /. Wie wird nun der Richter beschrieben? 
Mehrere Stelle n beha ndel n de n scharfe n Gege nsatz zwische n Jesus Christus als Heila nd u nd als Richter : 
„ Du bist Mei n Soh n . . .  Heische vo n Mir, so will Ich Dir die Hei de n  zum Erbe gebe n . . .  Du sollst sie mit ei nem eiserne n Zept er ze rschl age n . . . Küsset de n Soh n, daß Er nicht zürne u nd ihr umkommet auf 
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dem Wege . . . A ber wohl allen, d ie auf Ihn trauen!• Ps. 2,7-12. „Der Ge ist des Herrn Herrn ist ü ber Mir, darum daß M ich der Herr gesalbt hat . . .  den Elenden zu predigen . . .  zu verkündigen e in gnä diges Jahr des Herrn und e inen Tag der Rache unsers Gottes." Jes. 
61,1-2. ,.Saget den ve nagten Herzen : Gott, der da verg ilt, kommt und wird euch helfen . . .  Er wird Se ine Herde we iden wie e in Hirte; Er wird d ie Lämmer in Se ine Arme sammeln." Jes. 35,4; 40,11 (s. auch 
62, 1 1  ). Ebenso klar verkündigt das NT, daß Jesus alle Gerechtigkeit Gottes erfüllen wird. Johannes der Täufer sagt von Ihm : ,.Er wird euch mit dem heil igen Ge ist und mit Feuer taufen. Und Er hat Se ine Wurfschaufel in der Hand : Er wird Se ine Tenne fegen und den Weizen in Se ine Scheune sammeln; a ber d ie Spreu wird Er verbrennen mit ew igem Feuer.• ,.Des Menschen Sohn wird Seine Engel senden, und s ie werden sammeln aus Se inem Re ich alle Argern isse und die da unrecht tun, und werden s ie in den Feuerofen werfen; da wird se in Heulen und Zähneklappern." Matt. 3, 11-12; 13,41-42. Und Er, der He iland sel bst, w ird uner bittlich die Ungerechten von S ich stoßen, wenn die Gnadenpforte verschlossen ist. Matt. 7,22-23 ; 25,11-12; Luk. 13,.25-27. Aber gehen wir weiter und gehen wir näher auf d ie kommende Tät igkeit des großen Richters e in! 
III. Welche Gerichte wird Jesus Christus üben? 
1 .  D a s  G e r i c h t  ü b e r  d i e G l ä u b i g e n  Die Gläu bigen entr innen der ewigen Verdammnis, aber ihre Werke müssen geprüft und der Lohn muß für s ie best immt werden. F.iner �e i ts sa gt d ie  Schrift : ,. We r Mein Wort hö n und gl auht Dem, der Mich gesandt hat, der hat das ew ige Le ben und kommt n icht in das Ger icht, sondern er ist vom Tode zum Le ben hindurchgedrungen. • Joh. 5,24. 

„So ist nun nichts Verdammliches an denen, d ie in Christo Jesu sind. • Röm. 8, 1 .  Und doch sagt Paulus andererseits das Wort vom R ichtstuhl Chr isti, da jeder empfängt nach se inen guten oder bösen Handlungen. 2. Kor. 5,10 (s. oben ; 1 .  Kor. 4,4-5). ,.Eines jegl ichen Werk wird . . .  durchs Feuer offen bar werden. Wird jemandes Werk ble iben, das er darauf ge baut hat, so wird er Lohn empfangen. Wird aber jemandes Werk ver brennen, so wird er Schaden le iden ; er sel bst aber wird selig werden, so doch wie durchs Feuer.• 
1 .  Kor. 3,13-15. 

2. D a s G e r i c h t v o n H a r m a g e d o n Jesus ist 's, d er an d iesem denkwürdigen Tag der Vollstre cker d es  göttlichen Zorns sein wird. ,, Wer ist der, so von Edom kommt, m it 
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rö tlic hen Kl eid ern von Bozra ? D er so g eschmück t is t in sein en Kl eid ern und ein her tr itt in s einer groß en Kraf t? . . . Warum is t d ein Gewand so ro tfarb en und d ein Kl eid w ie eines K el tertreters ? ,Ich tr ete d ie K el ter all ein, und is t n iemand un ter d en Völk ern m it M ir. Ich hab e  s ie g ek el ter t  in M ein em Zorn und z er treten in M einem Gr imm. Da her is t ihr Blu t auf M ein e Kl eid er g espr itz t, un d Id1 hab e  all M ein G ewand b esud el t. D enn I ch  hab e  ein en Tag d er Rache M ir vorg enomm en ; das Ja hr, d ie M ein en zu erlös en ,  ist g ekomm en . . . M ein Zorn s tand M ir b ei. Un d Ich hab e  d ie Völk er z er tr eten in M ein em Zorn und hab e  s ie trunk en g ema c ht in M einem Gr imm und ihr Blu t auf d ie Erde g eschü ttet'. "  Jes. 6 3 ,1-6. 
Als N ebukadn ezar das groß e B ild d er W el tr eic he b etracht ete, ward " ein S tein herabg er iss en ohn e  Hände ;  d er schlug das B ild an s ein e Füß e, d ie E is en und Ton war en ,  und z erma lm te s ie . . .  D er S tein ab er ,  d er das B ild schlug , war d ein groß er B erg, daß er die ganz e W el t  füll te."  D er S tein b ed eu tet das plö tzl iche Ersch ein en Jesu C hr is ti vom Himm el ,  um d ie ird ischen Reiche  zu v ern ic hten und S ein Kön igr eic h aufzur ichten. "Zur Z eit sol c her Kön igr eic he wird d er Go tt d es H imm els ein Kön igr eic h aufri c hten, das n immerm ehr z ers tör t w ird . . .  Es w ird all e d ies e Kön igr eic he zermalm en und v ers tör en ;  ab er es s elbs t w ird ew igl ic h bl eib en ; w ie du d enn g esehen has t  ein en S tein , o hn e  Händ e vom B erg e her abg er iss en. " Dan. 2,34 -35. 44 -45 (s . au ch Sach. 14 ,3 -4). 
Zul etz t  tr itt d er E in e  auf ein em w eiß en Pf erd auf , d er „ Tr eu und Wa hr ha ftig heiß t ;  und Er r ich tet und s tr eitet m it G erechtigk eit. S ein e  Aug en s ind w ie ein e  F eu erflamm e . . . Aus S ein em Mund e g in g  ein scharf es Schwer t, daß Er dam it d ie H eid en schlüg e (m it S ein em Wor t w ird Er S ein e G egn er v ern i c hten), und Er w ir d  s ie r eg ier en m it eis ern em S tab e; und Er tr itt d ie K el ter d es Weins d e� gr im mig en Zorn es Go ttes ,  d es Allmäch tig en . . .  Und d ie and eren wurden erwürg t mit d em Schw er t  D es, d er auf d em Pferd e saß , und das aus S ein em Mund e g ing ". Offb. 9,11.12. 15.21 . 

3. D a s G e r i c h t ü b e r d e n A n t i c h r i s t e n 

280 

Es is t geredu, daß d er An tichr is t von D em g er ic htet w ird , g eg en D en er s ich so tör ich t aufg eworf en ha t. " Alsdann w ird der Bos haf te off enbar t werd en, w el c hen d er H err umbr ing en w ird m it d em Geis t S ein es Mund es ( S ein Wor t) und wird dur c h d ie Erscheinung S ein er Zukunf t ihm ein End e ma c hen." 2. Thess. 2,8. D ie z ehn D ik ta tor en und das Tier „ w erd en s tr eiten mit d em Lamm , und das Lamm wird s ie üb erwind en ( denn es ist d er H err a ll er H err en und d er König all er K ön ig e)." Offb. 17, 14. 



4. D a s G e r  i c h t ü b e r  d i e V ö l k e r  
Bei seinem Erscheinen wird Jesu s alle Lebenden v or Sich versammeln, zur Auslese derer , die Er für würdi g häl t, an Seinem Reich der Herrli c hkei t teilzunehmen. Ma tt. 25,31-32. (Wir spre chen n oc h  über dieses Geri c h t  im Teil über das Millennium.) 

5. D a s I e t  z t e G e r  i c h t 
Na c h  den tausend Jahren finde t die Aufers tehun g aller G ottlosen zur le tz ten Abre chnun g s ta tt. Au c h  hierbei is t Jesus Chris tus der hohe Rich ter. ,, Ich sah einen gr oßen, weißen S tuhl und Den , der darauf saß ; v or des An gesich t fl oh die Erde und der Himmel, und ihnen ward keine S tä tte gefunden. Und ich sah die Toten, beide gr oß und klein, s tehen vor G ott . . .  Und s o  jemand ni c h t  ward gefunden geschrieben in dem Buch des Lebens, der ward geworfen in den feuri gen Pfuhl." Offb. 2 0, 11-12. 1 5. 
Wie muß man ihn fürch ten, diesen Z orn des Lammes! Nun vers tehen wir die Mahnun g des Psalmis ten: ,,Küsse t den S ohn, daß Er ni c h t  zürne und ihr umk omme t auf dem We ge, denn Sein Z orn wird bald en tbrennen! Aber w ohl allen, die auf Ihn trauen ! "  Ps. 2,12 . Haben wir uns wirkli c h  en tschieden, wem wir be gegnen möch ten : dem Heiland . . .  oder dem Rich ter ? 
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3. Kapitel 

Der König der Könige 

I. Die Ansprüche Jesu Christi auf die Königsherrschaft 

Wir haben gesehen, daß Jesus Chris tus als Gottes und des Menschen Sohn der Rich ter is t. Als Herr und zuglei c h  a!. Sohn Davi ds is t Er auch der König aller Könige. 
1. C h r i s t u s, d e r H e r r 
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Gott allein gebühr t die Herrschaf t. Wir haben das erkann t, a b  die Rede vo m Paradies und der ursprüngli chen Go ttesherrschaft war. "Der Herr is t König i mmer und ewigli ch  . . . Die Erde is t de s Herrn und was darinnen is t, der Erdboden und was darauf wohne t !  Denn Er ha t ihn gegründe t . . .  Es is t der Herr Zebao th, Er is t der König der Ehren . . .  Lobsinge t, lobsinge t unser m K önig ! Denn Go tt is t K önig auf de m ganzen Erdboden." Ps. 1 0,16 ;  2 4,1-2 . 1 0 ;  47,7 -8. "Wer soll te Dich ni c h t  fürch ten, Du König der Heiden ? "  
]er. 10,7. 

Go tt is t ni c h t  nur König des Wel ta lls und der Völker. Er is t auch der König Israels : "Der Herr is t unser Rich ter, der Herr is t unser Meis ter, der Herr is t unser König . . .  Der Herr, der König Israels und sein Erlöser." Jes. 3 3,22 ; 44,6. Nun is t Jesus gerade als der i m  AT genann te, ewige König zu m Herrscher über das ganze Wel tall berufen . Bei Seiner Gebur t verkündig ten die Engel: "Er wird groß sein und ein Sohn des Höchs ten genann t wer den . . .  Eu ch is t heu te der Heiland geboren, welcher is t Chris tus, der Herr, in der S tad t Davids." Luk. 1,32 ; 2 , 1 1. Jesus en tni mmt de m 1 1 0. Psal m den Beweis , daß Er der Herr Davids is t: "Der Herr ha t gesag t zu meine m Herrn: Se tze Dich zu Meiner Rech ten . . . " Ma tt. 22,4 1 -45. An Pfings ten sa gt Pe trus : .,So  wi sse n un d:ls g anze H;,.us Israel 
gewiß, daß Go tt diesen Jesus, den ihr gekreuzig t hab t, zu eine m 



Herrn und Chr istus ge macht hat. " Ap. 2,36. So können si ch in Se iner Person d ie We issa gun gen erfüllen, denen zufol ge Gott sel bst während des Tausendjähr igen Reichs regiert: ,.Er ( Gott ) wird r ichten unter den Heiden und strafen viele Völker . . .  Der H er r  Ze baoth wird Köni g se in auf dem Ber g Zion und zu Jerusalem und vor Se inen Al testen in der Herrlichke it ."  Je s. 2,4; 24,23 u. a. m. 
2. D e r S o h n D a v i d s 

Als die Theokratie in Israel zer brach, wollte Gott doch e inen Kön i g  nach Se inem Herzen erwählen, nämlich Dav id. Er ü bertrug ihm sozusa gen einen Te il Se iner Macht und verhieß ihm den Thron :>u f ew ig. Der Prophet Nathan sa gt zu Da v id: ,.Der Herr verkünd igt dir, daß der Herr d ir e in Haus machen will . . .  Ich will de inen Samen nach d ir erwecken, der von de inem Le i be kommen soll ; dem will Ich sein Re ich bestäti gen . . .  Ich will den Stuhl se ines Kön igre ichs bestät igen ewigl ich . . . De in Haus und de in Kön igreich soll . . .  ew iglich bestehen." 2. Sam . 7,1 1 - 1 3. 16.  

,, Ich ha be gefunden Me inen Knecht Dav id . . . Ich wil l ihm ewigl ich Samen ge ben und seinen Stuhl, solan ge der Himmel währt, erhalten . . .  Se in Same soll ewi g sein und sein Stuhl vor Mir wie die Sonne ; wie der Mond soll er ewigl ich erhalten sein." Ps. 89,21. 3 0.37.3 8. M it diesem Se inem prophet ischen Bund rr.it David erfüllte der Herr Se ine ältesten Verhe ißun gen . Denn bei Gott geschieht n ichts un versehens. Er hatte den Fehlschla g der Theokrat ie voraus gesehen und schon in den ersten Büchern der B ibel das Königtum an gekündigt, d as dere in �t an ihre Stelle tr ..:t en so llt e. Der st er ben de J ;,.kob hatte vom Stamme Juda gesa gt : ,,Juda ist e in jun ger Löwe . . . Es wird das Zepter von Juda nicht entwen det werden, noch der Sta b des Herrschers von seinen Füßen, bis daß der Held ( der Schilo, oder der, dem das Zepter gehört) komme ; und demsel ben werden d ie Völker anhan gen." 1. Mos. 49,9-10. Aus dem Stamme Juda kamen in der Tat die Köni gsfamil ie Davids und auch Chr istus, den di e Offenbarun g „den Löwen vom Geschlecht Juda" nennt. 5,5 . Auch B ileam hatte das K .:immen des Kön igs der Kön ige geschaut : ,, Ich sehe Ihn, aber nicht jetzt ; ich schaue Ihn, a ber nicht von nahe. Es wird ein Stern aus Jako b aufgehen und ein Zepter aus Israel aufkommen . . . Aus Jako b wird der Herrscher kommen." 4. Mos. 24,17 . 19 . Natürl ich ha ben s ich alle d iese Verhe ißun gen nicht be i Da v id und seinen Nachfol gern erfüllt. Nach ihnen wird mit der Abs etzun g des letzten Kön igs von Juda durch Ne bukadnezar im 
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Jahre 5 85 v. Chr. der Thro n I srael s leer. Abe r in sei ner A nkü ndigu ng de s Me ssi as sa gt A rno s :  "Zur selbe n Zeit will Ich  die zer falle ne Hütte David s wieder au fri c hte n u nd ihre L ücke n verzäu ne n, u nd wa s ab gebro chen  i st, wieder au fri chte n u nd will sie baue n, wie sie vorzeite n gewe se n i st ." 9, 11. Au c h  David hatte e s  ver sta nde n, daß die sei ner Dyna stie ge gebe ne n Verheißu nge n  er st i n  Je su s  Chri stu s ihre Er füllu ng fi nde n w ürden. Das erklärt Petrus m it de n Wor te n :  "Da er ( David) nu n ei n Prophet war u nd wußte, daß ihm Gott verheiße n hatte mit ei nem Eide, daß die Fru c ht sei ner Le nde n sollte au f sei nem Stuhl sitze n, hat er 's zuvor gesehe n u nd geredet vo n der Au fer stehu ng Chri sti." Ap. 2,3 0. 31. Darum beto nt e s  da s NT so stark, daß Je sus  Chri stu s dem Flei sch na ch der Soh n David s u nd der vo n I srael erwartete Kö ni g  i st :  al s diese n  führt Ih n Matthäu s  im allerer ste n Ver s ei n. Jo seph, sei n  P fle gevater, war au s dem Geschlecht David s, Matt . 1,16 ; Luk. 1,27, ebe nso Maria (ver glei c ht ma n die beide n ver schiede ne n  Ge schle cht sre gi ster i n  Matt. 1, 1-17 u nd Lu k. 3,2 3-38, so kommt ma n zu dem Schluß, daß da s letztere wohl da s der Maria i st). Der Engel Gabriel spri c ht zu ihr : "Du wir st ei ne n  Soh n gebäre n . . .  u nd Gott, der Herr , wird ihm de n Stuhl sei ne s  Vater s David gebe n." U nd Zacharias, der Vater Jo ha nne s  de s Täufer s, ru ft au s :  "Gelobet sei der Herr . . .  Er hat u ns au fgeri chtet ei n Hor n de s Heil s i n  dem Hau se Sei ne s  Die ner s David, wie Er vorzeite n geredet hat dur ch de n Mu nd Seiner heili ge n  Prophete n." Lu k. 1,3 1 -32 . 6 8-70. Die Phari säer u nd S chri ft gelehrte n wußte n sehr wohl, daß Chri stu s der Soh n David s sei n sollte ( Matt. 22,42 ; Mk. 12,35), u nd oh ne Zö ger n wie se n  sie die Wei sen ,  die de n Kö nig  vo n Juda su chte n, na c h  der Dav id stadt Bethlehem . Matt . 2,2 -6 . Micha hatte ja ge schriebe n :  "Und du, Bethlehem 
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au s dir soll mir komme n, der i n  I srael Herr sei." 5, 1. 
Je su s  erhielt ö fter de n Titel "David s Soh n", da Ih n die Me nge u nd au ch  Bartimäu s so ne nne n. Matt . 12,2 3 ;  Mk. 1 0,47. Am Pa lm so nnta g er füllt Je su s  die Verheißu ng de s Sa char ja : "Sa get der To chter Zio n :  Siehe, dei n Kö ni g  kommt zu dir sa nftm üti g u nd reitet au f ei nem E sel." So fort bri cht die Me nge i n  de n Jubelru f au s :  "Gelobt sei, der da kommt . . .  Gelobt sei da s Reich u nser s Vater s David, da s da kommt." Sa ch. 9 ,9 ;  Matt. 2 1,5. 9 ;  Mk. 11,10. U nd die Ap ostel Paulu s u nd Joha nnes  lehre n, wie Je su s  Chri stu s "gebore n i st von  dem Same n D avid s na ch  dem Flei sch" u nd "die Wurzel Da vid s" i st .  Röm. 1,3 ;  O ffb. 5,5 (u nd s. obe n Ap. 2,29-31). 
Mit ei nem sol che n  Re cht au f da s Kö nigtum hätte Je sus  nat ürli ch  

schon bei Seinem ersten Kommen als der König I sraels auftreten kö nne n. Wir habe n scho n gehört, i n  welcher Form Er de n 



Juden das Königreich anbot, das sie aber so verstockt ablehnten. Wir wollen nun untersuchen, wie Jesus, der Sohn Davids, Sein wunderbares Reich aufrichtet. 
l l .  Die Krönung des Königs der Könige 

1 .  J e s u s  w i r d  i m  H i m m e l  z u m  K ö n i g  a u s g e r u f e n 
Jesus ist "der Mann von vornehmer Abkunft, der in ein fernes Land reist, um für sich dort eine Königskrone zu gewinnen und dann wieder heimzukehren" (nach Menge). Luk. 19, 1 2. Bei Seiner Auffahrt setzte Er Sich zur Rechten Gottes, bis der Vater alle Seine Feinde zum Schemel Seiner Füße mache. Mk. 1 6, 19 ;  Ap. 

2,33-35. Gott hat in Christus Seine Macht gewirkt, "da Er Ihn von den Toten auferweckt hat und gesetzt zu Seiner Rechten im Himmel über alle Fürstentümer, Gewalt, Macht, Herrschaft und alles, was genannt mag werden, nicht allein in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen; und hat alle Dinge unter Seine Füße getan." Eph. 1 ,20-22. Jesus .erniedrigte Sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode . . .  am Kreuz. Darum hat Ihn auch Gott erhöht und hat Ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ist, daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer Kniee, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen sollen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters." Phil. 2,8- 1 1 .  Aber diese Königskrönung Jesu im Himmel ist auf Erden bisher nicht sichtbar geworden. "Jetzt aber sehen wir noch nicht, daß Ihm alles untertan sei." Hebr. 2,8. Aber es naht der Tag, da sich das ändern wird. 
2. ] e s u s C h r i s t u s n i m m t w i r k 1 i c h B e s i t z v o n S e i n e m  R e i c h  

,,Und der siebente Engel posaunte. Und es wurden große Stimmen im Himmel, die sprachen : Es sind die Reiche der Welt unsers Herrn und Seines Christus geworden, und Er wird regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit . . .  Und die Altesten fielen auf ihr Angesicht . . . und sprachen : Wir danken Dir, Herr, allmächtiger Gott . . .  , daß Du hast angenommen Deine große Kraft und herrschest. Und die Heiden sind zornig geworden, und es ist gekommen Dein Zorn und die Zeit der Toten, zu richten und zu geben den Lohn Deinen Knechten, den Propheten, und den Heiligen und denen, die Deinen Namen fürchten, den Kleinen und GToßen, und zu verderben, die die Erde verderbt haben.• Offb. 1 1 , 1 5-18 .  "Siehe, es  kam Einer in des Himmels Wolken wie eines Menschen Sohn bis zu dem Alten und ward vor Ihn gebracht. Der gab Ihm 
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Gewal t, Ehre u nd Re ich ,  daß Ihm alle Völker , Leu te u nd Zu nge n die ne n soll te n. Se ine Gewal t is t ew ig ,  die nic h t  vergeh t, u nd Se in Kö nigre ic h ha t ke in E nde.• Da n. 7, 1 3- 1 4. »D ie Kö nige der Er de n  leh ne n  s ich auf . . .  w ider de n Herr n u nd Se ine n  Gesalb te n :  ,,Lasse t u ns zerre iße n ihre Ba nde u nd vo n u ns werfe n ihre Se ile ! •  Aber Der im H immel wohnt, la c h t  ihrer , u nd der Herr spo tte t  ihrer. Er w ir d  e ins t mit ih ne n rede n  i n  Se inem Zor n, und m it se inem Gr imm wir d  Er s ie schrecke n. " Aber I ch  habe Me ine n  Kö nig e ingesetz t auf Me inem he il ige n Berg Z ion."  Ich w ill vo n der We ise pre dige n . . . : He ische vo n M ir ,  so w ill Ich D ir die Heide n  zum Erbe gebe n u nd der Wel t E nde n zum E ige ntum." Ps. 2 ,2-8. 
Go ttes Ge dul d is t zu E nde , die Ze it der Völker is t vers tr iche n. Der Herr ha t zur Ge nüge gewar te t, la nge ge nug war Er auf Er den  der Verach te te. Nu n komm t Er als Herrscher . Wer woll te nic h t  mit dem Psalmis te n  jubel n :  

Br inge t her dem Herrn Ehre u nd Ma c h t  . . .  Sage t u nter de n He ide n, daß der Herr Kö nig se i Jauchze t vor dem Herr n, dem Kö nig ! De nn Er kommt, das Er dre ich zu r ich te n. Er w ir d  de n Er dbo de n  r ich ten  m it Gerech tigke it U nd die Völker mit Rech t! "  Ps . 96 ,7. 10;  98,6.  9. 

ll /. Die Beschreibung des großen Königs 
Um die Ma jestä t u nd Herrl ichke it des Herr n aller Herre n zu beschre iben, wolle n w ir nu n e inige, b isher zume is t u nerwäh nt gebl iebe ne S telle n aus de n We issagu nge n a nführe n :  " Ich w ill s inge n  vo n e inem Kö nig . . .  Du b is t  der Schö ns te u nter de n Me nsche nk inder n, hol dsel ig s ind De ine L ippe n . . .  Go tt, De in S tuhl ble ib t  immer u nd ew ig ; das Zep ter De ines Re iches is t e in gera des Zep ter. Du l iebes t Gere ch tigke it u nd hasses t go ttlos Wese n, darum ha t D ic h  Go tt, De in Go tt, gesalb t m it Freu de nöl . . .  D ie Brau t ( das B il d  der Geme inde) s teh t zu Dei ne r  Rech te n  i n  e itel kös tl ichem Gol d. •  Ps. 45 ,2-10 . 
• U ns is t e in K ind gebore n, e in  Soh n is t u ns gegebe n, u nd die Herrschaft ist auf Se iner Schul ter ; u nd Er he iß t  Wu nderbar , Ra t, Kraft, Hel d, Ew ig- Va ter , Fr ie defürs t ;  auf daß Se ine Herrschaft groß wer de u nd des Fr ie de ns ke in E nde auf dem S tuhl Dav ids u nd in Seinem Kö nigre ic h ,  daß Er 's zur ich te u nd s tärke m it Ger ic h t  u nd Gerech tigkei t vo n nu n a n  b is in Ewigke it; sol c hes w ir d  tu n der E ifer des Herr n Zebao th. • Jes. 9,5-6. 

"Es w ir d  e ine Ru te aufgehe n vo n dem S tamm Isa is (Va ter Dav ids und Vorfahre Jesu Chr is ti) u nd e in  Zwe ig aus se iner Wurzel Fru c h t  
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br ingen ; auf welchem wird ruhen der Geist des Herrn . . .  Zu der Zeit . . .  steht . . .  die Wurzel Isai zum Panier den Völkern ,  nach de r werden die Heiden fragen; und seine Ruhe wird Ehre sein." Jes. 
1 1 ,1-2. 10. ,,Siehe , das ist Mein Knecht - Ich erhalte Ihn - und Mein Auserwählter , an welchem Meine Seele Wohlgefallen hat . Ich habe Ihm Meinen Geist gegeben , Er wird das Recht unter die Heiden bringen . . .  Er wird nicht matt werden noch verzagen , bis daß Er auf Erden das Recht anrichte; und die Inseln werden auf Sein Gesetz warten." Jes. 42, 1. 4. ,, Es ist ein Geringes , daß Du Mein Knecht bist , die Stämme Jakobs aufzurichten und die Bewahrten Israels wiederzubringen ; sondern Ich habe Dich auch zum Licht der Heiden gemacht , daß Du seist Mein Heil bis an der Welt Ende.• Jes. 49,6. "Siehe , es kommt die Zeit , spricht der Herr , daß Ich dem Da vid ein gerechtes Gewächs erwe cken will ; und soll ein König sein , der wohl regieren wird und Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichten . . .  Und dies wird Sein Name sein , daß man Ihn nennen wird: Der Herr unsre Gerechtigkeit . . .  Denn so spricht der Herr: Es soll nimmermehr fehlen , es soll einer von Da vid sitzen auf dem Stuhl des Hauses Israel." Jer .  23,5-6; 
33,17 .  "Und du Bethlehem . . .  aus dir soll Mir Der kommen , der in Israel Herr sei , welches Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her gewesen ist . . . Er aber wird auftreten und weiden in der Kraft des Herrn und im Sieg des Namens des Herrn , Seines Gottes . . .  Denn Er wird zur selben Zeit herrlich werden , so weit die Welt ist . Und Er wird unser Friede sein.• Micha 5,1-4. "So spricht der Herr Zebaoth : Siehe , es ist ein Mann , der heißt Ze mach ( Sproß) ; denn unter Ihm wird 's wachsen , und Er wird bauen des Herrn Tempel . . .  Er wird den Schmuck tragen und wird sitzen und nerrschen auf Seinem Tnron , wird auch Priester sein auf Seinem Thron, und es wird Friede sein zwischen den beiden (zwischen Thron und Priestertum)." Sach. 6, 12- 13. Dieser Text ist auffallend. In Israel stan d  das Priestertum dem Stamme Le vi , das Königtum Juda zu , und nie waren die beiden l\mter vereint. Da sich König Usia erdreistete , im Tempel z u  räuchern , wurde er sofort mit Aussatz geschlagen , und er starb in der Schmach. 2. Chr. 26,16-21. Unter Christi Herrschaft wird kein übergriff einer ehrgeizigen Königsmacht mehr zu befürchten sein; der Herr wird zugleich Priester und König auf Seinem Throne sein . ,,Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer , arm , und reitet auf einem Esel . . .  ( Die Er füllung des ersten Teils dieser Weissagung geschah am Palmsonntag , die des zweiten Teils steht noch aus.) Der Streitbogen soll zerbrochen werden . Denn Er wird Frieden lehren unter den Heiden; und Seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis ans andere und vom Strom bis an der Welt Ende . . . Das Haus Da vid wird sein wie Gott , wie des Herrn Engel vor ihnen .• 
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Sach. 9,9-10 ;  1 2,8. ,,Euch ab er, die ih r Me inen Na men fü rchtet, soll aufgehen die Sonne de r Ge recht igke it un d He il unte r ih ren Flügeln." Mal. 4,2 (bzw. 3,20). ( S. auch Jes. 33,17. 22 ;  Zeph. 3 , 14-17.) Welche Wonne , e inen solche r. Kön ig auf E rden zu haben! Un d welch e in Gegen satz zu de m g raus igen Kön ig, den s ich die Menschen zuletzt neh men un d so die lange, t rau rige L iste de r me ist in Hochmut und Sün de ve rst rick ten Füh re r  vo !l machen we rden! So w ird schon al le in die Ankunft Jesu Ch rist i genügen, u m  auf E rden e ine Ara t iefste r Segnungen e inzu le iten. Da ru m  drängt es uns zu e rfahren, welche r A rt die He rrschaft des F rie densfü rsten se in w ird. 
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ACH TER TEI L  

D a s  M i l l e n n i u m  

( d a s  t a u s e n d j ä h r i g e  R e i c h ) 

1 .  Kapitel 

Einführung 

l. Was ist das Millennium? 
M illenn ium is t e in la te in ische r Ausd ruck und bedeu te t „tausend Ja h re "  Man be ze ichnet dam it d ie s o  lange daue rnde Ara, da Ch ris tus nach Se ine r W iede rkunf t Ge rech tigke it und F rieden zur Herrschaf t b ring t. 
ll. Auf welcher biblischen Grundlage beruht die Lehre t1om Millennium? 
1. A u f z a h 1 r e i c h e n S t e 1 1  e n i m A T. 

Im AT g ib t  es, w ie w ir w issen, viele, n och unerfüll te We issagungen . Denken w ir an jene über d ie Endempörung de r Völker, den An tich ris ten , d ie große T rübsal, Harmagedon; dann an d ie über Israel, das Ende ihrer wel twe iten Zers treuung, ihre Rückkeh r  nach Paläs tina und ih re Bekehrung, d ie W iederhe rs tellung des auserwähl ten Volkes, und schl ießl ich übe r Jesus Ch ris tus selbs t, näml ich über alles, was Se ine Roll e als R ich ter und K ön ig der gan zen Wel t angeh t! Wir  haben e rkann t, w ie wörtl ich alle d iese Prop he ze iungen w ohl in Erfüllung ge hen s ol ien, ja, bere its im Zuge s ind, s ich zu erfüllen. Genau s o  s icher werden, unse rer Oberzeugung nach, alle We issagungen auf d ie gl orre iche He rrschaf t des Mess ias auf E rden zur Vollendung k ommen . Es wäre wirkl ich sonderba r, an d ie w örtl ich e  E rfüllung de r unse rer a rmen Wel t angedroh ten Gerichte zu glauben, d ie alle gegenwä rtigen E re ignisse bes tä tigen, alle ve rhe ißenen 
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Segnungen hingegen zu „ vergei stigen •, indem wir sie in den Himmel verlegen ! In den folgenden Kapitel n werden wir ständig Gelegenheit haben, eine gro ße Za hl solch wunderbarer Verhei ßungen anzufü hren und aufzuzeigen, wie sie unmöglich alle erst im Jen seit s zur Erfüllung kommen können. 
Heben wir noch eine s hervor: Im AT i st die Le hre vom Millen nium so voll ständig vorhanden, da ß die Juden sie selb st im Talmud ganz zu entwickeln vermochten, o bwo hl i hnen die späteren Angaben au s dem NT abgingen. Sie hatten z. B. lange vor der Offenbarung be hauptet, da ß die me ssianische Herrschaft tau send Ja hre dauern würde. So lä ßt e s  sich nicht be haupten (wie e s  manche getan haben), da ß o hne die berü hmte Stelle in Offb. 2 0, 1 - 1 0  die Le hre vom Millennium gar nicht be stünde. 

2. D a s N T b e s t ä t i g t d i e A u s s a g e n d e s A T. 
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Eine s dürfen wir nicht verge ssen: Da s AT bedenkt vor allem die irdi sche Zukunft I srael s und der Völker, auf die da s Heil überge ht. Wir finden darin kaum etwa s von dem erwä hnt, wa s da s E vangelium da s „ewige Leben " und da s Jen seit s nennt, e s  sei denn in kurzen Streiflichtern (doch genügend, um e s  den Juden in gro ßen Linien verständlich zu machen, wa s i hrer in der anderen Welt wartet). 
Da s NT hingegen hat zum Hauptt hema die Gemeinde, da s gei stliche Volk Gotte s, und d as ewige Heil oder die ewige Verdammni s der Men schheit. Nur gelegentlich spielen C hri stu s und die Apo stel auf das Millennium an. In i hrer Le hre scheinen sie sogar häufig die glorreiche Wiederkunft de s Herrn und die Ewigkeit zu sammenzufa ssen (wie e s  im A T  oft mit dem zweifachen Kommen de s Herrn der Fall i st). Aber was das NT über da s me ssiani sche Zeitalter au ssagt, genügt vollkommen, um die Le hre der alten Prop heten zu be stätigen. Wir werden die s auch auf den folgenden Seiten se hen. übrigen s brauchte da s N T  die au sfü hrlichen Be schreibungen vom Millennium, die im A T  so za hlreich vorhanden sind, nicht zu wiederholen. Und gerade die noch fe hlenden Offenbarungen zeigt Jo hanne s auf: 

Die Dauer de s me ssianischen Reichs, da s Gebundenwerden Satan s, die erste Auferste hung zu Beginn der Tau send Ja hre, die zweite Auferste hung am Ende der Tau send Ja hre, die letzte Empörung, de n Ze itpunkt des Wel :unte:-gäng� und de s !et z.tefi Geriei\ts. Offb. 20, 1-1 5. 



l/ l. l st ein Millennium notwendig? 
Zweife llos , da die Schrift so vie l da vo n redet! Doch wir müsse n auch de n Gru nd dafür verstehe n. Die Geg ner dieser Lehre ne nne n de n G laube n a n  ei n sichtbares , herr liches Reich Christi auf Erde n zu f leisch lich , ei nes „ Himme lsbürgers " ,  der vo n der E rde nichts erwartet , unwürdig. Diese bib lische Wahrheit mag woh l zuwei le n i n  f leischlichem Si nn e ntste llt worde n sein. überde nke n wir aber die ei nfache n A ngabe n der Bibe l, s·o scheine n sie die ei nzig mög liche Lösu ng zu erbringe n für die letzte n tau se nd Jahre der Erde vor ihrem Unterga ng. 
Gi nge die Entwicklu ng der Me nschheit nur auf die Herrschaft des Antichriste n u nd die Sch lacht vo n Harmagedo n hi naus , u nd so llte die Erde g leich da nach ver nichtet werde n, so wäre im Gru nde Sata n der Sieger. Trotz der gött liche n Bemühu nge n, aus der Erde ei n Paradies zu schaffe n, hätte das Böse triumphiert. Haß , Krieg , Leiden, Abfa ll hätte n sich bis zum Ende nur immer mehr gesteigert. Und Gott wäre a ls letzter Ausweg nur noch d ie Aus löschu ng ei ner u nrettbare n We lt geb liebe n. I n  diesem Fa ll wäre die Wieder ku nft Christi nur „ei n Ga ng auf de n Ruine n" ( Mme. Bru ne l). Ja , ma n kann sage n, daß es dann keine Aussicht auf irge nd ei n weiteres Geschehe n gäbe , da im Himme l Christus bereits de n Thro n  Seiner gött liche n Majestät i nnehat. Nei n, das ist u nmög lich ! Scho n um der Ehre des Herr n wi lle n  ist es k lar , daß die Schrift u ns ei ne n  ga nz a ndere n Ausga ng vor Auge n ste lle n  mußte. Gott wird das letzte Wort habe n u nd gewa ltige Rache nehme n. Aber nicht die furchtbare n Gerichte der große n Trübsa l si nd Sei ne Rache - de nn der Herr richtet nur u nger n -, so nder n es si nd vie lmehr die tause nd Jahre ei ner u nverg leich liche n Wo nne u nd Wohlfahrt , die Er der ihrem Haupt e nu n e nd lich u nt er wo rf ene n Me mch.h eit gewähre n wird. Gott rächt Sich im Seg ne n  u nd im Beweis der u nbegre nzte n Macht Seiner wu nderbare n  Liebe. Sei ne G nade nabsichte n mit dem Me nsche n, a ls Er ih n i ns Paradies setzte , si nd nur eine Zeit la ng zurückgeste llt worde n. E nd lich komme n sie zur Ausführu ng. Da nach - we nn der Sieg des Herr n sich vo llauf erwiese n hat - werde n auch die a ndere n Weissagu nge n erfü llt werde n. Die Erde wi rd ver nichtet werde n, u nd die Ewigkeit br icht an. 

IV. Wird das Millennium tatsächlich auf Erden errichtet werden? 
Indem sie a lle Verheißu nge n des AT vergeistige n, verweise n ma nche das herr liche Reich Christi i n  de n Himme l (währe nd sie die de n Jude n, dem Antichriste n u nd de n Vö lker n a ngedrohte n Strafe n wört lich nehme n u nd der Erde nzeit vorbeha lte n). Aber aus de n Prophete n schei nt u ns k lar her vorzugehe n, daß Jesus Christus erst hie niede n Sei n Reich siditbar aufrichte n wird. 
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Der Stein, der d ie Füße des B ildes von Daniel zerschlägt, wird zum großen Berg, der „die ganze Welt füllte", d. h. daß das Reich Gottes den Raum e innehmen wird, den bis dahin die Königreiche de r Menschen innehatten. Dan. 2,35. 38-39. ,.Das Reich, Gewalt u r:d Macht unter dPm ganzen Himmel w ird dem heiligen Volk des Höchsten gegeben werden." Dan. 7 ,27. ,. Und hast uns unserm Gott zu König en und Pries ter n gem acht, und wir we rd en Kö nige se in auf 
Erden." Of fb .  5 , 10 .  Der Engel Gabriel sagt von Jesus : ,.Gott, der Herr, wird Ihm den Stuhl Seines Vaters David geben." Luk. 1 ,32. Nun ist Gottes Thron im Himmel, aber Da vids immer nu r auf Erden gewes en. Wie zahlre ich und bestimmt fanden w ir die Texte über Israels Rü ckkehr nach Palästina und seine Wiederherstellung ! Eine ähnliche Fülle von Einzelheiten werden wir nun be i den Propheten über d ie glor reiche Periode feststellen, welche die Geschichte unseres Planeten beschl ießen wird. 
V. Vor welchen Irrtümern müssen wir uns m Bezug auf das Millen
nium };fiten? 

Mehrere unhe il volle Irrtümer haben viele ernste Christen von der hier vorliegenden Lehre abgebracht . Darüber müssen einige Worte gesagt werden. 1. Der Glaube an das Millennium war unter den Kirchen vätern der ersten Jahrhunderte sehr verbreitet. Aber e in ige von ihnen verstiegen sich darin (wie in vielen andern D ingen) zu solchen Ü bertre ibungen, daß s ie ihre Lehre in Mißkredit brachten. Besonders l ieß P ;1.pias seiner P hantas ie die Zügel schießen ; er suchte z. B. auszurechnen, wie viele Reben je Jer Weinstock und wie viele Trau ben jede Rebe im mess i„nischen Ze italter her vorbringen werde, um so in astronomischen Ziffern den Weinertrag zu bestimmen. ,.Im M il lenn ium", sagte er, ,, wird e ine We intraube einem Menschen, der gerade e ine andere pflü cken w ill, sagen : N imm mich, du Au serwählter des Herrn, ich bin re ifer als meine Nachbarn!" Zu derle i Beschreibungen kamen noch viele k indische Einzelhe iten hinzu. Solche fleischl ichen und lächerl ichen Auffassungen lösten be i Or igen es, August inus und anderen e ine heft ige Reakt ion aus, die zur völl igen Aufgabe des ursprünglichen Begriffs vom M illenn ium und dam it w ieder zu ebenso schweren Irrtümern führte. 2. Augu stinus glaubte zuerst sel bst an das kommende Reich des Messias , dann aber f ing er an zu lehren, die tausend Jahre seien in geistlichem S inne zu verstehen und hätten begonnen, als Jesus Chr istus am Kreuz den Satan besiegte und band. Als daher das 
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Jahr 1000 kam, erwarteten große Massen voller Angst das Ende 
der Welt. Die Kirche ließ sich irdische Güter gegen die Sünden
vergebung vermachen und besaß bald fast die Hälfte der Ländereien. 

3. Danach erklärte man, daß der Ausdruck "Tausend Jahre" nur eine 
lange Zeit bedeute, und daß die tatsächliche Fesselung Satans bei 
der Bekehrung des Kaisers Konstantin stattgefunden habe. Da habe 
das Evangelium über das heidnische und christenfeindliche Rom 
gesiegt und sei das messianische Zeitalter angebrochen. Seither 
regiere Christus in der Gestalt der Kirche und ihres sichtbaren Ober
hauptes, des Papstes. 
Solche Ideen sind aus der Begeisterung des Sieges über das Heiden
tum im vierten Jahrhundert begreiflich, da di:: langen und schreck
lichen Verfolgungen aufhörten. Aber daß sich solche Ansichten trotz 
der Nacht des Mittelalters, der Kriege und der Verfolgungen der 
Reformationszeit und aller Greuel der neuesten Zeit halten konn
ten, ist kaum zu verstehen. Und doch ist dies die vorherrschende 
Auffassung in den katholischen Kreisen und sogar bei vielen Prote
stanten. In seiner Anmerkung zu der Stelle in der Offenbarung über 
die Fesselung Satans auf tausend Jahre (20, 1 -3) schreibt Abbe 
Crampon : "Tausend Jahre : langer Zeitraum, wahrscheinlich von un
bestimmter Dauer; umfaßt den Zeitabschnitt zwischen der Ein
schränkung der Macht Satans durch das erste Kommen des Er
lösers und dem Zeitpunkt, da er, kurz vor dem Ende der Welt, 
wieder losgelassen wird (V. 3), positiv gesagt also, fast die ganze 
Zeit der Kirche im Kampf." Wenn dem so wäre, so müßte man die 
messianische Herrschaft eine wirklich jämmerliche nennen, denn es 
hat durchaus nicht den Anschein, als sei Satan gebunden und außer
stande, die Völker zu verführen. Oder er müßte - wie es einmal 
einer gesagt hat - an einer schrecklich langen Kette liegen ! 

4. Seit der Reformation haben allerlei Sekten merkwürdige Theorien 
über das Millennium vertreten. Ein Schulbeispiel liefern die Schwär
mer von Münster in Westfalen, die 1539 vorgeblich das .Neue 
Jerusalem• unter der direkten Herrschaft Christi gründeten. Ihre 
schauerlichen Ausschreitungen wirkten sehr ungünstig auf die Refor
mation in der Frage der Taufe und der Weissagung. 
Von den heutigen Bewegungen nennen wir nur die .Zeugen 
Jehovas•, deren Anhänger die 1 44 000 Versiegelten aus der Offen
barung sein wollen. Ihnen zufolge ist Christus 1914  wiedergekom
men und hat damals Seine wunderbare Herrschaft angetreten, wenig
stens in den Enklaven der „Neuen Erde-, d. b. ihrer eigenen 
Gemeinschaftssiedlungen. In diesen Kolonien ist die Erde nicht mehr 
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verflucht, ihre Eingeweihten sterben nicht mehr und leben zusammen wit die Engel im Himmel! 
5. Zwei in gewissen Kreisen stark verbreitete Lehren sind die vom nPost-Millennium" und vom „A-(bzw. Anti-)Millennium". 
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Die Vertreter des „Prä-(bzw. Vor-)Millenniums" glauben wie wir an die Wiederkunft Jesu Christi vor dem Millennium. Der Glaube an das „Post-Millennium" lehrt, daß die Menschheit, dank den religiösen, sittlichen, sozialen und technischen Fortschritten, sich immerzu aufwärts entwickelt und einem wunderbaren, goldenen Zeitalter des Friedens und der allgemeinen Brüderlichkeit entgegengeht. Der Herr käme dann nur, um diese Vergötterung der Menschenrasse mit ihrem Einlaß in die Ewigkeit zu krönen. Vor 1914 hatte diese Lehre viel Erfolg. Aber nach den beiden Weltkriegen, den Gaskammern, der Atombombe hat sie - und mit Recht - viele Anhänger eingebüßt. Entmutigt wurden diese zu A-Millennaristen, wie die Katholiken. Der A-Millennarismus erklärt, daß wir überhaupt keine glorreiche Herrschaft Christi auf Erden zu erwarten haben. Hier einige der als Begründung für diese Ansicht vorgebrachten Argumente: a) Die jetzige Periode der Gemeinde wird in der Schrift die "letzte Zeit" genannt : ,.Gott hat am letzten in diesen Tagen zu uns geredet durch den Sohn . . .  Nun aber, am Ende der Welt, ist Er einmal erschienen, durch Sein eigen Opfer die Sünde aufzuheben." Hebr. 1,2; 9,26. Petrus erklärt an Pfingsten : nDas ist's, was durch den Propheten Joel zuvor gesagt ist: In den letzten Tagen will Ich ausgießen von Meinem Geist auf alles Fleisch. "  Ap. 2,16-17. nChristus ist zuvor ersehen, ehe der Welt Grund gelegt ward, aber offenbart zu den letzten Zeiten." 1 .  Petr. 1,20. ,.Kinder, es ist die letzte Stunde ! . . .  es sind nun viele Widerchristen geworden ; daher erkennen wir, daß die letzte Stunde ist.• 1. Joh. 2, 1 8. Da wir - so sagen sie - schon am Zeitenende sind, bleibt kein Raum mehr für ein Millennium, und es steht uns nur noch die Ewigkeit bevor. Darauf antworten wir : es geht hier nur darum, den Ausdruck ,.Zeitenende" oder „ letzte Stunde" zu definieren. Wir glauben, da!! das erste Kommen Christi wirklich den Anfang von Gottes Triumph bedeutet : es eröffnet die letzte Periode der Weltgeschichte. Aber das schließt zwei Tatsachen nicht aus : Erstens, wenn die nletzte Stunde" schon zweitausend Jahre gedauert hat, warum sollte sie nicht wenigstens tausend Jahre mehr andauern? 
Zweitens, die so verlängerte „Endzeit" kann sehr gut die an 



verschiedenen andern Stellen angekündigten Phasen umfassen, 
nämlich: die Zeit der Gemeinde, die große Trübsal, das Millen
nium und das letzte Gericht. 

b) Mehrfach, sagt man, scheint die Schrift nur zwei „Zeitalter" zu 
kennen: 

das jetzige und 
das zukünftige Zeitalter; 

aber sie erwähnt keine Zwischenperiode (S. Matt. 12,32 ; 
Luk. 20,34-35 ;  Eph. 1,21 u. a. !). Im  Grunde wird immer der
selbe Fehler gemacht: um eine Bibelstelle zu verstehen, darf man 
sie nicht für sich allein nehmen, sondern nur in Verbindung mit 
allen Texten, die dasselbe Thema behandeln. Weder diese . letzte 
Zeit", noch „die letzte Stunde" schließt den Triumph Gottes aus, 
mit dem sie beide zu Ende gehen. Jesus bedient Sich eines ähn
lichen Ausdrucks : .,Es kommt die Stunde und ist schon jetzt, 
daß die Toten werden die Stimme des Sohnes Gottes hören, und 
die sie hören werden, die werden leben.• Joh. 5,25. Diese 
„ Toten" sind die Menschen, denen das geistliche Leben infolge 
ihrer Sünden abgeht (Eph. 2,1), und die Stunde, von der Jesus 
spricht, hat nun fast zweitausend Jahre gedauert. Auf sie folgt 
eine andere „Stunde", da alle, die in den Gräbern sind, leiblich 
auferstehen werden (Joh. 5 ,28), die Gerechten vor den tausend 
Jahren, die Gottlosen gleich darnach. Ebenso nennen die Pro
pheten sowohl die furchtbaren Endgerichte wie auch das darauf
folgende messianische Reich den „ Tag des Herrn" (oder „diesen 
Tag").  Zeph. 1,14-18 ; Sach. 14,1. 9. 13 .  20 usw. (Menge) Es ist 
also klar, daß in der Schrih Ausdrücke wie s�unde, Tag, Zeit
alter, Jahrhundert, Endzeit verschiedene und oft sehr ausge
dehnte Perioden decken können. Nur das �ründliche Studium 
der Gesamttexte ergibt den Sinn einer jeden einzelnen Stelle. 

c) Weiter sagt man, daß das NT ohne Unterbrechung (d. h. ohne 
Zwischenstadium des Millenniums) 

die glorreiche Erscheinung Christi und den Eingang m 
die Ewigkeit (Matt. 25,31 u. 46), 

die Auferstehung der Gerechten und der Gottlosen 
(Joh. 5,28-29 ; Ap. 24,15), 

die Bestrafung der Empörer und die Belohnung der Aus
erwählten (Matt. 13,30.41-43 ; 2. Thess. 1,6-10 
usw.), 

den Tag des Herrn und die Vernichtung der Erde 
(2. Petr. 3, 10) 

beschreibt. 
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Ein solches Vorgehen darf uns nicht befremden. Wir haben ja gesehen, daß manche Propheten offenbar auch nicht die Zwischenzeit der dreieinhalb Jahre unterscheiden, welche die Entrückung der Gemeinde von ihrer glorreichen Herabkunft trennt. Ganz genau so sagten wir, wird im AT das zweifache Kommen Jesu zusammengefaßt: 
Jes. 6 1 , 1 -2 spricht im gleichen Satz vom Kommen Jesu als Heiland und als Richter ; Jes. 53 , 13-15  beschreibt gleichzeitig das Leiden, die Herrschaft und die Herrlichkeit des Herrn; Ps. 2 zeigt in derselben Vision den vom Vater gezeugten Sohn, Seine Verwerfung, Seine Gerichte und Seine Herrschaft (Ap. 4,25-27 ; Hehr. 1 ,5); Mal. 3 , 1-2 scheint den Dienst Johannes des Täufers und das glorreiche Kommen des souveränen Richters nebeneinanderzustellen; usw., usw. 
Solche Zusammenstellungen heben also keineswegs die vielen anderen Stellen auf, die von der Zeit der Gemeinde zwischen dem ersten und dem zweiten Kommen des Herrn und vom Millennium zwischen Seiner Wiederkunft und dem Weltuntergang reden. 

d) Endlich erklärt man, die Gemeinde sei himmlisch und dürfe nur geistliche Segnungen erwarten. Wir sind schon mit Christus in die himmlischen Orter versetzt. Eph. 1 ,3 ;  2,6. ,.Unser Bürgertum ist im Himmel" (Menge). Phil. 3,20. So haben wir kein irdisches, materielles Reich in Aussicht. 
Aur die Rolle der Gemeinde während des Millenniums werden wir später eingehen. Hier genüge es zu sagen, daß die auferstandenen Gläubigen, die mit Christus auf Seinem Throne sitzen, von der Herrlichkeit her mit Ihm regieren werden (wohl aus den „himmlischen Ortern" ,  in die wir schon hier im Glauben versetzt sind). Eine solche Perspektive schließt keineswegs aus, daß die Erde noch vor ihrer endgültigen Vernichtung am sichtbaren Triumph des Herrn teilhat. 
Die Argumente der Millenniumsgegner scheinen uns also von der biblischen Sicht her nicht begründet ; ganz abgesehen davon, daß ihre Lehre den Juden keine Zukunft mehr läßt und damit vielen, völlig klaren Texten widerspricht. Diesen Punkt haben wir ja bereits im Teil über Israel berührt. 

6. Merkwürdigerweise begegnet man bis in die pol!tisdle We!t hinein dem brennenden Wunsch, mit rein menschlichen Mitteln ein goldenes 
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Zei tal te r auf E rden herbeizu fü hren . .,Die poli tischen, sozialis tischen wie kommunis tischen Bes trebungen unse re r  Tage, diese Vo rläu fe r  des Tausend jä hrigen Reichs, sind nich ts ande res als ein g rober C hiliasmus (Millenniumsle hre). Nich t alles is t falsch an dem Ideal, das die Sozialis ten und Kommunis ten ve rfolgen. Was die Ki rche übe rsa h, haben sie e ra hn t, gesuch t, heiß e rs treb t. Auch da rin sind die Kinde r diese r Wel t klüge r gewesen als die Kinde r des Lich ts. Abe r sie wollen dieses Ziel aus ei gene r K ra ft e rreichen, o hne Go tt, o hne Chris tus. Da sie abe r den Ecks tein ve rwo rfen haben, wi rd das We rk den Bauleu ten völlig mißlingen." (Martensen, Dogma tik, S. 5 33, zi tie rt von Aube rlen.) 
7. Wie kös tli ch is t es, den oben beleuch teten I rrtüme rn und sonde rba ren I rrle hren die ein fache Bo tscha ft de r Bibel gegenübe rzus tellen! Läß t man sie allein zu Wo rte kommen, so s taun t man über das Ausgeglichene und Geis tliche ihre r  Un te rweisung. Du rch all die Fälschungen abe r such t Sa tan die Gläubigen von der wunde rba ren Ho ffnung abzub ringen, die unse re r  a rmen E rde geschenk t is t. Denn de r Ge danke, bald gebunden und von diese r Ara de r Heiligkei t und de r Wonne ausgeschlossen zu we rden, is t i hm en tschieden une rträglich. 
VI. Wie lange wird das Messianische Zeitalter dauern? 

Sech smal e rklä ren die e rs ten sieben Ve rse von O ffb. 20, daß es tausend Ja hre daue rn wi rd (da he r de r Name Millennium). 
Manche behaup ten, diese Za hl, wie viele ande re in de r Bibel, habe rein s ymbolische Bedeu tung. Au f de r mensch lichen Ebene d rück t sie die To tali tä t, hie :: di t vollko mm ene  Dauer au s. Es mag schon sein, daß Gott diese Za hl nich t zu fällig bes timm t ha t. Abe r das läß t es uns, nach unse re r  Ansich t, du rchaus zu, sie auch wö rtlich zu nehmen. Daß Jo hannes diese Zei tangabe sechsmal wiederhol t, be rechtig t uns wo hl zu diese r Anna hme. Wi r fanden oben, daß Daniel und Jo hannes, um unse re Au fme rksamkei t au f die d reiein halb jä hrige Daue r de r g roßen Trübsal zu lenken, sie ach tmal in vie r ve rschiedenen Ausd rü cken wiede rholen. Da he r  glauben wi r daß C hris ti Herrscha ft au f E rden wi rk lich tausend Ja hre wä hren wi rd. Schon vo r dem Kommen des He rrn haben die jüdischen Rabbiner, wie be rei ts einmal e rwä hn t, ges tü tz t  au f das AT, die Daue r des messia nischen Reid1s au f tausend Ja hre fes tgeleg t. Sie g ründeten i hre Ansich t au f den Sabba t Go ttes als Symbol fü r das Millennium. Beach ten wi r noch, daß die P rop he ten des AT zuweilen das messianische Reich au f E rden und im Himmel in eine r und de rselben Vision ve reinigen. Von i hre r En tfe rnung aus können sie nicht immer das 
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Millennium von der Ewigkeit unterscheiden. Mit der Beschreibung des irdischen Königreiches verkündigen sie, daß der Messias ewig regieren werde. (S. z. B. Ps. 72,5-7; Dan. 7 , 14-27 usw.!) Aber es ist klar, daß diese Herrschaft in den Himmel einmünden wird, und daß die tausend Jahre nur wie der Vorhof des königlichen Palastes sind. 
VII. Einige Symbole für das Millennium. 
1 .  D e r S a b b a t. 

29 8  

Ständig findet man in  der Schrift den Zyklus von sechs Arbeitsperioden, auf die eine siebente der Ruhe folgt, während die achte einen neuen Anfang einleitet: a) In sechs Tagen schuf Gott die Welt und ruhte am siebten Tage, 1 .  Mose 2,2-3; b) Jede Woche sollte Israel sechs Tage arbeiten und am siebenten ausruhen. 2. Mos. 20,8-1 1  ; c) Es gab den Zyklus der sieben Wochen von Pfingsten. 3. Mos. 23,1 5-16 ;  d)  Ein anderer Zyklus von sechs Monaten führte zu den großen Festen der Posaunen, der Versöhnung und der Laubhütten, denen der siebente Monat geweiht war. 3. Mos. 23,24-25. 27. 34. e) Die Israeliten sollten das Land sechs Jahre bebauen und es im siebenten ruhen lassen. 3. Mos. 25,2-4. (Man findet noch sohhe Siebener-Zyklen im Jubeljahr, in der siebzigjährigen babylonischen Gefangenschaft und in den siebzig Jahrwochen von Daniel 9.) 
Gestützt auf diese Analogien waren die Rabbiner zu der Ansicht gelangt, die Welt solle einen Zyklus erleben von: 

sechs Jahrtausenden der Arbeit : 6 Tage ; tausend Jahren der Ruhe: 7. Tag; darnach den Eingang in die Ewigkeit im Morgenrot des 8. Jahrtausends : 8. Tag. 
Später drückten alte Kirchenväter denselben Gedanken in neuer Form aus. Sie glaubten, die Erde würde in großen Linien 

zweitausend Jahre ohne das Gesetz sein - von Adam bis Abraham; zweitausend Jahre unter dem Gesetz - von Abraham bis Chrimis; zweitausend Jahre unter der Gnade - das jetzige Zeitalter; 



eintausend Jahre unter der Her mhaft des großen Königs -das Millennium. 
Selbst verständl ich ge ben wir diese Einzelheiten nur dokumentar isch und mit allem Vor behalt weiter. Wir mö chten uns hü ten, auch nur dem Anschein nach ein Datum für die Wiederkunft Christi festzulegen. Mögl icherweise f indet s ie bald statt ; aber sollte s ie auch noch lange verziehen, so würde das unsern Glau ben in keine r Weise erschüttern, denn Er allein kennt Tag und Stunde. Immerhin glau ben wir - allein auf die Analogie des Glau bens gestützt und unter Vermeidung jeder Übertreibung - mit den Ra bbinern aus dem Sabbatzyklus schl ieß en zu dürfen, daß die aufgewühlte Weltgeschichte im Sabbat- Jahrtausend der großen Ruhe ihr Ende findet. 

2. D a s J u b e 1 j a h r .  
Nach sieben Sabbatj ahren, d .  h. nach 49 Jahren, sollte Is rael das Ju beljahr feiern. ,. Ihr sollt das fünfz igste Jahr heiligen und sollt ein Freijahr ausrufen im Lande allen, die darin wohnen ; denn es ist euer Halljahr. Da soll ein jeglicher bei euch wieder zu seiner Ha be un d w seinem Geschlecht kommen . . .  Ihr sollt n icht säen - auch was von sel ber wächst, n icht ernten, - auch wa s ohne Ar beit wächst im Wein berg, nicht lesen ; denn das Halljahr soll unter euch heilig se in." 3 .  Mos. 25,1 0-12. Und alle Kauf verträge mußten den Zeita bstand bis zum nächsten J ubeljahr berü cksicht igen. 
Welch schönes Bild vom kommenden großen Ju beljahr haben wir hier ! Bald werden völlige Fre iheit, Gleichheit, Eigentumsrecht, Ruhe, allgemeiner ·Wohlstand nicht mehr bloße Worte sein, sondern zur herr lichen Wirklichkeit werden. Könnten wir doch auch a lle unsere Geschäfte von heute ab im Blick auf das kommende Reich erledigen! 

3. D i e  S t  i f t s h ü t t e . 
Gott hatte die St iftshütte m it ihren Opfern und Riten als Mittel ersonnen, um Sein Wohnen unter dem Volke Israel zu ermöglichen: .Sie sollen Mir ein Heiligtum machen, daß Ich unter ihnen wohne . . . Da Ich M ich euch bezeugen und m it dir reden will . . . Daselbst will Ich . . .  geheil igt werden in Meiner Herrlichkeit. So will Ich d ie Hütte des �t ifts mit dem Altar heil igen . . .  Und will unter den Kindern Israel wohnen und ihr Gott sein, daß sie wissen sollen, Ich se i der Herr, ihr Gott, der s ie aus Agyptenland führte , daß Ich unter ihnen wohne . . .  Da bede ckte die Wolke die Hütte des Stifts, und d ie Herrlichkeit des Herrn füllte die Wohnung.• 2. Mos. 25,8; 29 ,42-46; 40,34. 
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Was wird also das M illenn ium anders se in als d ie wunderbare Ara ,  da Jes us Chr ist us in Herrl ichke it Se in e  W-ohnung a uf Erden nehmen w ird, ohne S ich hinter prophet ischen Symbolen oder der Sche idewand Se iner menschl ichen Niedr igke it z u  verbergen ! "Der Her r Zebaoth wird Kön ig se in a uf dem Berge Z ion und z u  Jer usalem und vor Se inen i\ltesten in der Herrl ichke it." Jes. 24, 2 3. In e iner Vis ion s ieht Hesek iel den n adi  der W ieder herstell ung Isr aels ne u ·  erbauten Tempel : "D ie Herrl ichke it d es Herrn kam h ine in zum Ha use d urchs Tor . . . und s iehe, d ie Herrl ichke it des Herrn erfüllte das Ha us . . . Er sprach z u  m ir :  D u  Menschenk ind, das ist der Ort Me ines Throns und d ie Stätte Me iner F ußsohlen, dar in Ich ew igl ich will wohnen unter den K indern Israels." Hes. 4 3, 4-7.  D urch d ie S rlftshütte wohnte Gott n ur vorübergehend und un vollkommen unter dem Volke Israel. D a  im M illenn ium das He il ganz voll endet ist, wird d ie Wohn ung des Herrn unter Se inem Vol k we ita us herrl icher und da uerhafter se in. Danach w ird s ie im Himmel ohn e Unterbrech ung und a uf ew ig ihre Fortsetz ung f inden. 
4. D a s  G e  I o b  t e L a n d . 
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Nach Jahrh underten der Verskla v ung und Verbann ung in Ag ypten und mühe vollen Wüstenwander ungen genossen d ie Israel iten unter Jos uas Führ ung endl ich d ie Fre ihe it, R uhe und Fülle im Gelobten Land. D ie Segn ungen, d ie ihnen z ute il werden sollten , falls s ie tre u bl ieben, gle iche 11 sehr den Verhe ißungen fürs M illen n ium: Gott selbst w ird vor ihnen hergehen und m it ihnen se in ;  Er w ird es zum he il igen Volk machen und z um Herrn über alle Völker. Gro ßer mater ieller Wohlstand w ird se in Erbte il in e inem Lande se in, da "Milch und Honig fl ie ßt". So w ird das Vol k in Freude und Fr ieden d ie Erfüll ung der Verhe ißungen Gottes erleben. 5. Mos. 3 1, 8 ;  2 8, 1 -14 ; 6, 3 ;  Jos. 2 1, 4 3 -45. Dann w ird das La ub hüttenfest e ine ständ ige Er innerung an d ie vergangene Ze it se ines Nomadenlebens in Zelten se in. 3. Mos. 2 3, 42-4 3. Der Hebräerbr ief s ieht im E inz ug Israels in Paläst ina e in B ild der R uhe, in d ie der Glä ub ige, indem er das vollkommene Werk Chr ist i ann immt, im Gla uben e ingeht. 4, 8-10. Aber man darf a uch dar in e in B ild der Wonne im Millenn ium sehen. Jos ua konnte Israel ke ine vollkommene, da uerhafte R uhe geben, und es hat se itdem e ine schl immere Knechtschaft erlebt als jene Jli.gyptens. Doch werden d ie Juden nach Jahrta usenden des Umher irrens in der Verbann ung und Sklavere i endgült ig ins Gelobte Land e ingehen. Jes us, ihr gro ßer Jos ua, wird vor ihnen hergehen : " Ihr K ön ig wird vor ihnen herg ehen ur.d der Herr vornean. "  Mich„ 2, i 3 .  E 1idlid1 wird da s Vol k, w ie oben gesagt, R uhe, S icherhe it und d ie Fülle gen ießen, und alle 



Völker der Erde werden d ieser Segnungen te ilha ftig se in. Und das Laubhü tten fes t  w ird au fs neue ge fe ier t werden, in Er innerung an die e ins tige, ku mmer volle P ilgerscha ft. Sach. 14,16. 
5. D i e H e r r s c h  a f t S a I o m o s .  Nach der beweg ten Ze it der R ichter und all den Kr iegen Dav ids (1. Chr. 2 8,3) ersch ien Salo mo se ine m Volke wahrl ich als e in Fr iedenskön ig. Er begann da mit, se ines Va ters D iener zu belohnen und Fe inde zu bes tra fen. Er gab se ine m Volk Ruhe und S icherhe it, d.tß jeder un ter se ine m We ins to ck und Fe igenbau m wohnen konn te. M it großer We ishe it begab t, bau te er de m Herrn e in fes tes, prächtiges Haus. Go tt schenk te ih m Re ich tu m, Gü ter und Ehren , wie s ie vor ih m ke in Kön ig besessen ha tte. M it außergewöhnl iche m Schar fs inn üb te er Ger ic h t. Un ter ih m wurde das S ilber so alltägl ich w ie S te ine , und in se ine m Ha use: war alles aus Gold. So kann te se in Re ich e inen Wohls tand und e inen be isp iellosen Glanz , der d ie Menschen und sogar d ie Kön ig in von Saba nach Jerusale m lo ckte. 1. Kön. 2,5.7 ; 3,9-13.2 8 ;  4,2 4-2 5 (bez. 5,4-5) ; 10,1.21.27. So w ird auch nach allen Kr iege n der Menschen das M illenn iu m d ie Herrscha ft des Fr iede fürs ten e in führen. D ieser w ird zuers t Se ine Fe inde bes tra fen und Se ine D iener belohnen. Luk. 19,17 -27. Allen Kr iegen w ird Er e in Ende machen. Ange tan mit de m Ge is te der We ishe it und des Vers tandes w ird Er Se inen Un ter tanen Wohl s tand, Glanz und Glü ck verle ihen, w ie es d ie Menschhe it b is dah in vergebl ich gesuch t. überall w ird Er vollko mmene Gerech tigke it e in führen. E in Te mpel w ird zu Jerusale m erbau t werden , der durch d ie Ge genwar t des großen Kön igs alle Völker anz iehen w ird. Jes. 2,2 -4; 11,1-5. 10  usw. 

Alle d iese Sy mbole lassen uns d ie wunderbare W irkl ichke it ahnen , d ie uns d ie l ich tvollen Blä tter der Prophe ten vor führen sollen. 
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2. Kapitel 

Die Aufrichtung des Reiches 

Mehrere wichtige Ereig nisse solle n zu Beg i nn des Mille nniums stat tf i nde n, auf die wir im e i nzel ne n e i ngehe n müsse n. 
/ .  Satan wird gebunden. 

„ U nd ich sah e ine n  Engel vom Himmel fahre n, der hatte den Schl üssel zum Abgru nd u nd e i ne große Kette i n  se i ner Ha nd .  U nd er gr iff de n Drache n, d ie alte Schla nge, welche ist der Teufel u nd Sa ta n, u nd ba nd ih n tause nd Jahre u nd warf ih n in de n Abgru nd u nd verschloß ih n u nd vers iegelte obe ndarauf, daß er nicht mehr ver führe n sollte die He ide n, bis daß volle ndet w ürde n tause nd Jahre ; u nd da nach muß er los werde n e ine kle ine Ze it." Offb. 20,1-3. 
Welche Verä nderu ng, we nn der V ersucher nicht mehr imstande ist, d ie Völker zu verf ühre n! Wu nderbarer wird es se i n  als im Parad ies, da Sata n dort u nsere erste n Elter n zu Fall br i nge n ko nnte. Ga nz abgesehe n da vo n, daß Chr istus im Mille nnium in Herrl ichkeit offe nbart u nd be i de n Me nsche n woh ne n  wird! 

ll.  Die erste Auferstehung. 
„ U nd ich sah . . .  d ie Seele n derer, die e nthauptet s i nd um des Zeug nisses Jesu u nd um des Wortes Gottes w ille n, u nd d ie nicht a ngebetet hatte n das T ier noch se i n  B ild u nd nicht ge nomme n hatten  se i n  Malze iche n an  ihre St ir n u nd auf ihre Hand, d iese lebte n u nd reg ierte n m it Chr isto tause nd Jahre. D ie a nder n T ote n aber wurde n nicht wieder lebe nd ig, b is daß tause nd Jahre volle ndet wurde n. Dies ist die erste Auferstehu ng. Selig ist der u nd heil ig, der te ilhat a n  der erste n Auferstehu ng ! Ober solche hat der a ndere Tod ke ine Macht ; so nder n s ie werde n Pr iester Got tes u nd Chr ist i se i n  u nd mit Ihm regieren tausend Ja hr e. •  Of fb . 20,4-6. Ober d ie E ntrücku ng der Geme inde hörte n wir, daß alle Gläub ige n, ob lebe nd oder tot, de n 
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Aufers tehungsle ib bekamen und m it Chr is tus in d ie Herr lichke it e inging en. Mit Ihm kommen s ie n un w ieder und se tzen s ich a uch a uf den R ich ters tuhl. Andererse its ha t s ich, so w ir es rech t vers tehen, se it der En trü ckung d ie große Trübsal abgesp iel t, in der alle ge töte t  w ur den, d ie Chr is tus und n ich t  den Antichr is ten z um Herrn wähl ten. Offb. 12,6.17 ; 1 3, 15. Johannes ha t schon am Anfang der Offenbarung d ie Seelen d ieser Mär tyrer gesehen, d ie Go tt um Gerech tigke it anfleh ten . 6,9-11. D iese erwachen n un z um Leben und haben te il an der ers ten Aufers teh ung . Dara us folg t :  a )  D ie „ers te Aufers tehung" umfaß t d ie Glä ub igen im Blick a uf das M illenn ium. D ie daran te ilhaben, werden sel ig und he il ig gepr iesen ; s ie entr innen der Hölle und werden m it dem Herrn ta usend Jahre lang K ön ige und Pr ies ter se in. D iese Vorrech te s ind allen vorbehal ten, denen Chris tus der He iland geworden is t. Offb. 1,5 -6 ; 2,11 ; 3,21. Folgl ich glauben w ir, daß d ie ganze en tr ückte Geme inde an derselben „ers te n A ufers teh ung" te ilha t, w ie d ie h ier erwähn ten Mär tyrer. Johannes f ühr t n ur d ie le tz teren an, we il d ie Geme inde ja schon a ufers tanden is t und a uf de m R ich ters tuhl s itz t. b )  D ie ers te Aufers tehung untersche ide t s ich klar von der zwe iten . Meh rere S tellen der Schr if t erwähnen be ide : ,. V iele, so un ter der Erde schlafen l iegen, werden a ufwachen; e tl iche z um ew igen Leben, e tl iche z u  ew iger Schmach und Schande." Dan. 12,2. ,. S ie war ten . . .  der A ufers tehung . . . der Gerech ten und Ungerech ten.• Ap. 24, 15. ,.Es komm t d ie S tunde, in welcher alle, d ie in den Gräbern s ind, werden Se ine ( Chr is ti) S timme hören, und werden her vorgehen, d ie da G utes ge tan haben , z ur A ufers teh un g: des Lebens, d ie aber übles ge tan haben, z ur A ufers teh ung des Ger ich ts.• Joh. 5,2 8 -2 9. Aber es is t d ie Offenbar ung, d ie uns lehr t, daß d ie ganze Da uer des Millenn iums d ie zwe i A ufersteh ungen von e inander trenn t. 2 0,5. Ohne d iese Zahl anz ugeben, sag te Jesaja fak tisch dasselbe , als er schr ieb : ,.Zu der Ze it w ird der Herr he ims uchen . . .  d ie Kön ige der Erde, d ie a uf Erden s ind (be i Harmagedon ), daß s ie versammel t werden als Gefangene . . .  im Kerker und nach langer Ze it w ieder he imges uch t  werden.• 2 4,21-22 . 
W ie w ich tig is t es, daß e in jeder von uns we iß, welche Aufers teh ung se iner war te t, und ob er te ilhaben w ird an der ersten A uferstehung! 

/1 l. Das Völkergericht. 
1. Wenn Chr is tus d urch d ie Endger ich te und den S ieg be i Harmagedon alle Fe inde, d ie s ich offen gegen Ihn emp ör ten, vern ic h te t  ha t, w ird es noch v iele Menschen a uf Erden geben. Nach der Schr if t 
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scheinen zwei Dri ttel der Juden und ein Vier tel oder ein Dri ttel der Menschhei t in der großen Trü bsal umzukommen. Sach. 13 ,8 u. Offb. 6,8; 9,1 8. Bei Seinem Erscheinen wird der Herr eine umfassende „ Säu berung" vornehmen. Alle überle benden wird Er rich ten, um zu erkennen, welche würdig sind, Un ter tanen in Seinem Reich zu werden . Bei diesem Gerich t der Völker wird der Herr nach Ma tt. 25,31-34.41 „die Schaf e von den Bö cxen sdieide n."  Unserer Me inung nach wird diese S telle eine ers te Erfüllung zu Beginn d es Millenniums finden, wenn sich auch jenes Wor t der Offen barung bewahrheite t: ,, Und ich sah S tühle, und sie se tz ten sich darauf , und ihnen ward gege ben das Gerich t." 20,4. Das wird die erns te S tunde sein, da auf dem A cker der Wel t endlich der Weizen vom Unkrau t geschieden wird. 2. Die Gemeinde schein t zusammen mi t Chris tus die Völker zu rich ten. Ma tthäus erwähn t nur den Menschensohn auf dem Rich ters tuh l. A ber die Rich ter (in der Mehrzahl), die Johannes auf den S tühlen sieh t (Offb. 20,4), können nich t die Engel sein, sondern nur d ie schon aufers tandenen und verklär ten Gläu bigen, da es in 1. Kor. 6,2 -3 heiß t, daß di e Heiligen die Wel t und sogar die Engel rich ten werden. Zudem werden sie dieses Rich teram t während der tausend Jahre wei ter ausü ben. Die zwölf Apos tel werden auf zwölf S tühlen si tzen und die zwölf S tämme Israels rich ten. Luk. 22,30. So nimm t der Herr Seine Brau tgemeinde gleich in die Regierung mi t hinein. 3. Diese Säu berungsak tion wird sich, wie das Jüngs te Gerich t, nach den Werken rich ten. Der Glau be erweis t sich in den Werken, und den Baum erkenn t man an seinen Früch ten. Jak. 2,18 -22. Wer sich aus chris tlicher Liebe seines Nächs ten ( besonders derer, die Jesus ,,Seine Brüder" nenn t) angenommen ha t, soll an Seinem Reich teilha ben. Wessen Herzenshär te und Sel bs tsuch t a ber seine wahre Herkunf t bewiesen ha t, muß zu seinem Va ter , dem Teufel, und seinen Engeln wieder zurü ck. 4. Die so vom Herrn ausgewähl ten Menschen werden in Fleisch und Blu t auf der Erde wei terle ben und die Un ter tanen Seines Reiches sein. Wir werden auf den folgenden Sei ten sehen, wie viele Texte deren geistliches und ma terielles Le ben während der Tausend Jahre beschrei ben. Man frag t sich, welcher Prozen tsa tz der Menschhei t würdig erach te t  wird, zur Rech ten des großen Rich ters zu si tzen . Er wird aus einem Dri ttel von Israel und - Go tt allein weiß -aus welcher Minderhei t aus den Völkern bes tehen. Nach der Sin tflu t ha t Go tt mi t ach t Personen eine neue Menschhei t begonnen. l. P et:-. 3,20. F ür den großen Neuanf ang des ?-,1i lleräniums w�erdcn es sicher wei t mehr sein. 
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3. Kapi tel 

Die Merkmale des Messlanlsdien Reimes 

Im M illenn ium wird de r He rr den w underbaren Plan a usfüh ren, den E r  von jehe r fü r d ie Menschhe it vo rhatte , und de r im Ga rten Eden nur vo rübe rgehend m ißlang. E r  wird d ie Fülle Se ine r Güte offenba ren und alles t iefe Sehnen st illen , das E r  selbst in des Menschen Herz gelegt . Alles, was d ie Menschen an höchsten Güte rn ohne Gott ve rgebens e rst rebt haben, wird n un im Re ich Se ines Sohnes in Hülle und Fülle übe r s ie a usgeschüttet we rden. Laßt uns d ie Me rkmale d ieses Re iches nähe r bet rachten ! 
/. Die Gerechtigkeit 

Daß Sünde und Unge recht igke it he ute übe rall t riumph ie ren, das m.1cht unse r Erdend ,lSe in so tchwie rig. J esi;� Ch rist i;s wird c!as alles ände rn. 
"Das Zepte r De ines Re ichs ist e in ge rades Zepte r. D u  l iebest Ge recht igke it und hassest gottloses Wesen." Ps. 45,7 -8. "' . .  Daß E r  De in Volk richte m it Ge recht igkeit und De ine Elenden rette . . . E r  wird das elende Volk be i Recht e rhalten und den A rmen helfen und d ie Läste re r  ze rmalmen . . . Z u  Se inen Ze iten w ird blühen de r Gerechte . . . Denn E r  wird den A rmen e rretten , de r da sch re it, und den Elenden, de r ke inen Helfe r hat. E r  w ird gnäd ig se in den Ge ringen und A rmen, und den Seelen de r A rmen w ird E r  helfen. Er  wird ih re Seele a us dem Trug und F re vel e rlösen, und ih r Bl ut wird te ue r  geach tet we rden vo r Ihm. " Ps. 7 2, 2. 4. 7. 1 2-14. 
"E r  w ird n icht richten, na ch dem Se ine A ugen sehen . . . , sonde rn w ird . . . rechtes U rte il sp re chen den Elenden im Lande . . . Ge rech -t igke it w ird de r G urt Se ine r Lenden se in, und de r G laube de r G urt Se ine r Hüften . . . Man wird n irgends Schaden t un, no ch  ve rde rben 
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auf Meinem ganzen heiligen Berge. " Jes. 1 1 ,3-5. 9. (S. auch 16,5 ; 4 2 , 1.4 ). Dann werden alle sozialen Probleme gelöst sein ' Was die Moral in ihrer Ohnma cht ni cht vermo chte , was die politischen Parteien ni cht erzwingen konnten, was die Kir chen vergebli ch zu erreichen su chten, wird eines Tages dur ch den einzig Gerechten au f Erden ver wirkli cht werden, Jesus Christus. "Euch aber, die ihr Me inen Namen fürch te t, so ll aufg ehen die Sonne d er Ger echtigk eit und Heil unte r ihren Flügeln." Mal. 4 ,2 (bez. 3,20). 
11. Friede 

Ungerechtigkeit führt immer zum Krieg. Ist jene end li ch ausgemerzt , wird dieser au ch verschwinden : "Laß die Berge den Frie den bringen unter das Volk und die Hügel die Gerechtigkeit . . . Großer Friede . . .  wird blühen, bis daß der Mond nimmer sei. " Ps. 72,3. 7. 
"Er wird richten unter den Heiden und stra fen viele Völker. Da werden sie ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße zu Sicheln machen. Denn es wird kein Volk wider das andere ein Schwert auf heben und w e r d e n h i n f o r t n i c h t m e h r k r i e g e n 1 e r -n e n . . .  Er heißt . . .  Friedefürst , auf daß . . . des Friedens kein Ende werde auf de m Stuhl Davids und in Seinem Königrei ch , daß Er 's zu richte und stärke mit Geri cht und Gerechtigkeit (was den menschli chen Friedensverträgen immer abging ) von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des Herrn Zebaoth. " Jes. 2 ,4 ;  9,5-6. (S. auch 32,17-1 8 ;  60,17 -18). 
Seit Kain seinen Bruder getötet hat, ist die Menschheit in Kriege verstri ckt. Die zahllosen, sog. "dauerhaften " Friedensverträge, der Völkerbund,  die Abrüstungskonferenzen, die lächerli che i\chtung des Krieges und alle jüngsten Bemühungen haben uns diesem Teufelskreis nicht entreißen können. Nur eine Hoffnung bleibt uns no ch , aber eine , die ni cht zuschanden werden wird : Das Kommen des Friedefürsten. Wie Micha sagt : ,.Er wird unser Friede sein." 5,4. Ja , weil Er „unser Friede ut•,  vermag Er den Frieden zu bringen. Auf geistli cher Ebene besteht dieser Friede schon zwischen dem Herrn und allen Seinen wahren Kindern. Aber eines Tages wird er sich hier auf Erden herrli ch offenbaren. Dann geht endli ch die Engelsbotschaft der Weihna cht in Erfüllung : ,.Friede auf Erden ! "  

III. Glückseligkeit 

,.Und es wird ni cht dunkel bleiben über denen, die in Angst sind . . .  Da! Vol k, das im F in!tern ""ande !t, sieh t  ejn g roße 5 Li cht . . . 01.1 machst des Volkes viel , Du machst groß seine Freude. Vor Dir wird 
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man sich f reuen, wie man si ch f reut in de r E rnte, wie man f röhlich ist, wenn man Beute austeilt . . .  De r He rr Zebaoth wi rd allen Völke rn ma chen auf diesem Be rge ein fettes Mahl, ein Mahl von reinem Wein, von Fett, von Ma rk, von Wein, da rin keine Hefe ist. Un d E r  wi rd auf diesem Be rge die Hülle wegtun, damit alle Völke r ve rhüllt sin d, un d die Decke, damit alle Hei den zuge deckt sin d ;  E r  wi rd den To d ve rsd1lingen ewiglich ; un d de r He rr He rr wi rd die Tränen von allen Angesichte rn abwis chen un d wi rd aufheben die Schmach Seines Vo lkes in allen Lan den ; denn de r He rr hat 's gesagt." J es. 8,23 -9,2 (be z. 9 ,  1 -3) ; 25,6-8. ( Die Volle rfüllung diese r letzten Ve rse wird siche r  im Himm el kommen ; wi r we rden abe r gleich sehen, daß s chon im Millennium des To des Ma cht be deuten d ve rmin de rt sein wird, un d daß die Völke r unte r sich un d mit Gott eine wun de rba re Gemeins chaft haben we rden.) 
Wenn wi r be denken, wie viele Tränen all die Lei den, Enttäuschungen, Ve rluste von Lieben heute kosten, wie sollten wi r da nicht mit de r ganzen Sehnsucht unse res He rzens die in so köstlichen Wo rten verheißene Glückseligkeit e rflehen ! 

IV. Langes Leben und Gesundheit 

De r To d lag u rsp rünglich nicht im Plan Gottes, e r  ist durch d ie Sün de in die Welt gekommen. 1. Mos. 3,19 . Nach dem Sündenfa ll haben di e Pat ria rchen soga r noch seh r lange gelebt. A dam wu rde z. B. 9 3 0, Methusalah 969 Jah re alt . E rst die Ve rde rbtheit de r Gene ration de r Sintflut ließ Gott die Lebenszeit des Menschen auf hö chstens 120 Jah re kü rzen, wäh ren d späte rhin nu r die K räfti gsten im Du rchschnitt 70  bis 8 0  Jah re e rrei chten. 1. Mos. 5,5. 27 ; 6,3 ;  Ps. 9 0, 1 0. 
Nach den Weissagungen soll das Leben de r Menschen in de r messianis chen lüa wie de r  be deutend länge r we rden. Keine r sti rbt meh r eines f rühzeitigen To des, un d ein Hun de rtjäh rige r wi rd noch jung sein : ,.Sie sollen nicht . . .  unzei tig Gebu rt gebä ren ; denn sie sin d de r Same de r Gesegneten des He rrn un d ih re Nachkommen mit ihnen . . . E s  sollen nicht meh r da sein Kinde r, die nur  et liche Tage leben, o de r  Alte, die ih re Jah re nicht e rfüllen, son de rn die Knaben sollen hun dert Jah re alt we rden . . .  Denn die Tage Meines Volkes we rden sein wie die Tage eines Baumes.• Jes. 6 5,23 .  20. 22. 
Wi r we rden gleich sehen, daß de r To d nu r ausnahmsweise übe r solche ve rhängt wi rd, die auf dem Weg de r Sün de beha rren. Dagegen sollen anscheinend Unzählige die Mögli chkeit haben, fast das ganze Millennium hin du rch zu leben. Solche Behauptungen konnten vo r eini gen Jah ren ein Lä cheln he rvo rrufen. Abe r geleh rte Biologen haben ent -
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deckt, daß unsere Organe, und sogar die der Tiere, so besdiaffen sind, 
daß sie viel länger leben könnten. Man versteht nicht, weshalb der Tod 
so bald eintritt. Und es ist gelungen, unter gewissen Bedingungen ein 
Hühnerherz in einc:m Gefäß soz. unbesdiränkt lange sdilagen zu lassen 
(wir haben selbst ein soldies gesehen, das sdion seit zwölf Jahren 
sdilug). Und wir glauben, daß es für den allmäditigen Gott ein Kinder
spiel sein wird, das Mensdienleben zu verlängern, wenn Er den Augen
blick für gekommen hält, die Weissagungen zu erfüllen. Bis dahin aber 
wollen wir Gott danken, daß Er unser Leben, wie es jetzt ist, nicht 
verlängert. In unserer Welt voll Sünde, Leiden und Gebrechen wäre 
Langlebigkeit keine Wohltat, eine sehr große dagegen im kommenden 
goldenen Zeitalter. Aus anderen Texten sdieint hervorzugehen, daß der 
Herr auch in reichem Maße die Gabe der Gesundheit schenken wird : 
"Alsdann werden der Blinden Augen aufgetan werden, und der Tauben 
Ohren werden geöffnet werden ; alsdann werden die Lahmen springen 
wie ein Hirsdi, und der Stummen Zunge wird Lob sagen." Jes. 35,5-6. 
Das ersdieint ganz natürlich, da auch zur Zeit der irdisdien Wirksam
keit Jesu Christi "die Stummen redeten, die Krüppel gesund waren, die 
Lahmen gingen, die Blinden sahen." Matt. 1 5,30-31. So wird der Herr 
audi auf diesem Gebiet die "Wiederherstellung aller Dinge" ,  von der 
Petrus spricht, bewirken (Ap. 3,2 1 )  und Seinen ersten Plan für die 
Mensdiheit durdiführen. 

Wenn es im Millennium keinen Krieg mehr gibt, die Lebensdauer 
erhöht und der Tod nur selten ist, dann werden die Mensdien viel zahl
reidier sein als zu irgend einer Zeit zuvor. Andererseits wird durdi die 
Bekehrung großer Sdiaren die Zahl der Erretteten die der Verlorenen 
übertreffen. Das würde das traurige Zahlenverhältnis unserer Zeit 
glücklidi umkehren. (H. Monod) Dies sei natürlidi mit allem Vor
behalt gesagt !  

V. Materieller Wohlstand 
Gott hat uns einen Leib so gut wie einen Geist und eine Seele gege

ben, und Er weiß wunderbar für die Bedürfnisse dieses Leibes zu sor
gen. Er hatte Adam in einen Lustgarten gesetzt, wo eine üppige Fülle 
herrsdite. Seitdem hat Er unaufhörlich den Mensdien Gutes getan, in
dem Er "vom Himmel Regen und fruditbare Zeiten gegeben, unsre 
Herzen erfüllt mit Speise und Freude" . Ap. 1 4, 17 .  Denn der Herr gibt 
uns "reichlich, allerlei zu genießen" .  1. Tim. 6 , 17. So entspricht es 
wohl ganz dem göttlichen Willen, der Erde im messianisdien Reim 
einen paradiesähnlichen Glückszustand zu gewähren. Auch die Erde 
soll an der „ Wiederherstellung aller Dinge" tei lhaben; genau wie die 
durdi Wiedergeburt und Auferstehung völlig wiederhergestellte Mensch-
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heit. Damit richtet Got t alles wieder au f, was im Sünden fall zerschlagen wurde. Man c he halten diese Perspekti ve für viel zu wenig „geist li c h ", als daß man sie in Betracht ziehen dür fe. Wenig „geistlich " waren allerdings die Über treibungen gewisser überspannter Lehrer wie Papias. Doch die Segnungen, die Gott unserm Leib und der Erde au fbe wahrt hat, können nur heilig und v ollkommen sein. Um ein Bild von ihnen zu haben, brau chen wir nur die Texte un verändert reden zu lassen : 
„ Au f  Erden . . .  wird das Getreide dick stehen; seine Frucht wird rauschen wie der Libanon, und sie werden gr ünen in den Städten wie das Gras au f Erden." Ps. 72,16 ( S. auch Jes. 30,23-25 ; 65,21 -23) . • Siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, daß man zugleich ackern und ernten und zugleich keltern und säen wird; und die Berge werden von süßem W ein trie fen, und alle Hügel werden fruchtbar sein. Denn Ich w ill das Ge fängnis Meines Volkes Israel wenden, daß sie sollen . . .  Weinberge p flan zen und Wein da von trinken, Gärten machen und Fr üchte daraus essen." Arnos 9,13-14. ,.Zu derselben Zeit, spricht der Herr Zebaoth, wird einer den anderen lade n unter den Weinstock und unter den Feigenbaum . . .  Der Weinstock soll seine Frucht geben und das Land sein Gewächs geben, und der Himmel soll seinen Tau geben .•  Sach. 3,10 ; 8 ,12. So er füllen sich an der gan zen Erde die alten Verheißungen, die Gott Seinem Volk gegeben hatte, falls es treu bliebe: • Werdet ihr Meine Gebote halten und tun, so will Ich euch Regen geben zu seiner Zeit, und das Land soll sein Gewächs geben und die Bäume au f dem Feld ihre Fr üchte bringen. Und die Dreschzeit soll reichen bis zur Weinernte, und die Weinernte soll reichen bis zur Zeit der Saat ; un d sollt Brots die F ülle haben . . .  Und sollt von dem Vor jährigen essen, und wenn d as  Neue kommt, das Vorjährige weg tun." 

3. Mos. 26,3-5. 10.  

So wird die Erde zum größten Wohl der Menschheit wieder ein Paradies werden, ein Paradies jedoch, das das erste gewissermaßen über tri fft, nicht seiner Fruchtbarkeit wegen, sondern weil Christus in ihm ist und der Teu fel keinen Zugang hat. Der Wohlstand rührt also nicht von der materialisierten, mechanisierten Zi vilisation her . Es ist gut, wenn wir das ein für allemal wissen 1 
VI. Der Fluch wird vcn der Natur genommen werden. 

Nach dem Sünden fall spricht Gott zu dem Menschen : ,. Ver flucht sei der Acker um deinet willen, mit Kummer sollst du dich d arau f nähren dein Leben lang. Dornen und Disteln soll er dir tragen . . . Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen .• 1 .  Mos. 3,17-19. 
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Darum sagt Paulus : .,Das ängstliche Harren der Kreatur wartet au t die Offenbarung der Kinder Gottes. Sintemal die Kreatur unterworfen ist der Eitelkeit ohne ihren Willen, sondern um deswillen, der sie unterworfen hat, auf Hof fnung. Denn auch die Kreatur wird frei werden von dem Dienst des vergänglichen Wesens zu der herrlichen Freih eit der Kinder Gott es. Denn wir wissen, daß alle Kreatur sehnt sich mit uns und ängst et si ch noch i mme rdar." Röm. 8,19-22. S oll die Erde zu der oben beschriebenen Fruchtbarkeit kommen, so muß erst der Fluch, der auf ihr liegt, aufgehoben werden . .,Es sollen Tannen für He cken wachsen und Myrten für Dornen . . .  Ich will die Wüste zu Wasserseen machen und das dürre Land zu Wasser quellen ; Ich will in der Wüste geben Zedern, Akazien, Myrten und Kiefern." Jes. 55,1 3 ; 41,18-19. 
Zudem werden auch die Raubtiere ihre Wildheit verlieren : .,Die Wölfe werden bei den Lämmern wohnen und die Parder bei den Bö cken liegen. Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge Löwe n und Mastvieh miteinander treiben. Kühe und Bären werden auf der Weide gehen, daß ihre Jungen beieinander liegen, und Löwen werden Stroh essen wie die Och sen. Und ein Säugling wird seine Lust haben am Loch der Otter, und ein Entwöhnter wird seine Hand ste cken in die Höhle des Basilisken. Man wird n irgends Schaden tun noch verderben auf Meinem ganzen heiligen Berge." Jes. 11,6-9 (s. auch Hes. 3 4, 25. 2 8; Hos. 2, 20). 
Zuletzt dürfen wir wohl auch annehmen, daß die Erde nicht mehr von solchen Naturkatastrophen verwüstet werden wird, an denen Satan nach Hiob 1, 12. 16. 19 nicht immer unbeteiligt ist . 
Wie herrlich werden diese „Zeiten der Er qui ckung " sein, wenn alle Dinge in ihren paradiesischen Zustand zurü ckversetzt sind! 

VII. Hat das „Atomzeitalter", wie man es schon nennt, etwas mit diesen großen angekündigten Umwälzungen zu tun? 
Tatsache ist, daß das Leben der Menschen, das Jahrtausende lang statisch geblieben war, sich seit etwa hundert Jahren gänzlich verändert hat : Kohle, Dampfkraft, Elektrizität, Treibstoffe, Eisenbahn, Motore, Industrie, Chemie , Chirurgie, das Luftwesen, alle diese Dinge haben die frühere Lebensweise ganz über den Haufen geworfen. Heute stehen wir an der Schwelle einer Zeit viel gewaltigerer Neuerungen: Radio, Fernsehen, wahnsinnnige Geschwindigkeiten und vor alle m die Atomenergie scheinen Möglichkeiten zu eröffnen, die über unsere Denkkraf c ge hen. Es sind dies übrigens r„1ög!i dlke iten zum Guten und �um Bösen hin. Verkehrt angewandt, kann die Atomenergie die schlimmsten 
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Katastrophen verursachen, dagegen kann sie , wie es scheint, unser Le ben auf vielen Ge bieten günstig beeinflussen und ver bessern, wenn sie in der rechten Weise ge braucht wird: Gesundheit, Le bensdauer, Frucht barkeit, Heizung, Transport und Verkehr, Ar beit, Boden bau und -ertrag usw. Ist es nicht merkwürdig, daß diese un begrenzte Kraft quelle gerade jetzt ent de ckt wurde, da unsere Welt vor den zwei großen Umwälzungen steht, die ihre Geschichte beschließen sollen: dem Welten brand der Endgerichte und dem An bruch des goldenen Zeitalters, da s unseren Planeten umwandeln soll ? In Seinem Tun hat Gott natürlich tausend Mittel und Wege, und wir wollen nicht behaupten, daß Er Sich nur der von den Menschen entde ckten Kraft quellen bedienen werde, um das Gericht und die Erneuerung der Erde durchzuführen. Und doch wissen wir, daß Er oft zu ganz einfachen, natürlichen Mitteln greift (dem Wasser der Sint flut z. B.) ; und die uns jetzt schon bekannten genügen vollauf, die Gedanken der Propheten ü ber die neue Lebensgestaltung in der Zukunft zu bestätigen .  
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4. Kapitel 

Deine Augen werden den König sehen in Seiner Sdiöne 

Im sieben ten Teil über die Wiederkunft Jesu C hris ti besch äftig ten wir uns mi t der Frage, wie uns die Schrift den König der Könige dars tell t. Nun wollen wir se hen, wie der Herr Seine Herrs cha ft aus übt. 
!. Jesus Christus wird Seine Gegenwart inmitten Seines irdischen Königreichs offenbaren. 

Im Paradies sprach Go tt mi t dem Menschen und ha tte direkte Ver bindung mi t i hm. Der Sündenfall un terbrach diese Gemeinschaft , da Adam und Eva aus Eden ver trieben wurden. 
In der Theokra tie Israels ging der Herr selbs t in der Wolken - un d Feuersäule vor dem Volke her und na hm dann Wo hnung im Tempel zu Jeru salem. 2. Mos. 14,19. 2 4 ;  2. C hr. 5, 1 3 - 1 4 ;  7 ,1-2. 
Wä hrend Se ines gan zen Erdendiens tes war Jesus C hris tus wirklich der „ Immanuel ", d. h. Go tt mi t uns. Nach Seiner Aufers te hung blieb Er noch vie rzig Tage auf Erd en, rede te mi t Seinen Jüngern , erschien und verschwand, kam und hob Sich hinweg, nach S einem Belieben. So is t es nich t verwunderlich, wenn die Prop he ten die gö ttliche Gegenwar t für das Millenniu m ver heißen: ,. Er wird rich ten un ter den Heiden und s trafen viele Völker . . .  Zu der Zei t wird des Herrn Zw eig lieb und wer t sein un d die Fruch t der Erde herrlich und schön bei denen , die erha lten werden in Israel . . .  Der Herr Zebao th wird König sein auf dem Be rg Zion und zu Jerusalem und vor Seinen Altes ten in der Herrlich kei t . . .  Deine Augen werden den König se hen in Seine r Schöne . . . De nn der Herr is t unser Rich ter , der Herr is t unser Meis ter , der Herr is t unser Kön i6, Der hilft uns." Jes. 2, 4 ;  4, 2 ;  2 4, 3 3 ;  3 3 ,17. 22. 
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.Me in K necht Da v id s oll ihr Kö nig u nd ihrer aller em1ger H irte se in . . . Me in He il igtum s oll u nter ih ne n se in ew igl ich. U nd Ich will unte r ihne n  woh ne n  u nd w ill ihr Gott se in, un d s ie s olle n Me in Volk se in." Hes. 37,24. 26-27. ,,Der Herr w ird Kö nig se in über alle la nde . . .  U nd alle übrige n u nter alle n He ide n . . .  werde n jährl ich heraufkomme n, a nzubete n de n Kö nig, de n Herrn Zeba ot h. "  Sach. 1 4,9. 16.  
II. Wie wird sid, Seine Gegenwart offenbaren? 
1. J e s u s C h r i s t u s w i r d s i c h t b a r e r s c h e i n e n. 

We nn des Me nsche n Soh n  zum Weltgericht kommt, ,, werde n Ih n sehe n alle Auge n•. Offb. 1 ,7 ;  Matt. 24,30. U nd ebe ns o  gut w ie als R ichter kann S ich Jesus als Kö nig offe nbare n. Darum schre ibt Jesaja: ,,De ine Auge n werde n de n Kö nig sehe n in Se iner Schö ne. •  3 3, 17. Zu derselbe n Ge da nke nre ihe gehört folge ndes: Zw ische n Ostern u nd H immelfahrt aß Jesus im A nges icht Se iner Jü nger, um ih ne n zu bewe ise n, daß Se in Le ib w irkl ich aufersta nde n war. Luk. 24,36-43. Auch als Er ih ne n  be im Abe ndmahl de n Kelch re ichte, erklärte Er : „ Wahrl ich, Ich sage euch, daß Ich h infort nicht trinke n werde v om Gewächs des We instocks, b is auf de n Tag, da Ich 's neu trinke in dem Re ich G ottes.• Mk. 1 4,25. Ma n fragt s ich da her, ob der Herr nicht auch im M ille nnium Se ine Me nsche nsoh nschaft ebe ns o  gre ifbar mache n w ird. 
W ir wolle n noch das e ige ne Wort des Herrn a nführe n: ,, Wahrl ich, wahrl ich, . . .  v on nu n a n  werdet ihr de n H immel offe n sehe n u nd d ie E ngel G ottes h inauf - u nd herabfahre n auf des Me nsche n S oh n.• J oh .  1 ,51. Der H immel off en! Der Ge da nk e an a lle s, w as d ieses erahne n  läßt, bewegt u ns t ief. 
I n  ihrer Verkü ndigu ng v on der s ichtbare n Offe nbaru ng des Herrn sagt d ie Schrift aber nichts Ge naues darüber aus, ob d iese e ine u nu nterbroche ne se in s oll. Er kö nnte auftauche n und verschw inde n, w ie Er w ill , u nd w ie Er es zw ische n Ostern u nd H immelfahrt tat. 

2. D i e H e r r 1 i c h k e i t d e s H e r r n w i r d i n d e m w i e d e r -e r b a u t e n T e m p e I z u J e r u s a 1 e m w o h n e n. 
Me nsche nauge n kö nne n  Jesus in Se iner Le ibl ichke it sehe n u nd d as Maß Se iner Herrl ichke it, d as Er ih ne n e nthülle n w ill, schaue n. Aber es g ibt e ine n Gla nz G ottes, de n ke in Sterbl icher zu ertrage n vermag. ,,De nn ke in Me nsch w ird lebe n, der M ich s iehet•, sagt G ott zu Mose. 2. Mos. 33,20. Im Gehe imnis des Allerhe il igste n des salom onische n Tempels hatte G ottes Herrl ichke it gewohnt. Aber in d em Auge nbl ick , da s ie s ich d ort niederl ieß , .konnte n d ie Priester nicht 
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hinei ng eh en, denn di e H errlichk eit des H err n füllt e da s Hau s des H err n." 2. Chr . 7,2. Spät er zog si e da nn Gott, wi e gesagt , vor der Z er störu ng des Temp el s  darau s zurü ck u nd vom Olb erg au s wi eder i n  den Himm el. H es. 9,3 -6 ; 11,2 2 -24. 
Ist der Temp el im wi ederh erg est ellt en J eru sal em nach den Plä nen H eseki el s  neu erbaut, so wir d der H err wi eder dort woh nen ( da vo n  noch sp ät er !). J esu s C hri stu s wir d S ei ne Füß e auf den Olb er g  setz en u nd da s Wort des Proph et en a n  Zio n erfü ll en : "Mach e dich auf, w erde licht ; denn dei n Licht kommt, u nd di e H errlichk eit des H err n g eht auf üb er dir . . .  Die H errlichk eit soll a n  dich komm en, Ta nnen, Buch en u nd Buch sbaum mit eina nder, zu schmü cken den Ort Mei nes H eiligtum s ;  denn Ich will di e Stätt e Mei ner Füß e h errlich mach en." Sach. 14,4 ; J es. 6 0,1. 1 3. 
H eseki el b eschreibt di eses groß e Er eig ni s  g enauer : ,, U nd si eh e, di e H errlichk eit des Gott es Isra el kam vo n Morgen (vo n der S eit e des Olb erg s) u nd braust e, wie ei n groß es Wa sser brau st ; u nd es war d sehr licht auf der Er de vo n S ei ner H errlichk eit . . .  U nd di e H errlichk eit des H err n kam hi nei n  zum Hause durchs Tor g eg en Morg en . . .  u nd si eh e, di e H errlichk eit des H err n erfüllt e da s Hau s . . .  U nd Er sprach zu mir : Du Mensch enki nd, das i st der Ort Mei nes Thro ns u nd di e Stätt e Mei ner Fuß sohlen, darin Ich ewiglich will woh nen u nt er den Ki nder n  Isra el . . .  U nd Er führt e mich wi ederum zu dem äuß er en Tor des H eiligtums g eg en Morg en ; es war ab er zugeschlo ssen. U nd der H err sprach zu mir : Di es Tor soll zug eschlo ssen bl eib en u nd nicht aufg eta n  w er de n, u nd soll ni ema nd da durchg eh en ;  denn der H err, der Gott Isra el s, i st da durch ei ng ega ng en." 4 3,2. 4 -5. 7; 44,1-2 ( s. auch Sach. 8,3 ;  2,5. 10 !) Di e H errlichk eit des H err n wir d sich offenbar wi e ei nst i n  ei ner Wolk en- u nd Feu er säul e nach auß en hin ku ndtu n ( 2. Mo s. 1 3,2 1 ). Nach den Worten üb er di e Pracht u nd H errlichk eit des „ Zw eig s des H err n" sagt J esaja : ,,Der H err wir d schaffen üb er all e Woh nu ng en des B erg es Zio n, u nd wo ma n v er samm elt i st, Wolk e u nd Rauch des Tag es, u nd F euergla nz, der da br enne, des Nachts." 4,2-5. 

Mehr sagt u ns di e Schrift wohl ni cht üb er di e sichtbar e G eg enwart des H err n hi eni eden. Auf Gru nd der a ng eführten St ell en ab er glaub en wir, daß si e sich wirklich u nd wu nderbar ku ndtu n wir d. Damit woll en wir ab er nicht b ehaupt en, daß der allg eg enwärtig e H err tau send Jahr e la ng S ei n  Wesen u nd Wirk en all ei n  auf u nser e  kl ei ne Er de b eschrä nken wir d. Hier ha ndelt es sich nur um das, wa s J esu s Chri stu s für di e Menschh eit im Mill ennium tu n w ir d. Was da nach kommt, wir d u ns spät er offenbart v.·frden. 
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5. Kapi tel 

Die Stellung der Gemeinde im Millennium 

l. Die Gemeinde ist vor allem ein himmlisches Volk 
Vergessen wir nicht, daß das Millennium vor allem der Israel und der Erde verheißene Segen sein soll, während die Gemeinde das himmlische Volk Gottes ist. So herrlich auch die messianische Zeit hier sein mag, so kann sie doch immer nur ein Vorgeschmack des Himmels sein. Wohl wird sie wunderbar sein für alle Wesen von Fleisch und Blut, die auf Erden leben. Aber für die durch die Auferstehung schon zu den Wonnen der anderen Welt eingegangenen Gläubigen kann kein Geschehen auf Erden mehr ein Ziel an sich bedeuten. 
Wir sind doch jetzt schon Fremdlinge und Pilgrime auf Erden und suchen ein himmlisches Vaterland. Hebr. 1 1 , 13-16 .  Durch den Glauben sind wir bereits mit Christus in die himmlischen Orter versetzt. Eph. 2,6. Mi� dem Augenblick des Todes sind wir „bei Christo",  was „viel besser ist" als Freuden der Erde. Phil. 1,23. Und bei Seiner Wiederkunft werden wir alle auferweckt und verklärt, um im Himmel mit Ihm die Hochzeit des Lammes zu feiern. 1. Thess. 4, 1 6- 1 7 ;  Offb. 1 9,6-8. Unsere Segnungen sind daher von vornherein auf ewig, nicht nur auf tausend Jahre. Folglich handelt es sich für die Gemeinde nicht darum, von der herrlichen Stellung, in die sie ihr himmlischer Bräutigam gebracht, wieder herabzusteigen. Die auferstandenen Gläubigen werden nicht auf die Erde in das materielle Leben zurückkehren, um dort mit allen Untertanen des Reichs am Ende des Millenniums versucht zu werden. Darum müssen wir genau wissen, was die Schrift über die der Gemeinde in der mes,ianischen Zeit zugedachte Aufgabe sagt. 

ll. Die Gemeinde wird mit Christus regieren. 
So wie die Gläubigen am Gericht über die Welt und die Engel teilhaben, werden sie mit ihrem Heiland auch die Herrschaft teilen. 
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"Dulde n wir, so werde n wir mitherrsche n." 2. T im. 2,12. Er "hat u ns zu Kö nige n u nd Priester n gemacht vor Gott u nd Sei nem Vater . . . Wer da ü berwi ndet u nd hält Me ine Werke bis a ns E nde, dem will Ich Macht ge be n  ü ber d ie Heide n. U nd er soll sie we ide n mit ei nem eiser ne n Stabe, u nd wie ei nes Töpfers Gefäße soll er sie zerschme ißen, wie Ich vo n Me inem Vater empfa nge n habe . . .  Wer überw indet, dem w ill Ich ge ben, mit M ir auf Mei nem Stu hl zu s itz en, wie Ich ü be rwu nde n ha be u nd M ich mit Mei nem Vater gesetzt auf Sei ne n  Stuhl.• Off b. 1,6 ; 2,26-27;  3,21. 
"Du hast u ns Gott erkauft m it De inem Blut aus allerle i Geschlecht u nd Zu nge u nd Volk u nd He ide n, u nd hast u ns u nserm Gott zu Kö nige n u nd Pr iester n gemacht, u nd w ir werde n Kö nige se in auf Erde n.• . . . Die Märtyrer .le bte n u nd regierte n mit Christo tause nd Jahre . . .  Selig ist der u nd heil ig, der te ilhat a n  der erste n Auferstehu ng ; ü ber solche hat der a ndere Tod kei ne Macht, so nder n s ie werde n Priester Gottes u nd Chr ist i se in u nd m it ihm regiere n tause nd Jahre ". Offb. 

5,9-10; 20,4-6. Jesus verkü nd igt sel bst, welche n Teil a n  Sei ner Regieru ng er de n Se ine n  e inräume n wird: " Wahrlich, Ich sage euch: ihr, d ie ihr Mir seid nachgefolgt, werdet in der Wiederge burt, da des Me nsche n Soh n wird sitze n auf dem Stuhl Sei ner Herrlich keit, auch sitze n auf zwöl f Stühle n u nd richte n die zwölf Geschlechter Israels . . .  Ihr a ber se id 's, die ihr beharrt ha bt bei Mir i n  Me ine n  A nfechtu nge n ;  u nd Ich will euch das R eich besche ide n, wie M ir 's Mei n Vater beschiede n hat . . .  Fürchte dich nicht, du klei ne Herde ; denn es ist eures Vaters Wohl gefalle n, euch das Re ich zu ge be n."  M att. 19,28 ; Luk. 22,28-29; 12,32. U nd zu Sei ne n  treue n D ie ner n sagt der Herr : "E i, du frommer Knecht, d ieweil du bist im Geri ngste n treu gewese n, sollst du Macht ha be n  ü ber zeh n Städte ", u nd nachher: .Du sollst sei n ü ber fü nf Städte.• Lu k. 19, 17-19. 
Der Me nsch wurde geschaffe n, um s ich „die Erde u nterta n" zu mache n. Er f iel u nd ü berließ sei ne n  Platz dem Thro nräuber Gottes. Welches Gl ück u nd welche Freude für ih n, we nn er, sei ner u rsp rüngliche n Bestimmu ng zurü ckgege be n, die Ehre habe n  wird, die Herrscha ft sei nes allmächtige n Herr n zu te ile n! 

III. Wo wird sich die Gemeinde während des Millenniums au/haltm 
und wie sich betätigen? 

Darü ber wird nichts ausdrü ckl ich gesagt ; doch könne n  wir aus der Schrift ei nige Schlüsse ziehe n, müsse n u ns da be i  a ber hüte n, von Go tt nicht klar Enthülltes se lbst er de nk en 1.u wo lle n. Je �zt sind wir schon im Glaube n i n  die himmlische n Orter versetzt ,  während wir noch auf 
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Erden tätig sind. Nach der Auferstehung werden wir mit Christus in der Herrlichkeit sein, aber tausend Jahre lang mit Ihm hienieden herrschen. Nach der Hochzeit des Lammes wird die Gemeinde das .Neue Jerusalem•, die .Braut des Lammes" sein. Offb. 21,2-9. Sie wohnt dann zweifellos schon an dem wunderbaren Ort, den die Offenbarung Kap. 21 beschreibt. Damit sie gleichzeitig auf Erden wirken können, werden vielleicht bei den Gläubigen ähnliche Umstände walten wie bei Christus zwischen Ostern und Himmelfahrt (s. oben!). Denken wir zur Beleuchtung der unser harrenden Möglichkeiten an die Heiligen, die beim Tode Jesu leiblich auferstanden, in die heilige Stadt gingen und vielen erschienen. Matt. 27,52-53. Vielleicht wird uns das auch möglic:h sein, aber, wie gesagt, ohne daß wir dabei unser früheres Leben wiederaufnehmen müßten. Andererseits erklärt der Herr, die Auferstandenen „ werden weder freien noch sich freien lassen. Denn sie können hinfort nicht sterben; denn sie sind den Engeln gleich und Gottes Kinder, dieweil sie Kinder sind der Auferstehung". Luk. 20,35-36. Schon heute üben die Engel, deren Wohnort der Himmel ist, einen ausgedehnten Dienst auf Erden aus. Da wir ihnen gleich sein werden, verstehen wir einigermaßen, wie wir von der Herrlichkeit aus an der Herrschaft auf Erden werden teilnehmen können. 
Nun können wir uns die drei Menschengruppen vorstellen, die am Millennium teilhaben sollen : 1. Die Gemeinde, im Allerheiligsten, d. h. in den himmlischen Örtern, Teilhaber Christi an der Königsherrschaft und am Priestertum; 2. Israel, im Heiligen, Diener Gottes im Heiligtum auf Erden, wie einst die Leviten; J. die Völker, im Vorhof, Anbeter Gottes, wie einst die zwölf Stämme Israels. 
Man hat aber aucn seit langem in der Verklärungsszene eine Art Vorschau des messianischen Reiches gesehen, Luk. 9,28-43 : 1 .  D e r B e r g ,  das Neue Jerusalem, die prächtige Himmelsstadt, wo der Herr und die Seinen sind; 2. d e r v e r k 1 ä r t e C h r i s t u s in der Herrlichkeit des Reiches, wie Er sich später Seinem Apostel Johannes (Offb. 1,13-16) zeigen und während des Millenniums offenbaren wird; 3. M o  s e u n d  E 1 i a ,  auch sie verklärt, jeder ein Sinnbild : der erstere der verstorbenen und auferstandenen Heiligen, der letztere der entrückten Gläubigen, die den Tod nicht geschmeckt haben ; 4. d i e  J ü n g e r ,  Vorbilder der Menschen im messianischen Reich, vor allem des wiederhergestellten Israel, das nun zum Segensträger für die ganze Welt geworden ist; 
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5. d i e  V o 1 k s m e n g e ,  die ih ne n  am Fuß des Berges e ntgege nläuft, ei n Si nnbi ld der Völker, die begierig si nd,  Christus ke nnen  zu ler ne n. 
Der Apos tel Pe trus selbs t weist u ns auf diese Deutu ng hi n, we nn er i n  Erinneru ng a n  die Verkläru ng schreibt : ,, Wir habe n euch ku ndgeta n die Kraft u nd Zuku nft u nsers Herr n J esu Chr ist i ;  . . . wir habe n Sei ne Herrlichkeit selber gesehe n, da Er empfi ng vo n Gott , dem Vater, Ehre u nd Preis durch ei ne S timme , . . .  da wir mi t Ihm ware n auf dem heilige n Berge. U nd wir habe n desto fes ter das prophet ische Wort. " 2. Petr. l ,16 -19. Das ge nügt zur Erke nnt nis der wu nderbare n Aus sich te n, die unser warte n. Für u ns is t es die Haup tsache , zu wisse n, daß wir auf ew ig beim Herr n u nd Ihm gleich sei n wer de n, als Teil haber a n  Sei ner Wirksamkei t u nd si tze nd mit Ihm auf Sei nem Thro n. „ We nn aber Christus, euer Lebe n, Sich offe nba re n  w ir d ,  da nn wer det ihr au ch offe nbar wer de n mi t Ihm i n  der Herrlichkeit." Kol. 3,4. 
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6. Kapitel 

Die Stellung Israels im Millennium 

l. Israel wird wieder das Hauptvolk der Erde werden. 
Wir verließen Israel zur Zeit seiner Wiederherstellung und seiner Bekehrung bei der Wiederkunft J esu Christi . Gehen wir nun ü ber zu den Weissagungen ü ber seine Rolle im Tausendjährigen Reich ! 
Einstmals wollte Gott das auserwählte Volk zu einem „priesterlichen Königreich und einem heiligen Volk" machen. 2. Mos. 19,6. Er hatte ihm verheißen : ,. Wenn du der Stimme des Herrn, deines Gottes, ge horchen wirst . . . so wird dich der Herr, dein Gott, zum höchsten machen ü ber alle Völker auf Erden . . .  daß du alle Seine Ge bote hältst und Er dich zum höchsten mache, und du gerühmt, gepriesen und geehrt werdest ü ber alle Völker, die Er gemacht hat; daß du dem Herrn, deinem Gott, ein heilig Volk seist, wie Er geredet hat.• 5. Mos. 2 8,1; 26,1 8 -19 . Nun ist a ber Israel wegen seiner Untreue immer tiefer gesunken; es ist der Schwan z geworden, nicht mehr das Haupt. 5. Mos. 2 8,43-44. Es wurde von den Völkern unterjocht, die es zerstreut, gehaßt und verfolgt haben. Aber Gott läßt Sich Seine Ga ben nicht gereuen. Er wird dem wiederhergestellten und bekehrten Israel den ursprünglichen Vorrang zurückge ben. ,.Es wird da zu kom men, daß . . . Israel blühen und grünen wird, daß sie den Erdboden mit Früchten erfüllen . . .  Die Völker werden sie nehmen und bringen an ihren Ort, daß sie das Haus Israel besit zen wird im Lande des Herrn zu Knechten und Mägden . . .  fremde werden de ine Mauern bauen, und ihre Könige werden dir dienen . . .  Und deine Tore sollen stets offen stehen . . .  daß der Heiden Macht zu dir ge bracht und ihre Könige herzugeführt werden . . . Ihr a ber sollt Priester des Herrn heißen . . . und werdet der Heiden Güter essen und in ihrer Herrlichkeit euch rühmen . . .  Siehe , Ich breite aus den Frieden bei ihr ( Jeru-
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sal em) wie einen St rom und di e H errlichk eit d er H eid en wie einen ergo ssenen Bach." J es. 2 7,6;  14,2 ; 60,10-11 ; 61,6 ; 66,12. E s  nimmt u ns vi ell eicht wu nder, daß im m essia ni schen Reich ei n Volk ei ne solche Vo rmacht st ellu ng über di e a nd eren ha ben soll. Sagt nicht di e Schrift, da ß in  Chri sto "k ei n  Jud e no ch G ri eche, k ei n  Sklav e  no ch Frei er, kein Ma nn noch Weib" sei ? Ga i. 3,2 8. Da s stimmt in B ezug auf da s H eil. Aber v ergessen wi r nicht , daß i n  d er G em ei nde u nd i n  d er chri stlichen Famili e d er Ma nn di e Auto rität über sei ne F rau behält. 1. Tim. 2,1 1-14 ;  Ep h. 5,22-24. Da s Mill ennium wi rd noch ni cht d er Himm el, so nd ern vi el eher ei ne T heok rati e, ei ne auto ritä re Gott esherrschaft auf E rd en sei n. E s  wi rd da her gut sei n, wenn I srael i n  heilig er, g ei stlicher Weise a n  d er Spitz e d er Völk er st eht, um si e d em H errn zuzuf ühren. 
II. Die Israeliten werden die Weltmissionare sein und Gottes Segnungen 
vermitteln. 

I sra el erhält nicht dazu di e Oberho heit wi ed er, damit es zu sei nen eig enen Gu nst en ei ne rein  menschliche Herrschaft auf E rden wi ederauf ri cht e. Si e soll i hm nu r dazu helf en, di e Völk er u nt er da s b.!selig end e Joch J esu Chri sti zu bri ng en. Wi r ha ben scho n g ehö rt, daß d er Überrest I sra el s  sich bek ehren wi rd. Di esen wi rd da nn d er H err zu r Ausbreitu ng Sei nes Wo rt es g ebrau chen : 
,. W er da wi rd übrig sei n  zu Zio n u nd übrig bl eiben zu J eru sal em, d er wi rd heilig heiß en . . .  I hr a ber sollt Priest er d es H enn heiß en, u nd man wi rd eu ch Diener unsers Gott es nennen . . .  Ich wil l . . .  i hrer etliche, di e errettet si nd, send en zu d en H eid en, g en T ha rsi s, g en Phul u nd Lud zu d en Bogensch ütz en, g en T hubal u nd Java n u nd in  di e Ferne zu den I nsel n, da ma n nicht s vo n Mi r g ehö rt ha t, u nd di e Meine H errlichkeit nicht g esehen ha ben ; und sollen Meine Herrlichkeit unter 

den Heiden 'f/erkündigen. Und si e w erd en all e  eu re B rüd er au s all en H eid en herzu bri ng en, d em H errn zum Sp ei sopf er." J es. 4,3 ;  61,6 ; 66, 19-2 0 ( s. au ch Micha 5,6 ; J er. 4 ,1-2 !). "Wi e  i hr vom Hau se Juda u nd vom Hau se I sra el seid ei n Fluch g ewesen u nt er d en Heiden, so w ill I ch euch erlö sen, daß i hr sollt ei n Segen sei n . . .  Zu d er Z eit w erd en z ehn Mä nner au s all erl ei Sp rachen d er H eid en ei nen j üdi schen Mann bei d em Zipf el erg reif en u nd sag en : wi r woll en mit eu ch g ehn, d enn wi r hö ren, daß Gott mit eu ch i st." Sach. 8, 1 3. 2 3. 
„ Si e  w erd en di r folg en, i n  F essel n w erd en si e g ehen u nd w erd en vo r di r ni ed erfall en und zu di r fl ehen ; d enn bei di r i st Gott, u nd i st so nst k ei n  Gott m ehr . . . D er H err H err, d er di e V erstoßenen QUS I sra el sam mel t, !pricht : Ich wi!l ncch mehr Xü dcn1 Haüfen, die versan1mcl t  si nd, samm el n  . . .  Und di e H eid en w erd en i n  d ei nem li cht e wa nd el n  
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und die K önige im Glanz, der über dir au fgeh t; hebe deine Augen au f und siehe umher: diese alle versammel t kommen zu dir.• Je s. 45,1'4; 
56,8 ; 60,3-4. H atte nich t P aulus ges ag t, d aß Isr aels Bekehrung für die Wel t wi e ein Leben aus dem Tode sein wür de ? R öm. 1 1 . 12. 1 5. Schon heu te sind die für Jesus Chris tus gewonnenen Ju den, welche alle Vorzüge ihrer R asse in Seinen Diens t s tellen, die bedeu tends ten Mission are .  Eins t genüg te ein Isr aeli t, S aulus von T arsus, um d as g anze r ömische Reich zu erschü ttern, T ausende von Seelen zu gewinnen und über all Gemeinden zu gründen ; ger ade P aulus kann als Typus des vers tock ten Isr ael gel ten, d as durch die herrliche Erscheinung Jesu Chris ti überwunden wird un d sich so for t einse tz t, die Wel t zu e v angelisieren . Was verm ag nicht die g anze jüdische Eli te, wenn sie sich g anz und g ar de r Verherrlichung Go ttes un ter den V ölkern weih t? D ann wird in einem neuen Sinn d as Heil von den Juden kommen. Zu Beginn unseres Zei tal ters hat Go tt gläubige Juden gebr auch t, um die Ers tlinge un ter den Heiden der Gemeinde zuzu führen. So wird auch Gott im Millennium d as bekehr te Isr ael zum Volk von E v angelis ten m achen, d as d ie Menge der Heiden für d as Heil gewinnen wir d. 
III. Jerusalem wird die Hauptstadt der Welt sein. 

überr aschend is t die Fes ts tellung, wie sehr P aläs tin a im Zen trum der Kon tinen te lieg t. Zieh t m an eine Di agon ale vom Südwes ten der Länder zum äußers ten Nor dos ten und eine von Nor dwes ten nach Südos ten, so schneiden sich die beiden Linien unge fähr in P aläs tin a. Run d um diese geogr aphische Mi tte h at nun Go tt die Völker gruppier t: ,.D a der Allerh öchs te die V ölker zer teil te und zers treu te der Menschen Kinder, d a  se tz te Er die Grenzen der V ölker n ach der Zahl der Kinder Isr ael.• 
5.  Mos. 32,8. ,.Er hat gem acht, d aß von einem Blu t aller Menschen Geschlech ter au f dem g anzen Erdbo den wohnen, und hat Ziel gese tz t  und vorgesehen , wie l ange un d wie wei t sie wohnen sollen ; d aß sie den Herrn suchen soll ten ." Ap. 17,26-27. In der T at sind die großen his torischen Wel treiche run d um Paläs tin a ver teil t worden, d ami t sie mi t dem wahren Go tt in Berührung kämen. Im Os ten l agen Assyrien, B ab ylonien und Persien; im Nor den Syrien, Phönizien un d Klein asien; im Wes ten Griechenl and, Rom und die Mi ttelmeerländer ; im Süden Ar abien, Agyp ten und Athiopien . D abei wachte Go tt d arüber, d aß dieses so zen tral gelegene L and so abgeson der t blieb, d aß es die empfangene O ffenb arung re in e rh alten konn te. Geogr aphisch l ag Isra el n ach außen hin abgeschlossen: im Wes ten durch d as Meer, im Sü den un d Os ten durch die Wüs te, im Nor den durch d as Gebirge; geis tlich gesehen, w ar ihm durch s trenge Gese tzes vorschri ften die Vermengung mi t den V ölkern verwehr t. D ann kam der Zei tpunkt der Zers treuung der 
21 Pa<he Die Wiederkunft 32 1  



Juden in fe rne Länd er, zur Vorbe rei tung de r antiken Welt auf den kommenden Messias. Un d wiede rum wa ren es bekeh rte Juden, die von Je rusalem aus die f rohe Botschaft von Jesus ü be rallhin brachten. 
Im Millennium wird de r Herr wiede r von Palästina und von Je rusalem aus Sein Licht nach No rd und Süd, Sonnenaufgang und -unte rgang ausst rahlen lassen. ,,De r He rr wi rd Juda e rben als Sein Teil in dem he iligen Lande und wi rd Je rusalem w ie de r  e rw ählen . . .  So sp richt de r He rr: Ich keh re Mich wieder zu Zion und will zu Je rusale m wohnen, daß Je rusalem soll eine Stadt de r Wah rheit heißen und de r Be rg des He rrn Ze baoth ein Be rg de r Heiligkeit . . .  Also we rden viele Völke r und die Heiden in Haufen kommen, zu suchen den Herrn Ze baoth zu Je rusalem, zu bitten vo r dem He rrn . . .  Alle ü brigen unte r allen Heiden . . .  we rden jäh rlich he raufkommen, anzubeten den König, den He rrn Zebaoth.• Sach. 2,16  - bzw. 2,1 2  -; 8, 3. 22 ; 1 4, 16  (s . auch Micha 4,1-2; Jes. 60, 1 3- 1 4 !). ,,Zu r selben Zeit wi rd man Je rusale m heißen „ Des He rrn Th ron ", und we rden sich dahin sammeln ;ille Heiden um des Namens des He rrn willen." Je r. 3,17. Und als de r He rr vom Tempe l redet, de r zu Je rusalem wiede r e rbaut we rden soll, und wo die de r E rde neugeschenkte He rrlichkeit des He rrn wohnen wi rd ,  sagt E r :  ,,Das ist de r Ort Meines Th rons und die Stätte Meine r Fußsohlen, da rin Ich ewiglich will wohnen unte r den K inde rn Is rael.• Hes. 4 3,7 . 
( Es e rübrigt sich wohl zu sagen, daß die Jerusalem m Ve rgangenheit u nd Zukunft zugeteilte Rolle auf keine ande re Stadt je ü be rt ragen wu rde , auch nicht auf Rom. Denn ni rgends sonst hat de r He rr Seine He rrlicl1keit wohnen lassen.) 
Ein jede r weiß, daß, t rotz de r vom Völke rbund getroffenen Entscheidung, Je rusalem zu inte rnat ionalisie ren, de r Staat Is rael seine Absicht kundga b, den Sitz sein er Regie rung do rthin zu ve rlegen . Als letzte res geschah, e rklä rte Ben Gou rion: ,,Je rusalem ist nicht nu r die Hauptstadt Is raels und des Weltjudentums, es soll auch nach dem Wort de r Propheten die geistliche Hauptstadt fü r die ganze Welt we rden.• ( Okumenische r Presse -Dienst, Janua r 1950.) Wie viele E rfüllungen müssen denn noch kom men, damit unse rn Zeitgenossen das Ve rständni s fü r das Zeitgeschehen aufgehe ? 
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7. Kapi tel 

· Die Völker während des Mlllenlums 

l. Die Völker gehören zu dem Reich, das Jesus Christus verheißen ist. 

Christus soll , wie wir gesehen haben, als Da v ids Sohn regie ren und das Reich Israel wiederau frichten. Wir dü rfen aber ni cht ve rges sen , daß d em Messias di e Welth errscha ft verspro chen ist : 
"Es wird das Zepte r von Juda nidit entwendet werden . . .  bis d aß der Held (d. h. der , dem das Zepter gebüh rt) komme ; und demselben we rden die Völker anhangen." 1 .  Mos. 49 ,10. (S. au ch Ps. 2,6. 8 !) „Siehe, das ist Mein Knecht . . .  Er wird das Re cht unte r die Heiden bringen . . . I di habe Dien zum Bund unte r das Volk geg eben , zu m Li cht der Heiden . . .  Es ist ein Ge ringes, da ß Du Me in Knecht bis t, die Stämme Jakobs au fzurichten und die Bewah rten Is rael s wiederzu b ringen ; sondern I di ha be Di ch au ch zum Li cht de r Heiden gema dit , d aß Du seist Mein H eil b is an d er We h En de. "  Je s. 42 ,1 .  6 ;  49 ,6. 
"Der gab Ihm (dem Mens diensohn) Gewalt , Eh re und Rei di, daß Ihm alle Völke r, Leu te und Zungen dienen sollten. " Dan. 7 ,  14. Tei lweise sind diese Weiss agungen du rdi die Predigt des E vangel iums unter a llen Rassen e rfüllt worden. Ap. 13,47. So ist Jesu s wirklich das "L idit der Heiden " geworden. Abe r Er ha l no ch ni e üb er die Völker geherrsdit, und in ih re r  Gesamtheit haben diese - we it davon ent fernt, si di Ihm zu beugen - Ihn abgelehn t. Da rum müsse n im Lau f des Millenniums alle Ve rheißungen von der Bekehrung, ni dit nu r von Einzel me mdien, sondern der Völker selbst in E rfüllung gehen . 

11. Die Evangelisation der Völker. 

Vor fast zwei tausend Jahren be fahl de r Herr Seiner Gemeinde, das E vangelium bis an die Enden der Erd e zu t ragen. Gewiß sind Fort s dir itte gemadit und ist die Bots dia ft in immer mehr Ländern ver -
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kün digt wor d en. Aber wi e zieh en wir es hin , wi e wenig b emüh en wir uns! Wir h ab en g ehört , d aß all e  M enschen n och v or d em En de  ernstlich g ewarnt s ein müssen .  Und d och wiss en wir, d aß h eute ein erseits, tr otz all er Verkün digung , d as Z ahl en v erhältnis d er H ei d en in d er W elt zu nimmt un d an d er erseits di e gr oß e  M ehrh eit d er M ensch en der En dzeit, v om F ein d e  umgarnt, sich li eber d em Antichrist en zu wen d en wir d. W ann k om mt d enn di e Z eit , da sich d er größte T eil der M ensdtheit auf Er d en für d en H eilan d  g ewinn en läßt, wenn nicht im Mill ennium ? „Dann wir d d as En d e  k ommen •, d as En d e, d as d as T or zur Ewig keit s ein wir d. Im v orig en K apit el s agten wir, d aß Isr ael n ach s einer B ek ehrung d as E v angelist en v olk in d er n eu en (göttlich en) H aush altung s ein wi rd ( Jes. 66, 18-19). ,.Si eh e, d as ist M ein Kn echt . . .  Er wir d nicht m att wer d en n och v erz ag en, bis d aß Er auf Er d en d as R ech t  anricht e;  un d di e Inseln wer d en auf S ein G es etz warten . . .  ( So  weit sin d wir noch fticht, es wir d wohl im Mill ennium g escheh en) . . .  Si ehe, [eh h ab e  Ihn d en L eut en zum Z eug en g est ellt , zum Fürst en un d Gebi et er d en Völk ern. Si eh e, du wirst H ei den ruf en, di e du nicht k ennst, un d H ei d en, di e dich nicht k enn en, wer d en zu dir l auf en um d es Herrn will en , d ein es G ottes, un d d es H eiligen in Isr ael ,  d er dich h errlich g em acht h at." Jes .  42, 1 .  4 ;  55,4-5. 

III. Die Bekehrung der Völker. 
t. G o t t w i r d n e u e B e d ü r f  n i s s e i n d i e H e r z e n 1 e g e n. „Zu der Z eit wir d sich d er M ensch h alt en zu D em, d er ihn gem acht h at, un d s ein e Aug en wer d en auf d en Heilig en in Isr ael sch au en. • J es. 1 7,7. „Der Herr wir d ein N eu es im L an d e  ersch affen : d as W eib wir d d en M ann umgeb en ." J er. 3 1 ,22. Zunächst wir d d as bil dlich für Isr ael g es agt . G ott, d er Sich hi er als M ann b ez eichn et, li ebt un d sucht Sein Volk, d as Er zu S ein em Weib m ach en will. Aber di e M enschh eit hat sich l ang e ihr em Schöpf er v ers agt. D och es k ommt der T ag, d a  erst Isr ael un d d ann di e Völk er v on sich aus ihr en himmlisch en Bräutig am such en wer d en .  D as wir d et was N eu es sein auf Er den. „Als d ann will Ich d en Völk ern r ein e Lipp en geb en, d aß si e all e  s oll en des H errn N am en anruf en un d Ihm einträchtig di en en. Man wir d Mir M ein e Anb et er, M ein z erstr eutes Volk, v on j ens eit d es W ass ers im Mohr enl an de  h erb eibring en zum G esch enk. " Zeph. 3 ,  

9-10. 
2 .  D a n  n w er d en d i e A 1 1  er v e r h ä r t et s t e n v e r s t e h en. ,.Zu d erselben Zeit wer d en di e T auben hör en di e Wort e des Buchs , 
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und die Augen der Blinden werden aus Dunkel und Finsternis sehen . . . Der Sehenden Augen werden sich nicht blenden lassen, und die Ohren der Zuhörer werden aufmerken, und die Unvorsichtigen werden Klugheit lernen, und der Stammelnden Zunge wird fertig und reinlich reden. (Welcher Unterschied zum heutigen Zustand der Herzen ! Wieviele Diener Gottes wünschten sich heute schon Zuhörer mit einem solchen Verständnis und Zeugenmut!) . . .  Du sollst öffnen die Augen der Blinden und die Gefangenen aus dem Gefängnis führen, und die da sitzen in der finsternis, aus dem Kerker . . .  Die Blinden will Ich auf dem Wege leiten, den sie nicht wissen ; Ich will sie führen auf den Steigen, die sie nicht kennen; Ich will die Finsternis vor ihnen her zum Licht machen und das Höckerichte zur Ebene.• Jes. 29,18 ;  32,3-4;  42,7.16. 
). D i e G e s  a m t h e i t d e r V ö 1 k e r w i r d s i c h z u m H e r r n b e k e h r e n. „Er wird herrschen von einem Meer bis ans andere und von dem Strom an bis zu der Welt Enden. Vor Ihm werden sich neigen die in der Wüste und Seine Feinde werden Staub lecken. Die Könige zu Tharsis und auf den Inseln werden Geschenke bringen; die Könige aus Reicharabien und Seba werden Gaben zuführen. Alle Könige werden Ihn anbeten ; alle Heiden werden Ihm dienen.• Ps. 72,8-11. 

„Und es wird geschehen zu der Zeit, daß die Wurzel Isai, die da steht zum Panier den Völkern, nach der werden die Heiden fragen.• Jes. 11,10. 
„Und die fremden, ,;lie sicn zum Herrn getan haben, daß sie Ihm dienen . . .  die will Icn zu Meinem heiligen Berge bringen und will sie erfreuen in Meinem Bethause, . . .  denn Mein Haus wird heißen ein Bethaus allen Völkern. Der Herr Herr, der die Verstoßenen aus Israel sammelt, spricht: Icn will noch mehr zu dem Haufen derer, die versammelt sind, sammeln . . .  Und alles Fleisch wird einen Neumond nach dem andern und einen Sabbat nach dem andern kommen, anzubeten vor Mir, spricht der Herr.• Jes. 56,6-8 ; 66,23. 

Zum Unglück bedeutet diese allgemeine Bekehrung der Völker nicht, daß sicn alle bis auf den letzten Mann Gott ergeben werden. Es bleibt eine unselige Minderheit, die sich nur äußerlich Seiner Macnt beugt. Aber verglichen mit der heutigen Lage, wird es doch ein ungeheurer Fortschritt sein. Heute ist die große Masse unwissend, gleicngültig oder feindselig eingestellt, und nur eine kleine Zahl von Gläubigen kennt den Herrn Jesus. Dann aber wird es umgekehrt sein: Die Gesamtheit der Völker wird dem Herrn mit 
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Freude n die ne n, die letzte n Widerspe nstige n a ber werde n die Mi nderheit bilde n. Ma n wird nicht mehr mühsam nach einige n Bekehrte n suche n müsse n: vo n sel bst werde n die Me nsche n her beiei le n u nd sich um das E va ngelium schare n. 
4. A 1 1  e V ö 1 k e r w e r d e n z u r A n b e t u n g n a c h J e r u s a -1 e m k o m m e n. 

" Weiter werde n noch komme n viele Völker u nd vieler Städte Bürger ; u nd werde n die Bürger einer Stadt gehe n zur a nder n u nd sage n: Laßt u ns gehe n, zu bitte n vor dem Herr n u nd zu suche n de n Herr n Ze baoth . . .  zu bitte n vor dem Herr n (i n Jerusalem, Jer. 3,17) . . .  Zu der Zeit werde n zeh n Mä nner aus allerlei Sprache n der Heide n ei nen  jüdische n Ma nn bei dem Zipfel ergreife n u nd sag en : Wir wolle n mit euch gehe n;  de nn wir h öre n, daß Gott mit euch ist." Sach. 8,20-23 (s. auch 14,16 ; Jer. 3,17 ;  Micha 4,1-2!). Das bedeutet nicht, daß ma n a n  keinem a ndere n Ort mehr de n allgege nwärtige n Herr n a nbete n ka nn. Aber Jesus Christus wird Sei ne n  Thro n i n  Jerusalem ha be n, u nd diese Stadt wird i n  der Weltregieru ng a n  die Stelle aller u nser er Hauptstädte getrete n sei n. Es wird also ga nz normal sei n, daß die Vertreter aller V ölker der Erde regelmäßig zur Anbetu ng u nd zum Zeug nis ihrer Erge be nheit dort erscheine n. 
IV. Endlich wird die Erde voll der Erkenntnis des Herrn sein. 

We nn Israel wiederhergestellt u nd die Völker für Jesus Christus gewo nnen  si nd, da nn erfülle n  sich die Worte Jesajas : "Das La nd ist voll Erke nntnis des Herr n, wie Wasser das Meer bedeckt.• 11,9. "Mir solle n sich alle K niee beuge n  u nd alle Zu nge n schwöre n u nd sage n :  Im Herr n ha be ich Gerechtigkeit u nd Stärke." 45,23-24. Ist die Herrschaft Gottes e ndlich auf Erde n aufgerichtet , so solle n "in dem Name n Jesu sich beuge n aller derer K niee, die im Himmel u nd au f Erde n . . .  si nd." Phil. 2,10. 
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8. Kapitel 

Die Schatten des Millenniums 

So schön das Millennium auch sein mag, der Himmel ist es doch noch nicht. Wenn der Herr auch der Erde eine �ra unsagbarer Wonne gewährt, wird Er trotzdem die innere Freiheit eines jeden achten. Und die Entartung der Menschennatur ist ,o groß, daß es ihr gelingen wird, dem bezaubernden Bild, das die Propheten für uns gemalt, einige dunkle Striche hinzuzufügen. 
/. Im Millennium wird die S#nde noch möglich sein. 

Die Propheten machen einige Andeutungen darüber. Der Herr wird „mit dem Odem Seiner Lippen den Gottlosen töten." Jes. 1 1,4. Es sollen „die Sünder hundert Jahre alt verflucht werden." 65, 1 0. Manche Familien und Geschlechter werden sich weigern, nach Jerusalem zur Anbetung zu kommen. Sach. 1 4,17-19. 
Solche Handlungen werden umso unverzeihlicher sein, als der Versucher abwesend und die Offenbarung Gottes viel größer sein wird. 

1/. Der Tod wird, obwohl selten, in gewissen Fällen eintreten. 
Wir lasen oben, daß der Herr mit dem Odem Seiner Lippen (Seinem Wort) die Bösen töten wird. Wer mit hundert Jahren stirbt, wird jung sein, und der Fluch trifft einen Sünder, der hundertjährig ist. Jes. 1 1,4; 65,20. 
Jesaja lehrt uns zugleich, daß die Lebensdauer, wie zur Zeit der Patriarchen, wesentlich verlängert wird. In einem Reich, das nur tausend Jahre währt, wird daher der Tod eine Seltenheit sein (Methusalah lebte 969 Jahre! 1 .  Mos. 5,27). Er wird aber die hartnäckigen Sünder treffen, denen der Herr hundert Jahre Zeit gelassen hat, sich aufriditig zu Ihm zu kehren. 
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III. Der Herr wird mit eisernem Stabe regieren. 
Im Millennium wi rd de r Herr ein auto ritä res R egime , eine Theokratie, einf ühren. Du rch Jah rtausende hat sich die Menschheit eine r totalen Freiheit unw ürdig e rwiesen . Solange Gott nu r Langmut übt e, wählten die Völke r stets den Weg de r Unge rechtigkeit und des K riege s. Um endlich de r Erde Ge rechtigkeit und Freude zu b ringen , wi rd de r Herr selbst d ie Zügel de r R eg ie rung wie de r  in die Hand ne hmen (Offb . 11,15.17) und die Erde zwingen müssen , sich unte r Sein Gesetz zu beugen. We r den Geho rsam ve rweige rt ,  wi rd st reng best raft we rden ( Wi r  ve rweisen auf die be reits zitie rten Wo rte in Ps . 2 ,8-12 ; Jes. 11,4 ; 65,20; Offb. 19 ,15 !). Die so Bet roffenen sollen allen als Wa rnung dienen , die in Ve rsuchung sind , ihnen nachzuahmen . •  Sie we rden hinausgehen und schauen die Leichname de r Leute , die an Mi r übel gehandelt haben ; denn ih r Wu rm wird nicht ste rben , und ih r Feue r wi rd nicht ve rlöschen , und we rden allem Fleisch ein G reuel sein .• Jes . 66,24. Auch die we rden zu r Ordnung ge rufen , die sich we ige rn ,  nach Jerusalem zu kommen , um sich Gott zu unte rwe rfen: .Es wi rd über  sie auch nicht regnen . Das wi rd die Plage sein , womit de r He rr plagen wi rd alle Heiden , die nicht he raufkommen , zu halten das Laubh ütten fest .• Sach. 14,17-19. Wagen wir es ja nicht , die Unte rtanen d ieses auto ritä ren Reiches zu bedaue rn! Mißb rauchte F reiheit f üh rt zu r Ana rchie und zum Tode. Und wie gesagt , dieses du rch die Schwachheit de r menschlichen Natu r bedingte Regime wi rd das einzige Mittel sein, allen Menschen , die guten Willens sind , ein volles , daue rndes Gl ück zu siche rn. 

IV. Das Millennium wird einen unfaßlichen Ausgang nehmen. 
1 .  A m  En d e  d e r t a u s e n d  J a h re  w i rd  S a t a n  f ü r k u rz e  Z e i t l o s g e 1 a s s e n. 
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Er wa r in den Abgrund gewo rfen und ve rschlossen wo rden , ,.daß e r  nicht meh r ve rf üh ren sollte die Heiden, bis daß vollendet würden tausend Jah re; und da rnach muß e r  los we rden eine kleine Zeit . . . Und wenn tausend Jah re vollendet sind, wird de r Satanas los we rden aus se inem Gefängnis und wird ausgehen , zu ve rf ühren die Heiden an den vie r Enden de r Erde , den Gog und Magog, sie zu ve rsammeln zum St reit .• Offb . 20,3 .7-8. Zunächst könnte es bef remden , daß Satan wiede r in F reiheit gesetzt wi rd ,  da doch seine Ent fe rnung zu r Entfaltung des Millenniums so nötig gewes en wa r. W ird Go tt Sein Werk dun:h den Feind ve rde rben lassen ? Denken wir abe r darübe r nach , so we rden wir 



es verstehen, weshalb Satan für kurze Zeit losgelassen werden m u ß. Tausend Jahre wurden die Völker einer wunderbaren, aber autoritären Regierung unterworfen. Alle mußten sich dem „eisernen Stab" Christi beugen. Nach vielen - bereits angeführten - Stellen zu schließen, nahm glücklicherweise die Mehrheit der Menschen dieses Joch mit Freuden an. Aber die Schrift gibt zu verstehen, daß einzelne wenige es nur widerwillig ertrugen. Diese haben sich äußerlich gebeugt (um nicht vernichtet zu werden), in ihren Herzen aber hat die Auflehnung unter der Asche geschwelt. 
Nun kommt der Augenblick, der eines jeden Schicksal endgültig besiegelt. Gott, der die geheimsten Gedanken kennt, könnte sehr gut diese Seiner Gnade widerstrebenden Herzen der Hölle überantworten. Aber würden solche Menschen dann nicht leicht sagen : „Herr, womit haben wir eine solche Strafe verdient? Haben wir uns nicht gebeugt wie die anderen und immer gehorcht?• Um ihnen jeden Vorwand zu solcher Rede zu nehmen und ihnen Gelegenheit zu geben, die Tiefen ihres bösen Herzens zu offenbaren, wird Gott ihre Versuchung zulassen. Vergessen wir übrigens nicht, daß für das Geschöpf die Versuchung gleichsam das Lösegeld für die Freiheit ist. Gott will keine .Sklaven zu Dienern haben, sondern Wesen, die aus freiem Willen Ihn lieben und Ihm gehorchen. Alle Seine mit einem Willen begabten Geschöpfe wurden in Versuchung geführt : die Engel im Himmel, Adam und Eva im Paradies und alle Menschen aller Zeiten; es ging sogar unser. göttlicher Heiland zur Zeit, da Er im Fleische war, darauf ein, wie wir in allen Dingen versucht zu werden. Gott wollte aus dem ersten Paradies keinen goldenen, aher zugesperrten Käfig macher.; so möchte Er auch, daß die Untertanen des Millenniums wenigstens einmal die Möglichkeit haben, ihren Willen offen und ohne jeden Zwang kundzutun. Natürlich bleibt dem Teufel, sobald er wieder frei ist, nur das eine übrig: die Völker gegen Gott und die Seinen aufzustacheln. Er ist ein Lügner und Mörder von Anfang und bleibt es bis zum Ende. 

2. E i n e M e n g e , z a h 1 r e i c h w i e d e r S a n d a m M e e r , w i r d d e r V e r s u c h u n g u n t e r 1 i e g e n. „Er wird ausgehen, zu verführen die Heiden an den vier Enden der Erde, Gog und Magog, . . . welcher Zahl ist wie der Sand am Meer." Offb. 20,8. Das ist die Tatsache, die uns am meisten bedrückt. Wir verstehen schließlich, daß der Teufel kurze Zeit losgelassen werden muß. Aber es übersteigt unseren Verstand, daß nach all den Herrlichkeiten und Wonnen des Millenniums der Teufel eine Menge, so zahlreich wie der Sand am Meer, finden 
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soll, die ihm ins Garn geht. Jedenfalls können wir, nach dem, was uns die Propheten über die Bekehrung der Völker gesagt haben, kaum glauben, daß diese Empörer die Mehrheit der Menschen vorstellen werden. Doch wird sich die Menschheit während der tausendjährigen Ausschaltung von Krieg, Leiden und sogar Tod ungeheuer vermehrt haben. Die Fruchtbarmachung selbst der Wüsten und der durchweg gesegnete Boden werden der Erde den Unterhalt dieser riesigen Bevölkerung ermöglicht haben. Folglich können noch ungeheure Scharen übrig sein, die Gott treu geblieben sind, auch wenn die Empörer so zahlreich sind wie der Sand am Meer. 
Wie dem auch sei, allein die Tatsache des Erfolgs der Revolte genügt, um uns jede Illusion über den Wert der menschlichen Natur zu nehmen. Welche Undankbarkeit und welche Verblendung! Nach tausendjährigem Genuß aller Gaben des Himmels und aller Freuden der Erde den Satan Gott vorzuziehen, das ist wahrlich der Gipfel der Torheit und der Schuld! Man versteht, daß für solche Menschen nach all dem nur noch die Hölle übrigbleibt. Sie gleichen Kindern einer frommen Familie, die, widerwillig in der Atmosphäre des Glaubens erzogen, diese so satt haben, daß sie alles über Bord werfen, sobald sie frei sind. Sie wurden mit Wohltaten überhäuft und durch die väterliche Autorität vor Versuchungen bewahrt; doch sobald sie sich dieser entziehen können, stürzen sie sich in die Sünde. Damit wird der erdrückende Beweis erbracht, daß .das Fleisch• (d. h. die menschliche Natur} sich trotz der tausend Jahre des Segens nicht verändert hat. Diese letzte Revolte wird im Gegenteil „die ganze Gefahr des Hochmuts, der Lauheit, der fleischlichen Sicherheit aufzeigen, die eine lange Kra zeitlichen und geistlichen Wohlseins ohne Leiden und ohne Versuchungen vom Teufel her in sich birgt." (F. Godet.) Wahrlich, alle Zeitalter der Menschheit haben ein trauriges Ende genommen, und wie könnte es mit dem letzten anders sein ! So können sich die Menschen nicht ihrer herrlichen Erfolge rühmen. Alles, was im Millennium gut war, kam einzig und allein von der Gegenwart des Herrn. 

3. W a s b e d e u t e n d i e N a m e n G o g u n d M a g o g ? 

3 30 

Bei Hesekiel steht Gog im lande Magog für den großen Feind des Nordens, der sich im Augenblick der Schlacht von Harmagedon auf Palästina zuwälzt. 39, 1-2. In der Offenbarung (20,8) werden die Namen Gog und Magog, in Erinnerung an den Aufruhr, der die große Trübsal beschloß, auf die bezogen, die sich von allen Enden der Erde (nidtt nur vom Norden her) in den letzten .1.A..ngriff hineinziehen lassen. 



4. D e r A n g r i f f w i r d g e g e n d i e H e i l i g e n u n d g e g e n J e r u s a I e m g e r i c h t e t s e i n. Nodi einmal, aber zum letztenmal, wird sich die Wut der Feinde auf die Gläubigen und auf die Stadt des großen Königs stürzen : „Und sie zogen herauf auf die Breite der Erde und umringten das Heerlager der Heiligen und die geliebte Stadt (zweifellos Jerusalem)". Offb. 20,9. Diese Taktik kennt man. Da der aus dem Himmel gestürzte Satan nicht an Gott heran kann, wirft er sich auf Seine Vertreter auf Erden. Tausend Jahre war Jerusalem der Thron und das Heiligtum des Herrn. Kein Wunder, daß Satan das Herz des verhaßten Reiches zu treffen sucht! Aber diesmal ist der Aufruhr von kurzer Dauer. 
5. E i n v e r n i c h t e n d e s G e r i c h t s i c h e r t d e n S i e g d e s  H e r r n. 

„Und es fiel Feuer aus dem Himmel und verzehrte sie. Und der Teufel, der sie verführte, ward geworfen in den feurigen Pfuhl und Schwefel, da auch das Tier und der falsche Prophet war ; und sie werden gequält werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit.• Offb. 20,9.10. 
Gott hat Satan nur für „eine kleine Zeit• losgelassen. Sobald die Versuchung das Innerste der Herzen enthüllt und es jedem erlaubt hat, sich unter das Banner seiner Wahl zu stellen, wird die Revolte sofort im Keim erstickt. Die Empörer werden durch Feuer vom Himmel verzehrt, und der Verführer wird in die Hölle geworfen, wo er auf ewig gequält werden wird. 
Welche Erleichterung, zu denken, daß es danach in alle Ewigkeit keinen Aufruhr mehr gegen den Willen Gottes geben wird! 

V. Schlußfolgerung. 
Nach der langen Sündennacht kommt die allerdunkelste Stunde der großen Trübsal (die Stunde vor Tagesanbruch ist die dunkelste und kälteste). Dann bricht das strahlende Morgenrot des Millenniums an. wenn die Sonne der Gerechtigkeit aufgeht und der Welt Heil unter ihren Flügeln bringt. Mal. 4,2 (bez. 3,20). Zuletzt versinkt der herrliche Tag der messianischen Ara in den Schatten der kurzen Endrevolte, gerade in dem Augenblick, da für die einen die ewige Höllennacht, für die anderen der ewige Himmelstag beginnt. 
Wir wollen aber dem Aufruhr nach dem Millennium keine Bedeutung beilegen, die er nicht in der Schrift hat. Und vergessen wir nicht, daß die Menschheit, abgesehen von diesen kurzen Augenblicken, tausend 
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Ja hre e ines goldenen Ze italt ers vo r s ich hat. Wi r, die G läubigen, s ind d ie Bevo rzugte sten de r Menschen. Denn wir alle in se hen fü r d ie Welt und fü r un s eine r fro hen Zu kun ft entgegen . Al le menschl ichen Systeme, d ie politischen, wi rt scha ftl ichen und k ird1lichen, haben ve rsagt und we rden imme r ve rsagen. Wi r abe r haben e ine unt rügl ic he Ho ffnung : das Kom men des He rrn ist so gew iß w ie de r Anb ru di de r Mo rgen rö te (Ho s. 6,3 ) , und Se in he rrli c hes Re ich wird alles edle Ve rlangen e rfülle n, das Gott selbst ins Menschen he rz gelegt hat. 
Da wi r nun d iese Botscha ft kennen, wü rden w ir e ine g roße Schuld au f un s laden , wollten w ir s ie n icht um uns he r ve rb re iten. In de r ganzen Welt hören w ir d ie pol it ischen Pa rteien in une rschütte rl idiem Glauben Ideale ve rkünden, d ie o hne Gottes K ra ft s ind und da rum n ie ve rw irkl icht we rden können. Wa rum sollten wi r n icht d ie e inz ige Lö sung von den Däche rn sch re ien, d ie jemals in de r Prax is e ine Ant wo rt au f alle ind iv iduellen, sozialen, nat ionalen und inte rnat ionalen Best rebung en geben kann ? E ines Tages we rden wir Rechenscha ft ablegen mü ssen übe r das uns fü r uns selbst und fü r ande re anve rt raute Licht. 
E ine letzte F rage, bevo r wir d ieses T hema ve rlassen : Sind w ir s iche r, daß wi r am Millenn ium teil haben we rden ? Dazu müßten w ir entwede r m it de r Geme inde ent rückt we rden, um an de r e rsten Au fe rste hung te il

zuhaben, oder zur Rechten des Weltenrichters stehen, um von Ihm d ie t rost re ichen Wo rte zu ve rne hmen: ,,Ko rnmet he r, ihr Gesegneten Me ines Vate rs, e re rbet das Re ich, das euch be re itet ist von Anbeg inn de r Welt." Matt. 25,3 4. 
Möchten w ir doch au f d ie e ine ode r ande re We ise be i d iese r he rrl ichen Begegnung dabe i sein! 
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NEU N TER TEI L  

D i e  V o r b e r e i t u n g  

a u f  d i e W i e d e r k u n f t J e s u  C h r i s t i  

Wir komme n nu n zum S chluß u nseres Bu ches u nd hoffe n, daß die Leser mi t u ns erke nne n, wie fessel nd das S tudium der Weissagu nge n i st. U nd doch k önnte es zu ei ner Falle für u nsere Seele n werde n, soll te es nur e in Spiel u nserer geis tige n Wißbegierde sei n, oh ne Ei nfluß auf u nser Lebe n u nd u nser ewiges Geschi ck. I n  Wahrhei t habe n we nige Lehre n ei ne gr ößere prak tische Tragwei te wie diese hier. Die Erwartu ng der Wiederku nf t Jesu Chris ti muß u nser ga nzes Lebe n  verwa ndel n. Bei Prüfu ng der Weissagu nge n ka nn ma n sich unmögli ch des Ei ndrucks erwehre n, daß die Zei t nahe is t, u nd daß sich das E nds tü ck  der Ges chi chte rasch abspiele n k önnte. A nderersei ts sag t die Bibel wiederhol t, daß wir weder Tag noch S tu nde wisse n u nd wache n müsse n, um nicht überrasch t zu werde n. So bleib t no ch die le tz te, allerwichtigs te Frage zu beha ndel n übrig : 
Wie k önne n  wir u ns auf die Wiederku nf t  Jesu Chr is ti vorberei te n? Na türlich fäll t d ie A ntwor t darauf sehr vers chiede n aus, je nachdem es sich um ei ne n  U nbekehr te n oder um ei n Go ttesk ind ha ndel t. 

/. Was muß ein Ungläubiger tun, wenn er von der Wiederkunft Christi hört? 
Die ga nze Schrif t u nd selbs t der Vers ta nd rufe n ihm zu : Be kehre dich, eile, Jesus als Heila nd a nzu nehme n, dami t du nicht vor Ihm als Rich ter erzi tter n muß t! "Du has t de n Name n, daß du lebes t, u nd bis t to t . . . Tue Buße! So du nicht wirs t wache n, werde Ich über di ch komme n wie ei n Dieb, u nd wirs t nich t wisse n, welche S tu nde I ch über dich komme n w.erde. " Offb. 3, 1.3. 
"Weil du lau bis t u nd weder kal t noch warm, werde Ich dich ausspeie n aus Mei nem Mu nde . . .  So sei nu n fleißig u nd tue Buße! Siehe, 
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Ich stehe vor der Tür un d klopfe an ( Jesus steht vor der Tür unserer Herzen, aber auch unserer Welt: Er k ommt wie der, wir können schon Sein Kl opfen hören!) . . .  S o  jem an d  Meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde Ich eingehen un d d as Aben dm ahl mit ihm h alten un d er mit Mir.• V. 16. 19-20. B ald  werden die Gottl osen z a  den Bergen un d Felsen s agen: ,,Fallet üb er u ns u nd verbergt uns . . . vor dem Z orn des Lammes. Denn es ist gek ommen der große T ag Seines Z orns, un d wer kann bestehen ?"  Offb. 6,16- 1 7. Nur die werden bestehen können, die si ch rechtzeitig zu G ott bekehrt h aben, ,,zu w arten auf Seinen S ohn vom Himmel . . .  Der uns von dem zukünftigen Z orn erlöst ." 1. Thess. 1 ,9- 1 0. Seli g sin d, die „ihre Klei der gew aschen un d hell gem acht h aben im Blut des L ammes " (Offb. 7 , 14), d. h., die sich im Gl auben durch d as Blut Jesu von aller Sün de reinigen ließen. S ollte ein Leser dieser Zeilen n och nicht mit Gott im reinen sein, so  flehen wir ihn an, sich d och zu besinnen un d zu h andeln, be vor es zu spät ist. Lebe nicht d ahin in der S orglosigkeit der Zeitgen ossen Noahs : ,,Sie aßen, sie tranken, sie freiten un d ließen sich freien, bis an den T ag, d a  N oah zu der Arche einging ; un d sie achteten 's nicht , bis die Sintflut k am un d n ahm sie alle dahin -, als o wird auch sein die Zukunft des Menschens ohnes ." M att. 24,38-39. Ihr, die ihr nun gew arnt sei d, gehet ein in die Arche des Heils, sol ange es Zeit ist! L aßt euch nicht von den Spöttern der En dzeit f angen, die d a  s agen : ,, W o  ist die Verheißung Seiner Zukunft ? Denn n ach dem die Väter entschlafen sin d, bleibt es alles, wie es von Anf ang der Kre atur gewesen ist." 2. Petr. 3,3-4. Vor G ott ist ein Tag wie t ausen d J ahre , un d t ausen d J ahre wie ein T ag. B al d  wird der T ag des Herrn k ommen • wie ein Dieb in der N acht " un d w ie ein Blitz, der „ausgeht vom Au fg ang un d scheint bis zum Nie derg ang ". 2. Petr. 3,8-1 0; M att . 24,27. D ann k ann m an sich nicht mehr in Sicherheit bringen. Wenn Christ us für die Seinen k ommt, wird der eine gen ommen, der an dere zurückgel assen werden. M att. 24,40-42. V om Fel d, aus dem H aus , der Werkst att, dem K ont or werden die w ahrh aft Gläubigen entrü ckt werden, alle an deren bleiben zum schrecklichsten der Gerichte zurück. Nur die klug en J ungfrauen , die d as 01 des Heiligen Geistes in ihren L ampen hab en , werden mit dem Bräutig am in den H ochzeitss aal gehen. Di e törich ten werden trotz ihrer anscheinen den Frömmigkeit ausgeschlos sen. Matt. 25,1- 12. Wirst du gen ommen oder gel assen werden ? Wirst du drinnen oder draußen sein ? "R.inget da�ach, daß ihr durch die e nge Pforte eingehct; d enn "-iele werden, d as s age Ich euch, d arn ach trachten, wie sie hineink ommen , 
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und werden's nicht tun können . . •  Wenn der Hauswirt aufgestanden ist und die Tür versdtlossen hat, dann werdet ihr anfangen, draußen zu stehen, und an die Tür klopfen und sagen : Herr, Herr, tue uns auf! Und Er wird antworten: . . .  Ich kenne euch nicht, wo ihr her seid. Weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!• Luk. 1 3,24-27. 
Senon sehen wir den Schatten des Antichristen mit all seinem Zauber sich deutlich am Horizont abheben. Dann wird Gott gegen die, welche der Wahrheit nicht geglaubt haben, eine Kraft der Verführung senden, daß sie der Lüge glauben und verdammt werden. 2. Thess. 2,9-1 2. Könntest du den Gedanken ertragen, zu diesen zu gehören? Hast du nun alle diese Rufe der Schrift und der Ereignisse an dien vernommen, möditest du dann doch fragen: ,. Was soll idt tun, daß idt selig werde?• Dann sagen wir dir mit dem Apostel Petrus: .So tut nun Buße und bekehret euch, daß eure Sünden vertilgt werden; auf daß da komme die Zeit der Erquickung von dem Angesichte des Herrn, wenn Er senden wird Den, der euch jetzt zuvor gepredigt wird, Jesus Christus . . . Lasset euch erretten aus diesem verkehrten Gesdtledtt!• Ap. 3,19-20; 2,40. 

ll. Welche Haltung wird der Gläubige in seiner Erwartung der Wiederkunft des Herrn einnehmttn? 
Wie gesagt, wenige Lehren haben eine größere praktische Tragweite als die Lehre von der Wiederkunft des Herrn. Eine solche Aussidit muß wahrlich das ganze täglidie Leben des Christen beeinflussen. Viele Sd1riftstellen zeigen die direkte Beziehung zwi5dten u11serer seligen Hoffnung und unseren versdiiedensten Lebensgebieten. Wir wollen nur einige der Hauptleitworte hervorheben, die diese Aufrufe für uns zusammenfassen. 

1. E r w a c h e n  u n d  W a c h s a m k e i t. 
Der Herr kommt wieder. Er darf uns nicht schlafend finden . •  Und weil wir solches wissen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da ist, aufzustehen vom Sdtlaf (sintemal u:iser Heil jetzt näher ist, denn da wir gläubig wurden; die Nacht ist vorgerückt, der Tag aber nahe herbeigekommen) : so lasset uns ablegen die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichtes!• Röm. 13,11-12. 
„ Ihr aber, liebe Brüder, seid nicht in der Finsternis, daß eudi der Tag wie ein Dieb ergreife . . .  So lasset uns nun nicht schlafen wie die andern, sondern lasset uns wachen und nüchtern sein!• 1 .  Thess. 5,4.6. (S. audi Matt. 24,42.44; Luk. 12,35-38 !). 
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2. H e i 1 i g u n g u n d S i e g. 
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„ So nu n das alle s soll zergehe n, wie sollt ihr de nn geschi ckt se in m it he iligem Wa ndel u nd gottsel igem Wese n, daß ihr wartet u nd e ilet zu der Zuku nft des Tages des Herrn . . . Darum, me ine Liebe n, d iewe il ihr darauf warte n sollt , so tut Fle iß, daß ihr vor Ihm u nbefle ckt u nd u nsträflich im F riede n erfu nde n  werdet ! "  2. Petr. 3,11-12.14. ,,Der in  euch a ngefa nge n hat das gute Werk , der w ird 's auch vollführe n b is a n  de n Tag Jesu Christ i  . . .  Daß eure Liebe je mehr u nd mehr re ich werde i n  allerlei Erke nnt nis und Erfahru ng, daß ihr prüfe n möget, was das Beste se i, auf daß ihr seid lauter u nd u na nstöß ig auf de n Tag Christi, erfüllt mit Früchte n der Gerecht igke it, d ie durch Jesum Chri stum ge schehe n in euch zu Ehre u nd Lobe Gottes ." Ph il. 1 ,6.9- 11. Wa ndelt „würd ig vor Gott, der euch berufe n hat zu Sei nem Reich u nd zu Sei ner Herrlichke it . . . Euch aber vermehre der Herr u nd las se die Liebe völlig werde n u ntere ina nder u nd gege n jederma nn . . .  daß eure Herze n gestärkt werde n u nd u nsträfl ich se ie n  i n  der He iligke it vor Gott u nd u nserem Vater auf die Zuku nft u nsers Herrn Jesu Christ i samt alle n Se ine n  He ilige n . . . Der Gott de s Friede ns he ilige euch durch u nd durch, und euer Ge ist ga nz samt Seele und Leib müs se bewahrt werde n u nsträflich auf die Zuku nft u nsers Herrn Jesu Christ i. Getreu ist Er, der euch ruft ; Er w ird 's auch tu n." 1 .  Thess. 2,12; 3,12-13; 5,23-24 (s. auch 1 .  Kor. 1,7-8; 
1 .  T im .  6,13-14 !). Alle d ie se Ste ile n ze ige n u ns, w ie sehr die Heil igu ng das stete Anlieg en desse n se in muß, der auf das Komme n Jesu wartet. Oh ne s ie • w ird niema nd de n Herrn sehe n."  Hebr. 12, 14. Laßt u ns darum u nser Mögl ichstes tu n, s ie zu erla nge n, nach de n Worte n: • Tut Fleiß, daß ihr vo n Ihm u nbefle ckt erfu nde n werdet" . . . ,.Schaffet, daß ihr selig werdet, mi t Furcht und Zittern" . . . , al s ob alles vo n u ns abh inge. Aber vergesse n w ir zugle ich nicht, daß d ie He il igu ng durch de n Glaube n gesch ieht u nd das Werk Gottes ist: .Der in euch a nge fa nge n hat das gute Werk, der w ird 's auch vollführe n bis a n  de n Tag Jesu Christ i" . . .  ,,Getreu ist Er, der euch ruft; Er w ird 's auch tun." Laßt u ns darum so glaube n, als ob in Wirklichkeit alle s vo n G ott abh inge, der alle in rettet u nd he il igt. 
Indem w ir so ha ndel n, werde n w ir vor zwe i  Kl ippe n bewahrt : ,or de r Leichi.fe ni gk eic, die u ns zu de m Irnvahn füh rt, Goc, gebe S ich m it u ns zufriede n, so w ie w ir si nd ; 



vor der Entm ut ig ung, d ie uns befallen könnte im Bl ick a uf alles was uns in unserer armen christl ichen Erfahr ung noch fehlt. We r ber eit ist, den Pre is für se inen ge istl ichen Fortschr itt z u  bezahlen, und s ich ganz a uf das vollkommene Werk des Herrn ve rlä ßt ,  der w ird unter den Überw indern se in und m it demüt ig froher Z u vers icht der Wiederk unft Chr ist i entgegensehn. 
3. E i f e r  u n d Tr e u e. " Welcher ist n un e in tre uer und kl uger Knecht, den der He rr gesetzt hat über Se in Ges inde, da ß er ihnen zu rechter Ze it Spe ise gebe ? Sel ig ist der Knecht, wenn se in Herr kommt und f indet ih n also t un. Wahrl ich, Ich sage e uch :  Er w ird ihn über alle Se in e  Güter setzen ."  " Ober e ine lange Ze it kam der Herr d ieser Knechte und h ielt Rechenschaft m it ihnen. Da trat herz u ,  der fünf Zentner empfangen hatte, und legte andere fünf Zentner dar . . .  Da sprach se in Herr z u  ihm : E i, d u  frommer und getre uer Knecht, d u  b ist über wen igem getre u gewesen; gehe e in z u  de ines Herrn Fre ude! " Matt. 24,45-47; 25,19-21 (s. a uch 2. Kor. 5 ,9-10; 1. Joh . 2,28). 
4. V o r s  i c h t u n d U n t e r  s c h e i d u  n g s v e r  m ö g e n. „Sehet z u, da ß e uch n icht jemand verführe . . . S ie werden v iele ver führen . . .  so alsdann jemand z u  e uch w ird sagen : S iehe, h ier ist Chr ist us ! oder: da! so sollt ihr 's n icht gla uben. Denn es werden falsche Chr ist i und falsche Propheten a ufstehen und gro ße Ze ichen und Wunder t un, da ß verführt werden in den Irrtum (wo es mögl ich wäre) a uch d ie A userwählten. " Matt. 24,4-5.23-24. " Aber der Z uk unft halben unsers Herrn Jes u Chr isti und unserer Versamml ung z u  Ihm b itten w ir e uch ,  l iebe Brüder, da ß ihr e uch n icht bald bewegen lasset von e urem S inn noch erschrecken . . .  Lasset e uch n iemand verführen in ke inerle i We ise!" 2. Thess. 2,1-3. 5. M u t u n d G 1 a u  b e n. " Sehet z u  und erschrecket n icht. Das m u ß  zum ersten alles geschehen . . .  Wer aber beharret b is ans Ende, der w ird sel ig." Matt. 24,6. 1 3. " Entsetzet e uch n icht. Denn solches m u ß  z u vor geschehen . . . So nehmet n un z u  Herzen , da ß ihr n icht sorget, w ie ihr e uch verantworten sollt (wenn man e uch verfolgen w ird) ; denn Ich w ill e uch M und und We ishe it geben, welcher n icht sollen widersprechen können noch widerstehen alle e ure Widersacher . . . Und e in Haar von e urem Ha upt soll n icht umkommen ; d urch standhaftes A us harren sollt ihr e uch das Leben gew innen ( Menge)." L uk. 21,9.14-19. 
6. T r o s t u n d F r e u d i g k e i t. 

" Wenn aber d ieses anfängt z u  ge schehen, so sehet a uf und erhebet 
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eure Häupter, darum daß sich eure Erlösung naht. " Luk. 2 1 ,28. „Daß ihr nicht traurig seid wie die andern, die keine Hoffnung haben . . .  Gott wird auch, die da entschlafen sind, durch Jesum mit Ihm führen . . .  So tröstet euch nun mit diesen Worten untereinander.• 1.Thess. 4, 1 3- 1 4. 1 8. „Auf daß euer Glaube . . .  erfunden werde . . .  zu Lob, Preis und Ehre, wenn nun offenbart wird Jesus Christus, welchen ihr nimt gesehen und doch liebhabt . . .  und werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude und das Ende eures Glaubens davonbringen, nämlich der Seelen Seligkeit . . .  Freuet euch, daß ihr mit Christo leidet, auf daß ihr auch zur Zeit der Offenbarung Seiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben möget." 1. Petr. 
1 ,7-9 ; 4,1 3. 

7. N ü c h t e r n  h e i t u n d  H i  n g a b  e (G e w e i h t s e i  n). „Hütet euch, daß eure Herzen nicht beschwert werden mit Fressen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung und komme dieser Tag schnell übtr euch; denn wie ein Fallstrick wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen." Luk. 2 1 ,34-35. „Das sage ich aber, liebe Brüder : Die Zeit ist kurz . . . Die da Weiber haben, daß sie seien, als hätten sie keine; und die da weinen, als weinten sie nicht; und die sich freuen, als freuten sie sich nicht ; und die diese Welt gebrauchen, daß sie dieselbe nicht mißbrauchen. Denn das Wesen dieser Welt vergeht.• 1. Kor. 
7,29-3 1 (s. auch 1. Thess. 5,4-8 !). 

8. W a r t e n i n G e d u 1 d. „ Ihr seid bekehrt zu Gott von den Abgöttern, zu dienen dem lebendigen und wahren Gott und zu warten auf Seinen Sohn vom Himmel.• 1. Thess. 1 ,9-1 0. 

,.So seid nun geduldig, liebe Brüder, bis auf die Zukunft des Herrn. Seid ihr auch geduldig und stärket eure Herzen; denn die Zukunft des Herrn ist nahe.• Jak. 5,7-8 (s. auch Phil. 3,20-2 1 !). ,.Christus . . .  wird zum andernmal ohne Sünde erscheinen denen, die auf Ihn warten, zur Seligkeit . . .  Geduld aber ist euch not, auf daß ihr den Willen Gottes tut und die Verheißung empfanget. Denn noch über eine kleine Weile, so wird kommen, der da kommen soll, und nicht verziehen.• Hebr. 9,28 ; 1 0,36-37. 

9. L i  e b e u n d H i 1 f s b e r e i t s  c h a f t . 
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• Wenn aber des Menschen Sohn kommen wird in Seiner Herrlichkeit . . .  wird Er sagen zu denen zu Seiner Recnten: Kommt her, ihr Gesegneten Meines Vaters, ererbet das Reich! . . . Denn Ich bin 



hungrig gewesen, und ihr habt Mich gespeist . Ich bin durstig gewesen, und ihr habt Mich getränkt . . .  Was ihr getan habt einem unter diesen Meinen geringsten Br üdern, das habt ihr Mir getan." Matt. 25,3 1-40. 

,.Seu fzet nicht widereinander, liebe Br üder , au f daß ihr nicht verdammt werdet. Siehe, der Richter ist vor der T ür." Jak . 5,9 . • Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr k omme, welcher auch wird ans Licht bringen, was im Finstern ver bor gen i st, und den Rat der Herzen offen baren; alsdann wird einem jegliche n  von G ott Lob wider fahren." 1 .  K or .  4,5 

10. E i n k e h r u n d G e b e t . 

• Und du, Danie l, ver bir g diese W orte und versieg le diese Schri ft bis au f die letzte Zeit ; so  werden viele dar überkommen und gr oßen Verstand finden . . .  Die G ottl osen werden 's alle nicht a chten ; a ber die Verst ändigen werden 's achten ." Dan. 1 2,4. 1 0  . •  Wir habe n  desto fester das prophetische Wort, und ihr tut woh l, daß ihr darau f achtet als au f ein Licht, das da scheint in einem dunke ln Ort, bis der Tag an breche." 2. Petr. 1 , 19. 

„Selig ist, der da liest und die da hören die Worte der We issagung und behalten, was darin geschrie ben ist ; denn die Zeit ist nahe." Offb. 1 ,3. ,.Es ist a ber nahe gek ommen das Ende al ler Dinge.• 
1. Petr . 4 ,7 . 
• So seid nun wach allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget, zu entfliehen diesem allem, und zu stehen vor des Menschen Sohn." Luk . 21 ,36. 

Und das Hauptge bet, das wir immer mehr zu Gott emporsen den, wird das eine sein: 
Dein Reich komme! 

Amen, ja, komm, Herr fesu! Matt. 6, 1 0 ;  Offb. 22,20. 

ll I. Schlußfolgerung. 

Können wir wirklich sagen, daß wir jeden Tag unser Möglichstes tun, um uns au f die Wiederkun ft Jesu Christi vorzu bereiten ? 
Haben wir Buße getan und uns zu Gott bekehrt ? 
Sind wir wirklich erwacht und wachsam ? Wandeln wir au f dem Weg der Heiligung und des Sieges ? Handeln wir mit der geziemenden Vorsicht und der Ga be der richtigen Unterscheidung ? Sind wir er füllt mit Glau bensmut und getr oster Freudigkeit ? Ist der Geist der Nüch-
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te rnheit und de r Hi ngabe da s Me rk mal unse re s  Lebe ns? Stehe n wi r in de r ge dul dige n E rwa rtung de s He rrn? Ve rmöge n wir um De s wil len , de r da kommt, alle Me nsche n  z u  liebe n und alle s zu  e rt rage n? Und e ndli ch, si nd wi r be reit, uns i n  das p ropheti sche Wo rt zu ve rtiefe n und no ch i nstä ndige r z u  flehe n, bi s die So nne de r Ge re chtigkeit aufgeht ? 
We nn all die s - und i n  reichem Ma ße - uns be see lt ,  so wi rd e s  uns ni cht t räge o de r  unfruchtba r i n  de r E rke nnt ni s  unse re s  He rrn Je su Ch ri sti sei n  la sse n. Da s Le se n  und Studie re n  so viele r p ropheti sche r Bibel stelle n wi rd fü r unse re Seele n ni cht ve rgebli ch und ni cht ve rderblich gewesen sein . •  Darum, l iebe Brüder, tut desto mehr Fleiß e ure Be rufung und E rwähl ung fe stz umache n ;  de nn wo ih r sol che s tut ,  we rdet ih r ni cht st ra uchel n, und al so wi rd e uch rei chli ch da rge rei cht we rde n  de r Ei nga ng z u  dem ewige n Rei ch unse rs He rrn und Heila nde s  Je su Ch ri sti."  2. Pet r. 1,8.10- 1 1. Gott gebe , daß wi r uns alle ei nmal da s Wo rt de s Apo stel s Pa ul us a neig ne n  dü rfe n :  " Ich habe ei ne n  g ute n Kampf gekämpft, i ch  habe de n La uf volle ndet, ich habe Gla ube n gehalte n ;  hi nfo rt i st mi r beigelegt die K ro ne de r Ge rechtigkeit , wel che mi r de r He rr an je nem Tage , de r ge re chte Ri chte r, gebe n wi rd, ni cht mi r abe r allei n, so nde rn a uch alle n, die Sei ne E rschei nung liebhabe n." 2. Tim. 4,7-8. 
»Dem abe r, de r e uch ka nn behüte n oh ne Fehl und stelle n vo r da s A nge si cht Sei ne r  He rrli chkeit unst räfli ch mit F re ude n, dem Gott , de r allei n wei se i st ,  unse rm Heila nd, sei Eh re und Maje stät und Gewalt und Macht nun und z u  alle r Ewigkeit !" A m e n. J ud. 2 4 -25. 
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IV. Was bedeutet die Mischung des Tons mit dem Eisen? V. Wie ist es zu verstehen, daß das römische Reich verschwunden ist und doch nach Daniel zur Zeit der Wiederkunft Christi da sein soll? V I. Was bedeuten die zehn Zehen des Bildes und die zehn Hörner des vierten Tieres!' 
VI 1. Welche Beziehungen hat dieses Reich zu Israel? 

V I I  1 .  Welches Ende erwartet das vierte Reich? 
3. Ka pit el: Satan, de r Fü rst diese r Welt . . . . . . . . . . . 1 22 

l. Woher kommt der Satan? I I . Der Fall Satans und der Engel. I I I. Die von Satan beherrschte Menschheit. 
IV. Der große Sieg des Kreuzes. 
V. Wie kommt es, daß Satan noch weiterwirken kann? V I. Welches oberste Ziel verfolgt Satan in seinem Kampf gegen Gott? V I I. Mit welchem Miuel gedenkt Satan endlich sein Ziel zu erreichen? VI I I .  In welchem Maße läßt Satan schließlich die Maske fallen? IX. Welches Ende steht Satan bevor? X. Wie werden wir den Sieg über einen solchen Feind erlangen? 

4. Kapitel: Der Antich rist . . 13 I 
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I. Wer ist der Antichrist? I I .  Wird der Antichrist wirklich eine Person sein? I I I. Welcher Gegensatz läßt sich zwischen Christus und dem Antichristen herausheben? 
IV. Die Verführung durch den Antichristen. 
V. Die Offenbarung des Antichristen. VI. Wird der Antichrist ein Jude sein? V I I. Was bedeutet die Zahl 666? VII I .  Welche Macht wird der Antichrist haben? IX. Welche Haltung wird der Antichrist Gott gegenüber einnehmen? 



X. Welche Haltung wird der Antichrist zu den Juden einnehmen? 
XI. Welches Los wird der Antichrist über die Christen bringen? 

XII .  Welche Haltung wird der Antichrist zu Babylon, der falschen irdischen Religion, einnehmen? 
XIII .  Wie lange wird die Herrschaft des Antichristen dauern? 
XIV. Welches werden Ende und Strafe des Antichristen sein? 
XV. Schlußfolgerung. 

5. Kap itel: Der falsche Prop het 
I. Die Person des falschen Propheten. 

I I .  Das zweite Tier von Offenbarung 13 stellt sicher den falschen Propheten und nicht den Antichristen dar. 
I I I .  Wissen wir etwas über den Ursprung des falschen Propheten? 
IV. Was bedeutet die äußere Gestalt des Tieres mit den zwei Lammeshörnern und der Drachenstimme? 
V. Inwiefern kann man den falschen Propheten mit dem Heiligen Geist vergleichen? 

VI. Welche Tätigkeit wird der falsche Prophet entfalten? 
VII .  Welches Ende wird der falsche Prophet nehmen? 

VIII .  Schlußfolgerung. 

1 59 

6. Ka pit d: Die g roße Babylo n . . . . . . . . . . . . . . . 1 66 A. Was be deutet " Ba bylon" in der bibl ischen Sprache ? 
I. Der Turm von Babel. 

I I .  Die große Babylon der Offenbarung. B. D ie Hu re Babylon. 
I. Wieso stellt die Hure die abgefallene religiöse Welt dar? 

I I .  Inwiefern ist die Hure ein satanisches Gegenbild zu der Braut des Lammes? 
I I I .  Das Geheimnis des Weibes und des Tieres. 
IV. Die Hure ist das Meisterwerk Satans. V. Die große Babylon ist die Mutter aller Hurerei und aller Greuel auf Erden. 
VI.  Besteht eine Beziehung zwischen der Hure und Rom? 
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VI I .  Welchen Raum nehmen wohl die anderen abgefallenen Konfessionen in der großen Babylon ein? 
VI I I . Welches wird das letzte Stadium der Hure Babylon sein? I X. Welches Gericht wird die Hure treffen? 

C. B ab ylon, di e Welt stad t. 
I .  Die Groß-Stadt stellt unsere ganze sozial-wirtschaf tliche Welt dar, die sich besonders auf die Städte konzentriert. 

I I .  Der ganze Welthandel geht durch diese GroßStadt. 
I I I . In der großen Stadt berühren sich die Gegensätze: Reichtum und Luxus neben dem äußersten Elend. 
IV. Die große Stadt ist das Zentrum entsetzlicher Verworfenheit. 
V. Das Gericht über die große Stadt. 

VI.  Gehet aus von Babylon. 
7. Kapi tel : Die große Tr übsal . . . . . . . . . 1 90 

I .  Was ist die große Trübsal nach dem NT? I 1. Der Tag des Herrn nach dem A T. 
I I I .  Welches sind die Gerichte der großen Trübsal? 
I V. Wem sind die Gerichte der großen Trübsal vorbestimmt? 
V. Welche Wirkung werden die Gerichte der Trübsal auslösen? 

VI .  Trotz allem wird auch die große Trübsal noch eine Gnadenzeit sein. 
VI I .  Wie lange dauert die große Trübsal? 

VI I I .  Schlußfolgerung. 
8. Kapi tel : Die Schlacht von Harmagedon 
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1 .  Die Schlacht von Harmagedon und das Ende der großen Trübsal. 
I I .  Was bedeutet der Name » Harmagedon"?  

I I I .  Warum soll der letzte Krieg in  Palästina endigen? 
IV. Alle Völker der Erde werden bei der Schlacht von Harmagedon vertreten sein. 
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V. Gott selbst versammelt die Völker, um sie alle gemein
sam zu schlagen. 

VI.  Bei H armagedon wird Gott mit den Völkern furcht
bar ins Gericht gehen. 

VI 1. Sogar in der Natur werden Gerichtszeichen erscheinen. 
VI I  1 .  Mit welchen Mitteln wird Gott das Gericht zur Voll

endung bringen? 
IX .  Wie kommt es zum Endsieg? 
X. Welches Schicksal werden die Juden bei Harmagedon 

haben? Xi .  Welches Gericht wird die teuflische Trinität ereilen? 
XII .  Schlußfolgerung. 

Sechster Teil : Israel und die Wiederkunft Jesu Christi 

1. K apitel: Die Berufung Isr aels . . . 
2. K apitel: Die in be zu g  auf Isr ael bereits er füllten Weiss agun gen 
3. Kapitel: Wur de Isr ael ni cht verworf en un d dur ch  die Ge -

223 
225 

mein de ers et zt ?  . . . . . . . . . . . . . 228 
I.  Die Verwerfung Israels. I I. Das neue Volk Gottes. I I I. Gott verheißt die 'ifliederherstellung SP.ines einstigen 

Volkes. 

4. Kapitel: Die weltweite Zerstreuun g Isr aels . . . . . . . . 234 
I.  Israel wird über den ganzen Erdkreis zerstreut. 

I I .  Israel findet keine Ruhe in der Zerstreuung. I I I .  Israel wird den Völkern zum Fluch, unter die es zer
streut ist. 

IV .  In dieser Ära beharren die Juden bei ihrer Ableh
nung Jesu Christi. 

V. Dennoch ist ihnen alles genommen, was zur Religion 
des alten Bundes gehörte. 

VI.  Dennoch bleiben die Juden in der Zerstreuung für 
sich Hnd vergessen weder ihres Gottes noch ihres Ur
sprungs. 
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VII. Trotz Seiner Verwerfung Israels wacht Gott doch 
immer über ihm. VI I I. Während der Abwesenheit der Juden wird Palästina 
eine Ode sein. IX. Am Ende ihrer Zerstreuung werden die Juden vom 
Herrn in der Wüste der Völker gerichtet werden. 

5. Kapitel : Die Rückkehr I sraels nach Palästina . . 2 4 1  I. Die Wiederauferstehung Israels. I I. Der treue Überrest in Israel. I I I. Wer führt Israel in sein land zurück? I V. Wird das ganze Volk nach Palästina zurückkehren? 
V. Aus welchen Ländern werden die Juden zurück

kehren? VI. Wohin kehrt Israel zurück? VI I. Für welche Zeitdauer wird Israel in sein land zu
rückkehren? VI I I. Was geschieht bei der Rückkehr der Juden mit Palä
stina selbst? I X. Schl11ßfolgerung. 

6. Kapitel : Die Zeit der Angst "in Jakob" 
l. In welcher inneren Verfassung kehrt Israel nach Pa

lästina zurück? I I .  / srael wird in die Hand des Antichristen gegeben 
werden. I I I. Die Trübsal Israels. I V. Die Befreiung, die der Herr Seinen Auserwählten 
gewährt. V. Die Völker werden nach ihrem Verhalten zu Israel 
gerichtet. 
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7. Kapitel : Die Bekehrung Israels . . . . . 264 
l. Das große Ziel Gottes. I I. Die Ausgießung des HI. Geistes auf Israel. I I I . Israel begrüßt Jesus Christus als seinen Erlöser. I V. / sraels Reue. 

V. Gott schenkt den Juden ein neues Herz. VI. Das unvergleichliche Gl#ck ! sr{lels. VII .  Schlußfolgerung. 

348  



Siebenter Teil : Die Ankunft Jesu Christi 

l. Kap itel : Die glorreic he E rsc heinung Jesu C hri st i . . . 27 1  
I .  Jesus Christus wird persönlich wiederkommen . I I. Jesus Christus wird als des Menschen Sohn erscheinen. I I I. Christus wird sichtbar wiederkommen . I V .  Er kommt vom Himmel a u f  den Wolke11 und m i t  

den Wolken. 
V. Jesus wird plötzlich wiederkommen. VI .  Christus kommt in Herrlichkeit. V I I. Der Herr kommt mit allen Seinen Engeln. V I I I .  Christus kommt mit all Seinen Heiligen. 

I X .  Der Herr wird Seine Füße auf den 0/berg setzen. 

2. K apitel : De r höc hste Ric hte r . . .  277 
I .  Alles Gericht wird Jesus Christus übertragen. I I. Wie wird nun der Richter beschrieben? I I I. Welche Gerichte wird Jesus Christus üben? 

3. Kap itel : De r König de r Könige . . . . . 
I. Die Ansprüche Jesu Christi auf die Königsherrschaft.  I I. Die Krönung des Königs der Könige. I I I. Die Beschreibung des großen Königs. 

Achter Teil : Das Millennium (Das Tausendjährige Reich) 

1. Kap itel : Einfü hrung . . . . . . . . . . 
I. Was ist das Millennium? I I. Auf welcher biblischen Grundlage beruht die Lehre 

vom Millennium? I I I .  / st ein Millennium notwendig? I V .  Wird das Millennium tatsächlich auf Erden errichtet 
werden? V. Vor welchen Irrtümern müssen wir uns in bezug auf 
das Millennium hüten? V I. Wie lange wird das Messianische Zeitalter dauern? V I I. Einige Symbole für das Millennium. 
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2. Kapitel : Die Aufrichtung des Reiches . . . .  • . .  • • . 302 
I . Satan wird gebunden. 

I I. Die ers/(' Auferstehung. 
I I I. Das Völkergericht. 

3. Kapitel : Die Merk male des Messianischen Reiches . . . . 305 
I. Die Gerechtigkeit. 

I I . Friede. 
I I I. Glückseligkeit. 
IV. langes Leben und Gesundheit. 
V. Materieller Wohlstand. 

VI.  Der Fluch wird von der Natur genommen werden. 
VII .  Hat das „ Atomzeitalter", wie man es schon nennt; 

etwas mit diesen großen angekündigten U mwälzun
gen zu tun? 

4. Kapitel : Deine Augen werden den König sehen in Seiner 
Schöne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 2 

I. Jesus Christus wird Seine Gegenwart inmitten Seines 
irdischen Königreichs offenbaren. 

I I .  Wie wird sich Seine Gegenwart offenbaren? 

5. Kapitel : Die Stellung der Gemeinde im Millennium . . 3 1 5  
I .  Die Gemeinde ist vor allem ein himmliches Volk. 

I I .  Die Gemeinde wird mit Christus regieren. 
I I I .  Wo wird sich die Gemeinde während des Millenniums 

auf halten und wie sich betätige11? 

6. Kapitel: Die Stellung I sraels im Millennium 
I. Israel wird wieder das Hauptvolk der Erde werden. 

I I . Die Israeliten werden die Weltmissionare sein und 
Gottes Segnungen vermitteln. 

I I I .  Jerusalem wird die Hauptstadt der Welt sein. 

3 1 9  

7 .  Kapitel : Die Völker während des Millenniums . . . 323  
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I .  Die Völker gehören zu dem Reich, das Jesus Christus 
verheißen ist. 

I I. Die Evangelisation der Völker. 
I I I. Die Bekehrung der Völker. 
l V. Endlich wird die Erde voli der Erkenntnis des Herrn 
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8. Kapitel : Die Schatten des Millenniums . . .  
I .  Im Millennium wird die Sünde noch möglich sein. 

I I . Der Tod wird, obwohl selten, in gewissen Fällen ein
treten. 

I I I .  Der Herr wird mit eisernem Stabe regieren. 
I V. Das Millennium wird einen unfaßlichen Ausgang 

nehmen. V. Schlußfolgerung. 

Neunter Tei l :  

Die Vorbereitung auf die Wiederkunft Jesu Christi 

I. Was muß ein Ungläubiger tun, wenn er von der 
Wiederkunft Christi hört? 

I I . Welche Haltung wird der Gläubige in seiner Erwar
tung der Wiederkunft des Herrn einnehmen? 

I I I .  Schlußfolgerung. 
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Vom selben Autor : 

Inspiration und Autorität der Bibel 

332  Seiten, Paperback 

Al les, was wir über Gott und unseren Herrn Jesus Christus wissen, 
wissen wir aus der Bibel. Deshalb nehmen die Fragen, die sich mit der 
Inspiration und damit mit der Autorität der Bibel befassen, im theolo
gischen Gespräch einen so großen Raum ein. Es ist darum notwendig, 
sich der Zuverlässigkeit des bibl ischen Wortes zu versichern und Hilfen 
zur Verteidigung des Glaubens an der Hand zu haben. Wir brauchen 
heute mehr als je das Bewußtsein, auf festem Grund zu stehen. Das Ziel 
dieses Buches besteht darin, zuerst zu prüfen, was die Bibel selber über 
die Offenbarung und ihre Eingebung sagt. Dann untersucht Dr. Rene 
Pache, was Christus und die Kirche im Laufe der Jahrhunderte darüber 
bezeugten. Und zum Schluß kommt er auf die übernatürlichen Wesens
züge der Schrift, die ihre Herkunft und ihre Autorität beglaubigen. 

Das Buch ist als Arbeitsbuch zum Studium für Gruppen und für einzelne 
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„Dr. Pache ist mit so tiefem Gottvertrauen an seine Arbeit gegangen 
und hat sich, was zu bejahen ist, ausschließlich an die Bibel gehalten, 
ohne sich in die theologische Wissenschaft zu verlieren. Was über Offen
barung, das Wort, die Inspiration, die Einheit der Bibel, den Kanon, 
die Textvarianten, die Bibelkritik zu sagen ist, hier wird es gesagt. 
Großartigerweise in so jedermann zugänglicher Klarheit, daß dies Buch 
in die Hand jedes Christen gehört, der sich vorbehaltlos zur Autorität 
der Schrift bekennen wi l l  und bekennt. " 
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Rene Pache führt den Leser i n  d ie Prophetie ein. Hei lsgesch ichtliche zu

sammenhänge und Durchbl icke tun sich auf, zu deren Verständnis vielfach 

die rechte Anleitung fehlt. Die vielen zitierten Bibelstellen geben dem Le

ser d ie Mögl ichkeit, das Gesagte anhand der Schrift zu überprüfen. Stel

len, die verschiedene Deutung zulassen, sind so behandelt, daß dem 

Leser die Mögl ichkeit gegeben wird, sich seine eigene Meinung zu bi lden. 

Mit dem vorl iegenden Buch ist der wartenden Gemeinde eine H i lfe in di� 

Hand gegeben, die endzeitlichen Geschehn isse zu erkennen und zu ver-· 

stehen. Es ist das Anl iegen des Verfassers, Verständnis zu erwecken für 

den Ruf des Herrn : ,,Hebet eure Häupter auf !"  

„Rene Pache g ibt  uns in der Erforschung der Weissagungen der Bibel 

g roße H i lfe zu ihrem Verständnis. Nach grundsätzlicher Einführung über 

die Bedeutung und Merkmale der bibl ischen Weissagung und der Bot-• 

schaft vom zweiten Kommen Jesu wird das bibl ische Zeugnis systematisch 

entfaltet: Der Gegenstand der Verheißung, der Zeitpunkt der Wiederkunft, 

die Ankunft Jesu, das Tausendjährige Reich, die Vorbereitung auf d ieses 

Ereignis. Die Betrachtungen sind nüchtern und schriftgebunden. Solche 

Einführung in d ie Prophetie brauchen wir heute mehr als je. Eine in allen 

Stücken einheitliche Auffassung über Einzelfragen ist wohl nie zu er

reichen; aber das Stud ium des Buches lohnt sich reichl ich für Leben und 

Dienst." 
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